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-  Borwort, 


Die Reifen durch die Infel Java, welche wir hier dem Publicum 
vorlegen, wurden von dem Herrn Verfaſſer unferer Akademie zur 
Aufnahme in ihre Denkfchriften oder, wenn dies nicht angebe, zur 
Belannimachung auf andere Weife übergeben. 

Die Aufnahme in die „Berhandlungen der Kaiferl. Leop. » Carof. 
Akademie der Raturforfcher* würde eine Zerftüdelung des Inhalts herbei 
geführt haben, und das Format der dieſe Reifeberichte begleitenben Tas 
fein hätte, der Einrichtung unfrer Verhandlungen gemäß, viele Bere 
änderüngen erleiden müffen. Es wurde daber befchlofien, die Herauss 
gabe auf anderem Wege zu bewerfftelligen. | 

Der erfte Verſuch hierzu galt einer vollſtändigen Bekanntma⸗ 
chung des ganzen Materials, welches nicht bloß auf das Beduͤrf⸗ 
niß naturhiftorifcher Forſchungen befchränft, fondern auch mit dem 
Schmuck landſchaftlicher Darftellungen bereichert ift und in biefem 
außer dem Intereſſe des Gegenſtandes felbft noch indbefondere durch 
Das Fünftleriiche Talent des Reijenden, das mit dem zarteften Sinn 
für Die Reize der Landſchaft die in ihr waltenden höheren Momente 
des Lichte, der Farben, des tropiichen Himmeld und feiner Gontrafte 
überrafchend, oft fühn , wiederzugeben weiß, einen eigenthämlichen 
und feltenen Werth erhält. 

Die für eine folche Ausftattung erforberlichen Koſten, welde 
fein Berleger aufs Spiel jenen wollte, traten dieſer Abficht entgegen. 
Dagegen zeigte ſich Herr E. Baenfch, der feinen Berlag mit Gluͤd 
und Borliebe den geographifchen Wiflenfchaften widmet, geneigt, bie 
Herausgabe ſaͤmmtlicher in den Händen der Afapemie befinblicher Reiſe⸗ 
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berichte dieſes ihres gefchägten Mitgliedes zu übernehmen, wenn den⸗ 
felben nur Diejenigen Zeichnungen, Brofile und Plane in lithogra⸗ 
phifchen Eopien beigegeben würden, welche in rein wiffenfchaftlicher 
Beziehung für Ichrreich und wefentlich zur Sache gehörig erfannt fein. 

Die Alademie glaubte, im Intereffe ded Publicums diefen Vor⸗ 
ſchlag danfbar ergreifen zu muͤſſen. Der Text wurde, bis auf Feine 
Berbefierungen oder Zufäge, welche wir größtentheild einer Revifion 
bed Manuferipts durch unfre Herren Collegen Schauer ud Oſcha tz 
verbanfen,. unverändert beibehalten; von den ihn begleitenden Ta⸗ 
fein aber wurden nur diejenigen audgehoben, weiche fi anf bie 
Topographie des Javan'ſchen Gebirge und befonvderd auf die ge- 
naue Darftellung der Bulfane diefer Inſel beziehen, und hierin eine 
Bickjeitigkeit der Betrachtung ‚und eine Wahrheit der Darftellung 
zeigen, wie fie auf dieſem wichtigen Gebiete der Erdkunde noch nicht 
entwidelt worden if. Freilich vermißt man hier oft die Farbe und 
Ausführung der DOriginaltafeln, — aber Beſchraͤnkung führte ja nur 
allein zum Ziele der Bekanntmachung. 

Nach dieſer kurz gefaßten Geſchichte der Herausgabe des vorlie- 
genden Werks kommt es uns zu, einige Worte über den Geiſt und 
den Inhalt deſſelben zu ſagen und dadurch das Intereſſe, welches 
es der Akademie einflößte, zu rechtfertigen. Wir können aber diefe 
Worte nicht ausfprechen, ohne des Verfaſſers, unfered Breundes und 
Eollegen, der jet in glüdlichen Berhältniffen auf Java lebt, zu ges" 
benfen und ihn beim Hervortreten feine® Werks mit bochachmnng 
su begruͤßen. 

Das Werk ſelbſt zeigt Herrn Junghuhn, wie er, ungünſtigen 
Verhaͤltniſſen im Vaterlande entfliehend, jugendlich raſch zwar und 
enſchloſſenen Muthes, aber mit der Vorahnung künftigen Sehnens 
in der Bruſt, eine Anſtellung für Sara in Holland ſucht und fin- 
det. Er ift ausgerüftet mit allen Eigenfchaften, welche zu Leiftungen 
Auf Reifen befähigen, cr iſt geirbt in gespitifchen und. hypſometri⸗ 
ſchen Arbeiten, er ft nicht nur ein wortrefflicher, ſondern auch 
ein fehr behender Plan⸗ und Simationszeichner, er hat eine große 
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Ausdauer In diefen Arbeiten, er iſt geſchickt und glücklich in land⸗ 


ſchaftlichen Darfellungen, er tft Raturforicher, insbefondere Gegognoft 


und Botanifer, er ift vertraut mit der phyſikaliſchen Erbfunde, er ift 
endlich mit dem rechten Sinn für die Ratur, mit dem Sinn, der in 
die Tiefen ihres Lebens führt, begabt. Auf Zara findet er Unter⸗ 
Rügung, Freunde und befonderd durch den jetzt ſchon verftorbenen 
Director des Medizinalweſens in Riederlandifch - Indien, Dr. Fritze, 
die erforderliche Beihülfe zu fruchtbaren Reiſen in bie wichtigſten 
Theile der Inſel. 

So lebte er denn auch in den Jahren 1836 bis 1839 faſt ganz 
auf Reifen, mit Javaniſchen Begleitern verfenft in die Tiefen der 
Gebirgswälder, ober auf den Hochebenen oder Gipfeln der Berge 
von 3000 bis 9000 Fuß Höhe, auf den Mauern, welche die theils 
ausgebrannten, theild noch dampfenden und arbeitenden Krater um⸗ 
geben. Er verweilt Hier lange genug, um die Gegenftände von allen 
Seiten unterfuchen und von mehreren Seiten abbilden, barometrifche 
und audere Meffungen anftellen, Witterungsbeobachtungen aufzeiche 
nen, Sompaßrichtungen aufnehmen, ja, den größten Theil des 
Werks, welches wir bier liefern, an Ort und Stelle 
niederfchreiben zu können. 

Seine botanifhen Sammlungen find reich und ausgezeich⸗ 
net. Sie werden von ihm und andern Mitgliedern der Akademie 
fünftig an einem andern Orte ausführlich befchrieben werden. Der 
Reifebericht enthält aber nur diejenigen Anführungen aus dem Gebiete 
des Gewächsreichs, welche zum Bilde der Oertlichfeit gehören, bie 
er {childert, und diefe Anführungen, beſonders die am meiften cha⸗ 
rafteriftifchen, find nicht bloß in abflracter Weiſe benannt, fondern 


gemeinfaßlich mit kurzen Zügen zur Anfchauung gebracht und fo’ 


Dingeftelt, daß fie bei der Wiederkehr Ahnlicher Vegetationsverhält« 
nifie als ftehbende Typen gebraucht werden und den aufmerkſamen Le- 
fer in den Stand fegen können, fich ein, ſchon früher mit dem Ver: 
faffer ‚betrachteted Bild bei den erften Worten wieder vor Augen zu 
fielen und in den befuchten Gegenden, gleich dem Reiſenden, einhei: 
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berichte dieſes ihres gefchägten Mlitglieded zu übernehmen, wenn ben- 
felden nur diejenigen Zeichnungen, Profile und Plane in lithogra> 
phifchen Eopien beigegeben würden, welche in rein wiflenfchaftlicher 
Beziehung für lehrreich uud wefentlich zur Sache gehörig erfannt ſeien. 

Die Akademie glaubte, im Intereffe des Bubftums dieſen Bor 
ſchlag danfbar ergreifen zu müffen. Der Tert wurde, bis auf kleine 
Berbefferungen oder Zufäge, welche wir größtentheild einer Revifion 
bes Manuferiptd durch unfre Herren Eollegen Schauer und Oſchatz 
verbanfen,- unverändert beibehalten; von den ihn begleitenden Tas 
fein aber wurden nur diejenigen ausgehoben, welche fi auf die 
Topographie des Javan'ſchen Gebirges und beſonders auf Die ges 
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Berhältniffen im Vaterlande entfliehend, jugendlich raſch zwar und 
enſchloſſenen Muthes, aber mit der Vorahnung kuͤnftigen Sehnens 
in der Bruſt, eine Anſtellung für Java in Holland ſucht und fin— 
det. Er ift ausgerüftet mit alen Eigenfchaften, welche zu Leiftungen 
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ein fehr dehen der Plan und Situntionsgeichner, er hat eine große 








v 

Ausdauer in diefen Arbeiten, er ift geſchickt und glüdlich in land⸗ 
ſchaftlichen Darſtellungen, er tft Naturforfcher, insbefondere Gegoguoſt 
und Botaniker, er ift vertraut mit der phyfifalifchen Erdkunde, er ift 
endlich mit .derm rechten Sinn für die Ratur, mit dem Sinn, der in 
bie Tiefen. ihre® Lebens führt, begabt. Auf Java findet er Unter⸗ 
Rügung, Freunde und befonderd durch den jept ſchon verfiorbenen 
Dirertor des Medizinalweſens in Niederlandifch «Indien, Dr. Fritze, 
die erforderliche Beihülfe zu fruchtbaren Reifen in Die wichtigften 
Theile der Inſel. 

So lebte er denn auch in den Jahren 1838 bis 1839 faſt ganz 
auf Reiſen, mit Javaniſchen Begleitern verſenkt in die Tiefen der 
Gebirgswälder, oder auf den Hochebenen oder Gipfeln der Berge 
von 3000 bis 9000 Fuß Höhe, auf den Mauern, welche die theil® 
ausgebrannten, theild noch dampfenden und arbeitenden Krater ums 
‚geben. Er verweilt Hier lange genug, um die Gegenftände von allen 
Seiten unterfuchen und von mehreren Seiten abbilden, barometrifche _ 
und audere Meffungen anftellen, Witterungsbeobachtungen aufzeich⸗ 
nen, Compaßrichtungen aufnehmen, ja, den größten Theil des 
Werks, welches wir bier liefern, an Ort und Stelle 
niederfchreiben zu können. | 

Seine botanifhen Sammlungen find reich und audgezeichs 
net. Sie werden von ihm und andern Mitgliedern der Akademie 
fünftig an einem andern Orte ausführlich befchrieben werben. Der 
Reifebericht enthält aber nur Diejenigen Anführungen aus dem Gebiete 
des Gewächsreiche, welche zum Bilde der Dertlichfeit gehören, bie 
er ſchildert, und diefe Anführungen, Befonders die am meiften cha⸗ 
ralteriſtiſchen, find nicht bloß in abflracter MWeife benannt, fondern 
gemeinfaßlich mit kurzen Zügen zur Anfchauung gebracht und fo 
dingeftellt, daß fie bei der Wiederkehr Ahnlicher Vegetationsverhält- 
nifie als ſtehende Typen gebraucht werben und den aufmerkfamen Le- 
jer in den Stand fegen können, fich ein, fehon früher mit dem Ver: 
fafler betvachtetes Bild bei den erften Worten wieder vor Augen zu 
Rellen und in den befuchten Gegenden, gleich dem Reiſenden, einhei: 
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mifch zu werben. Ju dieſem vertraulichen Umgange mit dem Ber 
fafter und feinen Umgebungen verfteht man theilnehmend die Anklänge 
eined tiefen Gemüths, das fich, ſchwelgend in der Hingebung an bie 
Herrlichkeit der tropifchen Natur, dem wehmüthig⸗ frohen Zuge nad 
der Heimath überläßt, wenn das Gebirg bei fleigender Höhe bie 
vaterländifchen Formen der Pflanzenwelt wieder hervorruft. 

Mit diefem ſei unfer Werk dem größeren Publicum gebildeter 
Lejer empfohlen, für welches es einer Empfehlung beburfte, weil es 
von dieſer Seite über den Kreis einer naturwiffenfchaftlichen Socie⸗ 
tät im firengeren Sinne hinausreicht und demnach eben diefer Mit- 
wirfung wegen, muthmaßlich als bloß phnufifalifchen oder naturhi« 
ftorifchen Inhalts, leicht von einen größern Leferfreife abeiſehen 
werden könnte. 

Was der Naturforſcher von Fach hier finden wird, und was 

die genauere Topographie, Gebirgs⸗ und Florenkunde Java's durch 
dieſes Werk gewonnen hat, wird dem Kenner nicht entgehen. Es 
ziemt der Akademie nicht, ſich rühmend hierauf einzulaſſen. 
Bald nach der Reife in das Gedégebirge, welches dieſen Band 
ſchließt, verließ der Verfafier Java, un ih nah Sumatra zu be 
geben, wo er einige Jahre hindurch unter Herrn Mercus, dem 
damaligen bolländifchen Refidenten auf jener Inſel, jegt General⸗ 
Gouverneur ded holländischen Indiens, geographiſche Vermeſſungen 
und naturwiſſenſchaftliche Unterfuchungen anzufiellen hatte Wir 
vürfen über Die in naturwiſſenſchafilicher, wie in topographiſcher 
Rückſicht noch fo wenig gekannte Juſel Sumatra ähnlichen reichhal⸗ 
tigen, Mittheilungen unferes Gollegen entgegenfehen. Zunächft aber 
befchäftigt ihn eine größere Arbeit über bie Bulcanität Java's und 
yielleicht der Sundainfeln überhaupt, welches in belländifcher und 
dentfcher Sprache zugleich erfcheinen dürfte. 

Geſchrieben im September 1844. 


Fuͤr die Leop.: Carol, Akademie 
Uees von Eſenbeck. 
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Reife nad) Holland. 
ufentbalt daſelbſt. 


Sc weilte im November 1834 in den Wäldern am Laacher Ser. 
Weit fchaut man.von dort in die Gebirgskuppen der Eifel hinein. — 
Unten im keſſelfoͤrmigen Thale glänzt die Spiegelfläche des Sees. Kein 
menſchlicher Laut unterbricht die Stille diefer Eindde. Nur bie und ba, 
wo bemooſ'te Lavamaſſen und Zufffteine im blauen See umberliegen, 
vernimmt man das fanfte Plätfchern der Wellen und das Raufchen beö 
Windes, der durch das Uferrohr ſtreicht, oder durch die Wipfel der alten 
Buchen, die jenes befchatten, — ein Geräufch, wie entfernte Muſik ober 
lispelnde Stimmen! \ 
„Es laͤchelt der See, er ladet zum Bade.“ ' 
Wie wohl war mir in bdiefer Einfamkeit, im Waldesduntel, wo 
Zaufende raͤthſelhafter Pilzgeſtalen — Sprößlinge des Herbſtes — den 
feuchten Boden bevölkerten, wo nur bie grauen Ruinen der Abtei Kaach, 
von den waldigen Bergen des jenfeitigen Ufers herüberfchauend, mich ers 
innerten, daß ich mich in einer von Menſchen bewohnten Welt befände! 
Und warum verließ ich diefen fchönen Dre? was fehlte meinem 
Süd? — — — ein Mantel. 
Ein der Natur entfremdeter Körper verlangt Beduͤrfniſſe, die ihm 
eine folche Eindde nicht darbietet. — Der entblaͤtternde Hauch des 
Herbftes ſtrich Thon durch die Wälder, und verkuͤndigte das Herannahen 
feines rauhen Genofien , des Winters, der bie und da ſchon einige ber 
unmwirthbaren Höhen mit bleiher Schminke überzog. Wäre ich ein 
Murmelthier oder ein Siebenfchläfer geweſen, fo hätte ich mid) in bie erfte, 
die befte Höhle oder Steinkluft verfrochen, um dort den kurzen Winter: 
traum zu verfchlafen, und dann beim Wiedererwachen bie herrliche Na⸗ 
tue vor mir im Fruͤhlingsſchmuck zu erbliden, meugeboren in neuges 
ſchaffner Welt; aber fo gluͤcklich war ich nicht; ich mußte darauf bedacht 
fein; mid) auf andere Art zu bergen. — Bon dem Inſtinkt, der alle 
Thiere, jedes auf feine Art, antreibt, fich gegen die Rauheit des Wins 


ter8 zu waffnen, fühlte ich nichts in mir; — wie gern hätte ih mich, - 


auf eine unbewohnte Inſel bed Südens verfest, um fern vom Menſchen⸗ 

verkehr am Bufen der mohlthätigen Natur zu leben, welche dort frei: 

roillig fpendet, wefjen der Leib bedatf. Ich blickte umher, Keine Fruͤchte 

an den Baͤumen — kein Wild im Feld; — die Jagd iſt verpachtet, 

— die ganze Welt iſt verpachtet. — Nichts gehoͤrt mir, als ich ſelbſt! 
Sunghuhn, Java. 1 
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So befchloß ich denn, heimathlos, wie ich war, in das Thal hinabzu⸗ 
fleigen,, wo der Rhein feine Fluthen dahinwaͤlzt, und mic diefen zu 
vertrauen. — Schweren Herzens warf ich einen legten Scheideblid übe 
diefe Höhen und ging hinab. - 

*ı Bald waren die Gebirge und bie romantifchen, fteilen Ufer des 
Stroms verfhmwunden, und das flache Land, naturaem und eintönig, brei⸗ 
tete fi aus, ein Vorbild des Meeres, in beffen Boden es allmählich 
überläuft. Nach einer kurzen Fahrt auf einem Dampffchiffe kam ich in 
Holland an und begab mid) fofort von Rotterdam nad) Leyden und Utrecht. 

‚ In legterer Stadt giebt es eine medizinifche Lehranftalt für Aerzte, 
die fich dem Königlich Niederländifhen Mititairdienfte widmen wollen. 
Ob num gleich aus dieſer Schule jährlich eine beträchtliche Anzahl wohl 
. eingehbter Zöglinge hervorgeht, fo reichen dieſe doch nicht hin, um auch 
bie voeitläufigen außereuropäifchen Befigungen genügend zu verforgen, und 
man fieht fi) daher genöthigt,. auch Ausländer anzuftellen. Gluͤcklicher⸗ 
weife zeigen ſich die Nachbarländer fehr gern bereit, Holland aus diefer 
fatalen Verlegenheit zu ziehen; vor allen zeichnet ſich Deutfchland- darin 
aus, was jedem Unpartelifchen um fo lobenswerther erfcheinen wird, wenn 
man bedenkt, wie empfindlich es ſelbſt darunter leiden muß, und wie 
fein eigner Mangel an Aerzten von Tag zu Tage immer größer zu 
werben anfängt! — — Was indeß mid betrifft, fo hatte ich mid) 
nur mit großer Schwierigkeit den Armen, meiner mwohlmeinenden Lande: 
leute entreißen können! " nn 

In Holland angelommen, benugte idy um ſo freudiger die Gele: 
genheit, Europa zu verlaffen,. als fchon in früher Jugend die Begierde 
in mir entbrannt war, bie herzlichen Gefilde Oftindien’s zu fehen und 
ihre Vegetation zu unterfuchen: eine Begierde, die nad) widerwärtigen 
Schickſalen, die mic getroffen, nur noch lebhafter Hervortrat. 

Dod Halt, mein Herr! — das geht fo ſchnell nicht, — erſt in's 
Eramen! — Mer fchildert mein Entfegen? — Schon drei Sabre 
. war ich in der Welt umhergeirrt und hatte nicht mehr an Medizin und 
ihre — Lehrfäge gedachtt — Exramen! Es padte mid wie ein 
Sieberfchauer an Leib und Seele, und es fehltewenig, fo zitterten alle 
meine Glieder. Haft hätte ich refignirtz aber Mephiftopheles flüfterte 
mir in's Ohr: | Ä 
Mein Kreund, dad wird fih A ; 

Sobald * Dir vertrauft, ſich Ach geben; 
"Sobald weißt Du zu leben.” 

So geftärkt betrat ich alfo den verhängnißvollen Ort, wo fich feche 
Selchrfamkeiten in ſchwarzen Röden um eine lange Tafel niebergelaffen, 
Weisheit bligte aus ihren Augen und flady das kleine Flaͤmmchen auf: 
glimmenden Muthes beinahe wieder matt. — Glüdlicherweife fiel mir 
jegt gerade manch guter Spruch ein, ale: „Wo Begriffe fehlen, 
da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit fih ein’ und „es giebt kein Wiſſen, 
der Seele Bildung im Geficht zu leſen“ und „es ift nicht alles Gold, 
was glänzt’ ıc — Hieraus 308 ich denn fo viel Troſt, ald mir ir 





dee Geſchwindigkeit möglich war und rüftete mic zur Gegenwehr. — 
Der Angriff war fehr hitzig. Wie die Laͤrmkanone den Anfang einer 
Schlacht verfündigt, fo ging ihm ein dreimaliges Mäufpern voran; un: 
willkuͤrlich wollte ich es nachmaden, aber der Echleim blieb mir wor 
Angft in der Kehle ſtecken. Doc, wie ſich das eleftrifche Feuer ber 
Gymnoten allmaͤhlich erſchoͤpft, *) fo ſchien auch bie eifrige Strenge mels 
nee Herren Eraminatoren allmählich nachzulaſſen. — Zwar manipulit⸗ 
ten fie mid) erſchrecklich, von Kopf zu Fuß, fühlten mir auf bie Zähne, 


touſchirten mic, mit Kathedern, verfänglichen Fragen, großen und kleinen 


Sonden und anderm Geräthe mehr, um verborgene Klippen, Sandbaͤnke, 
Untiefen und andere gefährliche Gtellen im Fahrwaſſer meines Wiffene 
zu erforfhen. — Aber. zum Gläd war das Bischen Schnee auf den 
Gletſchern meines Gehirnes (mo es Jahre unberührt geruhet hatte) ges 
tade zur rechten Zeit geſchmolzen — nämlich) durch die Angft und Hipe, 
die mir jene inquifitorifchen Anftalten, der Anblid von getrodineten Maͤ— 
gen, von Helleboruswurzeln, Kreuzbeinen und Quedfilberpräparaten ver: 
urſachte — und hatte alle jene Sandbaͤnke und verſteckte Klippen 
in dem Afpenfee meines Gehirnes fo body mit Waſſer Aberfchwenmt, 
daß fie von dem Senkblei der Herren Inquifitoren nicht erreicht 
wurden. 
bitt” Eu eund, es ift ſpaͤt in der Nacht; 

— —5228 ER —ãù d 
Ich huͤtete mich, zu ſagen: J 

„ ätte gern noch länger fortgewacht, 

een mit 44 Kr — 
obgleich meine Angft fpezififch leichter geworden war und jegt In einem 
gewaltigen Seufzer fih Luft machte. — Ich lie fie laufen. 

Um kurz zu fein, ih wurde nach kurzem Aufenthalte zu Leyden 
und Haag als Militair-Arzt (Offizier van Gezondheid) für die Nies 
derlaͤndiſch⸗ Oſtindiſchen Befigungen angeftellt und nach Harderwyk abge: 
hide, um dort auf Schiffögelegenheit zu warten. . 

Sch wartete auch wirklih vom Januar bis zum Suni 1835 in 
einee Stadt, die eben fo einfam iſt, als ihre nächften Umgebungen kahl 
find, gewiffermaßen von der Natur verwahrloſt. Harderwyk liegt 
am Strande des Zuyder-Zee’s, deſſen flaher Sandboden nur fehr 
allmählich in das Land überläuft. Keine Wafferpflanze, kein Fucus ge: 
eiht in diefem beweglichen Sande. Kein grünes Gebüfch befcyattet feine 
er, Nur bie und da find Heine Streden mit niedrigem Rohr bes. 
wahfen, das nad) innen zu In grüne Wiefen übergeht. Aus MWiefen, 
Gärten und unfruchtbaren Sandftreden wird daher das flache Land ge: , 
bildet, welches Harderwyk zunächft umgiebt, und auf dem man nur eine 
Tommerliche Vegetation wahrnimmt. Nur an den zahlreichen Gräben, 





) Man kann darüber beliebig nachlefen: A, v. Humboldt, Rel, hist. t. Ik. 
p- 173— 101 und deſſen Anfichten d. Natur, I. p. 38, 
| Ä 1* 
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die es ducchfchneiden, findet man einiges Gebuͤſch, nus Erlenſtraͤuchern 
und verkruͤppelten Weiden beſtehend. 

In dieſer Stadt nun mußte ich (deſſen Fuß noch vor Kurzem den llaſ⸗ 
ſiſchen Boden des Atlas und die romantiſchen Thaͤler des Hundsruͤcken 
und der Eifel betreten) ſechs Monate lang leben, bevor ich meine Reife 
nad) DOftindien antreten konnte. Denn Harderwyk ift die oftindifche Pforte, 
der, Eingang nad) Sava, den alle Doctoren und Offiziere, die im Hol⸗ 
laͤndiſchen Dienfte nady Oſtindien gehen, paſſiren müflen. Es befindet 
fih nämlich hier das Depot der Holländifch : Oftindifchen Militairmacht; 
daraus aber, daß bie zuerft angefommenen Offiziere auch zuerft abreifen 
and doch .nur in der Regel jedem Schiff ein Arzt zugegeben wird, er: 
Märt es ſich, warum ich fo lange warten mußte. 

Die Dienfigefchäfte, welde mir im Hofpitale zu Harderwyk anheim 
fielen, waren keinesweges geeignet, mit großes Intereſſe zu erwecken oder 
mir für die Freuden, welche der Aufenthalt in einer ſchoͤnen Natur oder 
ber Umgang mit gebildeten, dem Naturftudium ergebenen Männern ge: 
währt, Erfag zu leiſten; ich hätte denn bie Biegſamkeit der menſchlichen 


+ Natur, bevoundern muͤſſen, die bier unter dem Schlamme von bittern 


Ertraeten und Honig dieſelben Krankheiten der Genefung zuführt, auf 
welche in franzöfifchen Hofpitälern ganze Compagnien Blutegel losgelaſ⸗ 
ſen werden. Doch fand ich eine gewiſſe edle Einfachheit im Hötel Dieu 
von Harderwyk lobenswerth. Die vorkommenden Krankheiten (am haͤu⸗ 
figften Rheumatismen, gaſtriſche und nervoͤſe Fieber, Wechſelfieber) wur⸗ 
den nach ziemlich allgemeinem Schnitt behandelt und in der Regel mit 
bittern Extracten (zur Verbeſſerung des Geſchmacks mit Honig! und 
aether sulfuricus verſetzt) beflüemt. Der Kürze wegen machte fie der 
- Apotheker auf: einige Tage im Voraus. Geſchah' es nun, daß ein neu 
‘angefommener Fremder hiervon abzumeichen fich erbreiftete, fo mußte dies 
natürlich großen Laͤrm verurfachen. Der Apotheber befchwerte Tich zuerft, 
daß feine -vorräthig gemachten Arzneien verdbürben, Nr. 3 huftete, Nr. 2 
murrte und Nr. 1 erhob feine Bullenbeißerfiimme: „Mein Herr, ich 
bin auf meine alte Art immer am weiteften gekommen.” — Es mußte 
beim Alten bleiben. 

Je weniger Intereſſantes aber Harderwyk dem Fremden darbietet, 
je monotoner man das Leben daſelbſt findet, je ſtiller die Einwohner 
und je oͤder die näcften Umgebungen der Stadt find, um fo angench- 
mer wird man durch einige zufammenhängende Laub: und Fichtenwaͤlder 
uͤberraſcht, die ſich 14 Stunden von Harderwyk entfernt in der Rich: 
tung von Norbdoft nad Suͤdweſt hinziehen.. Um in dieſe Wälder zu 
gelangen, muß man eine weite Strecke zerriffener und mannichfaltig ge: 
ſtalteter Sandhügel (Duinen) duchwandern, die, vom Strande mehr 
als 4 Meile entfernt, ein Spiel des Windes, nur unvollkommen durch 
Carex arenaria und andere Sandpflanzen zufammengehalten werden. 
Oft, wo, die Dünen: Moosbede, z. B. von Orthotrichum crispum 
oder von Cladonien und andern Flechten, fehlt, treibt‘ der Wind von 
den entbloͤßten Sandhügeln dicke Wolken auf, die den Wanderer einhuͤllen 
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und zu erſticken drohen. Tiefe Thäler bat der Mind auf bdiefe Weiſe 
ausgefurcht, die ſich labytinthiſch zwiſchen den Hügeln hinziehen und ſich 
taͤglich neu geſtalten. Endlich gelangt man in den Wald, der gleich 
einer grünen Dafe die Sandwuͤſte begrenzt und In feinem Innern viele 
feuchte Piäge einfchließt, auf denen Baumſtaͤmme und abgefallene Zweige 
vermodern. Hier fand ich reiche Ausbeute an feltenen Pilzen. Die ges 
wöhnliche Baumart, Pinus silvestris, wird nicht felten durch das dunk⸗ 
re Grun der Pinus Abies verdrängt. Hie und da findet man (an: 
gepflanzt) auh Taxus baccata. — Das ausgetretene Waffer der 
Graͤben bildet bin und wieder Beine Seen, in denen fi die dunkeln 
Pyramiden der Fichten fpiegem, und, Inſeln gleich, höhere mit Kichten 
bewachſene Hügel ſich erheben. Diefe Seen, ſpiegelklar, wechfeln mit grünen 
Grasebenen, welche mitunter zwiſchen den Bäumen übrig bleiben, ab, 
und geben dem Walde ein freundliches, hoͤchſt eigenthuͤmliches Anfehn. 
— Schaaren von wilden Enten, die aus ben Suͤmpfen und Heineren 
Seen auffteigen, beleben die einfame Scene. 


neiſe duch die Binnenwafler Holland's. 


Geereiſe. 


Endlich war der Tag meiner Abreiſe gekommen. — Den 3. Juni 
1835 Nachmittags waren zwei Meine einmaftige Schiffe (Pavillonenſchiffe) 
bereit, uns aufzunehmen. Ein leiſer Wind blies in die Segel und 
trieb uns vom Ufer weg, auf dem die Mufit der Sarnifionstruppen von 
Harderwyk immer leifer erfcholl. So wie fie ferner und ferner erflang, er: 
griffen die Hornbläfer unſeres Schiffes ihre Inſtrumente und accompag⸗ 
nirten, gleich einem Echo, jene verhallenden Toͤne am Ufer, welches all⸗ 
gemach immer weiter zuruͤcktrat. 

Der Transport beſtand außer mir aus noch drei Offizieren und 
130 Mann Jaͤgern. Der Kolonel van Cleerens (bisheriger Komman⸗ 
dant des feinen Namen führenden Jaͤgercorps) ſollte erſt an Bord des 
großen Schiffes zu Helvoetsluis zu uns floßen. 

Wir fuhren in geringer Entfernung an der Küfte hin, die und je: 
boch bald die einbrechende Nacht verbarg. Am andern Morgen, (dem 4.) 
“ale die erſte Dämmerung anbrach, waren mir in dem M angelangt und 
erblickten und zur Seite die viefenmäßige Etadt Amfterdam,. welche fich, 
noch in tiefere Stille, mit ihren Palläften und Thuͤrmen längs biefes 
Serarmes in langer, faft unüberfehbarer Reihe Hinzog. Die vor Anker liegen: 
den mächtigen Schiffe mit ihren hoch in die Luft emporragenden Maften 
vermehrten noch das Erhabene des Anblicks. Er erfüllte uns mit Ehr⸗ 
furcht und Staunen vor der Größe menfchlicher Kunft und Induſtrie, 
die bier im biefem flachen, fumpfigen Erdwinkel eine Hauptſtadt der 
Welt erbaute! 


.s 


Unſer Weg sie duch Haatlem hindurch und von da auf einem 
Fahrwaſſer (einem breiten natürlichen Kanale) in das Haarlemer Meer. 
Die Gegend zwifchen der Stadt und diefem Binnenfee ift, obgleich 
voͤllig eben, doch ſehr ſchoͤn, vielleicht die ſchoͤnſte in Holland. Nirgends 
findet man wohl ein friſcheres, herrlicheres Grün der Wieſen, ats bier. 
Mit prächtigen Gebüfchen und Wäldern wechſeln diefe ab, aus deren 
ſchattigen Spalten das helle Weiß zterlicher Landhäufer hervorſchaut. 
Selbſt das Waſſer der Gräben und Kanäle iſt mit Grün überzogen. 

Aus dem Haarlemer Meer gelangten wir durch verfchiedene Fahr⸗ 
waſſer, die fih häufig zu Seen erweitern, bis Gouda, wo wir eine 
Schleuſe paffirten und in die Yffel einfuhren. Der Strom war ung 
aber entgegen und zwang uns bald, am hochaufgewoͤrfenen Ufer anzu: 
legen, um die Ebbe abzumarten. Der Hipe des Tages, die auf dem 
Verde, auf welches die Sonne frei herabbrannte, doppelt fühlbar geme: 
fen, war nun die erquidende Kühle des Abends gefolgt, Aus den 
Sümpfen und Gemäffern hatten fi eine Menge von Dünften erhoben, 
beren Niederfchlag nunmehr die: Atmofphäre mit Nebel erfüllte. Baus 
berifch [hin war der Schein des Mondes, bdefien Strahlen zweifelhaft 
duch diefe Dünfte fielen. Laut erfcholl daß Gequake der Froͤſche, eine 
einzige murmelnde Mufil, weit umher durch die Luft. 

Den andern Tag (den 5.) fuhren wir aus der Yſſel in die (neue) 
Maas, und aus diefer wiederum in die Moorb (fo wird jene von der 
Stelle an genannt, wo ſich der Led, von Arnheim kommend, darein 
mündet), Bei Dortrecht legten wir einige Stunden am Ufer an, und 
unſere Soldaten kochten ſich Suppe und Fleiſch. 

Je weiter wir nun auf der alten Maas hinabfuhren, deſto mehr 
erweiterten ſich bie flachen Ufer, welche von breiten ſumpfigen Schilf⸗ 
ſtrecken begrenzt werden, in denen Fiſchreiher umherwadeten. Auch viele 
Enten, die unter das Waſſer tauchten, wurden hier ſichtbar. 

Es war bereits Abend, und am weſtlichen Horizont wogte ein roͤth⸗ 
licher Dunſt, hinter dem in feuriger Gluth die Sonnenſcheibe hinabſank, 
als wir in ein anderes Fahrwaſſer (Spy) gelangten. Da uns aber die 
Fluth auch hier wieder entgegen war, ſo legten wir bald darauf am 
dichtbewachſenen Ufer an, deſſen gruͤnes Laub die letzten Strahlen der 
Sonne durchdrangen. Wir lagen nahe, an einem Dorfe, deſſen Bewoh⸗ 
ner ſich zahlreich am Ufer verſammelten und uns mit halb mitleidigen 
Augen betrachteten. Einem Sünglinge, der fih nicht genug wundern 
konnte, wie ich mich freiwillig entfchließen koͤnne, mein Vaterland mit 
dem fernen Indien zu vertaufchen, fuchte ich meine Gründe begreiflic zu 
machen. Doc fehr naiv fah er mid an und meinte: „ich würde doc) 
lieber in unferm lieben Hollandchen bleiben.” Gern hätte id ihm ant: 
worten mögen: : 
vo. "Du bift des einen Trieb's Dir nur bewußt; 

D lerne nie den andern kennen ! 

Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft. 


Zum erſten MatE fühlte ich Hier, wie auch flache Landſchaften, wie 
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Holland, ihre Schönheiten, ja ihre eigenthuͤmlichen Naturreize haben 


koͤnnen. 

Den andern Morgen (am 6.) erblickten wir bereits die Rhede von 
Helvvetsluis und das. Schiff Jacob Cars, welches zu unferer Ueber . 
fahrt nad) Dftindien beflimmt war, einen Dreimafter (KRauffahrer: Sre: 
gatte), erft neu erbaut und einer Mheberei in Dortrecht gehörig Er 
führte 10 Kanonen auf dem Verdeck und follte mit uns feine erfle 
Reife mahen. Die Hollaͤndiſche Regierung pflegt für ihre Militairtrans⸗ 
porte ſolche Schiffe zu miethen, nämlich das Zwiſchendeck zum Aufent- 
halte der Soldaten und einen feinen Raum vor ber Hinterkajütte für 
die Offiziere. Jeder Offizier bewohnt dann eine von den Eleinen Zellen 
oder Schlafkojen, die zu beiden Seiten diefes Raumes, den man bie 
Kiche (Kerk) nennt, liegen. Der untere Schifferaum bleibt ſtets dem 
ausfchließlihen Gebrauche der Eigenthümer überlaffen und ift mit Guüͤ⸗ 
tem aller Art angefüllt. 

Wir konnten uns erft einen Tag fpäter an Bord begeben und 
waren fehr zufrieden, bie kleinern unbequemen Schiffe zu verlaſſen. Wir 
hätten vielleicht gleich auslaufen Eönnen, denn Wind und Wetter waren, 
gut, wenn und nicht bie verzögerte Ankunft anderer Paffagiere daran 
gehindert hätte. . Es blies in dieſen erften Tagen ein Oftwind, der hei⸗ 
tered, warmes Wetter mit ſich brachte. Eine zahllofe Menge von In⸗ 
fetten (aus der Familie der Hymenoptera) flogen während dieſer Zeit 
über das Verde, fich überall, an die Kleider, das Geficht und bie 
Haare, anhangend. Doch nun drehte fi) der Wind immer mehr nad 
Nord, in demfelben Grade größere Kühlung mit fi) bringend, und es 
begannen wiederholt fehlfchlagende DBerfuche, aus der Rhede zu kommenz _ 
ein böchft veränderliher Wind flellte unfere Geduld faft einen Mo: 
nat lang auf die Probe. Jeden Augenblid fahen wir nach den Wim: 
pelnder Mafle; denn für größere Schiffe, die in dem engen, durch Sand: 
baͤnke gefperrten und mit flachen Ufern umgebenen Fahrmaffer nicht las. 
viren koͤnnen, ift Oft: (menigftens Nordoft: oder Suͤdoſt⸗) Wind nöthig, 
um auszulaufen. — ine folhe Gemuͤthsſtimmung, in Folge von lan⸗ 
gem Marten auf günftigen Wind, ift höchft unangenehm. Voller Hoff: 
nungen und Erwartungen fehnt man ſich in die Kerne und fieht feinen - 
Lauf durch ein Ankertau gehemmt und fidy an einen befchräntten Platz 
gebannt, Ich erinnere mich noch deutlich, wie wir, allefammt in Trau⸗ 
tigkeit, in wirkliche Melancholie verfielen! wenn wir, von. einem fehlgeſchla⸗ 
genen Berfuch, das hohe Meer zu gewinnen, zuruͤckgekehrt, wieder an ber 
alten Stelle vor Anker gingen. — Dabei war die Witterung fehr vers . 
aͤnderlich; hatte eben noch warmes trodenes Wetter geherrſcht, fo 
trat plöglich ein kalter, rauher Nordwind ein, der Regenſchauer zufams 
mentrieb. Kin folches befonders feuchtes Klima iſt diefer Küfle eigen 
thuͤmlich, und mit Recht flieht Helvoetsluis in dem Rufe von Unge: 
fundheit. 

Unter andern lichteten wir auch am Morgen des 16. bei Nordoſt⸗ 
wind und heiterem Wetter die Anker und trieben langfam in dem Fahr⸗ 
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waffer (dem Flacker Haring vliet) hinab. Majeftätifh braufte das 
Dampffhiff Curagao, ein Kriegefhiff am Schlepptau nad fich zie⸗ 
hend, an uns vorbei und wurde durch dreimaliges Heraufziehen unferer 
Flagge begrüßt. — Wir ſchwammen langfam der Stadt Helvoetsluis 
vorüber und hatten Zeit genug, fie zu muftern. Sie iſt mit einem 
feſten Walle umgeben, beſteht jedoch faſt nur aus zwei Reihen von 
Häufern, die zu beiden Seiten eines breiten Kanales (des Hafens) er: 
baut find. Unter mehren Kleinen Schiffen, welche darin lagen, tagte 
das dreimaſtige Wachtfchiff, empor. Auf dem rechten feiner Dämme, 
die auß ‚eingerammten Pfählen beflehen und weit in das Waſſer vor- 
ſpringen, erhebt fich ein fchmaler runder Leuchtturm, defjen blendendes 
Weiß am Zage eben fo fern ſtrahlt, als fein helles Feuer des Nachts. 

Der Wind aber wurde immer ſchwaͤcher, bis ihm eine gänzliche 
Stille folgte. Wir mußten daher in ber Nähe des Sat 8 van Goree 
Anker werfen, obgleich die Stadt bereits eine halbe Stunde Hinter und 
lag, und Eonnten fpäter felbft von dem Beiftande bes herbeigeeilten Cu= 
ragao keinen Nutzen ziehen, ba ein eingetretener Nordwind dem Auslau⸗ 
fen gänzlich entgegenftand. 

Am folgenden Morgen gingen wir wieder zuruͤck und hatten. vom 
21. bis zum 28. einen heftigen Südweit: und Nordweſtwind auszuhal⸗ 
ten, der ſich oͤfters zu wirklichem Sturme erhob. In einer ſolchen Nacht 
riß eine andere Fregatte (Batavia) vom Anker und wurde auf den 
Strand getrieben, und uns felbft drohte eine gleiche Gefahr. Doc wurde 
jenes Schiff durch Ausladen feiner Anker und dadurch bewirkte Er⸗ 
leichterung voleder flott gemacht und in Kurzem reparirt. 

Endlih am 29, fing ber Wind an, fih nad) Nordoft zu drehen 
und die Wolken zu verfheuchen, fo daß unter ungemeinen Freudenbezeu⸗ 
gungen neue Anſtalten zur Abreiſe getroffen wurden. 

Zum letzten Dal (vielleicht für immer) betrat ich heute den euro: 
päifchen Boden, indem ich das Städtchen Helvoetsluis noch ein Mal 
befuchte. Es wurde hier gerade Kirmes gehalten, und aus den Kaffee 
häufen erſcholl freudige Mufit. Eine Dame teaf ich daz die das Wald: 
horn blies, und eine andere, die an den Ertremitäten mit lepra behaf: 
tet war und fih als „Groß Wunder der Natur — halb Fiſch, halb 
Menſch“ für Geld fehen lief. — — 

As ic) am Abend die Stadt verlieh, beſttebte ich mich, um meine 
Neigungen zu prüfen, alle Herrlichkeiten und Freuden Europa's (von 
denen Helvoetsluis nur einen ſchwachen Wiederfchein gab) alle feine 
Buchlaͤden, ſeine Gemaͤldegallerien, ſeine Kirchen- und Schauſpielhaͤuſer, 
in denen wahre und falſche Comoͤdie geſpielt wird, feine Weisheitsquel⸗ 
len, die den Kathedern entſtroͤmen, feine Kournale, Geſellſchaftszimmer, 
Dampfbäber, anatomifche Mufeen, feine Beichtftühle und romantifchen 
Glockengelaͤute, feine Palaͤſte, Seftungen und fpigen Thürme, nebſt ande⸗ 
ren Herrlichkeiten mehr — in einem Gedanken aufzufaſſen, in ein 
Bild zu vereinigen und mir die Exiſtenz dieſer Schoͤnheiten, die ich nun 
alle verlaſſen ſollte, recht lebhaft vorzuſtellen; 3 — und ich muß bekennen, 
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daß mich wirklich eine Art von Wehmuth Überfiel, wenn ich an bies 
bunte, ſich felbft betruügende Menſchengewuͤhl dachte, in defien Strom id) 
fo lange mit fortgefhwonimen. — Dod nein, ic will mid tetten ‚In 
die freie Natur. Leb' wohl! fandiger Strand ; — feid mit gegrußt, ihr 
flatternden Wimpel meines Schiffes; — weite Welt, nimm mich auf, 
mich, einen Bürger der Natur!! | 


Gar fröplih und das Derz erhebend war am heiteren Morgen 
bed folgenden Tages (des 30. uni) der Anblid der Rhede, die von 
ſiebzehn Schiffen der verfchiedenften Größe und unter den verfchiedenften 
Flaggen, ſaͤmmtlich mit ſchwellenden Segeln, belebt war. Ale, durch den 
eingetretenen günftigen Wind aus der Unthätigkeit erweckt, hatten ihre 
Anker gelichtet und ſich dem Meere zu in Bewegung gefegt. Unter ihnen 
befanden ſich auch zwei ebenfalls nad) Java beflimmte Dreimafter , die 
Elifabeth und die Batavia. Die Schnellläufigkeit unferes Schif⸗ 
fes, das alle arideren einholte und ihnen zuvorkam, erfüllte ung mit Doff: 
nung auf eine kurze Reife. So glitten wir unter dem Schall der Hör: 
nermufit zum zweiten Male an dem Städtchen Helvoet und feinem 
Leuchtthurm vorbei. Aber der Wind wurde abermals immer fchwächer 
: und ging zulegt in Todtſtille Über, die uns nöthigte, zum zweiten Male 
in dee Nähe von Sat van Goree die Anker zu werfen. — Das Waf- 
fr war volkommen glatt, und gab fpiegelnd die Himmelsbläue zuruͤck. 
Wir warteten bis Mittag, wo fih der Curagao in Bewegung fegte 
und uns ind Echlepptau nahm. Doc, bedurften mir feines Beiſtan⸗ 
des nur Furze Zeit, denn es fing ein frifcher Mordofl von Neuem an 
ju wehen, der uns fo ſchnell vorwärts trieb, daß wir uns vom Schlepp: 
taue frei machen mußten und dem Dampffchiffe weit zuvorkamen. 

Der Nordweflfpige von Goree — niedrigen Sanddünen, die mit 


Carex arenaria bepflanzt find — gegenüber entliegen wir den Lorfen 


von unferem Schiff, der das herbeieilende Lorfenboot beftieg, wanden bie 
Schaluppe, welche mir noch nachſchleppten, und ſchickten dem Curagao, 
der ung während dieſer Verzögerung wieder eingeholt hatte, unfer legtes 
Lebewohl hinüber, welches von ihm mit lautem Hurrah⸗Geſchrei erwies 
dert wurde, 

Nachdem uns der Schiffskapitain durch Darreichen feiner Hand auf 
See willkommen geheißen hatte (ein.nie vernachläffigter Gebrauch), ſpann⸗ 
ten wir wieder alle Segel auf und trieben in den fich immer blauer fär: 
benden Wogen fo fchnell dahin, daß wir den Guragao, der norbwärts 
nach dem Helber fteuerte, und die flache öde Küfte von Goree, beren Sand 
ein falbes Licht zucudftrahlte, bald aus dem Gefichte verloren. Die Nacht 
verbarg uns die fernere Ausſicht. — Um fo überrafchender war uns 
am anderen Morgen der Anblid der milchweißen Küfte England’s, bie 
im erſten Sonnenftrahl erglänzte. Gleich einer langen Mauer, ungleidy 
erhoben und mit mannicjfaltigen Vorſpruͤngen verfehen, dehnte fie fi 


. 
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vor uns aus, ſchroff aus dem Meere aufſteigend, mit deffen Blaue ihr 
blendendes Weiß einen grellen Kontraft bildete. Mur menig fpielt es 
in's Gelbliche und nur in der miftleren Höhe der Kreidemand bemerkt 
man dunklere Stellen, die ihr ein gefledites Anfehen geben. Nördlich 
ſenkt fi die Küfte unter den Horizont, da wo noch einige Gebaͤude des 
Staͤdtchens Gray hervorſchimmern. Südlich bildet fie einen Vorſprung, 
eine ſenkrecht abftürgende Wand, die und den Anblid der Stadt Dover 
noch entzog. Don jenem Rande an erhebt fich das dunkle, fanft anfteigende 
Hochland, welches uns zuerft wie ein Molkenftreifen vorfam, bis wir 
näher rückend bebaute Felder, Waldqhen und fernleuchtende weiße Thuͤrme 
unterſchieden. 

Wir waren eben zwei Seemeilen von der Kuͤſte entfernt und ſteuer⸗ 
. ten ſuͤdweſtlich — In Kurzem befanden wir uns jenem Kuͤſtenvor⸗ 
ſprunge gegenäber und erblicdten die Stadt Dover, die fih am Buße 
freundlicher Berge, in einer mehr umgrünten Bucht längs dem Meere 
binzieht. Mit Erftaunen haftet das Auge auf ben finftern Mauern des 
“weitläufigen Kaftells, das ſich nördfiy über die Stadt erhebt. An der 
helleren Farbe erfennt man bie fünftlihen Wege, welche von feinen Zin- 
nen im Zickzack den fleilen Berg herabführen. 

Die Reife durdy den Kanal gewährte und in fo fern angenehme 
Unterhaltung, als wir uns felten über zwei Seemeilen von der englifchen 
Küfte entfernten und daher ihren Anblid von Dover an bie zur Außer: 
ſten Suͤdweſtſpitze England’s genoffen. — Ueberall ftürzt ſich das frucht⸗ 
bare Hochland ſteil in das Meer hinab und bildet Felſenwaͤnde, die in 
dem verſchiedenſten Colorit erſcheinen und nur hie und da durch zugaͤng⸗ 
lichere Buchten unterbrochen ſind. Schon bei Portland faͤngt die blen⸗ 
dende Weiße der Kreidefelſen an ſich zu verwiſchen und in eine braͤun⸗ 
liche Farbe uͤberzugehen. Voͤllig roth erſcheinen die Felſenwaͤnde bei 
Sidmouthz in ſcharfer Linie ſcheiden fie fi) von dem Hochlande, deſ⸗ 
ſen gelb und gruͤne Streifen bebauter Felder lieblich mit der rothen Farbe 
der Kuͤſte kontraſtiren. Auch zahlreiche Staͤdte und Doͤrfer ließen ſich 
erkennen; freundlich blicken ſie aus dem Hintergrunde ſanft ausgewaſche⸗ 
ner Buchten hervor oder lehnen ſich an die Abhaͤnge der hohen Kuͤfte 
an. Gern weilte unfer Blid auf ihren röthlichen Dächern und weiß: 
lichen Häufern, die aus dem Grün, welches fie umgiebt, hervorſchimmern. 
Sie find der Sig glüdlicher Menfchen, die fi) am Abend ihres eigenen 
Heerdes freuen; ich aber habe meine Heimath verloren und treibe raſt⸗ 
los dahin! - 

Am folgenden Tage erhielten wir auf ber Höhe des Gap Stert 
einen Beſuch von einem Beinen offenen, mit fünf Mann befegten Kahne. 
@ie brachten uns Fiſche, Seekrabben und einige Gemüfe zu Kauf. Dies 
mit bedeckten fie aber nur bie Pleinen Branntweinfäffer, mit denen: fie 
Schleichhandel treiben, und die fie befonders an vorbeifegelnde franzöfifche 
Schiffe vortheithaft verkaufen... Erſtaunlich iſt die Kühnheit diefer Men: 
chen, die fich des Geldgewinftes halber in einem ſolchen Kahne auf's 
- offene Meer wagen, und fich nicht felten drei Meilen vom Lande entfer- 
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nen. Ein ploͤtzlich eintretender Wind, ber das ruhige Meer in wenigen 


Augenbliden in eine ſchaͤumende Fluch verwandelt, würde ihnen den 
fihern Untergang bereiten. 

Wir näherten uns nun immer mehr dem Ausgange des Kanales 
und befanden uns am Abend bes 5. Juli (am fechsten Tage unferer 
Reife) dem Cap Lizard gegenüber, hinter dem man noch im biauen 
Dufte die legte Suͤdweſtſpitze Englands (Landsend) erblid. Düfte 
ift der Anblick diefes Caps mit feinem nadten ſchwaͤrzlichbraunen Ges 
fein. Es ſenkt fi mit einem ausgezadten Kamme ſteil in die Fluth 
binab, aus der noch weit vom Lande entfernt feine Klippen emporragen. 
Sie waren uns auf dem Hintergrunde des verlöfchenden Abendroths ers 
kennbar, gleich ſchwarzen Geſpenſtern, die dem Schiffer drohen. Aber 
freundlich warnt bdiefen das Licht der beiden Leuchtthürme, welche fich 
auf dem Rüden des Caps erheben, und die zu brennen anfaugen, fo: 
bald der lebte Sonnenſtrahl verbleidht. 

&o war das Letzte, was wir von Europa erblidten, das Feuer 
jener Thuͤrme, deren Licht, gleich zwei brüderlichen Geftimen, durch bie 
weite Nacht zu uns heruͤberdrang. Doc bald verfhwand ihr fanfter 
Schimmer; denn die Wogen umeaufchten uns börbarer, und ein flärkerer 


Wind trieb uns davon, Wir durchfchifften nun in einer Zeit von 14 


Tagen den Golf von Biskaya und die fpanifhe See und genoffen zuerft 
am 9. den Anblick von zahlreichen Braunfiihen. Das Geſchrei ber 
Matrofen: „Der Bauer mit feinen Jungen iſt da!’ lodte uns auf das 
Verdeck. Wir faben ganze Deerden von Delphinus Phocaena, die das 
Schiff umfhwärmtn. Sie umwaͤlzten fich fcheinbar in den Vertiefun⸗ 
gen der Wellen; denn fo oft fih das Meer aushöhlte, wurde ihr 
brauner Körper fichtbar, der fid) nad) unten wendend, wie ein Mad uͤber⸗ 
flug, fo daß man den Schwanz zulegt erblidte. Sie unterhielten uns 
am Tage. Des Nachts dagegen ergögten wir und an den grünlich 
leuchtenden Körpern der Mollusken, die, obgleich das Meer nicht phos⸗ 
phorescirte, zahlreich am Schiffe vorbeifhwammen. Beſondees häufig 
fahen wir die zingförmige, ringe mit Fäden befegte Medusa aurita, 
ohne fie jedoch fangen zu können. — So waren wir nun für lange 
Zeit nur von Luft und: Waſſer umgeben, und fo befchräntte fich unfere 
Aufmerkfamteit nun ausfchlieftih auf diefe Elemente. Oft behielt das 
Sirmament wochenlang ein gleiches Colorit, oder dad Meer denfelben 
Wellenfchlag; keine Veränderung trat ein, und nur felten wurde bie Eins 
förmigkeit der Ausficht duch ein fern am Horizont erfcheinendes Schiff 
unterbrochen, 

Aber für die andern Genuͤſſe, bie wir entbehrten, für ben Anblick 
der Länder und der vergänglichen Denkmäler ber Menfchheit entſchaͤdig⸗ 
ten uns die himmlifchen Lichter, die treuen Begleiter des Seefahrers. 

So bewunderten wir am Abend des 14. und 12. (in der ſpani⸗ 
(den See) das prächtige Schaufpiel des aufgehenden Mondes. Es lag 
auf dem Meer eine Schicht wogender Dünfte, bie den oͤſtlichen Horizont 
undeutlich begrenzte und bie ‚tieferen Geſtirne unfern Blicken verbasg. Nur 
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auf ber tiefen Bläue des Zeniths glänzten bie Sterne in völliger Klar: 
beit. Der Mond wurde erft einige Grabe über dem Horizonte fichtbar, 
wo feine Strahlen, eine dunkle biufrothe Echeibe darftellend, durch bie 
Dunftfchicht firlen. Mit zufehends machfender Gluth und immer hel- 
ler färbte fich diefe Scheibe, je höher fie emporſtieg. Bald fland fie klar 
über den Duͤnſten, die Wellen erzitterten in ihrem filbernen Lichte, und 
. die Sterne verblichen, die vorhin auf dunklem Grunde gefunkelt hatten. 
Wenn unfer Gemüth in bewohnten Ländern, vom Gewühl der 
“ Städte umbrauft, unzähligen Eindrüden dahin gegeben — bald freudig 
erwaͤrmt oder durch Mitleiden erweiht — bald durch Feindesliſt peun- 
tuhige oder durch Gewalt erfchredt — bald wieder duch neu aufſtrah⸗ 
lende Hoffnung belebt ift — ſtets unruhig, aber felten befriedigt, — fo 
vergiße man, fich ſelbſt verlierend und fortgeriffen in dem Strome ber 
Zeit, nur zu leicht die erhabenen Schönheiten der Natır. 

Aber auf dem unendlidhen Dcean, nur vom glei unendlichen Him: 
mel begrenzt und fern von den wmechfelnden Scidfalen der Menfchen, 
ſinkt man mit unendlid erhabenem Genuffe in Betrachtung jener Welten 
zurüd, die aus weiter Kerne zu uns herniederſtrahlen. 

Wenn dann im Farbenfpiel ihr Atherifches Licht durch den Dunft- 
Ereis dringt und, dem Pinfel keines Malers nahahmbar, als ein 
optifcher Zauber daſchwebt, fo fchöpfen wir, durch keine Störung unter: 
beochen, wie aus dem Anblick einer überiedifchen Schönheit, zugleich Er: 
quidung und Entzüden für unfern tiefinnerften Sinn. — Sin ruhiger 
Größe, duch nichts zum Wanken gebracht, wandeln die Geftirme' ihre 
Bahn; füge Ruhe bemädtigt fih unferer Seele; alle Leidenfchaf- 
ten ſchweigen und in Ahnung eines Ewigen glimmt eine fichere Hoff- 
nung im Innern fort und fort, \ 


! 


Am 13. (mir befanden uns faft in der Breite von Liffabon) be- 
gegneten wir einem Beinen holländifchen Schiffe, Namens Flora, das 
von Cette in Frankreich nach Amflerdam zurückkehrte. Ein foldhes Zu: 
fammentreffen auf weiten Meere gewährt viel Unterhaltung; man ergögt 
fi) an dem gegenfeitigen Hurrah-Geſchrei, an dem Auf⸗ und Nieder⸗ 
'fteigen des andern Fahrzeuges, welches man am eignen Schiffe weniger ge: 
wahre wird, und an der ungemeinen Durchſichtigkeit des Seewaffers, die 
felbft den unterften Kiel des vorbeifegeinden Schiffes erkennen läßt. Außer: 
dem benusten die meiften unferer Paſſagiere diefe Gelegenheit, um 
Briefe an die Ihrigen zu fehreiben und fie in einer Schaluppe nad) je: 
nem Echiffe zu fenden. — Wir gingen ‚dann ſuͤdlich, während jenes 
nördlich fleuerte und bald aus unferen Augen verfchwand. 

Die Nacht brach ein, und mit Recht konnte man fagen: 

„— — — 68. zieht ein Feuerſtrudel 
Auf unfern Pfaben hinterdrein!“ 
denn zum erſten Male auf diefer Reife bemerkten wir einen gewiffen 


— 
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Stab der Phesphorescenz bed Meeres. Sie erſchien wie leuchtende Sterne 
und Funken, die übersll, wo das Waller durch das einfchneidende 
Schiff zur Seite geworfen wurde, zu-Zaufenden in ber dbunfeln Fluth 
. auffprüheten und ein bligähnliches Licht verbreiteten. Beſonders heil 
leuchtete der Schaum. Am fchönften aber zeigte ſich die Erfcheinung am 
bintern Theile des Schiffes, wo die gethrilten Wogen wieder zufammen: 
ſchlugen. Hier fuhren, wie Schwärme lebendiger Inſekten, Millionen 
Eleiner Funken im Waffer herum und bildsten jenen hellleuchtenden ge: 
vaden Schweif, der dem Schiffe nachzog und erft in großer Entfernung, 
wo die Reibung des zufammengefchlagenen Waſſers allmählidy aufhörte, 
verblih. Zuweilen erfchienen auch größere leuchtende Maſſen (Mollusten), 
die ſich wie Kugeln in diefem Strudel mit fortwälzten. *) 

Schnell legten wir: anfere Reife, ohne eine Infel zu erbliden, bis 
in das Kanariſche Meer zurüd und genoffen am 19. Juli dad Vergnuͤ⸗ 
gen, dem Schiffe Batavia zu begegnen, welches mit uns an einem Tage 
von Delvoet unter Segel gegangen war. Bein Kapitain flattete uns 
fogar einen Beſuch ab und begab fidy erft fpät wieder an Bord feines 
Schiffes, das ſchon in geringer Entfernung unfihtbar wurde. Denn bie 
Atmofphäre war an diefen Tagen auffallend mit waͤſſerigen Dünften 
überladen, die, ob fie gleich weder Wolken noch Mebel bildeten, doch an 
dem falben, gefchwächten Lichte der Sonne und an der undeutlichen Bes 
grenzung des Horizontes erkennbar waren. Mur im Zenith zeigte ſich 
Die reine Bläue des Himmels, 

Prachtvoll war bei diefer Luftbefchaffenheit das Phänomen der uns 
tergehenden Sonne. Sie verbreitete einen ſchmutziggelblichen Schein in 
den Dunftfchichten des weftlichen Dorizontes, hinter denen fie hinabſank, 
und erſchien zuerft wie eine citronengelbe Scheibe, die von ihren blen⸗ 
denden Glanz verlor und ſich fihtbae dunkler färbte, je tiefer fie hinab: 
ſank, und in je dichteren Dunſtſchichten daher fich ihre Lichtitrahlen bra= 
then. Die Eitronenfarbe ging batd in ein Drangengelb über und diefes 
wiederum in ein ſchmutziges Braun, das fi vom untern Rande aus 
über die Scheibe verbreitete. Bald war nur noch ihr oberer Rand fichts 
bar — ſichelfoͤrmig, wie der Aufgehende Mond — bis. audy diefer legte 
Reſt Ihres Glanzes, in braͤunlichen Duft gehuͤllt, verfhwand. Doc, konnte 
ihr unterer Rand den Horizont ‚noch nicht erreicht haben. — Häufig 
kehrte diefe Erſcheinung der großen Quantität in der Luft aufgelöf’ten 
Waſſers und des Farbenſpiels der untergehenden Sonne unter ben Tro⸗ 
pen wieder. 





*) Diefer mäßige Grab von Phosphorescenz bes Meeres wiederholte fich auf 
unferer ferneren Reife bis Java zu vielen Malen; doch in ber größeren 
Anzahl von Nädıten war entweder gar kein Leuchten zu bemerken, oder es 
glimmten in dem Schaume der Wellen kaum einige ſchwache Fuͤnkchen auf, 
obne daß man das Dafein ober Nichtdafein des Leuchtens von der geoga⸗ 
phiſchen Breite, von den Außendingen, von der Temperatur, von der Be⸗ 
wodlkung des Himmels ober von der hygroſtopiſchen Beſchaffenheit der Luft 
hätte ableiten konnen. Nur ein Mal beobachtete man einen hoͤhern Grab 
von Phosphorescens. (f. unten beim 13, Sept.) . 
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Den 3. Iull. — Wir erfidten ploͤtllch, Saum 3 Geemeiten 
entfernt, die Nordweftküfte von St. Antonio, einer der Gap: verde'ſchen 


Snfen. Die unteren Luftfhichten waren mit Dünften überladen und 


verbargen den Anbli der niedrigen Regionen des Eilandes, fo daß wir nur 
den Saum feiner Gebirge fahen, die uns in der täufchenden Geſtalt einer 
hochgewoͤlbten am Horizonte auffteigenben Wolke erfchienen. Ein langer 
weißer Wolkenſtreifen ſchwebte an ihnen Hin. 

Wir fleuerten füdreftlich von der Inſel, deren gebirgigen Wbhänge, 
fo weit man fie erkennen konnte, fehr kahl und oͤde ausſahen. 

Am folgenden Tage bot ſich uns zum erſten Male die Erſcheinung 


der fliegenden Fiſche (Exocoetus volitans) dar. Sie erheben ſich ent⸗ 


‚weder einzeln ober in ganzen Schwärmen aus dem Waſſer, über dem 
fie in geringer Höhe 50 — 200 Fuß weit hinfliegen; dabei richten fi fi e 
ſich nach den Unebenheiten der Wogen und erheben und ſenken fih in 
einer wellenförmigen Linie. Gewoͤhnlich erhoben fie fi % nicht über einige 


Fuße; zumeilen flogen fie aber auch viel höher, ja es ereignete fich ' 


Miet, daß fie auf unfeem Schiffe, deffen Verdeck 18 Fuß über dem 
Waſſer lag, niederfielen. Wir bemerken bier mehre Vögel mit braunem 
Gefieder, die ihnen nachflellten. — liegende Fifche und Braunfifche 
wurden nun zu den gewoͤhnlichſten Erfchrinungen , welche uns zwiſchen 
ben Wendekreifen beluſtigten, fo wie wir. Seeſchwalben (Sterna Hirun- 
do) faft taͤglich und in allen Meeren erblickten. 

Den 25. Juli. — 12° 40' nördlicher Breite und 240 57° weft: 
licher Länge von Greenwich. — Es war eine Todtſtille eingetreten, kein 


Luͤftchen regte ſich; das Meer war ein vollkommener piegel, von wel⸗ 
chem das Sonnenlicht zurüdftrahlte und der nur in großen Entfernuns | 


gen einige fanfte, weit ausgeſtreckte Erhebungen und Vertiefungen zu 
erkennen gab. Eine ſolche völlig glatte Oberfläche bes Meeres, die fo 


ruhig, gleihfam unfchuldig ausfieht, während in ber uneegtündlichen \ 


Tiefe doch alle Schredniffe haufen, ercegt den bangen Eindrud der 


Unendlichkeit; viel freundlicher if fein Andi, wenn ein fanfter, Wind 


die grünlichen Mellen Eräufele. — est fing aud die Wärme an uns 
bereits fuͤhlbar zu werden; das Fahrenh. Thermometer flieg des. Mittags 
(im Schatten) von 78 zu 830 (20 — 22 R.), während es in Helvoet 
anter gleichen Umſtaͤnden zwifchen 60 und 65° (12 u. 14 R.) ge- 
ſchwankt hatte. *) 

Wir fingen an diefem Tage einen jungen Hai (Squalus Carcha- 
yiag). Obgleih ihm, ſowie er am Angelftrid auf das Verdeck gezogen 


war, Kopf und Schwanz abgehauen wurden, fo ſchlug er do noch ge⸗ 
waltig um ſich; er war 7 Fuß lang; zwei Saugfiſche (Eohineis Re- 


mora) klebten un feinem Körper. Das Fleiſch, obgleich es thranig 


med, wi wirb von den Matrofen gegeffen ; ich bemächtigte mich feines 


+, Acht ter, ald wir ben Yequatos durchſchnitten ſtand das Rbermo: 

meter 3 208 Boge fee und ersaidhte in den Mittagöftunden, bödhftens 78°, (20 18.) 
woran wahl weniger die nördliche Declination der Sonne, als bie 

tung bes immels und friſchere Winde Schuld mm ' 
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Herzens, welches eine halbe Stunde nad) feiner Trennung vom Körper ſich 
noch mit fo großer Lebhaftigkeit zufammenzog und ausdehnte, daß die zufam: 
mendrücdenden Singer der Kraft nachgeben mußten. Selbft nachdem ber 
Ventrikel gefpalten und die Musculi papillares '"bloögelegt waren, dauerten 
die Diastole und Systole in gleihen Tempo's noch fort. Sie wurden 
aber verſtaͤrkt und befchleunigt, wenn man irgend einen Theil des Her⸗ 
zens mit der Spige eines Meſſets reizte; beſonders empfindlich gegen die 
geringfte Berührung war eine tendinöfe Ausbreitung, die ſich zwifchen 
der Mündung der Aorta in dem Ventrikel herumzog. Ich zerichnitt das 
Herz in mehre Stüde und beobachtete noch eine Gtunde und 20 Mi: 
nuten nach der Trennung vom Körper, wie ſich alle diefe Stuͤcke rhyth⸗ 
milch bewegten, ſich ausdehnten und zufammenzogen. An längerer Be: 
obahtung wurde ich gehindert, Wer bewundert nicht einen fo hohen 
Grad von Neizbarkeit und ſelbſtſtaͤndigem Leben eines von feinem Kor: 
per getsennten Organs? ' a 

Den 26. früh erblidten wir in beträchtlicher Entfernung vom Schiffe 
eine Waſſerhoſe. Sie hing in etwas fchiefer Richtung von einer dunkel⸗ 
grauen Wolfe herab und bildete einen ſchmalen Kegel, deſſen Spige wie 
abgefchnitten war, und in beträchtlicher Höhe über dem Meere ſchwebte. 
Keine Bewegung war auf dem Waffer zu bemerken. Durch die Länge: 
are des dunkelgrauen Meteors z09 fich ein hellerer weißlicher Streifen. — 
Man ließ ſogleich unfere Bramfegel einziehen, doch blieb die Erſcheinung 
nur noch ein Paar Sekunden fichtbar; dann erweiterte fich die Waſſer⸗ 
hoſe nach den Seiten hin und. ſchmolz, in die Höhe Teigend, mit dem 
übrigen Wolken zuſammen. | 

In diefen Tagen, bi6 zum 2. Auguft bin, wo wir ben 5. Grad 
nördlicher Breite erreichten, hatten wir gelinden Wind und warmes Wet: 
ter. Mit fernen, fchwachen Donnerfchlägen und naͤchtlichem Wetterleuch⸗ 
ten vergefellt, traten häufig wiederkehrende Megenichauer ein, die 1 bie 2 
Stunden lang anhielten und bie fchwüle Luft auf Eurze Zeit erfrifchten. 
Während des Regens fiel dad Thermometer gewöhnlich nur 3 bie 5 
Grade, z.B. des Mittags von 819 auf 78 und 76° (von 22 auf 21,5 
und 19,5 R.). 

Am 3. Auguft (Br. 40 43°, &, 19015) holten wir eine englifche 


Brigg ein, an der wir fo nahe vorheifegelten, daß zwifchen ihrem Gapi: 


tain und dem unfrigen eine Unterrebung Statt finden konnte. Wir ers 
führen, daß fie nach Rio Janeiro ſegle. Sie ſchickte uns fehnelfer Vor: 
außellenden ein lautes Hurrah nad, welches aus den Kehlen unſeres 
Volkes wie ein Echo zuruͤckprallte. Ein paar Tage fpäter erblidten wir 
wieder ein Schiff, das bie englifche Flagge aufzog, aber bald wieder, quer. 
vorbeifteueend, unter dem Horizonte verfchtwand. | 
In der Nacht vom 5. zum 6. Auguft durchſchnitten wir den Ye: 
quator. Wir hatten Seine Gelegenheit, von den fonft unter der Linie ge: 
braͤuchlichen Geremonien, von der Seetaufe, welche die Matrofen an den 
Paſſagieren auszuüben pflegen, und dergleichen mehr, etwas zu erfahren, ' 
da der Capitain des Schiffs, um uͤbeln Auftritten mit den Jaͤgern vor: 


Ei \ 
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“ zubeugen, den Durchgang durch den Aequator dem Echiffsvolke ſtreng 
verſchwiegen hatte. 

Unter dem 6. Grade ſuͤdl. Br.’ lernte ich zuerſt eine Erſcheinung 
Eennen, die, fo oft fie auch fpäter im allen Meeren wiederkehrte, ſtets 
mein bewunderndes Auge auf ſich zog. Ich meine die Regenboͤgen im 
Wellenſtaube. — Der Luftkreis iſt aͤtheriſch klar, und ein friſcher Wind 
packt den ſpitzen Kamm der Wellen, die zu den Seiten des Schiffes an⸗ 
ſteigen, und zerſchlaͤgt ihn in Staub. In dieſem fein zertheilten Staube, 
mit Blitzesſchnelle wiederkehrend und verſchwindend, erſcheinen alle Far: , 
ben des Regenbogens, die auf dem blauen Meeresgrunde mit urigemel: 
ner Klarheit toiederglängen. Eie wiederholen fig jeden Augenblick, ſo 
oft der Wind eine neue Welle zerſtaͤubt. Dann erſcheinen fie, wie hin⸗ 
-gezaubert, luftige Bilder eines Augenblide, fo lange daſchwebend, als der 
Staubregen auf das Meer herabfällt. 

Ob der Salzgehalt des Waſſers zur Verſtaͤrkung des Farbenglanzes 
etwas beitrage, wage ich nicht zu entſcheiden. Mir iſt keine freundlichere 
Erſcheinung zur See bekannt, die das Gemuͤth heiterer ſtimme, als dieſe 
Bilder des getheilten Sonnenſtrahls. Sie zeigen ſich meiſtens nur in 
der Naͤhe der Schiffe, wo die ſeitwaͤrts getriebenen Wellen ſpitz anſteigen 
und vom Winde leichter zerſtaͤubt werden. — So begleiteten uns far: 
bige Regenboͤgen am Tage, ein feurig nachziehender Strudel bei Nacht! 

Nicht minder ſchoͤn war nach Sonnenuntergang der Farbenſchmelz 
am weſtlichen Himmel. — Ich erwaͤhne ſeiner, weil er die Beſchaffen⸗ 
heit der Seeluft unter dieſen Breiten ſo ſehr charakteriſirt und uns bis 
zum 80° -füdl. Br. fo häufig erſchien. Beſonders unter den Wende⸗ 
kreiſen Eehrte er in mannichfachen Schattirungen faſt taͤglich wieder. 

Zu unterſt ruht auf dem Horizont ein tiefer dunkelbrauner Strei⸗ 
fen, dann folgt ein fchmwefelgelbes Licht, Dann eine weit verbreitete Roſen⸗ 
roͤthe, dann ein Eilafarden, was allmählich in die Azurbläue des Zeniths 
uͤberfließt. Zuſehends, je tiefer die Sonne unter den Horizont finkt, 
ſteigt diefe Nofenröthe tiefer und ſchmilzt zulegt mit dem dunfler wer: 
denden Gelb in ein Orangenroth oder Seuerroth zufammen. Noch lange 
glänzt die& am wefllihen Horizonte, während fih, wegen ber dußerft 
kurzen Dämmerung unter den Tropen, der übrige Himmel fchnell ver- 
dunkelt. Defters, Baum nachdem die Sonne unter dem Horizonte ver⸗ 
fhwunden mar, ftand auch ſchon die heile Mondfcheibe am oͤſtlichen 
. Himmel und leudhtete aufs Meer herab. Auf der einen Seite des 

Schiffes erglängte daher das Abendroth in den Wellen, die man auf der 
andern Seite im filbernen Mondlicht erzittern fah, und aus. dem reinen 
Azur ded Zeniths blinken funkelnde Sterne herab. 

Auch die gebrochenen Strahlen der aufgehenden Sonne veranlaſſen 
auf den tropiſchen Meeren einen aͤhnlichen Schein des Himmels, nur 
daß bier der Farbenſchmelz in anderer Otdnung auf einander folgt. 

Eine auffallende Zunahme, der Dimmelsbläue von den nördlichen 
Breiten nah dem Aequator hin, wie fie großen Continenten eigen ift, 
Tonnten wir nicht bemerken; fie ift auch ficher auf dem Meere minder 
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wahrnehmbar — der Werkflatt der Wollen — wo ſich in der Lufe, 
wenn biefe auch noch fo rein erfcheint, doc, ſtets eine große Quantität 
waͤſſeriger Feuchtigkeit aufgelöft findet, welche die Tiefe der Himmelsbläue 
‚mindert, . \ 

Am 9. Morgens fegelten zahlreiche Flotten portugiefifcher Krieges 
fhiffe neben uns hin, fo naͤmlich nannten die Matroſen ein Kleines 
Weichthier (Holothuria Physalis), das mit ausgefpannter,, purpurro⸗ 
thee Gegelhaut auf den Wellen dahinſchwamm. 


J 


So blieben Geſchoͤpfe des Meeres oder Phaͤnomene des Luftkreifes 
noch lange Zeit die ausſchließlichen Gegenſtaͤnde unſerer Betrachtung. 

Am 11., Abends, lagen wir unter 200 27° füdlicher Breite und 
35° 21’ Länge. — Es war eine Mindftille eingetreten. Der Himmel 
war ganz mit Wolken Überzogen, die einen finftern Schatten auf bie 
Merresfläche warfen. Nur am wefflichen Himmel, unmittelbar über dem 
Horizonte, blieb ein ſchmaler heller Streifen übrig, dort, wo die Sonne 
unter dem Rande dunkeln Gewoͤlkes in das Meer binabftieg. Horizon 
tal glitten ihre Strahlen, aus dieſer Spalte hervorbringenkg auf dem vers 
finfterten Wafferfpiegel hin, der ſich nur in flache, weit ausgeſtreckte Wo⸗ 
gen erhob. Sie glänzten wieder auf den fehiefen Flächen diefer Wogen 
‚und bildeten goldene, querhinzitternde Streifen, die ſich bintereinander, 
immer Eleiner und Eleiner, bis zum Horizonte binzogen. Eine Beleuchs 
tung, bie mit dem Gchatten, der auf dem Meere lag, einzig Tontraftirte. 
— Leider näherten wir uns ber Küfte von Brafilien nicht hinlaͤnglich, 
um etwas von ihr zu erbliden. Schon vom Bten Breitegrade an beob: 
ahteten wir einen parallelen Kurs mit der Richtung der Küfte, bis zum 
23. Stade, den wir am 16. Auguft erreichten. Wir wünfchten in Rios 
Janeiro einzulaufen, das wir in weniger als einem Tage hätten errei: 
hen können, aber ein eintretender fehr günftiger Nordwind verbot une 
diefe Verzögerung. Zwei Schiffe, die dorthin zu eilen ſchienen, fahen 
bir am Horizont. ı \ 

As wir und dem 26ften Grade füdlicher Breite. und dem 3Aften 
weftlicher Länge näherten, erblidten wir (e8 war am 17. Auguft) zuerſt 
einige von jenen ſchwarz und weiß geflediten Vögeln, die unfere Matro: 
fen kap'ſſche Tauben nannten (Procellaria capensis.). Unſere bies 
herigen Begleiter unter den Tropen, die Braunfifche und Heringe, hatten. 
ung ſchon Längft verlaffen. Dagegen fingen nun SProcellarien und Als 
batroffe an das Meer zu beleben. Sie wurden täglich zahlreicher, je 
weiter wir nach Süden ruͤckten. — Die Albatrofie (Diomedea exu- 
lans) fallen befonders auf durch die Größe ihres Körpers, der einem 
Schwan gleicht, und die Schmalheit ‚ihrer außerordentlich langen Flügel. 
Die wir hier erblickten, waren von fehwarzsbräunlicher Farbe. Diefe 
Dögel finden ſich gern in.der Nähe der Schiffe ein, denen fie, im Kreiſe 
bin und her ſchwebend, nachfliegen. Gewöhnlich ſchweben fie nur in 
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geringer Höhe, else Fuß über dem Waſſer, nach deffen Ungleichheiten 
fie ſich ſehr geſchickt zu heben und zu ſenken wiſſen. Nur bei ſtarkem 
Winde oder Sturme fliegen ſie hoͤher und ſteigen etwa bis zur Haͤlfte 
der Maſten empor. Nie beißen ſie im Fluge nach einem Gegenſtande, 
z. B. einem Stuͤck Brod oder Speck, das man in das Waſſer warf, 
ſondern ſtets laſſen ſie ſich auf das Waſſer nieder, um danach zu ſchnap⸗ 
pen.‘ Dann bilden kap'ſche Tauben und Albatroſſe mit einander ſchwim⸗ 
mende Gruppen, die ſich von den anrollenden Wellen emporheben und 
wieder ſenken laſſen; wobei ſie ihre F luͤgel in einem Winkel von 450 
emporhalten, ohne zu flattern, was ihnen ein hoͤchſt eigenthuͤmliches 


Anſehn giebt. Nur bei ſehr ruhiger See oder gaͤnzlicher Stille ſchwim⸗ 


men ſie mit an den Koͤrper angelegten Fluͤgeln; dann gelingt es auch, 
ſich ihrer mittelſt ausgeworfener Angeln, an die man Speck befeſtigt, zu 
bemaͤchtigen. Auf dieſe Art fingen wir 14 Tage ſpaͤter, unter dem Zõſten 
Grade der Vreite, außer zahlreichen Procellarien, zwei Albatroſſe, von 
denen der größte zwifchen den. Spigen der ausgefpannten Flügel zehn 
Zuß maß. Sein Gefieder war, mit Ausnahme der fchwarzen Flügel 
und des fchmarzen Schwanzendes, ſchneeweiß. Solche weiß gezeichneten 
Indipiduen erblickten wir unter dieſen hoͤhern Breiten faſt eben fo zahl⸗ 
reich als die waren; auch fanden ſich noch andere, deren Farbe ge⸗ 
wiſſermaaßen wiſchen beiden mitten inne ſtand, ſo daß es ſcheint, als 
bildeten fie nur eine Art und als hänge die Farbenverſchiedenheit ihres Ge: 
fiederö nur von dem relativen Alter ab. Die weißen Individuen wären 
dann bie jungen Vögel, welche auch wirklich ſtets mit gelbem Schnabel 
und weißen Beinen verfehen find. Sie find auffallend größer als. bie 
ſchwarzen, was von größerer Dice ihres jungen Gefieders herruͤhren kann. 
(Oder find es doch verſchiedene Arten?) 

Der Art, wie dieſe Voͤgel ſtundenlang neben den Schiffen herflie⸗ 
gen, ohne ſich auf das Waſſer niederzulaſſen, kann man ſeine Bewun⸗ 
derung nicht entziehen. Man kann eigentlich nicht ſagen, daß ſie fliegen, 


da ſie ihre Fittiche nur hoͤchſt ſelten auf und nieder bewegen, fie fegeln 


vielmehr, und zwar fehr geſchickt, indem fie bei demfelben Winde durch 
anders gerichtete Fluͤgel) nach allen Richtungen hinſteuern. 
Ein ſolches Vorkommen zahlreicher Voͤgel auf der Mitte des Dceans, 


auf dem fie, wohl 300 Meilen vom naͤchſten Lande entfernt, noch ihre 


Nahrung finden, regt befonders lebhaft den Gedanken des ‚allver: 


breiteten Lebens an! 


Der Nordwind, welcher und auf der Höhe von Rio: ⸗Janeiro ges 
troffen, hatte und am 21. (in 6 Tagen) neun Grad füdlicher gebracht. 
Hier holten wir (unter dem 319 der Breite) ein dreimafliges Schiff ein, 
welches die englifche Flagge aufzog. Als wir hart an ihm vorbeigingen, 
erfuhren wir, daB 28 das Schiff Aeolus fei, von Eondon kommend und 
nad) Botany-bai in Meuholland fegeind. Wir liegen es bald hinter uns 
zuruͤck; denn wir liefen 12 Meilen in 4 Stunden. Am folgenden Tage 
fegte der Nordwind plöglich in. einen ſtuͤrmiſchen SW. um, der graues 
Megengeftöber vor ſich herttieb und das Thermometer, welches noch am 
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vorigen Mittag im Schatten auf 719 fand, von 680 adf 62°. her: 
abdruͤckkte, Diefe auffallend zunehmende Kälte, was uns um fo empfinds 
liher und nöthigte und um fo mehr zum Hervorſuchen wärmerer Klei⸗ 
ber, je ſchneller der Uebergang erfolgt war. Denn vor 18 Tagen befans 
den wir und noch unter dem Aequator, wo das Thermometer im Schats 
ten zwifchen 73 bis 83% F. fand. . 

Ein folder Wind blies auch am Morgen des 24. Auguſts, wo wir 
uns unter dem 379 füdlicher Breite und 949 weftlicher Länge, alfo faſt 
in der Mitte des ſich weit nach Süden ausbreitenden Oceans, zwiſchen 
Amerita und der Südfpige Afrika’s befanden. Der Himmel war mit 
grauen, trüben Wolken überzogen; die See ging hoch; meiße Schaums 
Kreifen, gleich frifchgefallenem Schnee, bedediten ringsum ihre flahlblauen 
Sluthen und fliegen bald höher ald unfer Schiff zu Bergen hinan, welche 
die Ausficht beengten, bald fenkten fie fi) in weit ausgefurchte Thäler 
hinab. Große Schaaren Eapjcher Zauben mit zahlreichen Albatrofien 
untermifcht, umflogen unfer Schiff, hinter dem fie fi in bunten Grups 
pen auf das Waſſer niederließen. Ä . 

Es war. heute der Jahrestag Sr. Majeftät des Königs von Hol: 
. land, der aud auf unferm Schiffe gefeiert werden follte. Die fämmts 
liche Mannfchaft füllte daher das von Wellen üÜberfprigte Verdeck, obs 
gleich fih das Schiff von einer Seite auf die andere legte und ein kal⸗ 
ter ffürmifcher Südweft, in dem das Thermometer auf 56° 5. herab: 
fant, durch die Maſten blies. Der Kapitän beftieg eine Erhöhung und 
hielt eine Anrede an die Jäger und Matrofen, die, unter dem Schmets . 
teen der Hörner, ein breimaliges Hurtahgefchrei erhoben. Sonderbar 
erlangen diefe wilden Aeußerungen der Freude, nur von Gott und ben 
Albatroſſen gehört, auf dem unmirthbaren Dcean, wo unten die Wogen 
brauften und oben der Sturm in dem Tauwerk tofte. 

Der rauhe Südwind hielt mit gleicher Heftigkeit fünf Zage lang an 
und thürmte die Wogen immer höher. Wild war die See anzufchauen, 
Aber der Himmel war freundli und Elar, und die Sonne, welche im 
Norden ftand, zauberte auch hier wieder jenes wunderliebliche Farben: 
Ipiel auf das Meer. Denn die Mellen drangen aus fernem Süden zu 
und heran, die wir öftlich fleuerten. Ehe fie dann unfer Schiff erreichs 
ten, zerftoben ihre Spigen, vom Winde gepeitfcht, in Staub, ber, fi in 
der Luft ausbreitend, bald wieder als ein feiner Megen herakfiel, Hier 
im Mellenftaube erfchienen jene Regenbogen, die auf dem dunkelblauen 
Grunde in ätherifcher Klarheit glänzten. 

Den 28. Auguft. — Die Heftigkeit des Windes läßt nach, das 
Meer wird ruhig und erhebt ſich nur noch von Zeit zu Zeit in eine 
fanfte, weit ausgeſtreckte Welle. . Kaum erkennt man noch an feiner 
ſtilen Flaͤche jene fchäumende See, die fih vor, zwei Tagen zu wil: 
den Bergen erhob. Des Nachts erfchienen viele leuchtende Körper im 
Meere, die aller Augen auf fi zogen. Das Firmament war vollkom⸗ 
men Mar und ließ alle feine Sternbilder erkennen. Tief gefenkt, näherte 
fh in NW. das füdliche Kreuz dem Meere, während in NO. die Monk: 

, 2% 
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fichet, ihre Hörner us oben gekehrt, über bem Horizonte fchwebte. Ihr 
entglitt der fanfte Schimmer welcher auf dem Waſſer wiederglängenb, 
eine lange, zitternde Straße bildete. Der übrige, Theil des Meeres lag 
finfter; auch fand kein Leuchten des Wafſſers Statt. Deſto prachtvoller 
erſchien das weißlich⸗graue Phosphorlicht jener Koͤrper, die in der ſchwar⸗ 
zen Fluth dahin ſchwammen und einen hellen Schein um ſich verbrei⸗ 
teten. Sie erſchienen oft in Schaaren von 50 und mehren beiſammen; 
ihre Geſtalt war länglid,, an beiden Enden abgerundet; fie waren etwa 
14 Fuß lang und warfen ein fo lebhaftes Licht, daß man es noch in 
der Entfernung don 5 Schiffelängen erkennen konnte. Obgleich fie nicht 
über 10 Fuß unter dem Waffer zu geben Tchienen, fo Eonnten mir fie 
doch, bei der Höhe unferes Verdeckes, nicht 'erhafchen. Diefe Erfcheinung, 
ein zweites Firmament in tiefer Meeresfluch, wiederholte fich die ganze 
Nacht hindurch und kehrte auch in den folgenden Nächten wieder, 

Den 1. September. (350 42° füdlicher Breite, 99 14° oͤſtlicher 
. Ränge.) Es tritt völlige Windftille, Tod tſtille, ein. Altes ftand 
gegen Abend auf dem Verdeck und bewunderte die Schönheit bes Mee⸗ 
208. Der Himmel war tar; im Azur des Zeniths glänzte der halbe 
- Mond. Das Meer glich einem freundlichen Spiegel, von dem die Helle 
‚des Firmamentes, des Mondes und der finkenden Sonne mieberftrahlte; 
ruhig ſchwammen die zutraulichen kap'ſchen Tauben um das Schiff; die 
Bewegung, die ſie im Auffliegen machten, wie wilde Enten mit den Fuͤ⸗ 
ßen uͤber dem Waſſer hinplaͤtſchernd, war die einzige, welche man auf 
der ebenen Flaͤche wahrnahm. Rings um den Horizont lagerte eine 
Reihe niedriger Wolken, die ſich in Weſten dunkel faͤrbten und vor der 
untergehenden Sonne eine völlig fchmarze Farbe annaͤhmen. Sie bilde: 


ten einen feltfamen Kontraft mit dem hellleuchtenden Meer und deſſen 


Horizontallinie, die fih auf ihrem Dunkel in großer Echärfe Yinzog. 
Ringsum das Meer umgebend und die Form gebirgiger mit Wald be= 
deckter Küften nachahmend, beengten fie gewiſſermaaßen den in die Ferne 
ſchweifenden Blick und ſpiegelten der ſich gern betruͤgenden Phantaſie das 
Bild eines großen Alpenſees vor. Und, wunderbar! weilte das Auge 
ſtets dort am liebſten, wo die Taͤuſchung der ſcheinbaren Kuͤſte am voll⸗ 
kommenſten war, Die Sonne ſank, aber noch lange ſtrahlte ihr ge⸗ 
brochenes Licht hinter jener ſchwarzen, wolkigen Kuͤſte hervor und erhellte 
im weiten Halbkreiſe den weſtlichen Himmel mit einem gelben, roſen⸗ 
und lillafarbigen Schein, deſſen majeſtaͤtiſchen Schmelz kein nachahmen⸗ 
der Pinſel darzuſtellen vermag. 


Ich war im Anſchauen verloren, als ſi ich auf der „Jenfeitigert Sal 


lerie das Gefchrei erhob: ein Wallfiſch werde fichtbar. Sn der That ers 
blickte man weftli vom Schiff, da, wo ber Schein jener Lillafarbe auf 
dem Meere lag, einen großen Sich, deffen dunkle Maſſen, bald Kopf, 
bald Ruͤckenfloſſe, bald der ganze Rüden fi von Zeit zu Zeit aus dem 
Waſſer hoben. Sunsilen tauchte er Ind Meer hinab; dann ſah man 
feinen mächtigen zweilpaitigen Schwanz fentrecht aus dem Waſſer em⸗ 
porragen. —* herte er ſich dann wieder in einer andern Gegend 
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der Oberfläche. Wir hielten ihn für einen Norblaper (Delphinus Orca). 
Ueber feine Größe wagten wir nicht zu urtheilen, da eine folhe Schaͤ⸗ 
bung auf der völlig gleichen Meeresfläche,. die keine Vergleichungspunkte 
barbietet, hoͤchſt trügerifch iſt. So erfchienen uns bie erften Albatroffe, 
die wir in ziemlicher Nähe beim Schiffe fahen, wenig größer als die Ra⸗ 
ben, da fie Doch, getoͤdtet auf das Verdeck gebracht, ſich von der Größe 
eines Schwanes zeigten. nn 

Veränderliche Winde folgten diefer Stille. Sie trieben uns zu ben 
Meeren, welche die Spige Afrikas füdlich begrenzen und wegen ihrer 
Stürme berüchtige find. Hat man erft diefe Meere ducchfchifft und die 
Spige Afrikas im Weſten zurückgelaſſen, fo gelangt man in der Regel 
batd in den Paffatwind, mit dem man fid) wieder nördlich wendet und 
fiher dem gewünfchten Lande zutreibt. Wir aber follten noch einiges 
Unwetter erdulden, 

Am 5. hatten wir die böchfte füdliche Breite auf diefer Reife ers 
reicht, 409 2° bei einer Länge von 180 54°. Zwei Tage fpäter wurbe 
es wieder ſehr ſtill, ſo daß wir und Alle dee Ruhe überließen. Auf eins 
mal wurben wir des Nachts durch einen heftigen Stoß, ben das Schiff 
erlitt, ald renne es gegen eine Klippe an, und durch ein gleichzeitiges 
Wummern aus dem Schlafe geweckt. Es war ein orkanaͤhnlicher Sturm 
aus NND., der urplöglic losbrach und Segel und Mafle mit fic 
fortgeriffen haben würde, wenn nicht der vorfichtige Schiffskapitaͤn an 
dm am Horizonte ziehenden fchwarzen Wolken und auf dem Meere hin: 
treibenden Megenfchauern fein Derannahen vorausgefehen hätte. Er warf 
fi) mit folher Wuth in das Segel des Beſaanmaſtes (Grietchen), 
daß die eiferne Klammer, an welche die von jenem Segel herabgehenden Ket⸗ 
ten befeftige find, aus dem Verdecke riß, was jenen Stoß verurfachte, den 
wir empfanden. Doch ließ die Wuth des Sturmes nach einer halben 
Stunde nah. Er ging dann in einen NW. über, der ſechs Tage lang, 
bi6 zum 13. September, unter 340 44° Br., 450 54° &. mit Heftig⸗ 
keit anbiele und oft zu kurzen aber heftigen Stürmen anwuchs. Webers 
haupt war die Witterung in diefen Tagen (feit dem 5.) hoͤchſt launiſch, 
unferm Fruͤhlingswetter im April vergleichbar. So aber war der Himmel 
noch heiter, oder die Sonne ſchien wenigſtens durch die blauen Zwifchen: 
räume der Wolken; einen Augenblick fpater überzog ihn ein duͤſtres Grau 
und Regenfhauer mit Sturm trieben einher. Die Kälte, welche biefe 
mit fi) brachten, war empfindlich; 'da6 Thermometer fiel in ihnen ge: 
mwöhnlich auf A6 bis 450 F. (6,22 — 5,78 R.) | 

Den 9. Sept. — Eine große Menge von Bögeln fallen auf, bie 
beinahe den ganzen Ocean bededen. Hie und da figen fie zu vielen 
Hunderten beifammen, um einen tobten Körper verfammelt, und ſchwim⸗ 
men dahin. Beſonders zahlreich unter ihnen find die Procellaria ca- 
pensis und kleinere filbergraue Vögel mit weißem Bauche. Auch Alba: 
troſſe und Seefchwalben gefellen fich zu ihnen. 

In der Nacht vom 10. zum 11., nachdem die Sonne hinter Wols 
ten untergegangen war, die, von ihrem falben Scheine erhellt, fich in 
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Regen auflöften, brach' wieder ein Orkan los, ber zwar, wie ber vom 7,, 
nur von“ kurzer Dauer war, jedoch aͤußerſt heftig wüthete. Er trat mit 
ſtarkem Hagel auf. Fürchterlich war die Ste zu ſchauen, deren gepeftfchte 
Mogen, vom Grau der Nacht bededt und vom Wegen und Hagel übers 
ſtroͤmt, man kaum an dem durchichimmernden, hocherhobenen , weißen 
Schaum erkannte. 

Den 11. Sep. — (37° Br., 40° 8,) Der Wind hielt an. 
Mir fegelten nur mit 2 bis zur Hälfte eingevefften Segeln, dem Fock⸗ 


: und Marsfegel. Vier Matrofen hielten das Steuerrad. Wir liefen 


vor dem Winde, und ob wir gleih in 4’Stunden.8 Meilen’ zuruͤck 
legten, fo rollten doch die Wogen nody ſchneller. Lang hingedehnt und 
paralfel auf einander folgend wälzten fie hinter uns her. Ihr hochan⸗ 


ftrebender Kamm wurde nicht felten halbdurchſichtig, wie grünes Glas. 


Er töfte fi, überflürzend, in Schaum auf, der einem Walle friſch gefal⸗ 
lenen Schnees glich, vom Winde zuſammengehaͤuft. Erſchien eine ſolche 
Welle hinter dem Schiff, ſo ſah man wirklich zu ihr, die das Schiff zu 
überfchhtten drohte hinauf. Doc fie glitten ſtets unter demſelben 
weg, indem fie es in bie Höhe hoben, fo —8* man ſie bald darauf am vor⸗ 
bern Ende deſſelben ‚erblickte, wo fie, die Ausſicht hemmend, nicht ſel⸗ 
ten zu der Höhe der Fockmaſtraa anftiegen. Das Meer glich einem gro: 
Gen Gebirgslande, in dem ganze Ketten umb einzelne Berge ihre bes 
fhneiten Häupter erhoben. Im ihren langen, weit ausgefurchten Thälern 
trieb der Wellenſtaub, mie Schneegeftöber hin. in großartiger Anblick! 
Der Horizont verſchwand oͤfters ganz; zumeilen erblickte man ihn dann 
wieder durch die Zwiſchenraͤume der Wolken hindurch, gleich einer ebens 
falls bewegten Linie. ' 

An diefem Tage, bes Mittags, erhob fih wieder plöglich, von Re⸗ 
gen begleitet, ein Orkan aus NW., der an Heftigkeit alle vorigen 
uͤbertraf. Wir befuͤrchteten alle Augenbuͤcke, daß er unſere beiden, bis zur 
Haͤlfte eingerefften Segel mit ſich fortreißen und die Maſte zerbrechen 
wuͤrde. Auf dem Verdeck konnte man ſich kaum aufrecht erhalten, ſo 
wuͤthend ſtrich ex daruͤber hin. Das Brauſen des Meeres drang nicht 
mehr zum Ohr; man hörte nur ein Geräufch, dies war das Heulen des 
Sturmes, und nur ſchwach vernahm man darin die fehreiende Stimme 
des Kapitaing, der den Matrofen mit dem Sprachrohr Befehle zurief: 
gyt het Marsseil! 8y op, 8y op! — Doch auch diefer Sturm ging 
bald und glücklich vorüber und Eurz darauf erblidte man am ſuͤdoͤſtli— 
hen Himmel das troͤſtliche Zeichen des Regenbogens, der auf dunkel⸗ 
grauem Gewoͤlk mit großer Pracht erglaͤnzte! 

Auch noch in der Nacht, welche dieſem Tage folgte, beunruhigten 


uns ſolche Stuͤrme, kurz anhaltende Windſtoͤße, die jeden Augenblick 
wiederkehrten. Sie traten gewoͤhnlich mit heftigem Hagel ein, der ſich 


fingerdick auf dem Verdeck anhaͤufte und den ſich beluſtigenden Matroſen 
Sioff zu Schneebaͤllen lieferte. 
Den 12. Sept. — Die Stuͤrme ließen nach. Ihnen folgte am 


Abend des 13. (unter 340 44, Br. und 450 54° &,) eine Windſtille. 


\ \ 
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Dennoch fah man, während im heitern Weiten die Sonne untersing, im 
Dften noch Negenfchäuer über das Meer treiben. Des Nachts beobady: 
tete man einen auffallend hohen Grad von Phosphorefcenz des Meeres, 
Denn ob es fidy gleich In Folge der Stürme der vorigen Zage nur noch 
ſchwach erhob, fo glimmte doch überall ein flarkes Licht im Waſſer auf, 
ein hellee Schein, wo nur die geringfie Bewegung Statt fand. 
Unbeftändige Winde, von zwei Todtſtillen unterbrochen, hielten bis 
zum 25. "Sept. an, wo wir 36° 24° Br. und 830 17’ 8, hatten. 
An dieſem Tage fonden ſich außerordentlich zahlreiche Schwärme von 
Albatroſſen ein, die das Schiff umflogen. Sie waren ganz ſchwatz mit 


ſchwarzem Schnabel und Beinen, und zeichneten fi) dadurch von den 


früher gefehenen aus, daß fie auffallend hoc) flogen, nicht felten in glei⸗ 
her Höhe mit unfern Maftfpigen hinfchwebend. Noch auffallender war 
ein ungeheuerer Zug vieler Tauſend Eleiner, filberarnuer Vögel, bie dicht 
über dem Meere hinflogen.. Sie bildeten eine lange, unabfehbare Reihe, 
die von SED. nah NNW. gerichtet war, und ſchienen auf die klei⸗ 


nen Infeln St. Paul und Amfterdam loszuſteuern, in, deren Felſenufern 


fie vielleicht ihre Nefter hatten. 

Auch ein Schiff wurde uns diefen Abend, doch in großer Entfer: 
nung, fichtbar; es war das ſiebente und letzte, das wir auf offener See 
erblickten. 

Den 20. Sept. — Auffallend ſtill. Vergebliches Hoffen auf den 
Eintritt des Paſſatwindes, der in dieſen Jahreszeiten hier zu wehen pflegt. 

Den 30. Sept. — (300 Br. 1010 2 oͤſtlicher L.) — kap'ſche 
Tauben und Aldatroffe, die 44 Zage lang unfre Begleiter geweſen, was 
vn ſchon an den vorigen Tagen immer feltener geworden und flogen 
nur noch einzeln dem Schiffe nad. Ihr Verſchwinden zeigte, beffer als 
dad Thermometer, die allmählich fteigende Wärme und unfer Herannahen 
an die Wendekreiſe an. Schön beleuchtete am Abend der halbe Mond 
unfer Schiff. Er fand hoch im Zenith und fandte fein filbernes Licht 
auf die fehwellenden Segel herab, deren obere Hälfte er befchien. Diefe 
Beleuchtung der Segel und Mafte bildete mit der Bläue des Meeres 
und dem dunkeln Schmelze des Abendroches einen Kontraft, deſſen eigen: 
thbumlichen Zauber meine Feder nicht zu beſchreiben vermag. 

Den 3. Oktober. — (290 39° Br. 1020 40° 8.) Man erblickt 
in der Ferne zahlreiche Nordkaper, Eennbar an ihren von Zeit zu Zeit 
emporragenden ‚Köpfen und an den Staubwoͤlkchen, die fie in die Höhe 
trieben. 

Den 5. Oktober. — Es bietet ſich zum erſten Male wieder die 
Srigeinung von Braunfifchen und fliegenden Häringen dar. 

Den 6, Oktober, — Unter 209 36’ Br. und 1040 18° £. trat 
endlich der (ängft erfehnte Paflatiwind ein, der aus SSH. in unfere 
Segel blles und uns nun immer mehr dem erfehnten Lande zutrug. 

Steihfam, um uns zu bewillkommnen, erfhienen auch fchon indi⸗ 
ſche Vögel. Wir fahen fie zuerft unter 16° 43’ Br. und 104° 7’ 8. 
Es waren Tropitvögel (Phaethon aethereus), weiß von Gefieder, mit 
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zwei außerordentlich langen horizontal gerichteten Schwanzfedern, bie in 
großer Höhe über dem Schiffe hinflogen. Zu ihnen gefellten fich andere 
Wafjervögel von ſchwarzer Farbe (Sterna stolida), die ſich auf die Spit⸗ 
zen der Naaen und Mafte niederließen und dort Stunden lang figen 
blieben. Sie ließen fid) von den Matrofen mit Händen greifen, ohne 


wegzufliegen. Im einen Stall gefperrt, erhoben fie ein widerliches Ge⸗ 


ſchrei, dem Grunzen junger Echweine nicht unaͤhnlich. 

‚Am Morgen des 9. Sept. (10° 20° Br., 105° 2.) erblickten 
wir, als ein freudiges Zeichen von der Naͤhe Java's, die Inſel Chriſt⸗ 
mas. Wir liegen fie rechts liegen. Die Entfernung aber und die in der 
Luft wogenden Dünfte binderten, daß wir mehr als die Umriſſe ihres 
Hochlandes erkannten. : Sie erfhien uns daher wie eine hingeftredte 
Wolke, deren Saum ſich zu fanft gewölbten Rüden erhebt. Sie iſt ganz 
unbewohnt, ob fi fie gleich (mach der Verfiherung unferes Kapitaind) Reiche 
tbum an grünen Wäldern-und Quellen haben fol. 

Am Abend dieſes Tages, als die Sonne untergegangen war, nahm 


das Firmament eine hoͤchſt eigenthuͤmliche Faͤrbung an, die uns lebhaft ˖ 


erinnerte, daß wir uns nun unter dem ſchoͤnen indiſchen Himmel befaͤn⸗ 
den. Milchweiße Wolken, geballt und ſchichtenweiſe hintereinander, ſchweb⸗ 
ten auf der Lilablaͤue des oͤſtlichen Firmaments, mit der ſie wunderbar 
contraſtirten. Weſtlich, wo der Schein der geſunkenen Sonne das Fir⸗ 
mament noch erhellte, faͤrbten ſich die Wolken dunkler. Aber zinnober: 
rothe Streifen, offenbar viel höher als fie, zogen ſich zwiſchen ihnen bin 
, und weit verbreitete feurige Scheine, rothe Nebelwolken, fliegen bis zum 
Zenith hingn. Schon im atlantifchen Drean, in der Nähe ber Linie, 
hatten wie zumeilen nad Sonnenuntergang ſolche milchweiße Wolken 


- auf lilablauem Grunde bemerkt. 


Ueberblick Her Binde, 
die uns auf unfrer Fahrt getrieben hatten. 


Sie waren vom Kanale an bis zum 280 nördlicher Breite und 
4839 weftlicher Länge: unbeftändig gewefen; von dort (dem Kanarifchen 
- Meere) an bekamen’ wir Rordoft:, zumellen Oftwind, der 8 Tage lang 
anhielt, bis wir und unter dem 129 nördl. Br. und 249 weſtl. Länge 
befanden. Jetzt, nach einer Zdftündigen Todtftille, trieben uns wieder 


ebelkändige, ſchwache Winde noch 40 füdlicher, bi6 unter 80 Br. und- 


‚23° L. ein frifcher Südweft zu wehen anfing und uns in 6 Tagen zum 


"> 4ten Grabe ber Breite und 1Iten der Länge brachte. Hier taufchte 


er mit einen Suͤdoſt- zumeilen Suͤdſuͤdweſtwinde, der uns durch den 
Aequator trieb und ununterbrochen (nur zweimal war es windftill) 14 
Tage Fang anhielt. Erſt unter 230 ſuͤdl. Br. und 350 weftl. Länge 
he bon ber Braſilianiſchen Kuͤſte) fing er an, ſich nach Norden zu 
rehen. 
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Diefer Nord (zuweilen NND.) bielt 7 Tage lang an, bis wir uns 
unter 330 4° füdl. Br. und 179 27° weft, L. befanden. . Hier wurde 
er plöglic von einem kalten Suͤdweſt verdrängt, der 6 Tage lang ſtuͤr⸗ 
miſch anhielt und unter 350 42° Br. 99 14° &, in eine 24ftündige 
Zodtftille überging. Diefer folgten unbefländige Winde und unter 39° 
49 Br. und 220 45° öfll. L. eine neue Stille, die plögliher NNO.⸗ 
ſturm aufhob. Er ging in einen Nordweſt über, der 5 Tage lang 
wehte und ſich zu außerordentlich heftigen Orkanen erhob, die von kur⸗ 
jer Dauer waren, aber häufig wiederkehrten. ie ließen erft unter 34 
44’ Br. und 459 5% 2. nady und. endigte in einer Todtſtille. Dann 
veränderliche unbeftändige Winde, von noh 2 Etillen unterbrochen, 23 
Rage lang. Erſt unter 200 36° füdl Br. und 104° 18° 2, Tam 6. - 
Dktober) trat der Paſſatwind ein, ber aus SSO. gleihmäßig. anhielt 
und und bis in die javanifchen Gewaͤſſer brachte. 

Wir hatten alfo im Ganzen fieben Todtſtillen (doch nie länger als 
24 Stunden anhaltend) gehabt. Stürme ſuchten uns in den füdlichen 
Breiten, in der Nähe Suͤdafrika's (zwifchen dem 330° — 39° füdl. Br. 
and 170 weſtl. bis 45° oͤſti. &. v. Greenwich) heim. 


Wir find nun (am 10. Oktober 1835) bereits 103 Zage in Eee 
und 126 Zage an Bord, fern vom Getümmel der Welt, nur von Wind 
und Weller umraufcht. Unfere Aufmerkſamkeit befchräntte fih auf Dim: 
mel und Waſſer; aber je weniger der Gegenftände waren, tie ſich uns 
ſerm Geſichtskreiſe darboten, je einförmiger ſich Himmelsdede und Mee: 
resfluthen ausdehnten — jeden Morgen diefelben wiederkehrend —, befto 
mehr zogen uns die Veränderungen an, welche Luft und Waſſer erlitten, 
und mit deflo größerm Intereſſe baftete das Auge, das nad) Abwechfelung 


fuht, auf den Erfcheinungen, die fie darboten. Selbſt atmofphärifche 


Meteore, die man auf dem Lande, von andern Gegenftänden gefeflelt, 
weniger beachtet, erlangen bier ein größeres Intereſſe und werden mit 
größerm Genuſſe betrachtet. Bald find es Stürme, die plöglidy losbrechen 
und das ruhige Meer in Schaum zerfchlagen, bald find. ed Ungeheuer, 
die aus dem Meere auftauchen , bald finftere Wolken, die am Horizonte 
emporziehen und das bange Auge auf ſich lenken; doch oͤfters auch liebs 
lichere Meteore, farbige Bögen im Waſſer, prachtvolle Beleuchtung des 
Firmaments oder zierliche Mollusken, die mit ausgefpannten Segeln, wie 
lebendige Flotten, auf dem Waſſer dahinſchwimmen. 

Sollten dem Leſer die Bilder, welche ich mit ſchwachem Pinſel da⸗ 
von entwarf, nur einen Theil des Genuſſes gewaͤhren, den ich bei ihrer 
Anſchauung empfand, ſo waͤre der Zweck dieſer Blaͤtter erreicht. 

Unſer Leben auf dem Schiffe bietet nichts Intereſſantes dar. Wenn 
kein hinderndes Unwetter eintritt, ſo hoͤren wir jeden Morgen und Abend 
Reveille und Zapfenſtreich blaſen, eben ſo, wie es im Garniſonsdienſte 
auf dem Lande uͤblich iſt. Tritt Sturm ein, ſo vernimmt man die ein⸗ 


\ 
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förmige, halbaͤnſtgliche, halb befänftigenbe Melodie res Matroſenliedes, das 
eigentlich gar Leinen Text bat, doch alle Arbeiten biefer rauhen Söhne 


des Meptuns begleitet. Ziehen fie dann eine Schaluppe in die Hoͤhe 


oder gyen fie ein Segel, fo werden ihre rauhen Kehlen melodiſch und 
flimmen faft unwillkuͤrlich jenen ®efag an, deffen Zauber fie eben fo we⸗ 


nig voiderftehen koͤnnen, als bie Drgelpfeifen dem Winde, der gemein- 


1} 


ſchaftlich in diefelben blaͤſt. 
Zuweilen hörte man auch, an flillen Abenden, wenn der Mond 


das Verdeck befchien, deiutfche Lieder, deren heimelicher Klang halb freu 
‚dige, halb wehmüthige Erinnerungen an die Berge der Heimath in mit 


erwedte. Erklangen diefe Lieder, von einem Chor Jaͤger harmoniſch ge- 
fungen, fo vergaß ich Alles, was mid) umgab, und eilte auf das Ver: 
deck, als triebe eine liebliche Zauberei ihr Spiel mit mir, gleich Fernando, 
der auf jener wüften Inſel die Stimmen Ariel's und feiner Engel in der 
Luft vernahm. _ 

Wenn id) mich dann, umter dem fanften Rauſchen der Wellen, ih⸗ 
rem ſuͤßen Klange überließ, fo ſchweiften meine Gedanken zurüd ins ge- 
liebte, romantiſche Vaterland, wo geiſtiges Leben bluͤht, wo Muſik und 
Sang alle Lüfte erfüllt und wo ein goͤttlicher Drang nad) dem Weber: 


-iedifchen, Schönen, Erhabenen, alle Gemuͤther beſeelt. 


Ankunft J 
in den javaniſchen Meeren. 


Weſſen Blick vier Monate: lang auf Himmel und Waffer befchränkt 
war, und weſſen Phantafie fi vier Monate lang, Tag und Nacht, 
felbft im Traume, mit den Bildern ded erfehnten. Landes befchäftigte, 
der wird die Freude begreifen, welche mich beim erften Anblid der Küfte 
Java's erfüllte: — Freude befeelte alle Paffagiere und Soldaten, die fich 
nur bei Jedem verfchieden Außerte; dieſe ſchrieen Hurcah, jene umarmten 
fih und [prangen empor, noch andere Eletterten dn den Maften hinauf, 
während in ben. Augen unferes Generals eine Thraͤne erglänzte. 


Es war 10 Uhr Cam 10. Oktober 1835 ). Wir erblickten zuerſt 
denjenigen Theil der Suͤdkuͤſte Java's, der ſich weſtlich von der Bay 
Palabuan⸗Rata hinzieht. Es iſt ein gebirgiges Hochland, von dem uns 
die in der Atmofphäre angehäuften Dünfte nur den ſchwachen Umriß 


“erkennen ließen. Bald aber tauchte vor uns In Mordweit das Trawers⸗ 


Eiland aus dem Meere auf, ein dunkler Streifen mit ungleihem, bie 
und. da ausgezadtem Lande, gleidy als wenn Klippen daraus emporrag⸗ 
ten. Als wir näher kamen und ihm voeftlich, kaum eine Seemeile ent: 
ferne, vorbeifuhren, gab ſich uns eine außerordentliche Fülle des Pflan: 


- 
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zenwuchſes zu erfennen. Die ganze flache Snfe ift von einen undurch⸗ | 


dringlichen Wald bedeckt, der, von der Brandung befprüst, fih bis an 
das Ufer hinzieht, Kaum daß ein ſchmaler Sandftreifen zwiſchen Meer 
und Wald übrig bleibt und auch diefen überhängt noch bier und da das 
Baubgewölbe. Dem Meeresufer zundchft erkenne man, an ihren ſchlan⸗ 
ken hellgrauen Stämmen und an dem Buͤſchel ihrer großen glänzenden 
Blätter, die Kokospaimen, welche hier, in wilder Unordnung fiehend, 
ganze Wälder bilden. Hinter ihnen, die ganze Inſel bedediend, woͤlbt 
fih die Maſſe der Laubbäume empor, einen Teppich bildend, der hie und 


da zu runden Kuppeln anfteigt : eine Natur, deren Schönheit und wilde 


Größe alle meine Vorftellungen weit übertraf. 

Wir fegelten zwiſchen diefem und dem Kalappa » Eiland hindurch, 
das uns (um' 12 Uhr) weſtlich liegen blieb. Es ſtimmt mit dem vori⸗ 
gen, ſowohl in ſeiner Groͤße als flachen Beſchaffenheit und uͤppigen Be⸗ 
laubung völlig überein. Dem Reichthum an Kokosbaͤumen, die fi 


überall um Strande srheben, verdankt es feinen Namen. Es legt von _ 


Zraverd (daS wir von hier aus in Suͤdweſt noch erblicten) wur 2} Eee: 
meilen entfernt. Beide Inſeln find unbewohnt. 

Die Gebirge des feften Landes, nördlich und norböftlich von biefen 
Infeln (Binwangan), erblidten wir hinter den Dünften der Atmofphäre 
weniger deutlich; doc konnte man die Waldbäume, mit denen fie dicht 
überzogen find, an ihrem hoben Eaume wohl erkennen. 

Sie ſenken fih nah Welten zu mehr herab und verflahen fi in 
tiefere Land , welches jedoch‘ bald wieder in ber Togenannten Palembang⸗ 
Sie anfteigt. 

; Diefer hervorragenden Ede Java's hatten wie uns gegen 4 Uhr bie 
auf-4 1 Seemeile genähert und fahen fie daher in alter ihrer. Schönheit 
und Größe uns nocböfllih zur Seite: kiegen. Ein dicht verwachſenes 
Gebuͤſch hoher Waldbäume folgt den Bergen bis auf ihren hoͤchſten 


Kamm und fenkt fih mit ihnen in alle ihre Klüfte und hervorragenden 


Felſenruͤcken hinab. Hoͤchſt impofant und ſchoͤn iſt der Anblick diefer 
fi fleit vom Gebirge berabflürzenden, weit in das Meer vorfpringenden 


Steinmaffen, an deren ſchwaͤrzliche grauen, mannigfach zerſtuͤckelten Wins 


den der weiße Schaum der Brandung in die Höhe ſpritzt, während auf 
ihrem Riten fi fi) das ſchoͤnſte Grün von Bäumen und Sträuchern erhebt, 

Um 5 Uhr erblidten, wir in noch geringerer Entfernung als die 
vorige, die aͤußerſte Norbwetfpige von Java: weit in das Meer hinaus: 
tagende, mannigfach zerriffene und zerktüftete Selfen, auf denen überall 
die uͤppigſte Vegetation emporfproßt. Die Küfte, welche in dieſe Klip⸗ 


- 


pen ausläuft, ift minder hoch als die fogenannte Palembangfpige, jedoch 


uͤberall, ſoweit das Auge reicht; mit dichter Waldung bedeckt. Praͤchtige 
Baͤume treten an vielen Stellen ſo tief herab, daß ihre Staͤmme von 
den Wellen beſpuͤlt werden. Hier ſchwebten mehre Schwaͤrme von Tau⸗ 
ſenden kleiner, weißer Voͤgel uͤber dem Waſſer hin, die ſich wie Muͤcken⸗ 


ſchwaͤrme gleichſam nach einem gemeinſchaftlichen Sitten bewegten und 


bin und ber flogen. 


% 
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Nachdem diefes felfige Rap umfahren und bem Schiffe eine noͤrd⸗ 
kiche Richtung gegeben war, hieß uns der Kapitain mit Darreichung 
feiner Hand in der Sundaftraße milllommen. Wir fegelten nun 
zifchen ber Küfte Java's und der Peinzeninfel bin, die uns mit. ihrem 
Eleinen Kegelberge feitwärts liegen blieb; es erhebt ſich diefee Berg in der 
füdöftlichen Gegend der Inſel, wihrend fi) ihre Suͤdweſtkuͤſte mehr ver: 
flacht und mehrere Klippen in das Meer hinausfendet. | 

Mir verfolgten unfere Fahrt längs der Nordweſtkuͤſte Java's, die 
fi) immer mehr verflacht, und befanden uns gegen 7 Uhr der zweiten 
Spige Java's (in der, Sundaftraße) gegenüber. Diefe ift flah, aber 
wie die ganze Küfte, mic Wald bededt. Sie begrenzt_gegen Welten 
die Weltomebay. Die einhrechende Nacht verbarg fie aber unfern Blik⸗ 
Een und nur die lilienduftenden Gerüche, welche der friſche Suͤdoſt herz 
überführte, gab uns von der Nähe des Landes und feinem Bluͤthen⸗ 
reichthum Kenntniß. 

As wir am folgenden Morgen (den 11. Oktober) das Verdeck be⸗ 
testen, ſahen wir, von der aufgehenden Sonne erhellt, eine lange gebir⸗ 
gige Küfte vor uns liegen. Es waren die Gebirgszüge von Anjer, . bie 
ſich füdfüdäftlich. erheben, ſich oͤſtlich hin in etwas tieferes Land verflachen 
und erft in ber St. Nikolas:Spige wieder anfteigen, die wir öftlich er: 
blickten. Weber ihren ungleih erhobenen Saum ragen die Waldbdume 
hervor. Wir lagen etwa 1 Seemeile von diefer Küfte entfernt, zwiſchen 
ihe und dem kleinen, flachen Eiland Dwars in de weg, bad von einem 
zufammenhängenden Walde bedeckt if. Hinter. ihm erkennt man noch 
im blaͤulichen Dufte bie gebirgige Küfte Eumatra’d. Noch zwei Sn: 
fein ober Felfenmaffen erblide man in der Fluth, bie eine nordöftlich, 
- das Brabantöhoetje: eine, abgerundete Maffe, die ſich fteil, wohl 200 
Fuß Hoch, aus dem Wafferfpiegel erhebt und von einem Wald üppiger 
Bäume bedeckt ift, die ſich hie und da an ben -fchroffen Wänden bis 
zum Meere hinabſenken; die andere, das Zappershoetie, verblidt man 
mehr füdöfttich, nad) der Richtung hin, wo wir-an der Küfte den Ort 
Anjer vermuthen. \ 

Unausloͤſchlich wird mir der Eindrud fein, den mir der Anblick 
alter diefer Ländermaflen gewährte, die, mit den herrlichſten Reizen ber 
Natur gefhmüdt, fich nach einer fo langen Seereife auf ein Mat dar: 
ſtellten. Man fann fein Entzüden nicht verbergen, man befteht ganz 
aus Hoffnung und Ichwellender Erwartung. Dobei lag das Schiff volls 
kommen ftill und das Waſſer glich dem freundlichften Spiegel. 

Wir luden ein Geſchuͤtz und feuerten es nad jener Gegend bin 
‚ 108, wo fi das Zappershoetje erhebt, um Strandbewohner zu uns ein: 

uladen. 

Nachdem jener Schuß gefallen, mährte es nicht lange und - es 
kamen aus diefer Gegend einige Kähne auf uns zu gerubert, denen in 
Eurzen Zwifchenräumen andere folgten, fo daß ihre Anzahl in Kurzem 
betraͤchtlich anwuchs. Sie waren mit Früchten aller Art, Piſangs, Man: 
908, Mangoſtans, Zamarinden, Ananas, javaniihem Zuder, Reis, Ko: 
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kosnuͤſſen, mit zahlreichen Hühnern‘, großen Seeſchildkroͤten, Affen, Fi⸗ 
fhen, aus Bambus gewebten Matten, Seemuſcheln, Bögeln und andern 
Gegenftänden keladen, die wir für billige Preiſe kauften. Am meiften 
erfreuten und bie herrlihen Krüchte, von denen die Mangoftans *) Aber 
alle Befchreibung wohlfchmedend und erquidend find. Hühner kauften 
wir für fo billige Preife und in.fo ‘großer Anzahl, daß jedem Soldaten 
und Mateofen eins für den Tag zu Theil wurde. Die Affen und Voͤgel 
befanden ſich in zierlichen Koͤrben und, Käfigen, bie aus Bambus und 
den Blattflielen der Kokospalme geflochten find. Auch die Fruͤchte umd 
DH: Wurzeln (Arum esculentum) befanden fi im ähnlichen, und aus 
den Fiedern ber Kokosblätter verfertigten Koͤrben. Die Vögel waren 
theild ganz Eleine, aber fehr ſchoͤn gezeichnete Papageien (Psittacus ver- 
nalis), theils fogenannte Reisdiebe (Fringilla oryzivora), die an Ge: 
kalt und Größe einem Sperlinge gleichen, aber viel fchöneres Gefieder 
haben. | 

Diefe fchmalen, langen Kähne beflehen aus einem Stud und find 
aus einem halbirten, ausgehölten Baunıftamm verfertigt. Cie enthalten 
außer dem bunten Gemifche der Ladung, je nach Verſchiedenheit ihrer 
Größe, zwei, drei bis ſechs rudernde Javanen. Ja, einer von diefen 
Kähnen war fo wunderbar Elein, daß er nicht viel größer als ein Wach: 
trog erfhien. Auf der einen Eeite beffelben waren zwei gefrümmte 
Etangen befeftigt, an deren Ende Ach ein dickes Bambusrohr befand, 
dad parallel mit dem Kähnchen über dem Waſſer ſchwamm und ihn vor 
dem Umſchlagen ſicherte. Es faß zwifchen feinen Fruͤchten nur ein Ja⸗ 
vane darin, der auf beiden Seiten des Kahns mit einem Ruder ruderte; 
dies war nehmlich an beiden Enden mit Schaufeln verfehen; er hielt 
«6 in der Mitte mit beiden Händen und mußte «6 fehr gefchwind zu 
handhaben, indem er es, in ſtets gleichem Takte, bald auf diefer, bald auf 
imer Seite des Kahns in das Waſſer tauchte, 

Eben fo fremd, als ihre Sprache und die Produkte, weiche fie uns 
iuführten, war uns ber Anblick der Iavanen felbfl. Sie waren meiſt 
fein von Statue (Berg: Javanen), kupferbraun von Farbe und außer 
tinem Buche, das um ihre Lenden gewidelt und zwiſchen den Schenken 
duchgezogen war, und einem andern, nur nadläffig um ihre langen 
ſchwarzen Haare gebundenen, unbekleidetz fo daß man ihre muskuloͤſen 
lieder ungehindert betrachten Eonnte. Einige trugen flatt eines Lenden⸗ 
tuches eine Eurze Hofe, wie man fie in Europa beim Schwimmen ans 
zieht. Ihre Zähne waren kurz abgefeilt und ſchwarz gebeist, was gegen 
ihre von Betel gerötheten Lippen fehr widerlich abſtach. 

Nur wenige von ihmen trugen noch irgend ein Stud europäifcher 
Kleidung an ſich; die laͤcherlichſte Karrikatur aber von diefen bildete 
Monſieur Drang: Poſt; fo wurde ein Eleiner flämmiger Kerl genannt, 
der in einem etwas geößern mit einer: Flagge verfehenen Kahne zu uns 
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gekommen war. Er war bis auf das Lendentuch, wie alle Uebrigen, 
völlig nadend, hatte aber eine weite blaue Tuchjacke übergezogen, die 
nebſt dem großen Briefkaften aus ſchwarzem Leder, der von feinen Schul: 
tern herabhing, den lächerlichften Aufzug bildete, Der Mann war bei ber 
Mferdepojt, welche zwifchen Anjer und Batavia befteht, im Dienfte der 
Regierung; er Überbrachte Briefe aus Batavia,/ worin ein Offizier des 
Gleerens’fchen Corps meldete, daß er mit feinem Transport auf dem 
Schiffe Amflerdam ver 5 Zugen ‘die Sundaftraße paffirt habe und zu 
Batavia angefommen fei u. ſ. w. Diefe Briefe waren mit einem + 
notirt; duch die Zahl der Kreuze bezeichnet man dem Beſteller die, Ger 
fhwindigkeit, mit der das Pferd laufen muß. Steht nur ein Kreuz, 
fo fann er Xrapp reiten, ftehen aber drei oder gar vier, fo muß das 
Pferd laufen, was es kann, um ben Weg bis Anjer oder Batavia_in 
‚größter Geſchwindigkeit zuruͤcktzulegen. 
| Wir händigten dem Drang = Poft wieder ein Paket anderer Briefe 
nah Batavia ein und entließen ihn dann. 

Erft gegen 11 Uhr wurde: die, Stille buch einen fehr gelinden 


Nordnordieft: (fpäter Suͤd⸗) Wind verdrängt, der und nahe am Bra⸗ 
bantshoetje vorbei trieb und uns von ber St. Nicolasfpige, welche fi 


fadöftlich hin verflacht, langfam entfernte. Gegen 6 Uhr befanden wir 
und dem flachen, waldigen Eiland Babp (Varkeneiland) gegenuͤber, wel⸗ 
ches etwa $ Seemeilen entfernt, nordöftlich liegen blieb. In Suͤdweſt 
309 fi) hinter einer Anzahl unbewohnter und, wie Baby, flacher und 
waldiger Inſeln, halb in Duft verfchwindend, die Küfte Java's Hin, die 
. von der Nicolasfpige an immer flacher auslaͤuft. Als es Nacht gewor: 
ben, erblidten wir am Strande der Inſel Baby mehre Eleine Feuer, die 
wahrſcheinlich von Fifchern herrührten, welche die Schilbfröten damit auf | 
das Ufer zu loden pflegen. Gegen 9 Uhr nöthigte uns die eingetretene 
. gänzliche Windftille nebft der großen Sinfterniß, bei einer Tiefe von 90 
Fuß vor Anker zu legen, ' 

Die Hige des Tages hatte wegen ber in der Atmofphäre verbreite- 
ten Dünfte, welche: die Sonnenflrahlen wicht ganz durchdringen. ließen, 
ungeachtet der Windftille, Beinen hohen Grad erreichen koͤnnen; und doch 
war und ‚die milde Abendluft, welche im Vergleich mit ber Tagestoärme 
fühl genannnt werden konnte, äußerft wobhlthätig. 

Am folgenden Morgen gegen 5 Uhr (12. Oftober) lichteten wir, 
ob es gleich noch eben fo fill war, die Anker. Mic erblicten Baby in 


Nordweſt hinter uns. Ihr öftlich gegenüber ziehen fich, dicht an einander: . 


gereiht, mehre Bleine flache Inſeln bin, die Hoornseilande, und in der 
Mitte zwiſchen ihnen und Java zeigte ſich no eine andere Infel, die große 
Kombuis. Südlich die flache Küfte Java de 

Endlidy gegen 12 Uhr erhob ſich ein ſehr gelinder Nordweſt, der 
unfer Schiff langfam vorwärts trieb, fo daß uns jene Kleinen Hoorns⸗ 
eilande, deren wir 7 ober 8 zählten, weit im Norden liegen blieben. 
‚ Aber andere Inſeln, flach und waldig, nur einen Wald bildend, wie 
alle, die wir in dee Sundaſtraße bis Batavia hin erblickten, erhoben 
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fich fletß von Neuem vor und, wenn bie vorigen hinter uns in Duft 
zuruͤcktraten. So erblidten wir jest die Eleine Menfchenfreffers» 
Inſel, der wir gegen 2 Uhr links vorbeiglitten, kaum 4 Meile von 
ide entfernt. Unfer Lauf (OSO.) ging zwilchen ihr und der großen 
Kombuis durch, die uns zur Linken (alfo nördlid) im etwas größerer 
Entfernung liegen blieb. 

Die Küfte Java's, welche ſich füdlich, biefen Inſeln gegenüber, 
darftellt, zeigt eine fehr niedrige, flache Beſchaffenheit; man erkennt fie 
nur an den einzelnen, fi) an einander reihenden Baͤumchen oder Waͤld⸗ 
hen, . die ſich über den Horizont erheben; deutlich unterfcheidet man an 
ihren ſchlanken Stämmen die vereinzelten Palmen. Hier fahen wir zus 
et jenes fonderbare Phänomen ber Luftfpiegelung,, das fi bei 
allen flachen, entfernten Küften -darbot. Ueber. dem dunkeln Meeresfaume 
joy fi) noch ein hellerer, glänzender Streifen Hin und auf biefem Strei: 
fen erfchienen, gleichſam in dee Luft ſchwebend, die Waldbaͤume der Kuͤſte, 
hier vereinzelt, ‚dort wieder flreifenförmig zufammenhängend. Doch eigents 
ih umge£ehrt fahen wir feinen. 

Das Meerwafler nahm nun zufehends eine hellere, mehr ins Grün: 
liche fpielende Farbe an, geringere Tiefe bed Bodens anzeigend. Indem 
bir, von einem ſchwachen Suͤdwinde getrieben, auf feiner ruhigen Flaͤche 
langfant dahinſchwammen, kamen ſchnell hinter zinander die Inſeln: bie 
keine Kombuis, Middelburg und Amſterdam zum Vorſchein, die uns 
zur Linken liegen blieben.  Diefen Inſeln gegenüber fängt die Küfte 
Java's wieder an ſich mit dichter Waldung zu bededien, die fi) ununter: 


brohen bi8 Batavia hinzieht. Vor uns in Süden liegen toieder andere - 


jahlreiche Inſeln, die uns Vormärtstreibenden zuſehends näher rüdten; 
es find, von-der Linken zur Rechten gezählt, Haarlem, Hoorn, Rotter⸗ 
dam, Schiedam, Kerkhof, Onruſt und nod) eine Beine neben der vorigen 
liegende Inſel ohne Namen. Zwiſchen biefer legten und der Kuͤſte 
Jaba's ſahen wir fchon die Maftbäume der auf der Rhede von Bas 
tavia liegenden Schiffe über den Horizont emporragen. 


Indem wir und langfam weiter bewegten, oft nur in fchmalen 


Fahrwaſſern, zwifchen auf Sandbänfen errichteten Kreuzen bin, gelangs 
ten wir der Inſel Schiedam und gegen 5 Uhr der Infel Onruſt rechts 
vorbei, Letztere unterfcheidet fi, vortheilhaft von dem übrigen, völlig uns 
bewohnten durch mehre weiß uͤbertuͤnchte, mit Ziegeln gededite Gebäude; 
auch Ingen Hier 2 Kriegsfchiffe, die ausgebefjert wurden, am Gtrande, 
auf dem fich eine hohe Stange mit der holländilchen Flagge erhebt; 
es iſt das Echiffszimmerwerft von Batavia. Die. andere kleinere 
Inſel neben Onruſt traͤgt, außer Baͤumen, nur eine armſelige Huͤtte. 

Wir ſchwammen der Rhede von Batavia nun immer naͤher zu, 
wo zahlreiche Briggs und dreimaſtige Schiffe im bunten Gewimmel verſam⸗ 
melt waren, und gingen gegen 7 Uhr, nachdem die Sonne ſchon hinter der 
Waldkuͤſte Java's in dunkler Glut verfunten war, vor Anker. Bald 
verbarg fi die Küfte in die Dunkelheit der Naht. Nur die zahlrei⸗ 
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hen Lichter zeigten uns noch die Menge der Schiffe an, zwiſchen denen 
wir uns befanden. — Raubvoͤgel, melandyolifchen Anfehens, von bräun: 
licher Farbe, mit außerordentlid breiten, am Rande tief eingerifienen 
$lügeln (Falco pondicerianus) zeigten fi einzeln in der Nähe des 
‚ Schiffes, das fie fchweigend umflogen, — Fernes Wetterleuchten: erhellte 
von Zeit zu Zeit den Horizont. — Tiefe Stille bedeckte das Meer, nur 
zumellen durch das Plätfchern von Rudern unterbrochen, wenn noch ein 
verſpaͤtetes Boot über die ruhige Fläche hineilte. 


| Batavia und Weltevreden. 
| Sekizze diefer Stadt, 


- Am andern Morgen (am 13. October 1835) fchifften wir uns aus, 
Wir beftiegen eine von den zahlreichen Praauwen (fpr. Prauen), bie 
‚neben unferm Schiffe angelegt hatten und trieben, vom leifen Eeewinde 
bewegt, langfam über die ruhige Släche des Waſſers hin. Praaumwen 
nennt man hier Meine Schiffe ohne Verde, die einen pe Boden 
haben und nicht tief im Waffer gehen. Ihre Führer find Inlaͤnder 
(Javanen oder Maleyen). Sie find in allen Gegenden Java's, bie nie⸗ 
drige Küften haben, zum Aus» nnd Einladen der Güter unentbehrlich, 
5— die geringe Tiefe des Waſſers die groͤßern Schiffe vom Lande zu⸗ 
ckhaͤlt. 

Bald langten wir am Hafenkopf an, deſſen beiden Daͤmme, aus 
eingerammten Pfaͤhlen gebildet, weit in das Waſſer hinausragen. ir 
fuhren zwiſchen ihnen hinein und ſahen nun den langen, ſchnurge⸗ 
raden Kanal vor uns, den man den Hafen nennt. Das Meer, wel⸗ 
ches ſeine Daͤmme umgiebt, laͤuft erſt in betraͤchtlicher Entfernung in den 
niedrigen Strand aus, auf dem weiße Reiher“) umherwandern und in 
deffen ſchwaͤrzlichem Schlamme zahlreihe Kaimans hingeſtreckt liegen. ' 
Hier, wo der Hafen in das Land felbft eintritt, beginnen jene weitberus 
fenen, gefücchteten Moräfte, die fih bis zur Stadt hinerfireden, der 
Länge nad) aber, ſtets dem Seeftrande folgend, fich viel weiter ausdeh⸗ 
nen. Sie find mit einem ewigen Grün niedriger Sträucher bedeckt, bie 
fi) bald infelförmig zroifchen umgebendem Waſſer erheben, bald durch ei⸗ 
nen - gleichmäßigen Weberzug den fumpfigen Boden verbergen; (z. B. 
Acanthus ilicifolius L.) | \ 

Muſik erſcholl, als wir vor 4 Monaten Harderwyk verließen. — 
Muſik toͤnte dort unſerm Abſchied, — und Kettengeflire empfing 
uns hier. Denn die erflen Menfchen, denen wir auf dem Boden Java's 
begegneten, waren fogenannte „Kettenjungens“, welche in Eifen gefchmies 





 *) Ardea egrettoides. 
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bet auf den Hafendaͤmmen umherkrochen. Es find Javanen oder Ma: 
fayen, die zu den Dafenarbeiten gebraucht werben und bie ihren eifernen 
Schmud allerhand Vergehen, befonders aber Diebftählen verdanken. 
Ertwa in ber Mitte des Dofend bemerft man zu beiden’ Seiten 
Beine Batterien ‚ bie fih auf jenem Sumpfterrain erheben. Ihnen reis 
ben ſich ein paar Eleine Häufer an, die einigen inländifchen Soldaten 
ur Kaſerne dienen; es ift die Welkomsbattery, von wo die anlommen- 
den Schiffe begrüßt werden. 

Don ber Stade erblickten wir noch nichts als Gebuͤſch; auch ſtießen 
wir auf der fernern Fahrt durch den Kanal, (außer einer Anzahl Praau⸗ 
wen, einer Hafenreinigungsmaſchine und einem noch nicht vollendeten 
kleinen Fort, das zur linken Seite des Hafens mitten im Moraſte 
liegt), auf keine abiwechfelnden Gegenſtaͤnde. 

Erft wenn man am Ende des Hafens angelangt ift, gewahrt man 
einige Gebäude der Stadt, die aus dem umgebenden Grün beutlicher 
hervortreten. Beſonders eins fällt ins Auge, am 'defien Vorderfront 
man die Worte lieft: „In en uitgaande reegten“. Aber vergebens 
ſpaͤht das Auge nach der Pracht und Schönheit Batavia's, wie es ſich 
die Phantaſie nach fruͤhern Reiſebeſchreibungen vorſtellte; nein, Schmutz, 
Elend, alte Trümmer: und neue Armſeligkeiten geben ſich überall zu er⸗ 
ennen. Oeſtlich von jenem Haufe lagen noch einige Weberrefte der fe 
fen Wälle, die das ehemalige Fort Demant bildeten; es waren fo eben 
eine Anzahl Arbeiter befchäftigt, fie vollends zu zerfkören, um die Bad: 
feine, aus denen ſie zufammengefittet find, zu gewinnen. 

Dem Zollhaufe gegenüber liegen bie Sehäude bes Arſenals. Zwi⸗ 
ſchen beißen ſtroͤmt der kleine Fluß von Batavia hin, der früher di: 
tect durch jenen Kanal, den man den Hafen nennt, in das Meer flo, 
jest aber duch einen Damm von ihm gefchieben ft. Seine Waſſer 
find dadurch ſeitwaͤrts geleitet und entfernen ſich in einem rechten und 


linden Arme vom Hafen, um: dur jene Moräfte ich in das Meer . 


zu ergießen. Ueber den vechten Arm führt nach dem Zollhauſe hin eine 
hoͤtzerne Bruͤcke; der linke Arm: aber iſt durch eine Schleuſe mit dem 
Hafen in. Berbindung geſetzt. 

Der ſchnelle Ablauf des Waſſers aus. dem Fluffe und den zahlrei⸗ 
dem. mit ihm communicirenden Kanaͤlen fcheint ducch jenen Damm, der 
ihn vom Hafen trennt, bedeutend geſchwaͤcht zu fein; fein Niveau fleht 
ſelbſt in der trockenen Jahreszeit höher als das ins Hafen, fo daß es 
leicht begreiflich iſt, wie dadurch (beſonders in der Regenzeit) die Stagna⸗ 
tionen und Ueberſchweinmungen, welche dieſe Küſte ohꝛehin heimſuchen, 
noch vermehrt ſind. 

Er führt ein truͤbes braͤunliches Waſſer, das beſonders in der Re: 
genzeit, wo der rothe Lehmboden ber Flächen uͤberſchwemmt und aufge⸗ 
loͤt wird, fo dick iſt, daß es nicht ſelten in einem Bierglaſe einen Boden: 
ſatz von einigen Linien bildet; es iſt nicht ſchwer einzuſehen, wie dadurch 
dem Seeſtrande ſtets neues Boden zugeführt, das Land vergrößert und 
die See zurüdigedrängt wird. Dies ſcheinen auch die eifernen Ringe zu bewei⸗ 
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fen, dis man noch an einigen Mauern in ber Nähe des Arſenals er: 


blickt; denn hier fand vor nicht gar langer Zeit noch die See und geoße 


‚Schiffe legten bier an. 

Indem wir jene Schleuſe langſam paſſirten, hatten mir Muße, das 
Gewruͤhl von Javanen, Malayen und Chineſen, die ſich um uns ver 
ſammelten, zu betrachten. Ihre Eupferbraunen ‚ nur von einem Lenden⸗ 


und Kopftuch bekleideten Koͤrper glänzten in ber glühenden Sonne; vor 


Allen bewunderten wir bie langgezopften Chinefen, welche den Sonnenftrahl 
nicht zu fühlen fchienen, ber auf ihre glatigefchornen Köpfe herabbrannte 
dech find das Thermometer (ed wear 12 Uhr) im Schatten auf 90° 
g. (32,22 R.) 

Wir betraten das Land auf einem Heinen zwiſchen dem linken Ufer 
des Fluſſes und dem Arfenale, — einem alten balbverlafſenen, mit 
Saͤuderhallen umgebenen Gehaͤude, — gelegenen Platze. Hier ſtehen 
mehre hohe Baͤume mad verbreiten einen angenehmen Schatten; 
nomentlih Tamarinden, beren feingefiebertes Laub den blauen Himmel 
wicht ganz verbirgt und Hibiness ulıacens , bes. mit feinen großen, gold: 
gelben Bluͤthen prangte. Weber die Manern heruͤber blickten die Kro⸗ 
nen junger Kokospalmen. 

Unfere Soldaten zerfireuten fih unter dem Schatten ber Baum⸗ 
und in ben kühlen Hallen des Arſenals, um die Mittagshitze varuͤber 


. gehen zu faffen und ch gegen 4 Uhr auf den Marſch nach Mlektenu- 
den zu begeben. Es wurden ihmen Exfrichungen an Wein umd Brot 


gereicht. — Auch ich zog es vor, dem kühler Nachmittag abzuroarten, 
und begab, mich in das einzige Wirthöhaus von Batavig, das ſich in 


der Mähe bed Arfenals befindet. Dieſes Wirthehaus, das Arfenal und 


Zoellhaus find die einzigen anfehnlichen Gebaͤnde, die man hier findet. 
Alte Mauern, halb eingeflürzte ſteinerne Hdufer und Bambus: 
Hütten, bie fih, von Pifangfinuden befchattet, zwiſchen jenem verfledien, 
bilden bie übrige Ausſicht. LAlles, felbft die aumfeligen Spuren chema: 
tiger Pracht, die man noch in dem Iuneen einiger Gebäude wahrnimmt, 
deutet auf den Befall des weltberuͤhmten Batavbia's, das wit immer 
ſchnellern Schritten ſeiner Umwandlung in einen Schutthaufen entgegen 


geht. Gruppen won Kokoepalmen, bie es umgeben und alle Tamarin⸗ 
denbaͤume, Die ihre ſchoͤnes Laub daruͤber aushreiten, ſpotten fo der 


Schoͤpfungen des Wenſchen. 

Volt Verlangen nach dem, was ich noch ſehen und erfahren wuͤrhe, 
begab ich mich auf ben Weg mad) MWeltenseden. Eine fahr bequem 
Einrichtung für. were Ankoͤmmlinge hierſelbſt iſt das Beflehen won Miech⸗ 
wagen, die man in Batavia ſowohl, als in Weltevreden (bei Enropaͤren 
und Chinsfen) um ben Preis von 3 Gulden für einen halben Tag be: 


Sommen fans. Sch benuste diefe Balegenheit und fuhr femell das ver⸗ 
laffene und veroͤdete Batavia hindurch, in. dem ic, Beine andere Men: 


fehen wahrnahm ale Ehinefen und Malayen. Denn hie wenigen 
alten, noch aufrecht ſtehenden Hänfer, (sben mit vorſpringenden Dächern 
ober mit ſchattigen Vorfchunpen verfohen, die auf bösen Stuͤtzen ru⸗ 
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hen), werden nut von Chineſen bewohnt, welche darin ihre Aram⸗ ugb 

Arbeitsläben aufgeschlagen haben. Diele Krambuden geben ben Straßen 

daher ein (ehr buntes, liaderliches Anſehen. — Mur wenige europaſche 

Kauflaͤden Befinden ſich noch dafelbſt, in benen fi ihre Eigenthuͤmer, 

die auf Landhaͤuſern wohnen, nur einige Stunden des Tages aufzuhal⸗ 

un pflegen. Kin einziges Gebaͤude, daß in einem edlen. tif erbaut und 
mit einew Thuͤemchen verſehen I, — das Stadthaus, — zieht bie 

Auſmerlſamkeit an! Vor demſelben dehnt ſich ein Eleiner gruͤner Plat 

me mit einem trockenan Meſſin, in dem ehemals sine Foxtaine ſyru⸗ 

date, waͤhrend jagt das Kras hinein wuchert. Von dieſem Platze fuͤhrt 
ein fahrbarer Weg (ſonſt eine Straße), in gerader Richtung nach dem 

Marinethor, dem einzigem noch ſtehenden Thore Batavia's. Doch auch 

dieß wird ſich bald zur Erde neigen, da feine Mauern an vielen Stellen 

reif einen Winkel von. 159 mit der Wertikallinie bilden. sr Ueberall, 
wp man binfieht, erhlidt man Veroͤdung; die Kandle find mit einem 

Zeppich von Pistia Stratiotes L. bebedt, ber das Waſſer ganz var 

bigt und truͤgeriſch das Anfehen einer grünen Wieſe nachahmt; viele 

welhlammen und uͤberziehen ſich von ihren grünen Ufern aus mit Vegeta⸗ 
ton; wo ehemals Paläfte flanden oder Wagen rollten, da wuchert jegt 

Asclepias gigantea; die noch ſtehenden Mauern und Portale ( Ueber⸗ 
‚nie praͤchtiger Vorzeit), nom ſechsmonatlichem Regen durchweicht und 
wuan zahlreichen Pflanzen auseinander geſprengt, die in den Steinfugen 
‚ beim, zerfallen allmaͤlig in Schutt; morſch geworben oder. von Amei⸗ 
| fm und Kaͤfern gerfreffen, brechen die Ballen unter ber Laſt bes eins 
fanenden Daches; — die Menſchen verlafien ben Heerd; Eidechſen, 
Sglangen und Kroͤten nehmen ihren Plag und faftftrogende Pflanzen 
muhern ſchnell in die Hoͤhe, , 

ESo ſcheint +8, wenn man zwiſchen den Häufern hindurch Auf bag 
 Agpige Behirich biigkt, welches Bataviag von allen Geiten umgiebt und auf 
die Wälder Der Kokospalmen, in deren gelblichen Wipfeln der Wind 

rauſcht, daß bie Magur fir) immer näher dränge, um endlich alleinigen 
fig non ber Stadt zu nehmen. | | 
Auch wird Batavia, da man Nichts mehr auszuhbeflern, viel weni: 
sone Baus aufzufüͤhren pflegt, nicht lange mehr hefichen; denn viel 
ſchneller ‚als in kalten Klimaten wirkt der zerſtoͤrende Zahn ber Zeit un- 
ur den Tropen, wo die Vegetation, außgezeichnet durch Größe, Pracht 
und Mannigfaltigkeit, alle tchte Maſſen und Trümmer mit lebendigem 
Schmucke überzieht und ewig neues Leben aus allen Risen hervortreibt. 
Schnall legt man die Fahrt durch bie oͤden Räume und Halbſtra⸗ 
in der Stadt zuruͤck und gelangt auf ben lange in gerader Richtung 
Ktlaufenden Weg, den (ober die Haͤuſer, die ihm begrenzen) man Mo: 
lenvliet wennt, Auf feiner linken Seite fließt zroifchen höher aufgedaͤmm⸗ 
Im Ufern, durch ‚eine Weihe von Orangebaͤumen (Oitrus javanica) das 
don getrennt, der Fluß von Batavia bin, deffen jenfeitiges Ufer ein dich—⸗ \ 
Mm Wald von Sruchtbäumen einnimmt; zahlreiche Kokospalmen uͤberragen 
dort mit ihren Wipfeln das Laubholz, in deſſen Schatten man, vom 
" 3 * 
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ſchoͤnen Gruͤn ber Pifangblätter umgeben, die niedrigen: Bambushlitten 
ber Javanen erblidt. Hie und da erhebt ſich dazwiſchen die fchlanke 
Areca communis oder die Areng:Palme (Gomutus Rumphii.), deren 
Laub dunkelgruͤn hervorfchimmert. Die rechte Seite des Weges faflen 
weiße Mauern ober hölzerne Geländer ein, aus deren Thoroͤffnungen 


zierliche Landhäufer, von Bäumen umgrünt und von Säulenhallen um⸗ 


geben, hervorſchauen. Sorgfäktig angelegte Gärten füllen den Raum 
zwifchen ihnen und der Straße aus, in denen unter andern Sträuchern 
und Zierpflanzen mandjerlet Art Caesalpinia pulcherrima, Hibiscus, 
Rosa-sinensis, Ixora-Atten, Jatropha multifida, Dracaena termi- 
nalıs und andere ihre Blüthenpradjt zur Schau tragen. 0 

Denn bier fangen die gegenwärtigen Wohnungen der Europder be 
reitd an und ziehen ſich unter verfchiedenen Namen (Molenvliet, Rys⸗ 
wyk, Nordwyk, Gunong: Saharie, Koningsplein, das eigentliche Welte⸗ 
vreden, Kramat) meiſtens längs der Flußarme oder doch in der Nähe 
der Flüffe hin, um das neue Batavia oder Weltevreden zu 
bilden. Sie liegen fo vereinzelt und find oft fo weit durch Zmwifchen: 
Terrain, durch Gärten, Wälder oder große ebene Pläge, 3. B. Water: 
looplein, SKoningsplein, von einander getrennt, baß fie feine eigentliche 
Straßen, viel weniger eine zufammenhängende Stadt barftellen. . 

Das Eigenthuͤmliche diefer Niederlaffungen wird daher beſſer be: 
zeichnet, wenn man fagt, es ift ein Wald, theils von Frucht, theils 
von wilden Bäumen und Kofospalmen, ber von: zahlreichen Flußarmen 
durchfchnitten und von mehren freien Plägen unterbrochen ift und in 
dem unzählige Landhaͤuſer und Eleine Pallaͤſte weitläufig zerfireut liegen; 
nur einige, Offizierwohnungen und Kafernen reihen ſich mehr an einans 
der. Alle Gebäude find auf teraffenförmig erhöhtem Stunde angebracht, 
haben gewoͤhnlich nur eine Etage und find entweder ringsum, oder nur 
an der Vorders und Hinterfront mit Vorhallen umgeben, die auf ziers 
lichen Säulen ruhen. Sie liegen meiftens im Vordergrunde eines Gar- 
tens, der fie rings umgiebt und mit fchattigen Bäumen ‚geziert iſt. 

‚As Mittelpunkt aller diefer weitläufigen Wohnungen, bie ſich bon 
Batavia aus, mit zahlreichen javanfchen Dörfern (Kampong's) unter- 
mengt, wohl & Stunden landeinmwärts erftreden, bid zu dem ehemaligen 
Fort Meefter Cornelis hin, ja bis Buitenzorg felbft, das 38 Paale *) 
(Pfähle) von Batavia entfernt liege, — iſt Waterlooplein zu betrach⸗ 
ten, ein freier Platz, deſſen Mittelpunkt eine Säule mit dem nieberlän- 
bifchen Löwen ziert. J | oo | 

Auffallender als die Säule iſt ein großes, in erhabenem Stil er: 
bautes Gebäude, het Bouvernementshuis, welches den Platz von der einen 
Seite ganz begrenzt und wohl das fchönfte und größte im Niederlaͤndi⸗ 
chen Indien iſt. Die zweite Etage endigt fich in ein platte® Dach; 
2 Thore führen in fein Inneres. Es enthält außer allen Bureaur der 


an an 2 m 





*) Drei Paale auf eine Stunde gerechnet. 
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Regierung in feinem Erdgeſchoß noch die Landesdruckerei, das Poſtbureau, 
mehrere Gefaͤngniſſe fuͤr Militairs und Wachtſtube. 

Die anderen drei Seiten des Platzes ſind von Offizierwohnungen 
umgeben, welche nach Urt von Kaſernen mehr zuſammenhaͤngen und ver: 
Ken Reihen bilden. Auch eine rümifche Kirche befindet ſich auf der 
einen Ecke. 

Ich erhielt noch denfelben Tag eine Mohnung angewiefen. Dies 
war ein Zimmer in einer Offizierkaſerne, bie Meeß genannt, deſſen Sins 
need ohngefähr fo ausfah, wie die Melt, ehe fie erfchaffen wurde. Die 
Thür war mit Bindfaden zugebunden, bie Senfleröffnungen waren durd) 
zatte, graue Vorhänge gefchloffen, welche Spinnen verfertigt hatten ; 
Eidechſen liefen an den Wänden hinan und in ben feuchten Eden huͤpf⸗ 
ten Seöfche herum, mißvergnügt, durch den neuen Ankoͤmmling aus ih- 
rn Schlupfwinteln verfiheucht zu werden. Zahlreiche große Löcher, von 
ausgezogenen Nägeln entflanden, befanden fich reihenmweis in den Wän- 
en, die mit roth, braun, ſchwarz und grau fo Überflödt waren, daß man 
riht mehr unterfcheiden Eonnte, welche Farbe fie früher eigentlich gehabt 
hatten. 

Zwei Stricke, aus ben Faſern der Kokospalme geflochten, bingen- 
von den Wänden herab, gleichſam für Liebhaber beſtimmt, bie fich fo- 
gleich aufzuhaͤngen wünfhen. Durch Erkundigung erfuhr ich, daß fie 
für Larapen beſtimmt feien, die längft zerfchlagen waren. 

Diefes Zimmer betrat ich in Begleitung eines javanfchen Aufſehers 
(Mandor), der mir mit Darreichung von Tinte und Feder ein Buch 
vorlegte, um ſogleich mein erſtes Geſchaͤft in der neuen Wohnung zu 
verrichten. Denn ob ich gleich feine Sprache nicht verſtand, fo nahm 
ih doch fo viel aus feinen Bantomimen wahr, daß ich hier unterzeichnen 
müffe: Alles in gehöriger Ordnung gefunden zu haben. Ich dachte: 
daͤndlich, ſittlich, vielleicht ift dies javanfche Drönung und unterzeichnete 
ſchnell, zumal ba ich bebächt fein mußte, meine eben anlangenden Güter 
in der Gefchwindigkeit etwas zu ordnen, ſo lange man ſich des Tages⸗ 
lichtes noch efreuen konnte. 

Denn ſobald die Sonne aus dem Set chtskreiſe entwichen war, 
ſenkte ſich auch in weniger als einer halben Stunde ſchwarze Finſterniß 
herab. Dieſer ſchnelle Uebergang vom hellen Tageslicht in finſtre Nacht un⸗ 
ter den Tropen erregt eine ſonderbare Empfindung bei dem neuen An⸗ 
köͤmmling, der gewohnt ift, ſich in feiner Heimath einer Lieblichen 
Dämmerung zu erfreuen, während der ſich die Natur langfam in Ruhe 
verſenkt und nächtliche Stille überhand nimmt. 

Hier anders. - Kaum ift das Sonnenlicht untergegangen,, fo nimmt 
die Finſterniß fi ichtbar zu; mit der Helle bes Tages verfchwindet auch 
deffen Stille, und ein Orchefter von Millionen der verfchiedenartigften 
Geſchoͤpfe, von Reptilien, Heuſchtecken und Inſecten aller Art .befegt, bes 
giant fein Concert. Es ift ein Geraͤuſch, das, aus fo vielen Stimmen 
es auch zufammengefegt, doch fo gleichmäßig tönt, ein fo unaufhoͤrliches 
Klingen und Schwirren, daß man nicht weiß, ob man es einfehläfernd 
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oder wachhaltend, teoftlos oder befriedtgend nennen ſoll. Die ganze er: 
wärmte Atmofphäre (die kaum um ein Paar Grade abgekuͤhlt iſt) fcheint zu 
fingen und zu Elingen. Es ift ein allgemein verbteiteter Ton, der bie 
ganze Mache anhaͤlt, alle Nächte tiederfehrt und in dem ſich nur von 
Zelt zu Zeit einige andere Töne vernehmen laſſen, fet es das taktmaͤßige 

efchrei der Gecko's (Lacerta Gecko) die unter den Dächern der Ge⸗ 
baͤude mit durchdringender Stimme ihren Namen verfündigen ober das 
dumpfe Rufen dee Unter und Froͤſche, deren melodiſcher Gefang alle 
Pfügen belebt; auch von biefen unterfcheidee man dem bloßen Gehör 
nach jedterihe Arten, feinere und tiefere Stimmen, die wirklichen Takt 
mit einanbet haften und rhytmiſch auf einander folgen. 


— ——— — 


Die Vecthaͤltniſſe, in denen ich zu Weltevreden ſtand, erregen kein 
allgemeines Intereſſe, ſo daß ich ſie am Beſten mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehe. — Genug geſagt, das ich 14 Tage nach meiner Ankunft Theil 
an dem aͤrztlichen Dienfte im großen Hoſpitale daſelbſt nahm, der mei; 
ſtens barin befand, jeden Morgen und Abend nebft einem Chirurgien- 
major Biflte in einigen dee Säle zu halten und alle 4 Tage die Wache 
zu uͤbernehmen. — Alle Zeit, die mir übrig blieb, benugte ich, um Mich 
aus dem: Menſchengewuͤht und feinem Treiben hinaus zu retten 


ih bie freie Natur, hinaus In die blühende Pflangentoeft, die mit freis 
Io J 


gebig ihte Schoͤnheiten darbot. 


\ 


EAndlick bes undes. 


Phyſiſche Beſchaffenheit deſſelben — Naturphyſiognomie 
— Vegetation — Art des Bodens. 


Weltevreden liegt etwa 2 Stunden vom Seeſtrande entferut, 
Kot von Batavia. Beſtimmte Grenzen, gleich einer Stadt, hat es 
sticht; es iſt freies, Wald bedecktes Land, in dem fich die Bebäude nach 
- alten Richtungen Hin zeeftreuen und fi je weiter vom Mittelpuntte ab, 
um fo mehr von einander entfernen. Noͤrdlich hängt es mit- Batavia 
durch die Häufer des Motenvlier’s zufammen, ſuͤdlich dehnt es ſich länge 
der fehönen Buitenzorg'ſchen Strafe 2 Stunden weit bis Meefter Eornes 
lie bin aus und beiderfeitd fehimmern feine weißen, mit Saͤulenhallen 
verfchenen Gebäude aus dem Gebuͤſch hervor. — Don Meefler Cornelis 
att, einem ehemaligen Fort, jest einer Pleinen Beſatzung, die ein Pulver⸗ 
miagazin beivacht, entfernen fich die Gebäude mehr von einander, um in 
weitlaͤufiger Aufeinanberfolge bie Straße bis nach Buitenzorg hin zu bes 
gleiten. Ste toechſeln ab mie zahlreichen Kampongs (javanſchen Dörfern) 
oder einzelnen Batnbırd Hätten, die, von Piſangſtauden umgeben, 
m Schatten ber Baͤume verſteckt Liegen. 
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Diefe Gegend, in dee Weltebreden mis allen dazu gehoͤrigen Land⸗ 
haufen liegt, beficht aus einee weitausgedehuten Ebene, welche ſich vom 
Seeſtrande [üblich hin bis an bie Vorhutgel jener Gentraigsbirgäkette, 
(devem hüchfle Kuppen hies der Gagak, Salak und Gedé find) erſtreckt, 
etwa 10 — 15 Stunden weit, ſich bee Länge nach aber, überall bem 
Seeſt rande folgend und niedriges Moraftufer bildend, bis in das Ban⸗ 
tam ſche und Dfcheribon’fche ausbehut. | 

Die Gegenden an ber See find wegen ihres geringem Erhebung über 
dem Meeresfpiegel, die an vielen Orten wohl kaum ein Paar Fuß be 
trägt, häufigen, meituenbeeiteten Ueberſchwemmungen ausgefegt, wenn in 
dee Regenzeit den Flußbetten mehr Waſſer zuftrönst, als in das Meer 
fürßen Bann. Dann fliehen. namentlich Vie Städte Batavia und Sama⸗ 
rang fo tief unter Wafler, daß man mit Kähnen in ben Steafen fah⸗ 
m muß; wenn endlich, öfters erfi nad; Monaten, das Waller abgelaus 
fen it, fo Bleibt in den Straßen und Hausfluren fußhoher Edlamm 
med und grüne Anflüge von Prieſtley'ſcher Materie und Gonferven 
befteiden noch lange bie durchweichten Wände, 

Die Erhebung der Ebene nach den Gebirgen zu ift kaum. merklich, 
fe daß fie in einer Entfernung von 4 Stunden vom Ufer z. B. bei 
Meeſter Cornelis kaum an 50 bis 60 Fuß betragen kann. Die Uneben⸗ 
beiten, ‚die man in ihr bemerkt, find fehr unbebeutend, kaum gewahrt man 
einige fanfte, wellenförmige Erhebungen und Vertiefungen; je näher nach 
dee See, defto mehr nähert ſich die Ebene eines voͤlligen Harigontalfkiche. . 
Doch eimen fo einfoͤrmigen Anblick viele Ebenen in andern Welttheilen 
gewähren, wo fie kahl und öde hingeſtreckt liegen, einen ſolchen Reich⸗ 
thum von immer neuen Schoͤnheiten bietet dieſe Flaͤche dar, die weit 
und breit mit der uͤppigſten Vegetation bedeckt iſt, ſo daß ſie von einer 
Anhöhe aus (z. B. vom Gouvernementshuis ‚auf bee Waterlooplein 
aus) betrachtet, wie ein einziger, zuſammenhaͤngender Wald erſcheint, der 
ſich überall, fo weit dad Auge nur reicht, in Die Ferne erſtreckt. — Diele 
üppige Belaubung beſchraͤnkt daher die Ausficht, fo daß man vom ebenen 
Boden feinen Blick (ein Paar grasbewachſene Flächen ausgenommen) 
klten weiter als 100 Fuß weit vor ſich fenden kann und ſich an dem 
Meiterreifen durch vorfichende Baumgewoͤlbe gehemmt fieht. Aber bie 
Chönheiten der Vegetation, bie große Zahl blühender Sträucher und 
Kräuter bieten den freundlichlten Erfap für die Ausficht, die fie hindern. 

Diefer große Wald (fo erfcheint er dem Auge), belebt aus einem. 
bunten Gemiſch dichtbelaubter Fruchtbäume, unter denen fich bie Ge: 
bäude und Kampongs verfieden, Wenn man eine Wildniß, einen Urs 
wald vor ſich zu fehen glaubt, fo fiebt man ſich getäufcht, wenn man 
kin Inneres betritt und zwifchen den weitläufigen Stämmen hoher 
Fruchtbaͤume bingeht, nun duch Pifangflauden oder Siripflanzungen 
(Piper Betle), die ſich an den ſchlanken Stämmen der Hyperanthera 
Moringa W. hinaufcanten, ober durch Kaffeeficäucer und Ananas⸗ 
Etnuden (Bromelia Ananas) in feinen Schritten gehemmt! _ 

Bon diefen Bäumen kommen am zahlreichften dor Garcinia Man-' 
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gostana, Mangifera indica und andere Arten dieſer Gattung, Arto- 
carpus incisa und integrifölia, Nephelium lappaceum „ zahleeiche 
‘ Citrus:%rten, Averrhoa. Bilimbi, Morında citrifeha, viele Eugenien, 
‘(Jambos) Anona muricata, tuberculäta, Persea gratissima, Lan- 
'sium domestisum, Durio Zibethinus, Carica Papaya, und unzählige 
Kokospalmen, die ſich theils zreifchen jenen zerfireuen, theild gruppen: 
weife, in kleinen Wäldern vorlommen. Mehr zerftreut- zmiichen ben 
übrigen finden fi) Areca communis und die Arengpalme (Gomutus 
Rumphi), deren Stamm zahlreiche Farrenkraͤuter überziehen. Ferner 
erblidt man in der Nähe von Meltevreden: Tamarindus indica, Ci- 
trus decumana und Canarium commune, die hohe, herrliche Alleen 
bilden; an vielen Wegen ifi Morus indica und Hibiscus tiliaceus 
angepflanzt, ein Bleiner Baum, beflen große, gelbe Blumen dns Auge 
- erfreuen. Auch Musa paradisiaca und Bambusgebuͤſch (Bamkhusa 
arundinacea) kann man ihren Dimenfionen nad) zu den Bäumen rech⸗ 
nen. Diefes finder fi) befonders am Anfange der Dörfer in zahlreichen 
Gruppen und an den Slußufern, denen es eine eigenthuͤmliche Phy— 
- fiognomte ertheile, die den Ausdrud von Schönheit, Leichtigkeit und 
Kraft in fih vereint. "Seine ſchlanken, armdiden Stengel fchießen -40 
bis 50 Fuß hoch ‘empor und verzweigen ſich in ein Laub, das, fidy 
überwölbend, den angenehmften Schatten giebt. An den Seiten der 
. Chauffee, die nach Buitenzorg führt, (wie an vielen andern Straßen 
Java's) findet man Bixa Orellana angepflanzt, Eleine, runde Baͤum⸗ 
hen mit rothhaarigen Früchten bedeckt, die ihnen aus der Entfernung 
das Anfehn von biühenden NRofengebüfchen geben. 
Als Zierpflanze in den Gaͤrten erhebt die Casuarina equisetifelia 
ihre ſchlanken nach Art unſerer Fichten zertheilten Zweige und hie und 
da auf hohen Laubgewoͤlben erblickt man die praͤthtigen lilafarbigen 
Bluthen der Lagertrömia Reginae Roxb. — Lxora-Arten Dracaena 
terminalis, Jatropha multifida etc. ſchmuͤcken die Eeiten der. Wege. 
Der Anblid diefes Ganzen , biefer verfchwenderifchen Fuͤlle zuſam⸗ 
- mengedrängter Baumgruppen, gewährt einen- Genuß, deſſen Eindruck ſich 


beſſer durch die nahahmende Kraft des Pinfels ald durch die Feder wie⸗ 


dergeben läßt. — Dan verfege fih 3. B. in den -Schatten.einee hoch⸗ 
gewoͤlbten Mangifera, ſchluͤrfe die MWohlgerüche, welche die Bhüthen *) 
verbreiten, ein und werfe feinen Blick auf ben Wald, melcher fich auf 
der andern Eeite des fchmalen Zluffes erhebt. — Junges Bambusge- 
buͤſch, kraus und rund, begrenzt zunächft das Ufer; dann erblickt man 
auf bunklerm Grunde das fichte Grün ber riefenmäßigen Pifangbiätter, 
die aus ihren ſchwammigen Stämmen emporflehen und von gelinden 
Luͤftchen langfam bewegt werden; hinter ihnen fließen dicht verwebte 
Laubbaͤume die Ausfiht, unter denen man an ihrem glänzenden Laube 





»*) Der Uvaria odoratissima, der .Michelia Champaca oder der 
Plumeria. obtusa. 
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zahlreiche Gitrus : Arten erkennt. Artocarpus incisa am ihren großen, 
eingefägten Blättern, und ‚Bombax pentandrum an feinen hörizontalen 
Aeſten; dazwifchen. ragt das blaufidy grüne Laub der Arengpalme hervor; 
— aber Alles wird noch übermgt durch die .KReonen ber Kokospalmen, 
deren graue, mit Flechten bedeckte Stämme ſenkrecht aus dem Dunkel des 
Laubes in die Höhe ſtreben, um mejeftätiich mit ihren hohen Wipfeln 
auf die MWölbungen her Laubbaͤume herabzufchanen; goldgelbe Feuchte, fo 
groß wie Kürbiffe, "glänzen zwiſchen ihren langen, gefiederten Blättern, 
die leicht und luftig im. Winde rauſchen. 

Zwilden Wäldern und Anpflanzungen ſoicher Art bleiben noch hie 
und da kleine Zwiſchenraͤume übrig, bewaͤſſerte Reisfelder, die im liebli⸗ 
lichen Schmelze der jung auffchießenden Graͤſer daliegen; hier entfaltet 
Pontederia vaginalis ihre azurnen Bluͤthen. — Die Wege der Stadt 
aber Und die duͤrren Graspläge, welche hin und wieder zwifchen ben ‚Ges : 
bäuben uͤbrig bleiben, find. mit bem Unkraut von Sida-Arten (S. aouta, 
retusa, elongata: ctc.) von Urena lobata, von einigen Compositis, 
ferner von Mercurialis-, Gelosia-, Achyranthes- Arten und von Por- . 
tulaca oleracea L. bewachſen, . eifchen denen ſich bie und da auf. 
ſandig⸗ſteinigem Boden die kleine Portulaca quadrifida C. verftedit. — 
Wo es fruchtbar ift, m ande ber Gräber, trifft man Heliotropium 
indicum an. — Die Heinen Gebuͤſche, weiche oberhalb Weltevreden den 
Saum einiger Fluͤßchen umgruͤnen, beſtehen aus Paidinm-Arten und 
Melastoma Malabathricum; mit ihnen vereinigt ſich die Mussaenda 
glabra V. deren feurig- gelbe Bluͤthen und milchweißen, gelben Kelch: 
bracteen das Auge des Wanderers auf ſich locken. — (Hier konnte nur 
von denjenigen Gewaͤchſen die Rede ſein, welche die Phyſiognomie der Ge⸗ 
gend bedingen und durch Maffe imponiren.) Eigentliche Wälder finden 
fi) in den näcften Umgebungen Batavia's nicht mehr; wohl aber am 
feuchten, unwirthbaren Seeſttande (Schon bei Anjel), ſich einen großen 

Theil -dee Nordkuͤſte entlang ziehend. 

' Was den Boden betrifft, dem dieſe Vegetation entfprieft, fo befteht 
er aus einer eigenthämlichen braͤunlich rothen, fetten Erde, die zwiſchen 
Letten und Thon die Mitte haͤlt, ſich durch große Feinheit auszeichnet, 
ſich mit dem Waſſer innig vermengt und, wieder getrocknet, zu ſteinhar⸗ 
ten Kruſten wird. Ueberall an den Flußufern, oder den ſchmuzigen 
Karabauenwegen und andern von Vegetation entbloͤßten Orten fällt ihre 
töthliche Farbe ind Auge; fie ift es, bie das Waſſer der Fluͤſſe fo trübe 
und faft untrinkbar macht und ſich in der Negenzeit auf den Karabauen- 
wegen fo ermweicht, daß die, fcheibenartigen Mäder den tiefen, fteifen 
Dreck kaum durchfchneiden können. Denn während die meiften Chauf: 
feen, die von Batavia nad) allen Richtungen auslaufen, z. B. die nad) 
Buitenzorg führende Straße, in ihrer „Güte -mit den beflen europaͤiſchen 
wetteifern koͤnnen und durch Eleine, mit jener Erde vermengte Steine- 
und darauf gefchichteten Sand, zu einer im Regen faft unauflöslichen 
Maſſe geworden ſind, ſo ſi nd die Mebenftraßen, die neben jenen und 
parallel mit ihnen laufen, defto fehlechter und laſſen fich in ber Regen» 
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zeit, wegen bes zu bedeutender Tiefe erweichten Erbe, im den trocknen 
Jahreszeit wieder wegen der verhärtsten Unebenheiten und bee tiefen aus: 
geteodineten Gleiſe, gleich ſchwer befahren. Auf ihnen bewegen fich bie 
zahlrrichen Karren der Javanen langſam fort, die nicht minder durch ihr 
bambufenes- Dach und ihre beiden fcheibenfürwigen, aus einem Stud 
perfertigten Mäder als durch das plumpe Geſpann ber großen, roͤthlich⸗ 
weißen Karabauen bie Aufmertfamteit des neuen Antömmiinge auf 
ſich ziehen. 

Diefe rothe, lehmartige Erde, welche den Boden der. Weltevredem⸗ 
ſchen Ebene bildet, wird, je naͤher nad) dem Seeftrande bin, um fo mehr 
von einem buntier gefärbten, bräunlichen Humus verdrängt, der an mans 
hen dem Meere nahen Gegenden, 3. B. dem fumpfigen Anjol, eine wich: 
lich torfartige Beichaffenheit annimmt. Kein Sandkorn ift in dieſen 
Gegenden am Meeresufer zu entbeden; Alles iſt fette -[chwärpliche Erde, 
ja bee umtiefe Grunmd des Meeres feibft, in dem die Schiffe ankern (mie 
auf ber Rhede von Batavia umd vieileicht aller Plaͤtze der Nordkuͤſte 
Java's), ift ein dunkler meeafliger Schlamm. Sobald daher nur eine 
gexinge Brandung fintt findet, träbt fich das Meer laͤngs dem Strand 
und nimmt cine braͤunliche Farbe am. 

Mehrere Beine Flüffe durchfchneiden dirſe Ebene und wälzen ihr 
truͤbes, lehmiges Waſſer zwiſchen flachen, waldbedeckten Ufern bie 
durch ind Meer. Erſt in betraͤchtlicher Entfernung vom Strande, z. B. 
obechaib Meeſter Cornelis, find die Flußbetten tiefer. ausgewaſchen und 
die Uſer, aus lockerer Erde beſtehend, Feiter abgeſtuͤrzt; ja einige der 
kleinen Stroͤme gleichen dort tiefen Graͤben, in die ſich die Vegetation 
binabdrängt. Nach Weltevreden und Batavia hin werden die Ufer im⸗ 
mer flacher, faft gleich mit der Ebene, dem uͤbertretenden Steome in ber 
Megenzeit kein Hinderniß mehr darbietend. Hier beginnen daher die zahl: 
reihen Suͤmpfe, die im den Vertiefungen des Bodens und der Gräben 
zurücbleiben, wenn bei zunehmenber Trockenheit ſich die Sluͤſſe wiedet 
in ihre Betten zuruͤckziehen. Dann übergiehn fie fih mit grünen 
Pflanzenmaterien, mit Lemma minor, Pistia Stratiotes L., Marsilea 
quadrifolia u. U. *), und beleben fich mit Myriaden von Froͤſchen, 
denen „Ihre Feinde, die Reiber und Stoͤrche, nachftellen. 

Se näher nach dem Geeftrande zu, um fo mehr nehmen die Mo: 
räfte überhand, bis an bie Muͤndungen der Fluͤſſe, die, halb in Schlamm 
verfterkt, zahlreiche Kaimans umlagern. 


*) Hier fand ich auch eine neue, der Lemma am nachſten ſtehende 
Gattung und Villarsia indica Vent. 
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| Chinefiſche Kirchhofe. 
KRuinen Jakatra's — Sümpfe von Anjol. 


Es befinden ſich zwei chineſiſche Kirchhoͤfe bei Batadia; ein kleinerer 
bet Kramat, oͤſtlich ber Biutenzorger Straße; ein groͤßerer zwiſchen Ba⸗ 
tadia und Gunong Saharie, in der Gegend, wo man noch auf zahleriche, 
halb im Grün verfledte Mauern des alten Jakatra ſtoͤßt. 

Letzterer ift eine Etrede Landes von + Etrunde im Du 
md einge von hohen, maldigen Ufern umgeben, aus ben uͤberall die 
fhlanten Palmen heroorragen. — Die merkwirbigen Gräpftätten einer 
merkwuͤrdigen Ration enthaltend; Bietet es einen hoͤchſt eigenthuͤmlichen 
Anblick dar. u 

Man biidt näntlid, uͤber Tauſende Meiner, abgerundeter Hügel Bin, 
bie fich, nur durch ſchmete Thaͤler oder Vertiefungen von einander ge 
trennt, uͤberal zu einer Höhe von 10 — 20 — 30 Fuß erheben. 
Manche veihen ſich auch an einander und bilden Meine Hügelchden. 
Shre abgerundeten, hemiſphaͤriſchen Scheitel find durch bie gewoͤlbte Dede 
des Grabeb gebildet, deren in fonderbarem Stil audgemauerter und vers 
jierter Eingang ſich am der einen Seite des Hügeld barfieht. Gewoͤhn⸗ 
lich find es einige, (zwei oder mehrere,) halbzirkelfoͤrmige, fich fchräg an 
den Hägel anlehnende Kreife, die, deſſen eine Seite bededend, einer 
den andern einfchliehen und in ihrer Mitte eine Beine convere Platte, 
(eine flache Kuppel,) uüͤbriglaſſen. Diefe Halbkreiſe, (niedrige Mauern 
oder Leiſten) find unten offen, da wo fi das Grab ſenkrecht abſtuͤrzt 
und den Eingang enthält, vwoeliher mit einer oder zwei großen aufgeridy- 
teten Steinplatten bicht verfchloffen if. Vor diefem Eingange, ber eigent: 
lien Sront des Grabes, bie .eine Höhe von 6 — 10 Fuß erreicht, 
bleibe meiſtens noch ein Heiner Platz (oder ein Bang) übrig, den zu 
beiden Seiten gemauerte Bänke und niedrige Mauern umgeben, fo hoch, 
al der grüne Rand des Huͤgels, der bier in bie Ebene herablaͤuft. — 
In dem Steinplatten, welche den Eingang verfchließen, befinden ſich 
wunderbar geformte Zeichen eingegraben, (chinefifche Buchftaben,), die mit 
ſchwarzer Farbe oder mit Gold ausgemalt find. Altes ift mit dem bien: 
dendften Weiß uͤbertuͤncht, das mit dem frifhen Grün bes Hügel rinen 
greifen Konteäft bildet. Diele Gräber find jedoch bereitd verfallen und 
ihre Juſchriften erlofchen. 

Die ganze Flaͤche iſt bedeckt von des uͤppigſten Wegetation, die, wie 
die Haare eben fo vieler Schädel, alle Sigel uͤbetzieht. Laͤßt man feine 
Augen um daruͤber hinſchweifen, fo kann man ſich nicht fättigen an dem 
eben fo Neuen, fremdartigen als ſchoͤnen Anblid, der ſich darbietet. Tau: 
ſende Eigelföcmiger Hügel von einem engvberflochtenen Didicht ſchoͤner 
Sträucher bedeckt, — dte ſich in alle Verriefungen hinabſenken und fi) 
auf alle Huͤgelruͤcken erheben und durch deren he Grün bie und ba 
das heile Weiß der Gräber hervorfchimmert. Eilt man nun hinzu und 
drängt ſich in dad Didiche hinein, das herrliche Wohlgeriche, füge Pflan: 
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‚zendüfte erfüllen, fo wird man überrafcht durch die außerordentliche Fülle 


mannigfaltiger, blühender Sträucher und krautartiger Pflanzen, die überall 
zwifchen jenen. aufſproſſen. Kigentlihe Bäume findet man im Bereich 
dev Gräber nicyt. — Memecylon laxiflorum DI., Psidium pyrife- 
rum, ſtachelige Acacine ‚mit gelben Bluͤthenkoͤpfchen, Leea samburina, 
Melastoma Malabathricum, Abrus precaterius, Rubiaceae (Jxorae) 
und Carissa Carandas L. befonders find es, welhe das Strauchdickicht 
bilden, in dem Gloriosa superba ihre farbigen Bläthen entfaltet, — 
Auch ein ſtinkender Strauch mit weißen Blüthendbolden*) begegnet dem 
Wanderer, den beim Duscharbeiten die Stacheln der Carissa Carandas 
verlegen, — Arum-Ütten, beten einfame Schaͤfte fid) im Gebüfch ver⸗ 
fieden, verbreiten Eadaveröfe Düfte umher. — Auf dem Scheitel der. 
Gräber erhebt fich bier und ba die Calotropis gigantea R. Br. (mit 
ihren großen, weißlich⸗gruͤnen Blättern), während am Rande der Suͤmpfe 
die beaunen Spigen des Acrostichum inaequale WV. hervorragen. — 
Denn in den Bertiefungen zwifchen den Gräbern. hat fih hier und 
da Regenwaſſer angefammelt, welches ſich mit-Marsilea quadrifo- 
lin überziebt. — W | | 

. . Berlaffen wir .diefen merkwuͤrdigen Drt, um den Schatten feines 
waldigen Ufers, das ihn, gleich einem Saume, umgiebt, zu betreten und 
den Boden, den das alte Jakatra bededte, zu durchwandern. Zwei breite 
Wege naͤmlich durchſchneiden den Kirchhof, einer der nad) Batavia, ein 
anderer, der nach Anjol führt, bis dahin, wo man ein kleines Fort erbaut 
hat. — Sie kreuzen ſich mit zahlreichen andern Wegen, die das Geblfch 
nach verfchiedenen Richtungen bucdhlaufen und zu beiden Seiten von 


*) Genus...» 
Be Bydr. 3, p. 133, atque Rutacearum genus Barra 
I. p. 732.) ' ' 


... nov? (Conf, Aurantiacearum genus Sclerostylis 
Ideia DC, prodr. 


Calyx: dentes 5 breves, obtusi, persistentes.. 
Corolla: petala 5 dentibus calycinis alterna, lineari-lanceolata, 
obtusa, per aestivationeın valvata, dein revoluta, decidua. _ 
Stamina decem, cum petalis annulo- glanduloso inserta, 5 bre- 
viora petalis opposita, 5 longiora, petalis alterna; filamenta subulata, 
erecta;} antherae cordatae. \ ’ 
Germen .toro brevissimo stipitatum, ooideum, ‚stylo elongato 
crasso mox deciduo coronatum ; stigma capitatum. “ 
Frutex 5—7 pedalis, foliis alternis ad apicem ramulorum rosu- 
lato congestis, cymam florum intermediamam bienübus. Folia impari- 
. pinnata, 8 — 9 juga; foliola breviter ‚petiolata, alterna, saepius 
versus basin rachis communis opposita. Pedunculus communis (ra- 
chis) pubescens. — Folio la glaberrima, nitida, pellucido - punctata, 
“ ovata, apice aequaliter attenuata, margine recurvo glanduloso remote- 
‘ subserrulato. Glandulae versus marginem majores, pellucidae Foliolum 
impar et foliola lateralia superiora apice subtilissime incisa, — Flo- 
res cymosi. - 
Cyma foliis dinidio brevior, intermedia, erecta, pedunculis gla- 
hris. — Bracteae lineares ad basin pedunculorum. 
Odor forum, foliorum totiusque fruticisfortis graveolens! 


. 
Baubbäumen und Kotespatmin umgeben find, deren Zweige öfters bis in 
die Mitte der Wege überhängen, und ein hohes Zaubgewölbe bilden, in 
deffen Schatten man luſtig dahinfährt. Die meiſten find breite, ebene 
Fahrſtraßen, die mittels kleiner hoͤlzerner Bruͤcken über häufige Gräben und 
Sümpfe hinwegführen. Viele folchet Brüden find indeß vermodert und 
eingeftürztz große Schwämme (Polypori) wuchern auf allen ihren Bat 
Een; viele Wege find bewächfen und unfahrbar und blühendes Gebuͤſch 
von Gäfalpinten drängt fich von beiden Seiten ihrer Mitte zu. Doch 
mehr als die Bruͤcken und die fich verlierenden Wege beuten die zahleei- 
chen Ueberiefte von Häufern, die man überall antrifft, auf den ehemali⸗ 
ligen Wohlſtand der Stadt, welche diefen Boden bededte, auf bie erlo⸗ 
fhene Pracht des alten Batavia's und Jakatra's. Denn vom: Kirde 
hofe bis nad Batavia, und von Batavia- bis: nach Anjol, das 2 Stun⸗ 
den von der Stadt entfernt liegt, fößt man überall auf Ruinen, die 
fich zu beiden Seiten der Wege im Gebuͤſch verfteden. Bald find es 
verfallene Mauern von ‚Clitoria Ternatea überrantt, bald Pfeiler von 
Thorwegen und bald eingeflürzte Portale, deren zierlich beacbeitete 
Steine auf Kunflfinn hindeuten, der .einft bier blühte und den man in ' 
den modernen Häufern Meltevreden’s nicht mehr bemerkt. Die vielen 
Kanäle find verfhlammt oder enthalten nur ein grünes, ſtinkendes Waſ⸗ 
fer; die herrlichen Gärten verwildern, kaum erkennt man fie neh an 
den Bierpflangen, weiche, nicht mehr durch. bie mobelnde Hand des Gaͤrt⸗ 
nerd in Schranken gehalten, die Ruinen freundlih umfaſſen; ober 
an den Fifchteihen und Baſſins, in denen jegt Krokodille lauern und 
deren Ufer ſchoͤne Plumerien beſchatten; die Gebäude find verſchwunden 
und traurig blicken ihre Weberrefte durch die uͤppige Vegetation hindurch, 
die fie faft ganz verbirgt, als wollten fie aus dem Schooße des Lebens 
hervor den Wandrer an den Tod, an die Vernichtung +rinnern. 
Nähere man ſich nun auf folchen einfamen Wegen, wo ‚der. Tritt 
keines Menfchen erfchallt und nur Voͤgelgeſchrei die Stille unterbricht, 
dem feuchten Anjol, fo fieht man wie die Gräber, Sümpfe und fichens ' 
den Waſſer immer häufiger werden. Nicht fern vom Campong Anjol 
ergießt fig ein kleiner ſchiffbater Fluß ins ‚Meer, deſſen Nivesu. kaum 
einen Fuß unter den angrenzenden Wegen ſtand. Noch an feiner 
Mündung, mitten im Gumpfe, von einem. einfachen Walle umgeben, 
erhebt fich ein Eleines Fort, ein einfaches Achte, mit deffen Aufführung 
man noch befchäftigt war. Hier finden bie häufigflen Ueberſchwemmun⸗ 
"gen Statt, theild durch den austretenden Fluß, theild am Strände durch 
das Meer ſabſt, wenn Fluth eintritt oder wenn ſtarke Winde die Wo— 
gen landeinwaͤrts treiben. Hier giebt es daher auch die zahlreichſten 
Moraͤſte, gepaart mit der uͤppigſten Vegetation. — Bald ſind es tiefe, mit 
Waſſer angefuͤllte Gräben, durch kuͤnſtlich aufgeworfene Daͤmme von. 
einander getrennt, bald ſchlammige Strecken, die nur zur Zeit hohen 
Waſſers uͤberſchwemmt werden, bald Wieſen aͤhnliche Flaͤchen, in denen 
Schaaren ſchneeweißer Reiher umherwaten. Je naͤher nach dem Strande 
zu, um ſo zahirelcher werden diefe Moriſte, in denen ſich das Salzwaſ⸗ 
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ſer des Meeres (das hier zahlreiche Kleine Buchten bildet), mit hem truͤ⸗ 
ten Waffer der ausgetretenen Fluͤſſe vermiſcht. — Bald find weite Strek⸗ 
ten mit Blipa fructscosa bewachſen, bie gleichfam Kokoswipfel ohne 
Stamm darſtelt; ihre mit Schlamm überzogenen Lauhftiele zeugen noch 
von den finttgehabten Aleberfhmemmungen, und kaum Darf man 26 was 
gen, den lodern Sumpfboden zu betreten, in dem Beuchtigkeit und Hitze 
mit einander kämpfen und aus dem ein eigenthuͤmlicher, unangenehmer 
‚Geruch emporſteigt; — bald mit Acanthus iliciſolius bedeckt, der ein 
undurchdringliches, flacheligtes Dickicht bildet. — Biel freundlicher und 
fhöner aber als Nipa und Acamthus find die einen Gebuͤſche, weldge 
den Rand ber Suͤmpfe und Buchten umgrünen; — dena, wandert man 
auf den Wällen entlang, welche Suͤmpfe von einander trennen, fo bes 
gegnet man bald ber Braguiera varyophylloides Bl., baid ber Bruguiera 
Rhedi Bi., beren große, glänzende Blätter mit dem feiner gewebten, 
hellern Laube des vorigen contraftiren; prachtvoll leuchten ihre rothen, 
hängenden Kelche aus der Laubkrone hervor, melde rundlich ift. und an 
Drangenbäumchen erinnert! Aber eigenthuͤmlich find ihre Stämme, bie 
fi) zuweilen Eandelaberähntidy theilen und“ fi) mit Stuͤtzen umgeben, 
welche tief im Schlamme ruhen. — Eigentliche Rhizepherae findet man 
bier nicht. — Auf andern Dämmen aber, über die Ipomoea maritime 
R. Br. bald mit rothen, bald mit weißen Blumen binmegkriecht, teifft 
man Aegiceras:Xrten an, namentlih Aegiceras obovatun Bl., das 
nicht minder liebliche Sträucher oder Baͤumchen bildet, aus beren Laube 
die weißen Bluͤthendolden fehe angenehm heruorfhimmern. — Verber 
sinasArten sanken fich überall umher und Lorantbi hängen an vielen 
Aeſten. — Dies find die vorherrſchenden Formen in biefem Strauch: 
dickicht, über welches hier und da ein einfamer Borassus NHabelliformis 
feinen Wipfel erhebt. 

Diefe fo eben betrachtete Gegend iſt ihrer Alngelunbheit wegen bes 
hlhtigt und wird felten betreten, ‚Es warnen davor die feindliche Sumpf⸗ 
luft, welche die Mauern Jakatra's flürzte, — und dee Tod, bee mit 
bleichen, bösartigen Fiebern bewaffnet, die Menſchen von hier vertrieb 
und bie alte Stadt, (in der fi Reichthum, Lupus und üppige Sitten 
umarmten) in einem Schauplag des freien Pflanzenlebens verwandelte. 
| Doc, wer ſich eine Anficht von ber Schönheit indiſcher Natur im 
Strandgegenden, von ber eigenshümlichen Phyſiognomie ſolcher Suͤmpfe 
verfihaffen will, der durchwandere bie ſtillen Laubgänge Amjold, das ar 
nicht unbefriedigt verlafſen wird. 

Die Kirchhoͤfe der Javanen, wie man ſie in der Nuͤhe der Kam⸗ 
pongs überall ſieht, bieten ein nicht minder ſonderbares, wenn gleich mes 
niger impoſantes Anſehn bar. Es find kleine Grasplaͤtze, in denen ſich, 
eng an einander gedraͤngt, die kleinen, laͤnglichen Grabhuͤgel erheben, mit 
verſchieden geformten Denkmaͤlern von ergrauten Hoͤlzenn bezeichnat. 
Camhodja-Baͤume, Plumeria obtuaa breiten ihre Aſtgewirre barlıkex 
aus, und werfen einen angenehmen Schatten auf die ‚Gräber, waͤhrend 
ihre großen, weißch Bluͤchen die Luft mit Wohigeruch erfüllen. 
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Chiueſtfcehe Aumpongs. 


Nicht minder ſehenswerth, als die Gräber ber Chinefen, find auch . 
ihre Wohnungen der Lebendigen. Cie liegen theils zwiſchen europäifchen 
Häufern und javanſchen Hätten zerſtreut, z. B. bei Weltevreden, cheils 
find fie zu Meinen Städten oder Dörfeen verfammelt. Das größte von 
diefen ift das chinefifche Kampong, weſtlich bei Batavia, ale deſſen Vor: 
fladt man es betrachten fann. Sehr interefjant iſt ein Spaziergang in 
diefer Heinen, ganz in chineſiſchem Stil erbauten Stadt, deren Straßen 
frumm, doch breit genug find und meiftens in der Mitte von einem 
Kanal fahrbaren Waflers durchfchnitten werben, über den zahlmiche Bruͤk⸗ 
een führen. Ihre Häufer find einftödig mit vorfpringenden Dichern, 
deren oberer Rand, (die Firfle,) concav ift und fih nach beiden Gie- 
bein erhebt. Auf den fanftgeneigten Flächen der Ziegelbächer erblidt man 
bie und da (angepflangt) die mehr fonderbaren, ald ſchoͤnen Geftalten des 
Caetus fious indica. Dies tft der Ort auf Batavia, in dem man bie ' 
meiften Spuren von Kun und Induſtrie, zwar in fremden Kolorit, 
doch oft in großer Vollkommenheit antrifft. Hier findet man "Hands 
werksleute aller Art, Mater, Blechſchmiede, Tiſchler, Uhrmacher u. f. m. 
die ähee Arbeiten alle in offenen Laͤden zur Schau ſtellen. Ein Kramla⸗ 
den reihet ſich an den andern; ba erblidt mar maucherlei Eßwaaren, 
Obſt, Eiſenwerk, Cattune send feidene Zeuge, Megenfchirme aus gefirnißtem 
Papier gemacht, niedliche Apotheken und De mannigfaltigſten chineſiſchen 
Irheiten in buntem Wirrwarr unter einander. Auch an Speiſehaͤuſern 
gebricht es nicht, wo fortwaͤhrend — und gebraten wird und wo ſich 
öfter ſelbſt Enropaͤer einfinden, bie ihren abgeſtumpften Baumen durch 
ein fremdes Gericht zu kitzeln wnſchen; das beilebteſte von dieſen iſt Ke⸗ 
melo, eine Art dicker Suppe, ein wahres Quodlibet, ein mixtnm com- 
positum aus allen Arten von Fleiſch, Fiſch, Kreblen, Auſtern, Quailen 
und mancheriei verſchiedenen Pflanzenſtoffen. 

Vor jedem anſehnlichen Kaufladen haͤngt ein großer aus Papier ver⸗ 
fertigter Ball, ober mehrere Bälle, bie mit grellen Karben bemalt und mit 
Geld beklebt find, von denen bie meiſten eime laͤngliche aber prismatiſche 
Geſtalt, nach Ave unſerer Laternen, haben. (Was man, aus dem Bes 
teishe der Künfte, 3. B. Farbenmaterialien, in einem ſolchen dinefiichen 
Kramladen nicht findet, wird man ſchwerlich in einem Toko vom Bata⸗ 


vie erfsagen.) 
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Serrſcheube Arankeiten zuü Metapie. 


Es iſt ſehr viel über die Ungeſundigkeit Batavia's geſchrieben und ge⸗ 
ſprochen; feine bösartigen Fieber find beinah in ber ganzen Welt beruͤch⸗ 
tigt und ſchon der Gedanfe an Batavia macht Mandyen ſchaudern, der 
fein gewohntes Waterland nie verläßt. Auch iſt es nicht zu Iäugnen, daß 
die Mortalität der Europäer zu Batavia ungeheuer war; alfein ob davon 
die nothwendige und alleinige Urſache in dem Klima und der Kuftbefchaf: 
fenheit lag, ift fehr zu bezweifeln vielmehrals wahrſcheinlich anzunehmen, 
daß bie verkehrte, dem Klima durchaus nicht angemeffene Lebensart der 
Europäer die Hauptfhuld davon trug.’ 

Es fei mir erlaubt, nur Folgendes darüber zu bemerken. 

Das in faft allen moraftigen Gegenden (auch Europa’s, 5. B. in 
Potsdam, Weſel), endemifche Fieber herrfchen, beweilt den nachtheiligen 
Einfluß der Sumpfluft auf den menſchlichen Organismus; daß aber folche 
flagnirende MWaffer, folde Streden feuchten, morafligen Grundes ihren 
fhädlihen Einfluß unter den Tropen in einem noch höhern Grade 
aͤußern müffen, wird ſchon durch ‚die Betrachtung wahricheinlih, daß bier 
die Sonne, welche fcheitelrecht auf die grünen mit Wafſerpflanzen über: 
zogenen Slächen herabflicht, eine. größere Kraft ausübe, das hier die Menge 
des. verdbampfenden Waſſers in einer gegebenen Zeit ungleich größer fei, 
daß die Verdunftung jelbft mit größerer Geſchwindigkeit erfolge und daß 
daher die elaftifchen Dämpfe, welche aus den Sümpfen in die Atmofpbäre 
auffteigen, auch eine größerd Quantität aufgenommener, .heterogenet Be⸗ 
fiandtheile, die der Gaͤhrungsprozeß vermobdernder Thiere und Pflanzen 
entband, enthalten. Schon der Wärmegrad, der es möglich macht, daß 
fi in gleich großen Lufträumen eine groͤßere Menge waͤſſriger Keuchtig- 
keit aufgelöft halte, als in kaͤltern Klimaten, macht den groͤßern Nach: 
theil von Suͤmpfen und feuchten Gegenden unter den Tropen wahrſchein⸗ 
ih. Und die Erfahrung beweift es. Wenn man daher auch die Eriftenz - 
von Miasmen nicht beweifen und die Stoffe, welche fich der atmoſphaͤ⸗ 
eifchen Luft imprägnict haben, als ihrem normalen Miſchungsverhaͤltniſſe 
fremd, nicht fichtbar darftellen kann, fo macht doch das häufige Vor: 
£ommen von enbemiäfchen Krankheiten in fumpfigen Gegenden bie Unge⸗ 
fundheit .einer ſolchen Luft wahrſcheinlich. Batavia iſt aber rinss von 
Suͤmpfen und Moraͤſten umgeben. u 

Einen Antheil alfo an der Mortalität der Europäer zu Batavia Haan 
"man ber ungefunden Lage nicht abfprehen. Namentlich jene bösarti: 
gen Sieber ſcheinen eine Folge der Sumpfluft zu fein. 

Doch find hierbei folgende Punkte nicht außer Acht zu laffen: 

1. Das enge Beifammenmwohnen in an einander gebrängten, hohen 
Häufern, in [malen Straßen, in von hohen Mauern umgebenen Städten, 
in Zimmern, die mit Glasfenftern verfchloffen find, ift fuͤr tropifche Län: 
der ganz unpafiend. — Die ungefundefle Pericde Batavia’d, wo die 
Sterblichkeit ſtets am größten war, war die, als. bie. Stadt noch als 
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Seftung beſtand und von hohen MWällen umgeben war. Damals wohne 
ten die Einwohner in engen Etraßen zufanımen, in Häufern, die auf 
hollaͤndiſche Art erbauet und mit Glasfenſter verfehen find. Faſt alle 
Etrafen waren von Kandlen durchſchnitten. 

As im Jahre 1810 die Eitadelle abgebrochen und die Stadtmauern 
geſchleift wurden, verließen die meiſten Europaͤer die Stadt und fies 
delten ſich, (da das Land nun ſicherer wurde), im mehr zerſtreuten Wohnun⸗ 
gen an. Und von biefer Zeit an nahm aud) bie Sterblichkeit immer 
mehr ab und man hörte Nichts mehr von jenen allgemein berrichens 
den- mörderifchen Fiebern, bie faſt Beinen Bewohner verfchonten. 

2. War die Lebensart der alten Bewohner Batavia’s [ehr ausſchwel⸗ 
find und dem Klima unangemeffen. Es murde gefchmwelgt von früh bie . 
fpät, die Tafeln waren mit europälfchen Gerichten aller ‚Art übrrladen 
und Zrunfenbolde gehörten zur Zagesordnung. Ein jeder glaubte, die 
ungewifle Zeit feines Daſeins fo voiftommen als möglich noch genicken 
zu müflen, fürdtend vom Schergen der Zeit, deffen Senfe er auf allen 
Seiten maͤhen fab, vielleicht fhon morgen einen Beſuch zu echalten. 

So ergasen fi) die meilten dem Genuß, hoffend dadurch ihre trübe 
Gemuͤthsſtimmung zu vertreiben. Es leben noch Altgäfte, die fich jener 
Zeit erinnern und verfihern, daß gegenwärtig, im Vergleich mit damals, 
gar keine geiftigen Getraͤnke mehr genoſſen wuͤrden. (Und doch find die 
Mehrzahl der jegigen Bewohner eben nicht enthalfam!) Wirklich hat 
auch die verminderte Confumtion.niebrigere Preiſe des Weines zur Folge 
gehabt, fo daß man jetzt eine Kifte von 50 Flaſchen rothen Weines zu 
25 Gulden kauft, der früher ungleich theurer war. — Die Mortalität 
bat ſich feit jener Zeit außerordentlich vermindert, Batavia iſt, wie man 
fidy bier ausdrückt, gefunder geworden ; richtiger geſagt: feine Bewohner 
haben anuefangen, eine vernünftigere, mäßigere Lebensweiſe zu befolgen. 

3. Muß man bedenken, mas für Menſchen es waren, die Bataria 
In jener Zeit bevdikerten, wo Europa mit Dem Rufe von deffen tödlicher 
Luft übertäubt wurde. Wohlhabende Niederländer waren damals kaum 
zu vermögen, ihr Vaterland mit Batavia zu verraufihen. Die damals, 
(als Civilbeamte, Kaufleuti, Soldaten und Offiziere), nach Batapid kas 
men, waren ſehr oft aufgegebene Männer, Menfchen, die meiſtens durch 
allzu freien Lebenswandel ihre Habe und ihre Geſundheit verloren hat⸗ 
ten. Diefe entſchloſſen fih nad Indien zu gehen, um dort ihr Glück 
von neuem zu machen. — Mas konnte man von folden Menſchen er⸗ 
warten, die, für die einfachite MWahrheit blind, den Grund jener toͤdtli⸗ 
hen Krankheiten in der Luft und in den Sümpfen fuchten, da er doch viel 
näher, nämlich in ihren araköuftenden Magen zu finden war? 

4. Wenn man Batavia vor andern Plägen Java's vorzugsweiſe 
ungeſund nennt, ſo iſt bdies inſofern nur relativ, als ſich auf Batavia 
beſtaͤndig eine groͤßere Objectenzahl zum Krankwerden findet, als and r⸗ 
waͤrts; ich meine eine größere Menfchenzahl, mehr Beamten, eine ſtaͤr⸗ 
tere Sarnifon. Batavia oder Weltevreden, (der Hauptplag vom nieder 
landiſchen Oſtindien), ifi das allgemeine Dipot füc alle Zruppen, die in 
Sunghuhn, Java. 4 
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den Bellgungen vertheilt find. Ale aus Europa ankominenden Goldär 
ten treten bier zuerft ans Land. und bleiben dafelbft mehrere Monate bis 
Sie. nach andern Gegenden verfhicdt werden. Wenn nun zu -Batavia 
mehr Krankheiten .herrfchen, ald anderwärts,- hat die nun einen andern 
Brund, als daß dort mehr Menfchen find, die krank werden können? 
nämlih, daß ſich dort alle neu angelommenen Eoldaten befinden, die 
noch nicht an das Klima gewöhnt find und deren Lebensart ein ſchnel⸗ 
leres Erkranken beguͤnſtigt? — Würden diefe Neulinge unter jenen Ums 
ſtaͤnden nicht eben fo gut frank werben, wenn man fie z. B. nad) Bui⸗ 
„tenzorg oder nad) jedem andern Poften verfegte? 

Es ſcheint daher, daß bei gleicher Menſchenmenge Batavia eben ſo 
‚gefund ‚fein würde, als jeder andere Ort auf Java. 

‚Während der fünf Monate, die ich zu Weltevreden vermweilte, habe 
ich, (unter der europaͤiſchen Bevölkerung), nur ſechs Fälle vom f. 9. Bas 
tavigafchen Koorts, einem bösartigen, gaftrifch-biliöfen Fieber wahrgenom⸗ 
men; und zwar, einen dem Trunke ergebenen Militnir ausgenommen, 
ſaͤmmtlich an Matrofen, die nad) ſchneller Reife kuͤrzlich aus Europa ange 
kommen und fo eben erft die rauhe Kapluft mit der erſtickenden Hitze der 
, Whede von Batavia vertauſcht hatten. Dort erkrankten ſie, wurden in 

das Hoſpital gebracht und ſtarben unter ſchnellem Einken der Kraͤfte, 
ebris cum torpore). Vielleicht mag die Lebensart der Mattoſen, 

‚Ihre ſchwere Koſt, der Speck, den fie genießen, einiges zu ihren häufiyern 

Erkrankungen an biefem Fieber beitragen. 

Alle andern Krankheiten, die ich ſah, leichte, Katarrhalfieber, Kheu⸗ 
matismen u. a, ausgenommen, die man dem Klima nicht zur Laſt zu 
legen pflege und von denen man in Europa eben fo leicht ‘befallen witd, 
— waren Dyfenterien. Bon dpfenterifhen Soldaten lagen gerööhn: 
lich ein bis. zwei ganzer Säle des Hofpitales voll, jeder zu 50 Schlafſtellen 
Der Umftand, daß diefe Krankheit vorzugsweife nur bei Soldaten und unter 
. andern Ständen nur bei folchen. Perfonen anzutreffen ift, die wegen 
unmäßigen Genuffes geiftiger Getränke, (ded Genevres, Branntweing, 
Araks), bekannt find, deutet fchon als Wegweiſer nach der veranfaffenden 
Urſache derfelben hin. — Diefe fcheint in der That keine andere zu fein, 
als der häufige Gebraudy des Araks, dem fich das Militair, aud) das 
neuangekommene, ergiebt. Denn nicht nur wird jedem Söldas 
ten von Seiten der Megierung täglich eine Ration Arak gereicht; 
(fie erhalten jeder vier und $ Ungen), nein, fie toiffen ſich aud, wenn 
fie ſchon in. Europa Saͤufer waren, oder ſich einmal einen luſtigen Tag 
machen wollen, noch hinreichende Quantitäten dieſes Getraͤnkes neben 
ihrer Ration zu verſchaffen. — Dann jubeln fie in den Kantinen, — 

‚ werben bes Abends nad) Haufe gefchleppt, — den andern Morgen in 
das Hofpital, — und oft fchon den Iten oder dten Tag auf den Kirch⸗ 
hof, wo fie ihren Rauſch verfchlafen. — Es fiheint in der That nicht 
...wedmäßig zu fein, den neuängefommenen Soldaten, — kaum ' haben 
fie ihren noch ſchwankenden Fuß and Land gefegt! — Arak oder andere 
geiftige Gettaͤnke zu reichen. Viele unter ihnen, ordentlicher Leute Kin⸗ 
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Ber, haben nie geiftige Gettanke genoſſen; der Arakgeruch widerſteht Ihnen; 
Ältere Kameraden veden ihnen zu: „trink Bruder, es iſt nöthig in Dies 
ſem Lande; hier mußt du einen Schluck trinken, wenn du gefund bleis 
ben willſt““ — So trinken fie in der Meinung, daß ihnen die Regie⸗ 
rung nichts Nachtheiliges geben werde, dieſes Gift, das Ihren zum zwei⸗ 
tenmale ſchon beſſer ſchmeckt und ihnen nur leider! zu ſchnell zum Bes 
dierfniß wird. — Wie viel swerfmäßiger wäre 26 und das Wohl der 
Soldaten eben fo fehr als den Vottheil der Regierung befördernd, wenn 
man den neuen Antömmlingen flatt des Arats ein Glas Limonade . 
veidyen wollte, zur erſten Erquidung, wenn fie, fonnenverbrannt, an 
das Land treten? 

Wie aber das Araktrinken Dyſenterie veranlaffe, macht die pleihora 
abdominahis, an dir alle neu angekommenen Eurepder in Indien mehr 
oder weniger leiden, leicht begreiflih. Das Blur ift duch den hoben 
Waͤrmegrad erpandirt, der gange Körper befindet fich in febriler Auftes 
gung 5 wegen vermmderten Oxydationsprozeſſes und geſchwaͤchter Cirkulation 
in den Lungen find aber befonder® die Unterleibsorgane der Heerd von. 
Stockungen und Blutanhäufungen geworden. Welcher geringen Urfachen 
bebarf e8, um dieſen Gongeftionszuftand zur Entzündung zu fleigern, und 
weiches heftige Irritans if nicht der Ara, der die Säfte noch mehr zu 
den Gedaͤrmen lockt und bie Syleimhäute reizt? 

Daß ader Dyſenterie, die Blutdyfenterie, wie fie hier auf 
Weltevreden vorkommt, auf wirklicher Entzuͤndung der Schleimhaͤute der 
Gedaͤrme beruhe, (des colons, ja des ganzen tractus intestinorum), 
beweiſen alte hier angeſtellten Leihensffnungen. Die Schleimhaut iſt ge⸗ 
röthet, verdidt, und. da dei den Geſtorbenen, die man öffnet, die Krank: 
heit ihren Verlauf vollendet hatte und dem Leben durch Erfhöpfung, un. 
ter gänziihem delapsus, ein‘ Ende machte, — reichlich mit vereiterten 
Etellen und Geſchwüren verſehen. Oefters iſt die ganze innere Flaͤche 
der Gedaͤrme in eine eitrige Maſſe aufgeloͤſt; oft (in chroniſchen Faͤben) 
ungeheuer verdickt, mit Auswuͤchſen, Tuberkeln, Faſern, Membranen, bie 
mie Geſchwuͤren abwechfeln und in allen Farden fpielen, fo befest, daß 
tum noch ein ſchmaler Kanal in der Mitte übrig bleibe, durch den 
ffüffige Stoffe hindurchdtingen Binnen. In den hoͤchſt acuten Fällen 
fferben die Kranken unter ſtetem Biutabgang bei ſehr fenfibelm Uns’ 
terleib am ter bis Sten Tage; die Schmerzen laffen dann plöglidy nach, 
der Kranke glaubt fi) beffer, aber das Geficht fällt ein, die Stuhlgänge. 
werden unmilltürlich und bee Tod klopft an der Thür. In andern acus 
ten Fällen dauert die Krankheit 8 Tage; die mehr chroniſchen Formen 
Eönnen fih Monate lang hinziehen. 

-Die ziemlich einfeitige Behandlungsart dieſer Krankheit, wie ich fie 
im Hofpitate zu MWeltevreden fah, beftand meiftens darin, daß man an⸗ 
fange 3j Oleum Ricini gab, auch wohl wiederhotte, Blutegel auf den 
Unterleib feste, zit wiederholten Malen und innerlich, in ſchleimigen Emul⸗ 
fionen, Extractum Hyoscyami reichte. Doch ſah id nur wenige auf 
biefe Art: genen; nur die leichtern Faͤlle, die mehr einer Diarrhoͤe gli⸗ 
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hen, gingen in Geſundheit über. Die Erkremente wurden Bei. allen 
Kranken mit Aufmerkſamkeit betrachtet und fo werfchieden fie aud- ause 
fahen, doch immer diefelben Mittel gereicht; was mid unwillkuͤrlich an 
jene Charlatane erinnerte, die mit bedenklicher Miene den Urin beichen 
und Scheinpülverchen aus Saccharum album reihen! — 

Das Hojpital zw Weltevreden beficht nicht aus einem einzigen 9108 
fen Gebäude, jondern aus mehreren von einander getrennten Haͤuſern. 
Jedes Haus bildet einen langer ſchmalen Saal, der mit einem niedrigen 
Ziegeldadye gededt ‚ift und in zwei langen Reihen die Bettſtellen ber 
Kranken enthält. Nur an dem einem Ende des Saules find noch zwei 
Heine Eckkammern zur Wohnung ber Krankenwaͤrter angebracht. Uebris 
gens Läuft eine ſchattige Gallerie um das Gebäude, deren Dad auf böls 
zernen Säulen ruht. Solcher Säle, die parallel mit einander in zwei 
Reihen und in gehöriger Entfernung gebaut find, find bis jegt vier vollen⸗ 
det. Sie liegen auf einem geafigen Terrain, das an 3 Seiten von dem 
ſich kruͤmmenden Fluſſe und vorn von einem Geländer umgeben ifl, Es 
umfchließt " derfelbe Raum noch eine Apotheke, mehrere Wohnungen für 
Aerzte und vorn, dem Eingang gegenüber ein ſchoͤnes Gebäude, welches 
den Offizieren zum Hospitale dient. 

Obige Bauart, welche die Edle von einander trennt und ifolirt, 
mag in heißen Ländern wohl ihre Vortheile Haben; wenigſtens führt fie. 
gehert Reinlichkeit der Luft und grͤßere Kuͤhlung herbei. 


Doch ein Wort über Alima und Temperatur. 


Ich befand mich bereitd I, Monat zu Weltevreden, ohne fonbers 
liche Beſchwerden von der Hige zu erleiden. Denn obgleich der gewöhns 
liche Stand des Thermometers in ben Mittagsftunden von 860 bis 920 
5. war, (am häufigften ftand de 909) und ob er gleich des Nachts 
nicht leicht unter 80 bis 750 ſank, (eine außerosdentlihe Wärme, vers 
glichen mit der, die wie in Deutfchland zu ertragen gewöhnt find,) fo wird 
man doch nicht fonderlich, ſelbſt nit in den erflen Tagen, davon incom⸗ 
mobdirt. Es fcheint, als wenn ſich der Körper an dieſen hohen Waͤrme⸗ 
grad außerordentlich ſchnell gewoͤhne, ſo daß die unangenehme Empfindung 
einer zu hohen Temperatur ſich bald] verliert, und man nicht mehr 
fühlt, sole warm es ift, fondern «8 nur am Thermometer wahrnimmt. 
Doch flieg das Thermometer jegt, (im Detober, November, Decembre 
und Januar,) nur an den regenfteien Tagen zu jener Mittagshöhe, waͤhe 
rend es an den übrigen Zagen, an denen unaufhörliher Regen herab⸗ 
fürzte, um die 800 behauptete. Viel mehr als die Wärme find es 
diefe häufigen Regen, diefe große Feuchtigkeit in zweien Monaten, welche 
dem neuen Antömmling läftig fallen. Zumeilen ſtroͤmt 24 Stunden lang 
ein. heftiger Regen in großen Tropfen herab, der kaum einige 4 Stunden. 
lange paufen macht und Tag und Nacht ein ſolches —* vexanlaßt, 
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daB man In den Zimmern einander näher rüden oder einander In die 
Ohren ſchreien muß, um feine Worte zu hören. Dann dringt der Waſ⸗ 
ferftaub der auf den Steinen zertbeilten Tropfen bis in die Zimmer, 
überall fammelt fih Waller zu Baͤchen, zu Seen an und kein trodiner Plag 
ift in den Haͤuſern mehr zu finden. 


Da es dazu dienen Bann, denjenigen Leſern, bie keine Gelegenheit 
hatten, in Indien zu fein, auf manche Eigenthümlichleit des Landes und 
feiner Gebräuche aufmerkfam zu machen und zu zeigen, in welche mißs 
liche Situationen ein neuer Ankoͤmmling bier gerathen kann, — fo 
dürfte es nicht unſchicklich fein, einige Nebenumſtaͤnde bei meiner Abreife 
von Baravia näher hervorzuheben und ein paar Ubenteuer iu erzählen, 
die mir dabei  auffliepen, ’ 





Ein Whenteuer in Batapie. 


Ich hatte meine Beitimmung nah) Eamarang erhalten und lag in 
er Nacht vom 19. zum 20, Januar 1836 neben meiner bereits eins 
gepacdten Matraze zwifchen meinen Kiften und wartete auf die Ankunft 
eined Wagens, der meine Güter bis zur Werfte von Patavia bringen 
foltte. Ich hatte Ordre bekommen, mid) mit Tagesandrud am Bord 
des Dampfſchiffes van der Gapellen zu brgeben und deshalb um 3 Uhr 
von Weltevreden aufzubrehen. Ein vierfpänniger Artilleriewagen wurde 
mir von Seiten der Regierung zum Transport meiner Güter geliefert 
‚und einen andern für mich batte ich um Diefelbe Zeit vom Werleiher bes 
flelit; auf der Werfte von Batavia Tag eine Praaume für mid) bereit, 
um mid, und meine Güter an ‚Bord zu bringen. 

So wartete ih einſam; Nichts hörte man als das Geraͤuſch des 
unaufhörlih berabfirömenden Regens; ein froftiger, feuchter Wind flrih 
duch das Bambuegeflecht der Senfteröffnungen und drohte die Lichter zu 
vertöfchen,, die im ‚Zimmer brannten. Mein Zunge (d. h. Javaniſcher 
Bediente,) lag am Boden und ſchnarchte. Endlich kam der Wagen, 
dem ich die Guͤter unter Aufſicht meines Bedienten anvertraute und den ich 
vorausſchickte, da Ich ſelbſt noch auf die Ankunft des zweiten, für mid 
Beflimmten Wagens warten mußte. — Als diefer erfchien und meinem 
ungeduldigen Marten ein Ende machte, fo begann die mühfeligfte Fahrt, 
die wohl je gefahren worden! Ich ftieg ein; aber noch keine fünf Minuten 
waren vergangen und die Pferde hatten fid) aus dem tiefen Schlamm 
mit Hülfe des nachfchiebenden Kurfchers herausgearbeitet, fo erloſchen von 
den unaufhoͤrlichen Regenguͤſſen die Bambugfadeln und wir ſahen ung 
in ſtockfinſtrer Nacht alten, ohne Licht und in Gefahr, die ſchmale Bruͤcke 
zu verfehlen und im tiefe Gräben zu fürzen. Dazu kam, daß die Pferde 
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‚von ‚Zeit zu Beit ſcheu wurden, gänzlich ſtil fanden und zu jeden 
Schritte, den fie dann wieder thaten, wenigftens mit 2 Schlägen wie 
der angetrieben werden mußten. Ich war duch und durch naß; der 
Megen drang von allen Seiten in den Wagen und mein Zühnellappern 
hätte einen aufmerkfamen Hörer, (wenn der fallende Regen nit zu 
großen Lärmen verurfacht hätte,) auf 100 Schritt weit verrathen koͤn⸗ 
nen, daß ich mid nicht in dem behaglichiten Zuſtande befände. 

Doch kam ich glüdtich nach einer mehr als Stunden langen Fahre 
in Batavia an und hörte ſchon das dumpfe Dopnern. der Brandung, 
das durch die Nacht nicht eben einladend zu meinen Ohren drang, als id) 
. auf einmal Waffer unter dem Wagen raufchen hörte und im Scheine ber 
wieder angezüundeten Fadel fah, daß alles überfhwemmt war, und wie 
Straßen, Pläge, Wege weit und breit einen einzigen Waſſerſpiegel dar⸗ 
boten. Der Wagen ftand bie an die Axen im. Waffer und durch nichte 
waren die Pferde zum Fortgehn zu bewegen. Eo mußte ich felbft ins 
Waſſer fpringen, um meine Kräfte mit denen des Kutſchers zu vereinis 
gen und den Wagen weiter zu fehieben. — Endlid) kamen wir, (Dank 
fe? e8 der Lokalkenntniß des Kührers, der, ſich nach den Häufern rich⸗ 
tend, mit Eicherheit die teligerifche Waſſerflaͤche Buschfuhr,) — bei jenem 
Gaſthaufe an, das nahe bei dem MWerfte liegt und in dem ich Menfchen, 


* Licht und ‚meine Güter zu finden hoffte. Doc nichts ‚von alle dem. 


Alte Fenſter und Thuͤren dicht verfchloffen, fein Fuͤnkchen Licht welt und 
breit zu entdecken; tiefe Einſamkeit, Nichts hörbar als das Geraͤuſch des 
Megend. Ich fprang ungeduldig ind Waſſer und matete, (bis über die 
Knoͤchel im Schlamm,) mühfam uniher, um einen Eingang zu finden 
ober meine Kiften zu entdeden! Nichts; ich rief nach meinem Jungen, 
‚aber es antwortete mir nur das leife Gekraͤchz von Raubvögeln, (Falco 
‘ pondicerianus.) Endlich fand ich meinen Jungen in. einem nahen Ges 
bäude, wo er fih mit den Kiften unter einen etwas ‚erhöheten Schup⸗ 
pen geborgen hatte und, vom falten Sieber, befallen, an ullen Glie⸗ 
dern bebte. . 
Sch mußte mich alfo felbft aufmachen, die Praaume zu fuchen und 
Träger für meine Kiften herbeizufchaffen. Ich begab mich nah dem 
Arfenal, um mid dort in einee Wachtſtube, die mir befannt war, nach 
"den Dertlichkeiten zu erkundigen; hier fland das Waſſer bis dicht unter 
die Priefche; die Soldaten, (Inländer,) waren weder durch Geld noch 
durch gute Worte zu bewegen, ihr trodines Lager zu verlaffen. So was 
tete ich felbft jener Gegend zu, wo ih die Praaumwen vermuthete, als 
. plöglid) ‚der Grund unter mir ſchwand und das Waſſer über meinen 
. Scheitel zufammenfchlug. 
Ich war ins Flußbett, das bier von Kaiman's wimmelt, gerathen ' 
und rettete mih duch Schwimmen, fo daß id eine Strede tiefer. wies 
der Grund und Boden gewarn. Hier traf id) auch mehre Praauwen 
‚mit Savanen, denen ich zufprach, die aber von mir nichts wiſſen wollten, 
(vielleicht verflanden fie mich auch nicht ganz), fo daß ich unverrichteter 
Sache, mid), ſtets duch einen fußtiefen Schlamm und. 3: Zuß tiefes 
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Waſſer durcharbeitend, zuruͤckkehren mußte. Endlich gelangte ich an einen 
trodenen Pag, "Fu dem mehrere Treppen binaufführten und wo aus 
sinem ‚Beinen Häuschen ein ſchwaches Licht hervorglimmte. Aber hier 
brachte mic (mehr als das Waſſer und der Regen) die ſchreckliche Ins 
folenz der Javanen faft in Verzweiflung, über deren fchlafende Kötper 
id Zabis 4 Mal binwegftürzte, che ich fie zum Aufſtehen bewegen 
konnte. Erſt das Verſprechen von Geld machte fie gähnen und ſich lang» 
ſam erheben. Sch hatte fie durch mehre Gulden gemonner, mir mein 
Fahrzeug aufzufuchen und ‚meine Kiften dahin zu tragen. — Die Praautse 
tom langfam an, die Kiften wurden an das Ufer gefhafft und an einem 
trockenen Plage zufammengeftellt. An diefem Plage ließ ich den Kut⸗ 
ſcher und begab mich ſelbſt an den andern, wo mein Junge mit den 
uͤbrigen Guͤtern zuruͤckgeblieben war. Aber die nicht geringe Eile, mit 
der ich dies verrichtete, war noch nicht groß genug, um Diebſtahl zu 
verhindern. Ich fand bei meiner Rüuͤckkehr die eine Kiſte ohne Deckel 
und einen Theil meiner Kleider entwendet. Doc gern verſchmerzte ich 
diefen Verluſt, um nur endlich in den runden Bauch des Schiffes unter 
ein ſchuͤzendes Dach von Bambus zu gelangen und trockene Kleider an⸗ 


ziehn zu. Eönnen. Denn von 3 Uhr an war ih nun im Waſſer um⸗ 


hergewatet und vom ſtuͤrzenden Regen uͤberſchuͤttet worden. Jetzt war 
es halb 6 Uhr, der Regen ließ nach und der Himmel fing an, ſich all⸗ 
maͤhlich zu erhellen. 

Nun hatte ich gehofft, fogteich ausfahren zu können, aber bis 7 Uhr 
‚mußte ich warten, weil erft das Jawort eines Commis nöthig war, ber 
erſt um biefe Zeit in das Bureau zu kommen pflegt und die Güter vis 
fitiren läßt; (ein Beweis, wie gut die Herren in Weltevreden, die mit 
meine Ordre gaben, von ben Verhaͤltniſſen zu Batavia unterrichtet waren.) 
Nicht genug, hierauf warten zu muͤſſen, auch das Oeffnen der Schleuſe, 
‚die von zahlreichen" Fahrzeugen dicht umlagert war, hielt uns noch 
lange auf. 

Doch endlich waren wir durch und fuhren den Hafen hinaus. Se 
mehr wir uns aber der See näherten und je lauter das Braufen der 
Brandung erfholl, um fo öfter aͤußerten meine Schiffer ihre Zweifel, 
ducch die Brandung Eommen und bei fo hohen Wellen in Ste flechen 
zu koͤnnen. Endlich, als wir fchon dort angelangt waren, wo der 
Schaum dee Brandung über den Hafendamm wegfprüßte, weigerten fie 
ſich hartnaͤckig weiter zu gehen. Kein Bitten half, ‚kein Verſprechen; 
fie gingen zurüd, legten im mittleren Theile, des Hafens an und erklärs 
ten, fo lange Hier liegen zu bleiben, bis befjerer Wind eingetreten und 
die See ruhiger geworden feier — So endete dies naſſe Abenteuer 
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Ein Moentener auf ber Vtebe von Batapie. 


Bald darauf erfuhr ih, daß das Dampfſchiff die Rhede verlaffen 
und fi nad) dee Inſel Onruft begeben habe, um einen kleinen Scha⸗ 
ben auszubefjern, ben es durdy die ſtuͤrmiſche See erlitten hatte. — Da 
die Rückkehr defielben nun ganz unbeflimmt war, fo ſahe ich mich ges 
nöthizt, mic wieder nad) Weltevreden zu begeben und meine Güter den 
Führern der Praaume anzuverttauen — denn die Lebensart biefer Men⸗ 
fhen zu theilen und Moden lang in einem kleinen ſtets von dichtem 
Rauche duchdrungenen Schiffe zu wohnen, deſſen Boden mit Waſſer 
angefuͤllt iſt, deſſen Bambusdad, den Regen nur unvolllommen zurück⸗ 
hält, war wohl einem Europaͤer nicht zuzumuthen. Dazu kam noch bie 
ungefunde Lage in dem flinfenden Hafen Batavia’s. 

Ich ging alfo, von allen meinen Gütern getrennt, zuräd und wars 
tete, nachdem fid) das Dampfihiff wieder auf der Rhede poſtirt hatte, 
mit Ungeduld auf auͤnſtigeres MWerter; denn immer nod) wehte auf dem 
Merfte die blaue Flagge, die allen Fahrzeugen der Regierung wegen Ges 
fahr zu hoher Brandung dad Auslaufen verbietet. Da es nun möglich 
war, daß fi) das Wetter plöplidy änderte, ich aber davon in Weltes 
vreden zu fpät hätte benachrichtigt werden können, fo mußte ih mich 
faft einen um den andern Tag nach der Rhede begeben und mid, erfuns 
. digen. So war ih nody am 28. Januar am Hafen gewefen und hatte 
mic) verfichert, daß noch keine Möglichkeit zum Auslaufen flattfand, ale 
ih am 29. durch Zufall erfuhr, daß alle Praauwen in See geftochen 
feien und das Dampfſchiff noch denfelben Abend abreifen würde. 

Sch machte mich alfo, ob es gleich ſchon 4 Uhr war, auf und bes 
gab mich fehnell nah dem Hafen. Es war wieder ein frifher Seewind 
eingetreten und die Brandung ftand hoch. Auch Eoftete es nicht geringe 
Mühe, eine Echaluppe aufzutreiben, da alle hier liegenden Fahrzeuge 
entweder Praaumwen der Megierung find, Lie nicht vermiethee werden, 
oder fremden auf dee Rhede liegenden Schiffen zugehören, deren Capitains 
den Lande öfter Beſuche abzuflatten pflegen. ine folhe Schaluppe 
hatte ich endlich gewonnen; fie war mit 4 inländifhen Matrofen bes 
mannt, die ihren SKapitain erft fpät in der Nacht erwarteten und Die 
daher diefe Gelegenheit, einige Gulden zu verdienen, nicht verſchmaͤhten. 
Doch mußte ich felbit den Steuermann fpielen. 

Die Sonne war bereit3 untergegangenz das Krachen der Brandung 
wurde hörbarer- und nur an der matten Rauchſaͤule, die man in ter 
überhandnehmenden Dämmerung unterfchied, erfannte man noch die Ans 
wefenheit des Dampfſchiffes. — Ich hoffte 28 noch zu erreichen und 
trieb meine Matrofen an, die unter dem tactmäßigen Schläge der Ruder 
den Kahn dahin trieben; dabei fangen fie einen hoͤchſt eigenen Gefang, 
der mit den übrigen Umgebungen, mit.der Etille der Nacht, mit dem 
dumpfen Braufen de Meeres, mit der Milde der Luft, mit dem ges 
ftienten Firmament, aus deſſen reinem Aether der ſilberne Mond herab⸗ 
ſchaute, einen Eindruck auf mich machte, ber ſich wohl empfinden, aber 
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nicht beſchreiben laͤßt. — Ihr Sefang beſtand Im ber rhythmiſchen 
Wiederholung eines hoͤhern und tiefern Lautes, den drei der Ruderer 
abſatzweiſe, zu gleicher Zeit und in gleich langen Zwiſchenpauſen ausſtie⸗ 
fen, während der vierte darin mit vibrirender bald hoch hinaufſteigender, 
bald wieder tief herabfinkender Stimme mehr zufammenhängende Töne 
erſchallen ließ, 

So avancirten wir ſchnell und fpürten ſchon die Nähe des Meeres, 
das die Fläche des Hafens wellenförmig zu berorgen anfing. Die Wels 
Im wurden immer kürzer und ſchneller, als wir dachten, befanden wie 
uns in der heftisften Brandung , deren ſchaumbedeckte Wegen gegen uns 
heranflürgten.  Unfer Kahn bildete öfters einen "Mintel von 45°, fo 
ſteil ſtrebten die Wellen an, die, gleich ſchneebedeckten Mauern, gegen ung 
berantrieben. Doch gludlich, obgleich unter fteter Gefahr umzuſchlagen, 
kamen wir bindurdy und ruderten emfig jener Gegend zu, wo wir das 
Dampfſchiff vermutheten. 

Unſer Cours fuͤhrte uns zwiſchen zahlreichen Schiffen hindurch, die 
von der unruhigen See bewegt, langſam hin und her ſchwankten. — 
Auf einigen hielt man Gottesdienſt, und der dumpfe Geſang geiſtlicher 
kieder drang aus ihrem Bauche hervor; auf andern erſcholl militairiſcher 
Zapfenſtreich mit Trommeln und wirbelnder Pfeife, auf noch andern 
hörte man fingen und tanzen, bis ploͤtzlich der Kanonenſchuß, der auf 
dem Wachtfchiffe fiel, die einfame Fläche der Rhede erfchürgerte und alle 
jne Laute zum Schweigen brachte. — Es war 8 Uhr; vergebens ſuch⸗ 
tm wir das Dampfihiffz wie hatten uns bis an die Außerfien Schiffe 
gewagt und und einigen genähert, um Erkundigungen einzuziehen, ohne 
Antwort zu befommen, oder Antwort in Sprachen, die wir nicht vers 
fanden. — Endlich gelanzten wir in die Nähe eines Dreimafters, dem 
wir fo lange zuichrieen, bis fich einige Menſchen auf dem Verdecke zeig: 
ten, die und in holländifcher Sprache bedeuteten, daß das Dampfſchiff 
bereit vor einer halben Stunde die Anker gelichtet und fich in Bewe⸗ 
gung geſetzt habe; wohin, fei ihnen nicht bekannt. 

Das Dampffhiff war für uns nicht mehr erreichbar; in teüber 
Stimmung ruderten wir wieder dem Lande zu. 

Unheimlich, gefahrdrobend iſt der Eindrud, den ber nächtlidhe Ans 
blick dieſer einſamen, weitläufigen Rhede hervordringt; der fanfte Schein 
des Mondes macht den flachen Rüden ber heranwaͤlzenden Wogen fichts 
bar und befeuchtet die dunkeln Körper der Schiffe, die fi, gleich Sees 
ungeheuern, bie und da aus der Fluth erheben. 

Nachdem wir,. glüdlicher als bei der Ausfahrt, die Brandung am 
Hafenkopfe überwunden hatten, begab ich mich zum zweiten Male nad 
Weltevreden zuruͤck. 

&o lief dieſer zweite Verſuch, an Bord zu kommen, wie wohl zweck⸗ 
lot doch noch gluͤcklich genug für mich ab. 





Seereiſe nach Samarang · 


Enndlich am 13. Februar 1836, nachdem das Dampfſchiff aus Sa⸗ 
marang zuruͤckgekommen war, gelangte id wirklich an Bord deſſelben. 
Wir blieben zur Erwartung von Truppen und andern Paſſagieren, welche 


durch zu hohe Brandung am Auslaufen gehindert, 5 Tage auf der Rhede lie⸗ 


gen und traten am 18. Vormittags bei regnigtem, truͤben Wetter die Reiſe 
an. — Die Fahrt bot nichts Intereſſantes dar, um ſo weniger, da uns 
wegen des Regens und der dunſterfuͤllten Luft die Küfte Java's groͤß⸗ 
tentheild verborgen blieb. Auch bietet ihr flacher, waldbededter Stiand 
keine Abwechſelung dar. 
Den 19. Vormittggs waren wir ber Küfte von Indramayu gegenüber 
und näherten und am Vormirtag des 20. der Rhede von Samarang. 

‘Anfangs erblidten wir Nichts durch die feuchte, dunſtige Luft Hin: 


durch, als den zweifelhaften Schimmer, der Maſtbaͤume, und die kaum . 


erkennbaren Umriſſe der hoben, gebirgigen Küfte. Doch bald heiterte ſich 
das Wetter auf, die freundliche Sonne drang durdy die Nebel. und hin: 
‚gezaubert, gleich einem lieblihen Gemälde, einladend, Sehnſucht erregend, 
lagen in ber fchönften Beleuchtung die Berge Samarang's vor. und. — 
Wer, wie ich, noch nie bepflangte Hügel unter den Tropen fah (denn bie 
wilde Küfte von Bantam gewährte einen mehr. furchtbaren als lieblichen, 
. einen mehr impofanten als ſchoͤnen Anblid), wer fih ſchon 15 Monate 
in meeresgleihen Ebenen aufhalten mußte, fern vom vertraulichen Ge⸗ 
birgeboden, und wer num feit 7 Tagen gar Nichts fah, als neblige Luft 
‚und grünlices Waſſer, der wird das Entzüden begreifen, welches ich em⸗ 
pfand, als fi) der Mebel ploͤtzlich theilte und ſich die ſchoͤnſte Kuͤſte mit 
‚allem tropiſchen Schmuck in uͤberraſchender Naͤhe vor mir ausbreitete. 

Sie erhebt ſich ſteil aus dem Meere, um ſich in ſanfte, mit ein⸗ 
ander zuſammenhaͤngende Huͤgel abzurunden, die nach innen zu immer 
‚höher werben und. ſich bis zu dem Kegelberg Ungarang hinziehen, deffen 
Gipfel man in der Ferne erblidt. — "Die Berge Sumbing und Sin- 
.Dero, den Schiffern unter dem Namen der zwei Brüder bekannt, blieben 
‚uns binter Gewölf verborgen. 

Der Anblick dieſer Küftenberge iſt ſehr freundlich; fie erfcheinen in 
‚einem. heilen, friſchen Grün, das mit dunklern Stellen Eleiner Wälder 
und einzelner Daumgruppen betüpfelt ift; fie find durch fanfte, gefhläns 
‚gelte Zwifchenthäler getrennt, aus denen bläuliche Nebel emporfteigen, 
welche den Sintergrund der Ziefen mit geheimnißvollem Schleier ver: 


hüllen. Bon den Abhängen einiger leuchten heile, weiße Punkte herüber, 


"pie fich dem bewaffneten Auge als chinefifche Gräber darthun. Viele 
iragen kleine Waͤlder auf ihrem Gipfel und die hintern Berge erſcheinen 
in dem Dunkel ausgebreiteter Waldung. 
Ihr Fuß iſt an vielen Stellen nur durch ſchmale Flaͤchen vom 
Meeres ufer getrennt, Flaͤchen, die waldaͤhnlich mit Kokospalmen bedeckt 
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‚Fab und ſich gen Diien hin (mo fi bie Gebirge von der See entftrnen 


und fic roeiter in das Innere zurüdziehn ) in eine große Ebene aus— 
breiten. In diefer Ebene liegt, etwa eine Stunde von’ dem naͤchſten 
Berge entfernt, in geringer Entfernung vom Meere, an einem kleinen 
ſchiffbaren Fluͤßchen, die Stadt Samarang, von der nur ein paar Ges 
baͤude aus dem Didicht der Bäume hervorſchimmern. Denn Waͤlder, 
aus Fruchtbaͤumen gebildet, verbergen alle fernere Ausſicht in die Ebene. 

Lebhaft erinnerten mich dieſe Hügel an Nordafrika und an die Vor⸗ 
gebirge des Atlas. Beide haben gleiche Geſtalt, gleiche Umriſſe, ſie ſind 
mit gleich friſchem Gruͤn überzogen ‚ aber bdiefe find waldbebrönt, mit 
dunkelm Gebuͤſch geſchmirckt, jene baumichet, kahler; bier find die 


‚Xbhänge mit. Piſanggebuſchen bepflanzt, dort nur mit den ſchmalen, büs 


ſchelformigen Blättern des Asphodelus ramosus überzogen; hier figp 
die Thäler und Ebenen in Reisfelder abgetheilt, dort bilden fie ausge⸗ 
breitete Grasfluren, in denen fid) nur hie und da der einfame Stamm 


‚einer Dattelpalme erhebt; hier brechen die Quellen aus dem Echatten 


hochgewoͤlbter Laubbaͤume hervor, dort ziehen ſich Feigen⸗ und Orangen⸗ 
bäume laͤngs den bewaͤſſerten Gründen hin; bier deckt ein unermeßlicher 
Kokoswald die Uferflaͤche, dort wuchern aus den Felſenritzen am Meere 
nur Stachelfeigen hervor. 

Während ich im Anſchauen dieſer Huͤgel verloren und in der Er⸗ 
innerung an Nordafrika vertieft war, war unſer Anker gefallen. 

Bald kamen zahlreiche kleine Kaͤhne vom Ufer auf. uns zu geſegelt, 
deren Fuͤhrer (Zavanen) fi) zu unferer und unferer Güter du sſchiffung 
erboten. Obgleich dieſe Fahrzeuge außerordentlich klein waren, und aus nichts 
anderem beſtanden, als einem aͤusgehoͤhlten Baumſtamm, kaum ſo lang 
als ein Waſchtrog und ſo breit, um darin ſitzen zu koͤnnen, ſo zog ich 
es doch vor, mich eines ſolchen zu bedienen, um nicht lange auf die 
Echaluppe des Schiffes warten zu muͤſſen. Ihr Inneres iſt uͤbrigens 
teinlich und enthält zum Sitzen einen Heinen Stuhl, freilih im vers 
jüngten Maßftabe, nicht über einen Quadratfuß haltend. 

Die Geſchicklichkeit aber, mit der die Javanen dieſes winzige Fahr⸗ 
zeug auf der bewegten Eee durch alle Vertiefungen der Wogen hindurch 
geſchickt zu lenken wußten, war zu bewundern; man hätte glauben follen, 
daß das große Segel, das fie ausfpannten, ſchen ducch feine eigne Laſt 
den Kahn umwerfen muͤſſe — Sobald wir in die Brandung kamen, 
die hier eine hreite Strecke der See bedeckt, ſo wurde das Segel einge⸗ 
zogen und das ſchief gerichtete Fahrzeug (das mit den ankommenden 
Wellen weder einen rechten Winkel bildete, noch ihnen parallel lief) der 

randung uͤberlaſſen und jetzt begann eine fuͤr mich hoͤchſt neue und 
intereſſante Fahrt. — Sobald naͤmlich eine ſolche langgezogene, an ihrem - 
Kamme weiß gekraͤuſelte Welle ankam, ſo packte dieſe den Kahn und 
trieb ihn unter Brauſen und Schaͤumen mit der Geſchwindigkeit eines 
Pfeiles voraus, ſo daß die Waſſerſtrahlen vor dem einſchneidenden Kiel 
in die Hoͤhe fprigten und mir Hören und Sehen verging. Nur der 
Anblick der ruhig hleibenden Savanen hob meine Beforgnig, Eilte auch 


= 80 
einmal eine Welle dem Kahne voraus, und gerteth er in bie Vertiefung 
wiſchen zwei Brandungen, fo padte ihn doch bald die folgende Welle, 
fe ihm mit gleicher Geſchwindigkeit, wie die vorige, vorausfchleuderte. — 
@o langten wir außerordentlich ſchnell in der untiefen Mündungjdes . 


Fluſſes an und fuhren in demſelben hinauf, bis wo ich bei einem Freunde, 
an deſſen Wohnung der Fluß vorbeiläuft, ans Ufer flieg. 





Samarang mit feinen Umgebungen, 


Es liegt etwa eine halbe Stunde vom Seeufer entfernt, und wird 
weſtlich pon den ſchon erwähnten eine oder einige Etunden entlegenen 
Hügeln begrenzt. Die Ebene, die das Land bier bildet, iſt gleich der 
von Batavia, waldahnlih mit Fruchtbaͤumen und Palmen bededt; nur 
fſuͤdlich und oͤſtlich von der Stade Läuft fie in weit verbreitete Reisfelder 
aus, in denen ſich die Dörfer mit ihren Bäumen wie ſchattige Dafen 
gerfireuen. 

Es iſt ein kleines, freundliches Städtchen, auf der rechten Seite eines 
Sluffee erbaut, deſſen truͤbes Waſſer flets mit zahlreichen Praauwen bes 
deckt iſt, ſo daf in der Mitte kaum ein freier, fahrbarer Kanal übrig 
bleibt. Seine Häufer find zufammengedrängt und bilden gerade Stras 
Sen, oder laſſen Eleine Pläge zwiſchen ſich frei, fo daß man glauben 
koͤnnte, fih in einer europäifchen Provinziafftadt zu befinden, wena die 
Gipfel der Palmen, die über die Gebäude herüber blicken, nebſt der Dige 
nicht an den indifhen Himmel erinnerten. Die Temperatur erreicht im 
den ſchmalen, enggebauten Straßen, von deren erhigten Wänden bie 
Wärme beiderfeits zurkdftrahlt, einen hohen Grad. Es ift von mehren 
Kampongs umgeben, in denen, wie zu Batavia, der Kleinhandel, die. 
Handwerke und alle Induftrie zufammengedrängt iſt. Das größte ders 
ſelben iſt mit Thoren verfehen umd zeichnet ſich durch ſchoͤne reichver⸗ 
zierte Haͤuſer aus. 

Um zu dieſem Kampong zu gelangen, muß man ſich auf die linke 
‚Seite des Fluffes begeben, über den eine hölzerne Bruͤcke führt, Diefer 
Bruͤcke gegenüber erblickt man ein anfehnlidhes, in europaͤiſchem Ge: 
ſchmak aufgeführtes Gebäude, das aus dem Schatten hoher Kanarien⸗ 
bäume hervorleuchtet. Es iſt das Hofpital. Ihm zur Linken bleibe ein 
geräumiger, freier Play übrig, der fich bis zum cdhinefifchen Kampong 
binzieht, und auf dem nur einzelne Feigenbäume (Ficus religiusa) ihe 
bichte® Raub erheben, duch das kein Sonnenſtrahl hindurchdringt; ihre \ 
gedrehten, gleihfam aus Tauwerk zufammengewundenen Stämme find 
mit Beinen Mauern oder Gallerien umgeben, ein Beweis des Werthes, 
in dem dieſer Baum bei den Javanen ſteht. 

Ungleich groͤßer iſt die Anzahl javaniſcher Kampongs in den Ums 
gebungen von Samarang. Ueberall verfteden ſich ihre Hütten zwiſchen 
den Etimmen der Kokospalmen und Piſangs, oder in dem Grün der 
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Bambusgebäfihe, hie ih am Ufer erheben und ammwölbenrsig den ſchmalen 
Fluß uͤberſchatten. 

Mehrere fahrbare Straßen, von Kanarienbaͤumen beſchattet, führen 
in verſchiedenen Richtungen durch die Ebene Samarang's, welche ſuͤdlich 
bald durch die anſtoßenden Hügel begrenzt wird, oͤſtlich (und nordoͤſtlich) 
aber dis an den Fuß des Berges Japara (etwa 10. Stunden weit) aus⸗ 
läuft. Diefen Straßen folgen noch bis in gewifle Entfernung zahlreiche 
Landhaͤuſer, die fih, mit inländiihen Hätten untermengt, beiderfeiss 
untes den Schatten der Baͤume zurüdjichn *). 


Meise nah Djocjoharte. - 





Schon nad achttaͤgigem Aufenthalte zu Samarang erhielt ich meine 
fenere Beſſimmung. Ic war befebligt, mid nach Diocjofarta zu bes 
geben, um bort an den ärztlichen Dienilverrihrungen. Theil zu nehmen, 
und rüftete mid zur Abreife, 

Ganz anders, als in Europa, iſt die Art bier zu Lande zu reifen. 
Deun die geringe Anzahl von Europäern, und der Mangel an guten 
Wegen hindert die Anlage regelmäßiger Fahrpoſten und macht es noͤthig, 
ale Güter duch Tageloͤhner (Kuli’s) tragen zu laffen, deren man für 
jede Kifte, nad) Werfchiedenheit ihrer Größe, 2 bis 6 nöthig hat. Si 
ſelbſt ſezt man zu Pferde, oder läßt fich ebenfalls in einer aus Bam⸗ 
bus verfertigten Eaͤnfte (Pikkelkaſten, Zantu) von Kulı’s tragen. Man. 
pflegt diefen Sänften eine foldye Einrichtung zu geben, daß man nice 





*) Der Zwifchenraum zwiſchen Samarang und bem Meere ift mit 
Sümpfen und Gräben außgefüllt, die, je näher dem Meercöftrande zu, um 
fo mehr an Anzahl zunchmen. Es find Moräfte, in denen fich das Waffer 
der austretenden Klüffe mit Salzwafler bes Meeres miſcht. ie ziehen fich 

Se Strecken an der Rordkuͤſte Java's entlang. Bier (bei Samarang), 
* ſie von hoͤherm Baumwuchs entbloͤßt, und durch Kunſt in einzelne 

ecken oder Gräben abgeſondert, indem man (um verſchiedener Zwede, 
befonders der Fiſcherei willen) Damme zwifchen ihnen aufgeworfen hat. — 
Schwarzer, ſchiammiger Boden. — Geruch nad) verfaulten Fiſchen. — Hier 
trifft man keine andern Wefen an, als Reiher und Stoͤrche, bie in den 
Suͤmpfen umber waten, oder ſich (öfter in ganzen Schaaren) auf den Rhi⸗ 
zophoren nieberlaffen. Denn bie Mehrzahl der Dämme, welche die cinzels 
nen Waffertümpel trennen, find mit der eigenthuͤmlichen Vegetation von. 
Rbizophora-u Bruguiera=sArten bededit, beſonders mit Bruguiera caryophyl- 
loides Bl., bie ſehr liebliche, rundliche Gebüfche bildet. Lang ziehen dieſe 
fi) auf den Dämmen hin. — Sm. Sclamme ber Pfügen ſelbſt wuchert 
Acanthus ilicifolius L., der ein undurchdringliches, ſtachliges Dickicht bils 
det. — Die mehr trocknen und grafigen Ufer aber bekleidet das 5 bis 7 Fuß 
hohes Acrostichum inaequale W., welches ſolchen Gumpfgegenden eigens -_ 


thämlich auzugehören ſcheint. 
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war Seauei darin fehlafen, ſonbern auch 6 duerlei aſthidatf darku 
bergen kann. Ein Dach, aus den Blättern ber Kokospalme bereitet, 
der aus Bambus geflochten, fhükt fie vor Regen und Sonne. 

Sh- begab mich in der Frühe ded 1. März 1836 auf die Reife: 
Zwanzig Kuli's zum ragen meiner Kiften und reines Zantu’s, nebſt 
einem Pferde und einigen Begleitern bildeten meinen Reifezug. 

Bald war die Straße zurüdgelegt, die von Samarang bie zum 
Aue der nächften Hügel (ſuͤdlich) führe und eine Ebene durchſchneidet, 
die hier etwa eine Stunde breit und in Reisfelder mit darin zerflcenten, 
befchatteten Kampongs abgetheilt iſt. 

Die Kanarien: und Zamarindentäume, welche fie zu beiden Seiten 
einfaffen, verbreiten weit in der Luft ihr ſchattiges Laub, das ſich in der 
Mitte begegnet. So’ gleicht die Straße einer Gallerae, deren hohe Dede 
das Baumgewoͤlbe iſt und deren Boden ein buntes Gewimmel un zaͤhli⸗ 
ger Javanen in verfchiedener Richtung durchwogt. Einige gehen nad) 
Gamarang, um dort ihre Warren (Bambus, Hühner, Enten, Reis, 
Semüfe, Früchte allee Art) zu verkaufen; andere kommen ‚von dort zuräd, 
Nur felten gewahrt man unter ihnen einen Chinefen, der auf einem 
mageren Klepper einhertrabt oder ſich in einer Hängematte (an einen 
Bumbusftabe befeftigt und von einem Eleinen Dache beſchattet) tragen laͤßt. 
Am Fuße der Dügel machten meine Kuli’s Halt und lagerten fich, 
“nachdem ich durch ihren Häuptling, den Kapala Kuli, Geld unter fie 
hatte austheilen laſſen, um eine Hätte berum, in welcher Fruͤchte und 

inlaͤndiſche Eßwaaren aller Art (Reis, ſpaniſcher Pfeffer, geſchabte Ko: 
keobnuß, gefalzene Eier, hart gebratues Fleifh u. dgl. m.) vorräihig wa⸗ 
en. - Solide Eßbuden — javanifhe Epeifehäufer — trifft man an den 
großen Btraßen ſehr zahlteich am. Als Wirthin ſitzt gemöhntich ‚eine Sram 
mitten unter ihren Herrlichkeiten auf ebenem Boden und theilt das Ver—⸗ 
langte nach allen Seiten hin aus; die Speiſen find fehr wohlfeitz für 
. 6, Deute (Pfennige ) fann man [hon eine teichliche Mahlzeit erhalten. 

sie eben von meinen Kuli’s fleißig befucht, ja ich bewunderte die Ge: 

zäsigkeit diefer Menfchen, die aller halbe Stunden eſſen konnten, um [0 
mehr, da ich ſtets die Genuͤgſamkeit der Javanen hatte rühmen hören. 
Doch find die Ruli’d auch die fhlechteften und verdorbenften des Volkes. 
Kaum hatten fie ihr Geld erhalten, fo fchloffen fie rinen Kreis, lagerten 
fih und fingen an zu fpielen; erſt nachdem das Spiel beendigt war, bes 
‚gaben fie ſich ans Schmaufen. Dabei ereignete es ſich öfters, daß einige 
zu. Eur; kamen und alle ihee Deute verloren; fie mußten dann den Kag 
über von der Gnade der andern leben, was fie nicht ſehr zu verdrie⸗ 
ßen ſchien. 

Dieſe Menſchen haben kein bleibendes Obbach; ſie ſind uͤberall 
zu Haus, wo ſie hinkommen und ſchlafen unter freiem Himmel. Ihre, 
Habſeligkeiten ſind ein Kopfs und Lendentuch, ihr Werkzeug ein Bam⸗ 
busſtab, den fie im ſerſten beſten Gebüfche abfchneiden. Als wahre Phis 
loſophen verachten fie den Reichihum, leben ohne Sorgen und fragen 
nicht, ob es auch ein Morgen gebe. Was. fie jetzt verdienen , verzehren 
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fe noch in berfälben Stunde, weil es ihnen zu nelhfam ME, ſolch ent; 
Behrliches Sur, als das Geld, mit fi) herumzutragen. — ie find 
die Eckenſteher Javas — leichte Infanterie, (ſobald fie die Lat von 
ihren Erhultern werfen) — ein duch die ganze Safet ſchweifendes 
Corps. 

Die Straße geht hier in einen beſchwerlichen, ungfeichen mit zer⸗ 
ſtreuten Eteinmaffen und Felfentrummeen befürten Weg über, ber fidy 
den Hügel hinanwindet. Oft bildet ee enge Hohlwege, deren Wände 
aus einer roͤthlich braunen Erde beftehen, die mit unzähligen, abgeruns 
beten, bräunlichen Kiefelfteinen vermengt iſt; uͤberall ragen dieſe Steine 
aus dem vom Regen abgefpülten, Erdreich hervor. 

Wenn man die erſten Hügel überfchrirten hat und auf einer freier 
Anhöhe angekommen ift, wird man’ durch eine entzückende Ausficht ‘über 
die vordern Hügel hinweg auf die Ebene Samarang’s und das Meer 
überrafht. Denn amphitheatraliſch, ſuͤdlich anſteigend, erhebt fich bier 
immer ein Hügel hinter dem andern, den er Überragt. Sie find alle mie 
Gras beroachfen und erfcheinen in einem lichten Grün, mit dem das 
Dunkel einzelner Bäume, die auf ihrem Rüden zerftreut ſtehen, freunds’ 
lich contsaftirt. Ihre Abhänge find hie und da mit ſchoͤnen Gärten 
und fchattigen Wäldern bededt und laufen’ in kleine Keffel oder enge, 
labyrinthiſche Thaͤler zuſammen, in denen die Baͤche hinfließen. Mehrere 
ſind auch in Reisfelder umgeſchaffen und man muß die Geſchicklichkeit 
der Javanen bewundern, die das Waſſer an den ſteilſien Abhaͤngen ſicher 
ju feiten wiffen, von Zerraffe zu Xerraffe, bis hinab ins bemäfferte That. 

Ueberall erblidt man Spuren zahlreicher Kampongs, deren Rauch aub 
ben waldigen Tiefen auffteigt, oder deren gelblih=braune Dütten aus 
dm dunkeln Geduͤſch hervorſchimmern. 

Ueber dieſe Berge hinweg faͤllt der Blick hinäb auf die Ebene, 
welche ſich bis zum Meere hinzieht. Sie iſt theils don Kokoswaͤldern 
bedeckt, die man an ihren gelblichen, glaͤnzenden Blaͤttern erkennt; 
theits mit Reisfeldern überzogen, deren friſches Grün mit kleinen Waſſer⸗ 
ſpiegeln abwechſelt, da wo einzelne Terraſſen oder Felder noch uͤber⸗ 
ſchwemmt find und der grünen Pflaͤnzchen noch entbehren. — Dafen: 
förmig in diefer Reisflaͤche, in diefem künfllihhen, grünen Sumpfe, zers 
freum ſich in ſcharfen Umriſſen die Beinen, runden Wälder von Frucht⸗ 
bäumen und Palmen, in deren jedem ein Kampong verſteckt liege In 
weites Dintergrunde, da wo man einige Gebäude aus dem Gebuͤſch Hera: 
vorſchimmern ſieht, vermuthet man die Stade Samarang; hinter ihr, 
da8 Ganze wie einen Edelftein einfaffend, erglängt die filberne Ser, das⸗ 
Bild der Unendlichkeit, die, fcheinbar anfleigend, den Horizont begrenzt; 
dort erfcheinen, wie dunkle Klede, die vor Anker liegenden Schiffe. Ich 
ſah das‘ Dampffcbiff mit feinem ſchwaͤrzlichen Rauchfang, daffelbe, von‘ 
deſſen Verdeck ich noch vor 8 Tagen fo ſehnſuchtsvoll nach dieſen Ber⸗ 
gen ſah, von’ denen ich jetzt, ſchon gluͤcklicher, hinabſehe, doch ohne 
Verlangen; meine Sehnfucht zieht mich nach innen; hinauf! ze 

Den u führte nun Berg auf, Berg ab, bald auf mehr gebahn⸗ 


+ / 


2 
tem fahrbarem Boben, bald Über hervorragende Felſenbaͤnke und zerflreute 
Steinmaffen, bald an den fchroffen Abhängen der Hügel ‚und bald im 
den fünften Thalgründen hin, bis wir den hoͤchſten Rüden dieſer Düs 
gel oder Vorberge erreicht hatten. An den grajigen Abhangen vieler der⸗ 
felben Liegen eine Menge größerer und kleinerer abyerundeter- Baſalt⸗ 
mafjen zerflreut umber, die eine ſchwaͤrzliche braune Farbe haben und 
duch eine ungeheure Schleuderkraft hieher gerachen zu fein fcheinen. 
Sie erinnern an die Nähe des Berges, deſſen Fuß alle diefe Hügel ums 
geben, des Gunong Ungarang, eines erlofhenen Bultans. — Wir 
erblickten ihn ploͤtzlich, als wir auf dem legten Rüden angelommen was 
ten, in frappanter Nähe. ein Anfehn ift majeſtaͤtiſch, impoſant. Er 
echebt ſich einzeln, alle nahen Berge 'beherrfchend, ringsum frei, ein ab⸗ 
‚geftumpfter Kegel. Uuf feinem Gipfel hatten fi Wolken -gelagert, Die 
und die oberiten Umriffe verbargen. Uber feine Abhange lagen, — burdy 
weitläufige, hügelige Zwifchenthäler von uns getrennt, — deutlich und 
Har vor und. Hunderte von Eleinen, abgerundeten Firſten (Kammen) 
oder ſchmalen Vergrüden laufen glei) den Strahlen eines Regenſchitmes 
vom oberften Gipfel nach allen Seiten hin herab, indem fie fi, je nds 
ber dem Fuße des Berges, um fo mehr vervielfältigen, veräfteln und zus 
gleihh ausbreiten; — fie find durch ebenfoviele gleichgerichtete, ſchmale 
Klüfte oder Thäler getrennt, die einen tiefen, Iharfen Grund haben, Der 
den rieſelnden Etrömen zu Betten dient. So beficht der Berg aus une 
zähligen Graͤten, die vom Gipfel aus nach allen Richtungen hin divers 
given „ ſich ſtets in gerader Linie herabſenkend, gleich als feien fie einſt 
aus herabfliegenden Lavaſtroͤmen erhärtet, und ale feien die Thaͤler durch 
eben fo viele Ströme ausgefurdt, bie nad) allın Weltgegenpen bin here 
ablaufen, 
Er ift bis auf bie Mitte feiner Höhle herab mit düfterer Waldung 


bedeckt, die ſich in fiharfen Grenzen, in faft gerader Linie (glei der 


Scyneelinie der Alpen) von dem unten hellgeunen Theile des Berges 
trennt; denn Diele tiefern Abhaͤnge des Berges (die ſich erweiternden 
Strahlen) erſcheinen in einem lichten Gruͤn (wie Grasplaͤtze) nur mit 
dem Dunkel kleiner Waͤldchen oder einzelner Baumgruppen betuͤpfelt. 
In den aͤſtigen Kluͤften und engen Thaͤlern aber, der groͤßern Kuͤhle und 
Feuchtigkeit folgend (aͤhnlich wie der Schnee der Alpen), ſenkt ſich die 
Waldlinie tiefer hinab, ja einige Kluͤfte begleitet waldiges Dunkel bie 
zum Fuße des Berges hin. 

Den öftlihen Fuß des Ungarang ‚begrenzen zuſammenhaͤngende Kam⸗ 
rongs⸗Waͤlder, aus deren Laubwoͤlbungen uͤberall die Wipfel mächtiger Kos 
kospalmen hervorragen und in deren ſchattigem Innern eine Menge 
Dörfer verſteckt liegen, vermuchbar an- dem Rauche, der über die Bäume 


‚empor wirbelt. Sie fcheiden den Berg von den, Reisfeldern, die das 


abſchuͤſſige Thal bewäffern. 

Süd: sftlih reihen fih dem untern Abhange des Kentralberge® 
mehrere, fonderbar geftaltete, Eleinere Berge an, nah) dem Orte Bawen 
zu; theils kegelfoͤrmige Zwillingskuppen oder abgeflachte, breite Ruͤk⸗ 
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een, ‚die fih bier auf den austaufenden Strahlen des Berges dcheben 
oder fi) ihnen anreihen; fie erfcheinen ohne Waldung, in bemfelben lich 
ten Grim, das der ganzen untern Dälfte bes Ungarang ein fo freunds 
liches (kultivirtes) Anfehn giebt. . _ 

Noͤrdlich dachen ſich die einzelnen Nüden noch fanfter ab und lau⸗ 
fen, fi) immer. ausbreitend, in das Land Aber. 

Um 3 Uhr langte ich in Ungarang an, einem großen Rampong, 
13 Paale von Samarang entfernt.*) Es liege am Fuße des gleichnas 
migen Berges, den wir eben betrachtet haben, an einem Bache, der zwis 
(den Steingewölben dahinſtroͤmt, und enthält nichts, als bie ſchmutzigen 
Hütten dee Javanen; nahe dabei Liegt aber ein kleines niedliches Fort, 
dem fich einige befiere BambussHäufer anreihen. Das eine derfelben 
dient einem Lieutenant zur Wohnung, das andere iſt ein Wirthahaus 
mit Schlafltellen für Meifende, von einem Sergeanten gehalten. 

Ich fegte meine Reife ohne Zögerung fort, in der Hoffnung, bens 
klben Tag noch Bawen zu erreichen. Der Weg führt an dem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Fuße des Ungarang hin, welcher rechts liegen bleibt, abwechſelnd 
über Hügel und flahe Rüden hinweg und dann wieder eben fo viele 
Thaͤler hindurch, in denen in weiten, ‚unregelmäßigen Flußbetten Meine 
Ströme dahinbrauſen. Sie kommen aus ben Längdfurchen des Ungas 
rang und fließen: bien zwiſchen Steingesöllen bin, die, von bem 
kleinſten Sandkorn bis zu der Größe eines Wagens anwachſend, das - 
Flußbette uͤberſaͤen. Sie find von abgerundeter Geftalt und haben eine 
ſchwaͤrzlich⸗ braune Farbe. Bald find die Flußbette breit und flach, bald 
verengen fie- fi) und werben ſchroff; folche fleilen lifer, wo bie Gerölle 
mit Erde bedeckt find, die der fchwellende Strom nicht erreicht, find mit ' 
einem Ueberfluß zahlreicher Arten von Farrenkraͤutern (aus den verfchies 
denften Gattungen) bewachſen, die an folchen Drten ihren üppigen Heerd 
auffchlagen. Während fo die Ufer einiger Ströme wild mit Farrenkraͤu⸗ 
tern umwuchert find, trifft man wieder andere, welche die Kultur in 
fruchtbare Reisfelder verwandelt hat; man flieht nicht felten die fleilften 
Ahhänge, die fich- beinahe ſenkrecht abflürzen, in Terraſſen abgetheilt, 
weiche fich vom oberften Rande an bis tief hinab ins Flußbett erſtrecken, 
— zuweilen faum 3 Fuß breit. Sie folgen allen Winkeln und Krüms 
‚mungen des Ufers und laſſen ſich von den kleinen Plateau’d aus von 
Erufe zu Stufe bis hinab in die Tiefe des Flußbettes ficher uͤberſchwem⸗ 
mn, — eine merkwürdige Anlage, ber man feine Bewunderung nicht 
verfügen kann. Br .\ | 

Nachdem man acht bis zehn foldyer Ströme nach und nach durchs 
watet hat, begegnet man wieder mannigfaltigen grünen Hügeln, die mit 
fanften Thätern und Niederungen abmechfeln. Die Hügel find kahl, mit 
Gras bewachſen und bie und da bebedien jüngere Pifanapflanzungen oder 
Kaffergärten ihre Abhänge; aus ber Ziefe aber wölben ſich Palmen und 


", Drei Paale machen eine Stunde. 
Junghuhn, Zava. ' " 5 
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hohe Laubbäume empor, welche die Dörfer befchatten. Kokospalmen und 
Pifangs find ſtets unträgliche Zeichen, an denen man bewohnte Plaͤtze 
ſchon von ferne erfennt. Die Sonne war bereit gefunten und die Daͤm⸗ 
merung breitete fi aus, als ich auf Bawen. oder Tangatiga ankam. 
Es if 22 Paale von Samaran entfernt und liegt zwiſchen Huͤgeln 
in waldiger Tiefe. Ein Hehlweg führt von den letzten dieſer Höhen 
binab; zu beiden Selten umgiebt ihn das fchöne glänzende Grün der 
Kaffeegaͤrten, aus deren dunkelm Laube überall die ſchlanken Zweige der 
‘ Erythrina indica emporragen. — Born in bläulicher Ferne, ihre Gipfel 

in Wolken verſteckt, ziehen fich die Gebirgsmaſſen bes Merbabu und 
Yesomejo hin; hinten droht dee finftre Ungarang, von dem bumpfe Den: 


ner herabtollen; aber in zutraulicher Tiefe, freundlich nah, von Baͤumen 


und Sträuchern umſchattet, ſenkt fi das Thal hinab, — ein grünen- 
des, waldiges Paradies, — in dem fich die Härten Tangatiga's zerftreuen. 

Es ift ein großes Kampong, in dem fi) nur ein paar Europäer 
“ (unter biefen ein Saftwirth) aufzuhalten pflegen. Die Nacht war ſchon 
bereingebrochen, als -ich in dem Wirthshauſe anfam. Sc vertraute 
meine Güter der Wufficht meines Bedienten an und befchloß, mich noch 
denfelben Abend eine Stunde weiter, nad) Ambarawa, zu begeben, um 
dort bei einem Freunde zu Übernachten. Meine Kuli's follten fich früh: 


zeitig auf den Marſch begeben und da, wo der Nebenweg nah Amba= 


rawa abgeht, auf. ber Haupiſttaße warten, bis ich ſelbſt dort ein⸗ 

treffen wuͤrde. 

Ich mußte lange auf ein anderes Pferd: warten. Endlich kam es 
degen- 10 Uhr an, umd num begann id, meinen einfamen Ritt. — 

Dan batte mich verfichent, daß ich den Weg nicht fehlen Eönne, der 


zwifchen Gebuͤſchen fortführe und jenfeit$ einer: Brüde, die ich uͤberſchrei⸗ 


ten muͤſſe, linfa nach Ambarama abgebe. 
Ich ritt daher getroft dahin. Es war finftre Nacht; zu beiden Sei⸗ 
ten umgab mid, hohes Dickicht von Laubbaͤumen und Bambusgebüfch, 


das, fich .oben umbiegend; die Straße beengte. Kaum. würde es im Dun⸗— 


kel erkennbar gemefen fein, wenn ſich nicht unzählige lebendige Lichter, 
wie. fliegende Sterne, in dem Laube herumbewegt und einen heiten 
Schein um ſich verbreitet hätten. Es war das Phosphorlicht geflügelter 
Jufecten, die die Scene vom feuchten Boden an bie zum Gipfel der 
* Bäume hinauf illuminicten. 

Wunderbare Melodien erfüllten die Luft, verwirrte Rieder, von In⸗ 
fectenchören gefungen. Die ganze Natur ſchien melodifc geworden zu 
“fein, die Blätter fchienen zu heben, bie Bäume zu trillern. Mar 
glaubte zufammenftimmende Goncerte zm hören und unterſchied die ver⸗ 
fchiebenften Toͤne vom feinften Triller bis zum tiefiten fummenden Baß. 
Einige glichen einem beſtaͤndigen Klingen, wie von einer ſchwingenden 
Violinſaite, andere ahmten die feine, zitternde Stimme eines Maͤd⸗ 
chens nach. 

So ritt ich mit bezaubertem Ohr den Toͤnen unſichtbarer Muſi ker 
lauſchend dahin; Alles einſam, ich das einzige menfchliche Weſen in die⸗ 


F 
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fee Einöde, in dieſem Thalkefſel, den hoher Pflanzenwuchs erfuͤllt, den 
Berge umgeben und Wälder umlagern; kein verwandtes Geſchoͤpf in ber 
Nähe; Sledermäufe umkreiſen mich, Inſectenſchaaren und Tiger; denn 
rechte, wo fich die waldigen Höhen bes Ungarang erheben, vernimmt 
man ein dumpfes Gebruͤll, das von Zeit zu Zeit dur bie Nacht her 
überbringt, ein unheimlicher Kon, der das Pferd fcheu macht und zu 
unufhaltbarer Eile antreibt. 

Born am finflern Firmament erkannte man die Umriffe dee Ges 
bitze Merbabu und Telomojo, doch nur auf kurze Augenblide, wenn 
Blige in den Gewoͤlben auffuhren ‚ die fie umhüllten und ſich im Zick⸗ 
zack längs ihres Gipfels hinfchlängelten; — dann erfchienen plöglich ihre 
dunkeln ſchwarzen Umriſſe im den erleuchteten Wolken, gleich nächtlichen 
Geſpenſtern, ſchnell durch die Nacht verfchlungen. - 

Jetzt rannte mein Pferd über eine Brüde_hin, deren ſchwankendes 
Gebält unter dem Hufſchlag ertönte; tief unten vernahm man das Brau: 
im eines Stromes. — Es konnte Peine andere Brüde fein, als die mie 
dezeichnete. — und wirklich erblickte ic) zur linken vor mir fchon einzelne 
tihter, die aus fanfter Tiefe berauffhimmerten. Sie erfchienen mie wie 
Freundesaugen, beruhigend, einladend; ich folgte ihrem Schimmer und 
erreichte Ambarawa. | | 

Hier traf ich mehrere Singenteur: Offiziere, die dafelbft mit ber 
Ausführung eines Forts befchäftige waren, das im Thalkeſſel erbaut wird. 
Ee liegt mitten in Meisfeldern und kann ganz unter Waſſer geftellt 
werden. Die Offiziere bewohnen gut eingerichtete Haͤuſer, die nebſt 
mehren hölzernen Kafernen für die Wohnungen der Arseiter und Sol⸗ 
daten ein anfehnliches Campement bilden, was fi in der Naͤhe bes 
Forts befindet. Ich traf audy hier eine Sammlung mathematifcher und 
phyſikaliſcher Inſtrumente, nebft einer Beinen Bibliothek mathematiſcher 
und naturhiſtoriſcher Schriften, denen ſelbſt das Prachtwerk Humboldt's 
nicht fehlte — und war uͤberraſcht, hier in dem Herzen Java's, rings 
von Wildniſſen umgeben, noch wiſſenſchaftliche Kultur anzutreffen. 

Ungern trennte ich mich daher von dieſem Plaͤtzchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Treibens, von dieſer Geſellſchaft gebildeter, liebreicher Maͤnner, als 
am andern Morgen mein Bedienter erſchien, um mich zu meinen ſchon 
wartenden Kuli's zu geleiten. 

Noch einmal blickte ich nach Ambarawa zurüd, das, — eine ein: 
fome Gruppe weniger Gebäude, — unten in der fünften Thalebene 
legt, und verfolgte dann in ſuͤdweſtlicher Richtung meine Reife. Der 
Weg führt an dem Fuße des niedrigen Bebirgrüdens bin, der dem Nas 
men des Jombusſchen Gebirges hat und fi von Bawen bis Medona - 
hinzieht, zwiſchen dem Ungarang und Telomojo zu teren er Verbin: 
dungszweige ausſchickt.“) 





*) (Spätere Anmerkung.) Betrachtet man bie keſſelfoͤrmige Lage bes 
Thale Ambarama, das. ringsum von zufanımenhängenden Gebirgözägen 
” ’ 5 * 
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Zu beiden Seiten ber Straße befinden fid; Bärten, die jedoch mehr 
einem Walde gleichen, da dichtes Gebuͤſch und große Bäume fie erfüllen, 
in deren Schatten ſich zahlreiche Hütten und Dörfer zerſtreuen. Beſon⸗ 
ders find es Cicca disticha, Bombax pentandrum, Ficus religiosa, 


Erythrina indica und die mannichfaltigfien Arten von Fruchtbaͤumen, 


die fich bier erheben und die Straßen befchatten. In den Zdunen und 
Heden erblidt man Jatropha Curcas, Jatropha Manihot, Euphorbia 
antiquorum, Euphorbia Tiracalli, Justicia Betonica. und andere. 
Auch die Arengpalme (Gomutus) erhebt fi) hie und da zwilchen dem 


- übrigen und fendet auf geradem Stamm, zwiſchen deſſen Schuppen 


zahlreiche Karren wurzeln, ihr bläulicy= grünes fchlaffes Laub empor. An 
den Seiten ber freieen Wege ift überall Bixa Orellana angepflanzt, 


‚Meine Baͤumchen mit einfahem Stamm und rundem Kopf, deſſen röth: 


N 


behaarte Früchte ihnen aus einiger Entfernung das täufhende Anfehen 
blühender Rofengebüfhe geben. Wo trodene Graspläge übrig bleiben, 
da ſchlagen Asclepias gigantea (Calotropis R. Br.), Cassia Sophora 


and andere ihre Wohnpläge auf. — Ein fo befchatteter Weg führt über 


Hügel weg und durch Tiefen hindurch bis zu dem Thal des Jambus'⸗ 


ſchen Gebirges, das ſich füdlic wendet und zu dem Telomojo heruͤber⸗ 


läuft. Hier windet fich, oft von Felfenmaflen beengt und von hervorra⸗ 
genden Steinen gefperrt, der Pfad- den fleilen Berg hinan, an deſſen 
Abhängen man nod) in beträchtlicher Höhe uͤberſchwemmte Meisfelder er⸗ 
blickt, die fi allmählid in das Thal Ambarama herabziehen. Andere 
Abhänge find mit dem tiefern Grün von Kaffeepflanzungen überzogen. 


Uebrigens find diefe Berge, Beine Pflanzungen und einzelnes Geſträuch 


oder zerfireute Kampongwaͤldchen ausgenommen, kahl und nur mit Gras 
bewachſen. — Durch ſolche Umgebungen in. mannichfachen Krammungen 
auf und abfleigend, oft zwilchen hohlen Wegen hindurch, führt der Pfad 
bis auf die Höhe des queren Nüdens, der den Ungarang mit dem Te⸗ 
lomojo verbindet und den wir um 10 Uhr (am 2. Mär; 1836) er- 
reichten. ' ” 

‚Hier wird man durch eine majeſtaͤtiſche Ausficht uͤberraſcht. Man 
erblickt hinter fih in OND., rings von Gebirgen umgeben, in weiter 


Tiefe den Thalkeſſel von Ambarama, der wie ein theilweife nusgetrodnes . 





une 


umgeben ift, betrachtet man ferner die waflerreichen. Bäche, bie, von allen 
Seiten ber in das Thal hinabriefeln, — fo wundert man fi), nirgends ei⸗ 
nen Abflug diefer Gewäfler zu entdeden, bie IF doch offenbar zu einem 
See anhäufen müßten! — Und wirklich fcheint auch dieſes Thal: früher einen 
See gebildet zu haben, Dre ſich erſt fpäter nad) Often bin einen Durchbruch 
bahnte. — Denn hier ift dad Gebirge (nördlich von Salatiga) an einer 
einzigen Stelle unterbrochen und bildet eine Kluft, durch welche ſich der 
ganze Wafierreihthum von Ambarama entlaftet; er bildet einen romanti= 
hen Fluß, der feiner Größe nad) für Kühne fahrbar fein würde, wäre fein 
Lauf nicht fo reißend und bildete er nicht von Zeit zu Zeit Kaskaden über 
Felſen hinab, — Er biegt ſich fpäter noͤrdlich um und ergießt ſich bei Ja⸗ 
para in das Meer. \ 0 


‘ 
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ter See erfcheint. Er beſteht ganz aus Meisfeldern, von denen einige 
von dem hellgrimen Schmelze junger Reispflängcyen uͤberzogen, andere noch 
mit Waſſer uͤberſchwemmt find; deren Flächen das Sonnenlicht zuräd; 
fpiegeln; — darin zerficeuen fih nur einzeln die dunkteln Palm« und 
Fruchtbaumwaͤldchen der Dörfer, wie Inſeln in einem See, oder Dafen 
in einer Wüfte, und unter ihnen erfennt man an dem Schimmer eini⸗ 
ger mit Kalk uͤbertuͤnchter Gebäude dad Campement Ambarawa. 

Nöcdiich erhebt fi der Ungarang, auf dem ſich düftee Wolken ges 
lagert haben, die nur feine untern Regionen erkennen laflen. . 

In SD. ziehen fih die Gebirgsmaſſen ded Telomojo und Jogo 
Peke hin und geben, das Thal Ambarama von diefer Seite begrenzend, 
in den Merbabu über, deſſen Gipfel und neidifche Wollen verbergen. 
Aber deſto deutlicher liege der Telomojo vor une, von dem wir nur durch 
ein weit ausgedehntes, tiefes Thal getrennt find. eine Kuppe fteigt, 
wie bie aller übrigen Berge, die ſich im Umkreiſe erheben, Eegelfürmig an 
und fendet nach allen Richtungen hin, zwiſchen ftrahlenförmigen Furchen, 
fine Bergrüden ‚hinab, die, ſich verflachend, in niedrigere Hügel übers 
gehen oder fich mit den benachbarten Bergen vereinigen. Solche Ver⸗ 
bindungsarme, Ambarama in SW. begrenzend, laufen auch durch das 
breite Thal hindurch zum. Jambus'ſchen Gebirge herüber, von deſſen 
Höhe wir jegt hinabbliden. Der, Gipfel des Berges liegt im Dunkel 
ewiger Waldung da, während feine Abhänge, nur mit zerftreuten Baum: 
gruppen betüpfelt, von einem freundlichen , lichten Grün überzogen find. 

Born in WSEW., jenfeits eines weiten Thales, erhebt fih, am: - 
phitheatratifch anfteigend, der flumpfe Kegel des Sumbing, eines maͤch⸗ 
tigen Berges, von dem flrahlenförmige Rüden besablaufen, wie von 
allen andern Kegelbergen Java's, die ich ſah. Seine untern Abhänge, 
ſich nur unmerklich ſenkend, laufen meit in das Land aus und geben 
dem Berge einen auferordentlichen Umfang, der es unmöglich macht zu 
beſtimmen, wo eigentlich der Fuß defielden beginnt. Xaufende glüdlicyer 
Menfhen Haben auf diefen auslaufenden Rüden ihre Wohnfige. In 
Karer Beleuchtung lagen die Kimme vor uns. Aber höher oben hat bleicher 
Nebel eine Linie gezogen, die dem [pähenden Auge Grenzen fest und ben 
unerfliegenen Gipfel des Berges in das Reich der Wolken verlegt. 

Ihnen zur Linken, in duftiger Ferne, beginnt eine minder hohe Ge: 
birgäßette, die den ſuͤdweſtlichen Horizont begrenzt. Es find Kalkgebirge, 
die fi) vom Sumbing gegen die Suͤdkuͤſte Java's hinziehen und deren 
ausgezackter, fi) in häufige Spigen erhebender Kamm ſchon eine andere 
geognoftifche Bildung anzeigt. 

Epäter erblidten wir, hinter dem Merbabu und Telomojo hervor: 
ttetend, den Merapi und Gunongandong. Alle biefe Berge hängen durch 
hügeliches Hochland zufammen und bilden einen Gentralgebirgsflod,, aus 
dem fie als einzelne Kuppen hervorragen. Der Merbabu fol nach Ba⸗ 
rometermeſſungen der Dffiziere zu Ambarama 9000 Zus hoch fein, fein 
Krater iſt erlofchen. Nur aus dem Merapi fteigt eine permanente Rauch⸗ 
faule empor. - 


“ 
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Die Berge, über die unfer Weg weiter führte, und bie zum Jam: 
bus’fchen Gebirge gehören, boten uns nur wenig Gegenſtaͤnde der Be: 
‚ trachtung dur. Es find fahle Hügel, mit Gras bewachſen und nur mit 
aͤrmlicher Vegetation verfehen. Ihre Abhänge find hie und da mit Reid: 
feldern, mit Kafergärten oder mit Mais: und anderen Pflanzungen 
bededt. 

Als wir uns. den. Abhängen des legten diefer Berge naͤherten und 
bereits Medona erblickten, was, von Piſanggruppen umgeben, in dem 
vertieften Lande liegt, das ſich wiſchen dem Sumbing und Merapi aus⸗ 
dehnt, erhob ſich (es war 3 Uhr Mittags) ein orkanaͤhnlicher Sturm. 
Erſt fingen die Wolken des Sumbing an tiefer zu ſinken, die ſcharfe 
Grenzlinie loͤſte ſich auf und die untern Berge uͤberzogen ſich mit Re⸗ 
genduft; das Thermometer ſtand noch auf 890; bald zogen Regenſchauer 
in den Thälern hin, die ſichtbar näher rückten, ohne uns zu treffen; 
man erkannte an,den Bäumen ganz naher Thäler die Gewalt ſtreichen⸗ 
ber Windzüge, als plöglidy der Sturmwind losbrad und meine Sänfte 
ſammt den Kulis über den Haufen warf. Das Thermometer fiel in 
dieſem Winde auf 76°, alfo in wenigen Minuten um 13%. — Wir 
hatten uns alle unter den fleilen Abhang eines Raines gerettet, über 
ben der Wind wegftrih, ohne uns zu hart zu treffen. Seine Wuth 
ließ jedoch, ohne yanz aufzuhören, [don nad) einer halben Stunde nad, 
fo daß wir unfre Reife fortfegen konnten und um 4 Uhr auf Midona 
anlangten. a 

Es liegt 6 Paale von Baawen entfernt, jenfelts "eines Stromes, 
der in einem tiefen Thale brauft, auf dem fanft geneigten Terrain, wel⸗ 
cher durch die auslaufenden Ruͤcken des Merapi und Sumbing, die 
ſich hier begegnen, entſteht. Gegen Eüden und Suͤdoſten dreht es ſich 
allmaͤhlich ab, faſt in derſelben Richtung, in der unfer Weg fortläuft. 
Es ift ein großes Campong, in dem ein einziger Europäer (ein Con: 
trolleur) feinen Wohnſitz hatte. 

Ich ſetzte meine Reiſe ungeſaͤumt fort. Der Merbabu und Me⸗ 
rapi traten zur Linken deutlicher hervor. Sie haͤngen durch ein fich ſuͤd⸗ 
weſtlich abdachendes Hochland zuſammen, deſſen freundliches, gruͤn und 
braunes Colorit ſchon weit gediehene Kultur des Bodens anzeigt. Rechts 
blieb uns der Sumbing liegen, an defjen füblihem Abhange ein fonder- 
bar geftaltetee Berg die Augen auf fih lenkte. Es ift ein flumpfer 
Dom, völlig Eahl, nur mit lihtem Grün bekleidet, deſſen Abhänge auf 
die wunderlichfte Urt zerklüftet find. (Lehr ähnliche Berge bemerkt man 
am Fuße des Unyarang und Merapi). 


. Dee Weg bildet nun eine fi) unmerklich gen Süden neigende ' 


Straße, deren ebene Richtung durd) keine Hügel und Klüfte mehr unters 
beochen wird. Bald führt fie zwifchen den Baumgruppen und dem 
Bambusgebuͤſche der Kampongs dahin, bald durch ausgedehnte Reis: 
felder, deren Waſſer ſich in, Randlen mittheilt, weldye unter der Straße 
weglaufen und nur nachlaͤſſig mit Holz und Erde bededt find. — Che 


x. 
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wir die Haͤlfte des Weges nach Majellon zuruͤckgelegt hatten, uͤbereilte 
uns die Nacht. 


Ueber die Gebirgskuppe des Merbabu ſtieg der Mond in die Die 


und beleuchtete den Saum der Wollen; nur wenige Augenblide waren 
verfloffen und die Sonne warf noch Ihren Abendfchein auf diefe Berge; 
jest fland dort der goldene Mond am blauen Himmel und erhellte die 
duftige Macht. Heil blinzelnd drangen feine Strahlen duch das Laub 
der Bambusgebüfche, der Kaffeeſtraͤucher und Erythrinen, die den Weg 
begrenzen, oder ftrahlten auf dem Waſſer der Reisfelder wieder, aus de: 
ten Spiegel das ganze Firmament, der Mond mit allen Sternen ber: 
vorſah; aber auch Iebendige Eterne flogen zroifchen diefen Sternbilbern 
umher und ſchwirrten wie Srrlichter auf dem Waffer hin. Es waren 
leuchtende Inſekten *), deren Phosphorlicht nicht minder in den Reis: 
fumpfen, als auf den grafigen Wegen und in dem Didicht der Ge: 


büfhe aufglimmte, gleich Heinen Blitzen, oder Flaͤmmchen, die das Dun⸗ 


kel erhellten. 

So wie die Naht ihrem Lichte Glanz verfich, eben fo machte fie 
auch ihre Stimme hörbar, denn Tauſende von Mufttchören erhoben 
wieder ihre alte Melodie. 

Wir Eamen des Abends fpät auf Mazellan an, einem 9 Paale 
von Medona entfernten, von zahlreichen Europäern bewohnten Orte, von 
dem wir nichts als den. Schimmer aus einigen Häufern erkannten. Es 
befindet fich daſelbſt auch, von einem alterdgrauen Engländer gehalten, 
ein Wirthshaus, in dem ich mein Nachtlager auffchlug. 

Es lag noch ein bläulicher Duft über den Gebüfchen, ale ih am 
andern Morgen (am 3. März) meine Reife fortſetzte. Die Straße, 
weiche fich füdöftlich umbiegt, hat durch die Beinen Baͤumchen der Bixa 
Orellana, die zu Heiden Seiten des Weges angepflanzt find, ein freund: 
liches Anfehen. — Zur linken liegen bie drei Kegelberge Merbabu, Me: 
tapi und Andong, von denen der legte der kleinſte ift. 

Se mehr wir uns Mondillang näheren, einem 9 Paale von Ma- 
jellan entfernten Kampong, um fo häufiger wurden die Meinen, aber reis 
ßenden Bäche, die von jenen Gebirgen herabſtroͤmen und ſich in faſt 
paralieler Richtung der Suͤdkuͤſte zuwenden, um dort ihr Waſſer in das 


Meer zu ergießen. Nur einige-find mit hölzernen Bruͤcken verfehen, die 


die Gewalt des Stromes’ unbrauchbar gemacht hat. Die zertrümmerten 


Ballen. beweifen, wie der Bach in dee Megenzeit zu einem reißenden - 


Strome werden und große Felfengerölfe mit fich forttreiben kann. Ihr 
Gefaͤlle iſt groß, da es keine Ebene iſt, durch die ſie ſtroͤmen, ſondern 
ein Boden, deſſen Flaͤche ſich vom Merapi aus bis zum Suͤbdſtrande hin 
allmaͤhlich abdacht. — Sie haben weit ausgewaſchene, wilde, unregelmaͤ⸗ 
ßige Flußbetten, in deren Mitte ſich der rauſchende Bach zuruͤckgezogen 
hat, waͤhrend ihr uͤbriger Theil trocken iſt. Sie ſind mit abgerundeten 





) Elater noctilucus. 
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Steingeroͤllen, Vaſolttice in von ſchwaͤrglich⸗ agrauer Farbe, dicht. beſaͤet. In 
wilder Unordnung liegen fie umher, “vom kleinſten Sandkorn bis zur 
Groͤße einer maͤchtigen Tanne anwachſend. — Bei einigen find die Ufer 
ſteil und mit uͤppigem Gebuͤſch bewachſen, das ſich bis in das Flußbett, felbit 
zwiſchen die Steine herabdraͤngt, bei andern find fie kahler und flacher aus⸗ 
laufend. Beſonders reich find. diefe Flußbetten an Farrenkraͤutern 
und Mooſen; man findet ‚bei Mondillang auägebehnte Steeden, wohl 
2000 Fuß breit, von fotchen Steinen überfäet , die der Fluß laͤngſt ver: 
laſſen hat und die ein uͤppiger Heerd für zahlreiche Karrenkräuter find, 
die folhen Boden zu lieben fcheinen. — In der Nahe von: Mondillang 
‚gewinnen mebre ſolcher Betten durch eine Pflanzenart ein eigenthuͤmli⸗ 
ches Unfehn, die nicht nur uͤberall an ihren Ufern, fondern aud auf 
Srasplägen, auf trodenen- Rainen wuchert und die Phyſiognomie ber 
Gegend bedingt. Es ift Pandanus littoralis, deſſen fparrig getheilte, 
meiftens aber ganz einfache Struͤnke Kleinen Palmenflämmen gleichen, 
während die Blaͤtterbuͤſchel, die er trägt, an die Aloe erinnern. 

Der größte diefer Ströme fließt nur 3 Paale von Djocjoßarta ents 
fernt; eine Bruͤcke, die über ihn. führt, lag zertruͤmmert. Nie ſah ich 
bis da eine reichere fchönere Natur, als die feine Reiten Ufer ziert, — 

nie etwas Wildered und Herrlicheres. 

Died war der legte Strom, den wir mit Gefahr, zwiſchen den Ge⸗ 
roͤllen auszugleiten und zu kürzen, zu durchwaten hatten. Wir „Hatten 
nun von Mondillang 15 Paale zurüdgelegt und näherten uns Tjocjo⸗ 
karta, meinem künftigen Wohnſitze. Ich wünfchte mich jegt um fo 
ſchneller dahin, da es fchon 8 Uhr war und ein gleichmäßiger Regen her⸗ 
abzuftrömen anfing. Maͤchtige Alleen hoher Seigenbäume, (Ficus reli- 
giosa), die, gleich einem Gewölbe den Weg überhängen. Die ſchimmern⸗ 
den Lichter wurden haͤufiger und eine rauſchende Muſik, die aus einem 
Gebaͤude hervorſchol verſicherte uns unſerer Ankunft auf Diocjokarta. 


4 


Die Fläche von ‚ Diociofartn wit der Stadt und ihren 
Umgebungen. 


Der Boden, auf welchem Diocjokarta liegt, bildet eine Flaͤche, 
weiche ſich oͤſtlich bis Kläten und Solo hinzieht; noͤrdlich fleigt fie all⸗ 
maͤhlich gegen den Merapi an, deſſen Fuß daher voͤllig unbegrenzt iſt; 
nordweſtlich geht ſie in das weite Zwiſchenthal zwiſchen dem Merapi und 
Sumbing uͤber, waͤhrend ſie ſich weſtlich bis zu einer ausgezackten Ge⸗ 
birgskette hinzieht, die vom Sumbing in faſt füdlicher Richtung dem 
Meere zulaͤuft; ihre ſuͤdliche Grenze aber iſt theils das Meeresufer ſeldſt, 
theils der ſteile Fuß der Gebirgskette, die mit der Küfte parallel läuft. 
Nur weſtlich von Diocjokarta, kaum 1 bis 2 Stunden von diefem 
Orte entfernt, ziehen ſich einige fanfte Hügel hin. Hier liegen auch jene 
malerifchen Kalkfelfen, aus deren Mitte eine thurmähnliche Klo +mner- 
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ragt. Dieſe Hügel und die weit umd tief ausgewaſchenen Flußbetten, 
die faſt alle mit Trachytgeroͤllen überfäet find, ausgenommen, iſt die Flaͤchche 
jiemlich eben, — eben, aber nicht horizontal; denn fie hat eine Neigung \ 
"von mehren Graden nad) Süden, was das flarke Gefälle der Fluͤſſe bes 
weift und die Terraſſen der Meisfelber, welche ſich füdlih bin immer 
mehr binabfenken; felbft fchon ber bloße Anblick zeigt es deutlich, wie fie 
fi) nach jenem füdlichen Gebirgszuge hin allmählich abdacht, wie: biefer 
tiefer liegt, wie fie nach dem Merapi zu aber immer mehr anfteigt. 

Zahlreiche Heine Ströme durchlaufen diefe Fläche und wenden ſich 
ſaͤmmtlich in faſt parallelen, füdlicher Richtung dem Meere zu. Ja, die 
ganze Flaͤche wird durch nichts anderes gebildet, al& durch jene herablau⸗ 
enden Laͤngsruͤcken, die ſich, wie von allen Kegelbergen Java's, fo auch 
vom Gipfel des Merapi herabfenten, — anfangs (am bohen Gipfel) 
feit abgeftürzte, ſchmale Felſenjoche bildend, fig aber immer mehr außs 
beeitend und verfladhend, je mehr fie fi) von der Spige entfernen. Die 
Ströme, die in den Zwifchenfurcen, die fie trennen, binlaufen, anfangs 
ſchaͤumend, über Seifen ſtuͤrzend, entfernen fi dann immer mehr von 
einander und, bewäflern die grünenden Reisfelder, die das ſich immer - 
mehr 'ebnende Zerrain bedecken. Während dort in einer Höhe von 32000 
bis 5000 Fuß nur wilde Thiere haufen, erfreuen ſich bier Millionen 
Menſchen ihres Daſeins. 

Auf einem ſolchen auslaufenden, ſich ebnenden Joche des Merapi, 
zwiſchen zwei parallelen Stroͤmen, bie hier einen queren Raum von ber 
Breite einer halben Stunde zwifchen fich laſſen, liegt auch Djocjokarta. 

Die ganze Ebene bis am die angegebenen Grenzen hin ift mit Reis: 
feldern bedeckt, in denen die Dörfer (Rampongs) zerfireut liegen. Die 
Kampongs felbft aber erblidt man nicht, fondern nur ihre Wilder; man 
darf fie überall vermuthen, wo man Kolospalmen aus dem Gebuͤſch her- 
vortragen fieht. Denn der glüdliche, leicht befriedigte Javaner umsgiebt 
fine Heine Hütte mit allen Bedürfniffen feines_Lebens. Diefe beflchen 
in Bambusrohr, von dem er feine Dütten baut, Pifangflauden, deren 
grüchte ihm eine nahrhafte Speife gewähren, Kolospalmen, aus beren 
Nüffen er Del preft, das ihm eben fo zur Bereitung der Speifen als 
um Brennen in den Lampen dient, nebft einer unendlihen Mannig⸗ 
foltigkeit von erquidenden Fruͤchten, die überall in Ueberfluß wachen, 
. ®. Artocarpus incina, Garcinia Mangostana, Eugenia : Arten, 
MangiferasArten, Nephelium lappaceum, Citrus: ürten und anbere, 
So werden kleine Gruppen gebildet, die ſich bald oafenähnlich zerfizeuen, | 
bald anaflamoficend mit einander verbinden und als dunkles Laby⸗ | 
tinth das lichte Gruͤn der Meisebenen durchziehen. In ideen Gchatten 
liegen die Kampongs verftedt. Aus dem Laubgewölbe der Sruchtbäume 
tagt die Majeftät der Palmen empor. Weit bin glänzen ihre gelblichen, 
gefiederten Blätter. Den Rund der Wälder bilden. undurchdringliche 
Bäune von Bambusgebuͤſch, deffen gelbliche Rohrſtengel 40 bis 50 Fuß 
hoch emporſchießen und, oben überhängend, ſchattige Laubgaͤnge bilden, 
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Sie begrenzen die Wälder in fcharfen Umtiffen und trennen fie von 
den Neisfeldern, die" alle Zwilchenräume ausfüllen. 


⸗ 
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Solche Umgebungen ſind es auch, zwiſchen welchen die Gebaͤude 
des — ſelbſt, naͤmlich Dijocjokarta's, zerſtreut Liegen. Als 
Mittelpunkt iſt ein kleines, viereckiges Fort zu betrachten, um welches fid 
in gewiſſen Abftänden hohe Allen von Kanarien: und Keigenbäumen 
herumziehen. Ihr dunkles Laubgewoͤlbe, das ſich oben überbiegt, befchattet 
wie ein Bogengang bie fchönen breiten Wege, die ſich unter ihnen: bins 
sieben. — Die fleinernen Gebäude der Europder liegen theild an den 
Seiten der Wege zerftreut, theils find. fie fladtähnlich im ein Kleine 
Biere zufammengedrängt, das nur von einigen parallellaufenden Gaſſen 
ducchfchnitten iſt und ‚größtentheils von europäifchen Abkoͤmmlingen (Lipp⸗ 
fappen) bewohnt wird. Die Häufer find niedrig und ſchlecht gebaut. 
Nur ein freier Grasplatz trennt dieſes fogenannte europäfiche Kampong 
vom Fort. 

Bon viel größerm Umfange find die Gebäude inlaͤndiſcher Herrſcher, 
die jedoch nur noch als Ruinen beftehen. Faſt ſtundenlang ziehen fih . 
öfters die gebrochenen Mauern bin, bie früher. zu Umzaͤunungen ihre 
Sehöfte dienten. Bon Lufthäufern und kühlen Gewoͤlben findet man 
noch Spuren umher. 

Am beiten ift der Palaft des gegenwärtigen Sultans erhalten. Es 
tft eine 15 Fuß hohe, ziemlich dide, von einem Graben umgebene 
Mauer; bie ein laͤngliches Viereck umfchreibt und die man’ (menn man 
gut zu Fuße If) wohl in einer Stunde umgehen kann. Ste ift an 
ihren Eden mit pfeilerähnlichen Thuͤrmchen verziert und mit mehren 
üderbauten Thoren durchbroden. Das Innere iſt ausgefüllt nicht etwa 
mit Paldften, fondern mit zahlreihen Dörfern, die unter dem Dickicht 
der gewöhnlichen Fruchtbaͤume und Palmen verſteckt liegen und die Zuu: 
fende von Menfchen beherbergen. Die mobdernifirten Gebäude des Sul: 
tans find mit befondem Umzäunungen umgeben und nehmen nur einen 
Beinen Theil diefes fogenannten Kratons ein. — Aber fehensmerth if 
ein ampbitheatrafifh auf immer ‚höher fleigenden Terraſſen aufgeführtes 
Gebäude, welches innerhalt des Kratons liegt und welches wie eine In⸗ 
ſel ringsum mit Waſſer umgeben iſt. Es iſt das Waſſerkaſtell, 
ein fruͤheres Luſthaus oder Feſtung des Sultans, jetzt aber nur noch von 
Fledermaͤuſen bewohnt. Die alte Pracht ſchimmert noch aus dem ver. 
goldeten Balken und Kenfterftäben hervor und aus den reihen Verzie⸗ 
rungen der doppelten Portale. Um in das Innere zu gelangen, muß 
man 24 Stufen hinabfleigen, mo man in einen geräumigen Gang 
kommt, der unter dem Waffer hin zur füdlihen Front des Ge⸗ 
baͤudes führe; biefee Gang wird erhellt durch die Fenſter von vier Thuͤrm⸗ 
hen, die ſich Über das Waſſer erheben. Von einem der Daͤcher hängen 
bereits Cissus:Xrten herab und Carica Papaya wuchert in ben Eden 
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empor. Auf der untern Zerafle find Mangoſtanbäͤume (Gareinia Man- 
gestana) angepflangt, die einen angenehmen Ecyatten verbreiten. Strand: 
artige Urticeen, Sarrenkräuter und Gräfer wuchern an ber dufern Mauer, 
während Lemna: Aıten, Pistia Stratiotes und Ipemoea repens Roth. 
den ruhigen Waflerfpiegel bekleiden. Zu - 

Mit dem Waſſerkaſtell hänge ein kreisrunder flach : tuppelförmiger 
Tempel zufammen, zu dem man aud nur unter dem Waſſer bin ge: 
langen kann; aber außerhalb des Beckens in Süden iſt das Kaftell mit 
einem Labprinthe terraffenförmiger Anlagen und Eleiner Bebäude umgeben, 
deren zahlreiche, oͤfters doppelte Portale reich verziert find und durch 
Sphinre und andere Figuren bewacht werden, wäbrend ſich Phönireögel 
mit der Herriſcherkrone auf dem Haupte auf einigen Giebeln erheben. 
Kühle Budepläge mit tief ausgemauerten Waſſerbaſſins, ringe mit klei⸗ 
nen Gebäuden umgeben, macyen_rs wahrfcheinlih, das fich bier die Frauen 
des Sultans aufbielten, fo oft er in das Waſſerkaſtell einkehrte; auch 
ein etwa 50 Fuß hoher Thurm erhebt fich bier. — Zahlreiche Frucht⸗ 
baͤume und Baͤume mit wohlriechenden Bluͤthen (Uvarien, Michelien) 
verbreiten einen angenehmen Schatten auf den labyrinthiſchen Terraſſen, 
die hie und da mit Zierpflanzen in großen Urnen geſchmückt ſind. 

Ein anderes, aͤhnliches, jedoch kleineres und minder reiches Kraton 
liegt auf der andern Seite des Baches, der Djocjokarta im Oſten be: 
greuzt; es wird von dem (vom Eultan) unabhängigen Prinzen Pak: 
kualum bewohnt, — Viele andere folcher Kratons, früber von eben fo 
vielen Prinzen bewohnt, find zerflört; die Ueberrefte ihrer Mauern liegen 
zwifchen den Reisfeldern und Dorfwäldchen umher. — Achnlihe Ruinen 
bilden auch die frühern Luftgärten der Eultane, Bawaridjo, Bonoſado, 
Bonowadridjo und Rodjowinangon, die drei Paale öftlih von Djocjo⸗ 
karta entfernt einen großen Slächenraum einnehmen. Es find Beine Ge: 
baude, aͤhnlich denen des Waflerkaftels, von Frucht: und andern Bäu- 
men umringt und mit weitläufigen, öfter doppelten und dreifachen 
Mauern umgeben. Am praͤchtigſten und geößten waren die von Rodjo⸗ 
winangon, doch find fie ihrem Verfalle nahe und nur noch Schwalben 
und Fledermaͤuſe bewohnen ihr Inneres. Bei allen bemerkt man eine 
Vorliebe zur terraftenförmigen Anlage und zur Verzierung der Eingänge; 
unter dieſen Verzierungen fallt befonders ein Geſicht auf mit fletfchen: 
den Zähnen uud ausgeftrediter Zunge, das man über den Thuͤren faft 
aller kaiſerlichen Gebäude antrifft. 

Liettich ift der GContraft, den das Weiß der kalkuͤbertuͤnchten Mauern 
mit dem üppigen Grün der Pflangen bildet, welche die Ruinen umge: 
ben. Hohe Baumwoͤlbungen bedecken fie mit ihrem Echatten; Cissus 
crenata Bl. und andere Schlinggewaͤchſe umfpinnen fie wie ‚mit Netzen, 
junge Seigenbäume (Ficus religiosa) haben an den glattſten Wänden 
Wurzel geichlagen und treiben die Steine auseinander, während bie alten 
Hofräume mit Paidium-Arten, mit Melastoma malabatricum L., 
mit zahlreichen Farren (Acroftihen, Polppodien, Gymnogrammen), mit 
Rhammoideen, Leea:Arten und Calotropis gigantea R. Br. ausgefüllt 
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find, Pflanzen, die ein kleines, dichtverworrenes Gefträuch bilden, aus 
dem fich hie und da der Kolben eines einfamen Arum cadaverinum 
‘oder ein Amorphophallaus erhebt. 2 
.  Minder fehenewerth, aber den Javanen Heiliger, find bie Gräber 
der Eniferlichen Familie, die fih 3 Paale SB. links von Djecjokarta 
beim Dorfe Paffar gede befinden. Es find terraffenförmig erhöhte, 
mehrfach mit Ziegelftein: Mauern umgebene Räume, in denen fich unter 
. dem Schatten von Nangafari-Bdumen (Acacia peduncalata; Nanga- 
sarı Rumpf.) und von Zierpflanzen verfcjiedener Art, von Punica Gra- 
natum, Sanseviera fruticosa u. A. umeingt, die kleinen &rabhligel 
befinden. Sie bilden ein längliches Viereck, kaum 1 bis 14 Fuß breit, 
das entweder aus Steinen gemauert ‘oder nur aus aufgeworfener Exde befteht, 
und in legterem Kalle mit ein paar gitterähnlich verbundenen Balken 
belegt iſt. An dem einen Ende befinden ſich auch viele Eleine, einfache, 
etwa drei Fuß hohe Grabſteine oder ähnlich geftaltete, befchnitzelte Hölzer. 
Die Gräber der regierenden Sultane feldft aber find mit einem bil: 
zernen Schuppen bedeckt, weicher durch befondere Beamten forgfältig bes 
wacht und verfchlofien wird. Sie find größer und höher als die übrigen 
und gemöhnlid) aus. einem weißen, fehr weichen, thonartigen Sandſtein 
gehauen, der ſich im füdlichen Strandgebirge findet. Außer der ſaͤmmt⸗ 
lichen Anordnung von Eden und Spigen der Länglich = vieredigen Sarko⸗ 
phage bemerkt man feine Kunftverzierungen oder Sculpturen im Geftein; 
die meiften ſind von einem Gerüft umgeben, und mit VBorhängen aus 
gewöhnlichen Linnen behangen, fo daß Tie Himmelbetten gleichen und 
man glauben Pönnte, ſich in einer altfränkifchen Schlaflammer zu befinden. 


Sunong Gambing, Kalkfelſen bei Diocjokarta. 


Drei Paale weſtlich von Djocjokarta erhebt ſich, einſam in der 
Ebene, ein Haufen wild über einander geworfener Felſen. Sie biegen 
jenfeits eines Eleinen Stroms, den. man durchwaten muß, um 'zu ihnen 
zu gelangen. Noch zwei andere folcher Ströme durchichneiden die Fläche 
zwifchen den Felſen und Djocjokarta, um fih nach der Südküfte zu wen⸗ 
den und fi mit dem Fluſſe Opak zu vereinigen. . Ihre Ufer find grün 
und belaubt, nur Die des legtern find in der Gegend der Felfen kahl und 
beſtehen aus einem beweglichen, ſchwaͤrzlich⸗ grauen Sande. Ihr Waſſer 
nimmt nur einen kleinen Theil der weitausgewaſchenen Betten ein, in 
deren Mitte es zwifchen Trachytgefchleben dahinmurmelt- Große Street: 
‚ ten derfelben find ganz troden und nicht felten in grünende Reiſfelder 
umgefchaffen. Hat man ben .Iegten dieſer Stroͤme, an deſſen fieilem 
Sandufer gebrochene, horizontale Schichten zu Tage gehen, durchwatet, 
ſo gelangt man auf Beine Flaͤchen, deren Sandboden mit Gras und 
kriechenden Leguminoſen uͤberwachſen iſt. Außerdem finden ſich zahlreiche 
. Kleine Erauben der Asclepias gigantea. auf ihnen zerftreut, deren groß‘, 
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apfelgeine Blätter diefen Flaͤchen eine nicht, minder eigenthuͤmliche Phy⸗ 
fiognomie geben, als der Gunong Sambing der ganzen Gegend ein 
fonderbare®,, groteskes Anfehen verleiht. 

So nennen die Javanen eine Felſenmaſſe, die fih kaum einige 
hundert Schritt vom Strome entfernt, echebt. Ihe Anblick mahnt an 
graufe Naturrevolutionen. Es find gewaltige haͤuſerhohe Felſen, die hier 
wie Trümmer eines eingeſtuͤrzten Gebirges umher liegen und ſich in wil⸗ 
der Unordnung auf einander thuͤrmen. Einige ſtehen ſenkrecht, andere 
liegen quer oder ſchief uͤber einander geworfen, fo daß tiefe Kluͤfte zwi⸗ 
(hen ihnen übrig bleiben und mannigfaltige Aushoͤhlungen und ſchattige 
Gewölbe unter ihnen wegführen. So bilden fie einen: unregelmäßigen 
Haufen, aus defien Mitte ein thurmaͤhnlicher Felſen emporragt, gleich 
eiher Kryſtallſaͤule, die von Eleinern Conglomeraten umgeben ift. Er er 
hebt ſich ſenirecht etwa 150 Fuß body, und. haͤngt nur wenig nach, der 
einen Eeite über. Seine weißlichzgelben Wände find kahl, aber mit 
mächtigen Spalten verfehen und durch den Bruch abgefallener Waffen . 
ungleich vertieft. Seine Vorfprünge und fein abgeſtuͤrzter Scheitel find 
mit wucherndem Gefträuch bededt. 

Zwei Empfindungen zugleich erregt der Anblick diefer Kelfen: zuerſt 
erſcheinen die wilden zerftörenden Naturkräfte, die unfruchtbar find und 
nur zernichtend wirken, — man glaubt das Gekrach der Felſen zu hörem 
und das Gebrüll der tobenden Sluthen ; dann kommen jene litten, freund: 
lichen, verborgen wirkenden, fortwährend thätigen Kräfte, jene fanften 
Keime der Pflanzen, welche fchaffend auftreten, wohlthätig, fruchtbar, 
welche das Todte umwandeln in treibenden Gaft und das dbe Geftein 
mit einem lebendigen grünen Teppich umziehen. 

Denn der ganze Felſenhaufen mie allen feinen Aushöhlungen und 
lüften ift mit einem zufammenhängenden Gewirre der uͤppigſten Straͤu⸗ 
her und Schlingpflanzen bededt, die fi von Fels zu Selen weben und 
alle finftern Tiefen trügerifch überziehen. Es ift ein, dickes, undurchdring⸗ 
liches Polfter, aus dem ſich Hunderte der verfchiedenartigfien Bluͤthen 
erheben und aus‘ dem beftändig Düfte in die Höhe fleigen. Beſonders 
iind ed einige Piper Arten, deren Stengel ‘das Geſtein umklammern 
und deren aromatifche Bluͤthenkolben die felfigen Räume bdurchwürzen. 
— Armdicke Zweige von Cisaus⸗Arten friehen an den fleilen Wänden 
binauf, deren Gruben uno Spalten faftige Pflanzen verfcyiedener Art, 
z. B. Begonien, ausfüllen. 

Richtet man ſeinen Blick von der Hoͤhe eines Felſen, den man nicht 
ohne Gefahr erklommen hat, auf dieſe wildverworrene Maſſe, aus der 
kaum hie und da das weißliche Geſtein hervorſchimmert und deren Zu⸗ 
ſammenhang nur einige dunkele Kluͤfte unterbrechen, fo erſtaunt man 
über die furchtbar allgewaltigen Kräfte, die fo ſtill beginnen und fo uns 
widerſtehlich heranwachſen, alles überwältigend, die Herr des Geſteins wers 
den, das ihre Wurzeln zerfpalten und auseinander treiben, dad aber zus 
gleich freundlich ihre duftenden Blüthen überziehen, 

Diefe Helfen beftehen aus einem harten, weißen Kalkſtein, befien 
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Dperfläche mit Eleinen Gruben und Vertiefungen aller Art verfehen iſt, 
zwifchen denen fpige Zacken und fcharfe Kanten hervorfichen. Sie find 
zertruͤmmerte Nefte eines größern Felfen. Nur zwei ſtehen noch aufrecht 
und erheben ſich ſenkrecht aus den übrigen; dies ift jene thurmaͤhnliche 
Saͤule und eine andere nur 40 Fuß hohe, aber eben fo dicke Maſſe, die 
fi in einer Keinen Entfernung von dem eben befchriebenen Haufen, dem 
Flußbette näher erhebt. Nur eine fehmale, grafige Vertiefung trennt beide. 
- Die Scheitel biefer Seifen find abgeflugt, kleine Plateaus bildend und 
von Sträuchern” bewuchert, deren Zweige an ben Wänden herabhängen. 
Grell contraftirt ihe fchönes Grün mit der Farbe des Geſteins, deſſen 
helles Weiß abwechfelnd in das Ockergelbe und Braune übergeht. Die 
andern Felfen liegen ganz unter der Pflanzendedie verborgen. 

Am füdlihen Fuße der Helfen befindet fih eine Grube, im welder 
die Javanen Kalk brechen und in Eleinen, von Karabauen gezogenen 
Karren verfenden. — Auch Kaltfparhtepfal findet man zahlreich auf 
dem: Geftein. 


* 
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Dieſen Felſen reihen ſich noch zwei andere Hügel an, deren Kern 
zwar auch aus Kalkſtein beſteht, deren Scheitel ſich aber ſanfter abrun⸗ 

den und mit fruchtbarer Erde bedeckt ſind. 

Der eine liegt in geringer. Entfernung gegen Süden, iſt minder 
hoch, aber von hohen Bäumen, unter andern Feigenbaͤumen (Ficus re- 
ligiosa) beſchattet. Er flürza ſich auf der einen Seite (ſuͤdlich) ſchroff 
hinab und bildet ſenkrechte Wände, an denen ſich die Wurzein jener 
Bäume binabfhlängeln; fie winden fich bie in die tiefen Gruben und 
ſchattigen Höhlen hinein, bie fih am Fuße der Felſen öffnen und auf 
deren Boden fi) Regenwaſſer anfammelt. 

Hier liegen die Ruinen eines deinen Palafted des Sultans von 
Diocjofarta. Dan erblidt einfache Mauern, die fih hart an jene ſchat⸗ 
tige, ausgehöhlte Kelfenwand anlehnen, mit mehren Eingängen durchbro⸗ 
‚hen find und einen vieredigen Raum einfchliegen. Diefer Raum ent: 
bält die Reſte einiger Eleinen, niedrigen Gebäude, die fi auf terrafien: 
förmig erhöhten Grunde befinden. Sie find fehr einfach, mit gewoͤhn⸗ 
lichem Dah und [pigen Giebeln verfehen. — Ueber einigen Eingängen, 
die dDucch die Ringmauern führen, erblidt man allerhand ſymmetriſche Bi: 
guren, die in Kalk ausgearbeitet und mit lebhaften, noch nicht erlofchenen 
Farben bemalt find. Sie erinnern an die untergegangene Bluͤthezeit 
javan’fcher Kultur. 

Aehnliche Ruinen bebedien den zweiten Hügel, ber ſich auf der 
linken Seite des Fluſſes in SD. vom Gunong Gambing erhebt. Es 
‚ ift ein vierediges, einfaches Gebäude, das fi mit mehren Mauern um: 
- geben, etwa 30 Buß erhebt. Es ift in ein unteres und obered Zimmer 
abgetheilt, zu welchem legten man auf Treppen gelangt, die außerhalb. 
des: Gebäudes zu befden Seiten binanführen und, ſich in einem Winkel 
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umbiegend, oben „vor dem Eimange in das Zimmer zu einer kleinen 


Platte vereinigen. Außen begrenzt fie eine Mauer, ihr innerer Rand aber 
iſt eine kLehne, deren kuͤnſtlich bearbeitetes Geftein die wohlgelungenen 
Figuren von Krokodilen, Sphinren ꝛc. zeigt. — Dat man fich durch 
das mannshohe Seftrupp von Schlingpflanzen, faftigen Kräutern unb 


"Sträuchern hindurch gearbeitet, das die Treppen überzieht, und das obere 


Zimmer betreten, fo genieht man durch bie vier Deffuungen, welche 
fine Wände durchbrechen, die Ichönften Ausfichten. Man fieht, wie bie 
alten Herren von Djocjokarta ihre Luftfchlöffer wohl zu wählen verftanden. 
— Rings überfhaut man die grüne Ebene, durch die fich ber Meine 
Strom windet. Kokos: und Bambusgebüſche erheben ſich uͤberall 
und verbergen die bewohnten Plaͤtze In SW. ziehen ſich niedrige Huͤ⸗ 
gelruͤken Hin, nur mit einzeinen Bäumen bewachſen, während in Suͤden 
der Blick auf der waldigen Küftenkette ruht, die den Horizont begrenzt. 
Born im Norden und Mordweften aber ragen in auffallender Klarheit 
mit ihren parallelen Rüden und Furchen der Sumbing, der Merbabu 
und der dampfende Merapi empor. Sa, man erkennt, nody zwiſchen 
ihnen in weiter Gerne den bläulihen Scheitel des Ungarang. 


% . 


Suͤdlich und fühwoeftlih vom Gunong Gambing erheben fich nie: 
drige, kaum ein paar hundert Zuß hohe Hügel, die fich in verfchiedenen 
Zügen nah Süden und Meften bin ausdehnen. Ihr nördliher Fuß 
liegt faft im gleicher Breite mit Dijocjofarta und Gunong Gambing; in 
diefee Richtung erſtrecken fie ſich bis zum linken Ufer des Fluſſes Progo, 
welches 10 Paale von Djocjokarta entfernt liegt. Sie fſtreichen im All⸗ 
gemeinen nad) S., erreichen jedoch das Meeresufer nicht. Sie find auf- 
fallend kahl und Dürr, quellenlos und gewoͤhnlich nur mit Grasarten 
bewachſen, durch deren dünne Dede an vielen Stellen ihr weißes Ge⸗ 
fein hindurchſchimmert. — Sie beftehen theil® aus Kalk, der in der 
Regel minder hart ift und in dem ich keine Mufcelabdrädt finden 
konnte, theils aus einem fehr feinen, zerreiblihen Sandſtein, der fo weich 
if, dab man ihn faft mit dem Meffer fchneiden kann. 

Nimmt man feinen Weg weſtlich bin am noͤrdlichen Fuße diefer 
Hügel, fo fieht man, wie 5 bis 6 Paale von Djocjokarta entfernt, der 
feine, hellgraue Sand und Aſchengrund (größtentheild aus den Aus: 
wurfsmaterien des Merapi beſtehend), welcher in ber ganzen Djecjefarta’- 
ſchen Ebene vorherrſcht und fi) vom Meeresufer bis nördlich zum Me: 


tapi, weftlich aber bis Raten und weiter erſtreckt, aufhört und duch ein 


dunkelbraune, oͤfters voͤllig ſchwarze Erde verdraͤngt wird. Dieſe Erde 
bildet in den Reisfeldern eine außerordentlich tiefe Schicht, waͤhrend am 
Fuße des Huͤgels Überall der weiße Kalkboden durch fie hindurchſchimmert; 
iur Regenzeit loͤſt fie ſich vollig auf und verwandelt fid in Schlamm, 
durch ben man nur mit Mühe hindurchdringt, während fie in der trocke⸗ 


. 
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nen Jahreszeit überall aufipringt, klafft und unzählige Spalten und 
Niffe bilder. - re u , 

Man verfolgt fie bis zum Kali⸗progo, der am Berge Sindoro ent: 
ſpringt und fi füdlidy dem Meere zumendet. Sein Flußbett, das bei 
einer Tiefe von 15 bis 30 Fuß und daruͤber (je nachdem ed Ebenen 
durchfchneidet oder fich zwiſchen Hügeln hinmwindet) bier in gleichem Pa: 
rallel mit Diociofarta und 15 Paale vom Strande entfernt, eine Breite 
von 200 Fuß hat, zeigt an mehren Stellen deutlih die Schichtung des 
Bodens. Zu oberfl liegt eine Schicht fruchtbare bräunlicher Erde, wel⸗ 
cher unzählige Trachytgefchiebe eingeknetet find; hierauf folge eine Schicht 


"zufammengebadenen grauen Sandes, der ebenfalls noch ſolche Geſchiebe 


enthält; tiefer unten liegen. Conglomerate von Sandflein und Beinen We: 


roͤllen, zum Theil auch wirklicher, weißer, jedoch fehe weicher Sandſtein. 


Den Boden des Flußbettes felbft bilder ein grauer Sand, der offen: 
bar aus zertrümmertem Trachyt entitanden iſt; auch Geſchiebe von diefer 
Steinart liegen noch zerfireut umher, bie aus höheren Gegenden herab: 
gefpüte fein müflen, da die fteil abgemwafchenen Flußufer hier nirgends 


mehr Trachytmaſſen zeigen. — Die Vegetation ift karg und durch Nichts 


ausgezeichnet, es feien denn lange, ſchimmernde Conferven, die den Ge⸗ 


ſchieben des Stroms angeheftet find. | 


Die Süblüfte bei ber Mündung bes Aluffes Opak. 
Zwei Wege führen durch die Fläche von Djocjokarta nach ber 


: Güdküfte, wo fib der Fluß Opak in das Meer ergieht; der eine läuft 


oͤſtlich nach dem Gebirge Mandjinnang zu, an deſſen Weſtfuße vor: 


bei er zum Strande führt, der andere richtee fich mehr meftlih und 
bringt zum Kampong Samas, welches an der rechten Seite des Aus⸗ 
fluffes des Opak liest. 

Diefer Theil des Stromes ift 20 Paale von Diocjokarta entfernt. 

Es erhebt fi) dort, 3 Paale öftlih von der Mündung des Opal, 
ein Vergrüden, der parallel anfleigt und anfangs, wo er den Namen 
Gunong Mandjinnang führt, nur ſchmal ift, fi aber immer mehr aus: 
breitet, je weiter er fich gegen Oſten und Nordoften hinzieht. Schon 
bei Brambanan, im einer Entfernung von 6 Meilen von feiner Spike 
(dem Gunong Mandiinnang), ift fein nördlicher Fuß 5 deutfche Meilen 
vom Meere entfernt. Seine füdliche Begrenzung bildet überall die fleil 
abgeftürzte Küfte felbft, die von MW. nad D. gerichtet ift, wärend fein 
entgegengefegter Fuß, der zahlreiche Vorhuͤgel bildet und fich in bie Melde 
ebenen herabſenkt, nah ND. auslaͤuft. 

So entfteht ein weites, faft, dreiediges Plateau, das von zahlteichen 
Thälern und Vertiefungen unterbrochen iſt und deflen hoͤchſte Rüden ſich 
nicht über 1500-2000. Fuß über das Meer erheben. Der Kern des 
Gebirges ift ein harter Kalkſtein, der nur in einigen Gegenden, 3. B. 
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zwifchen Awu⸗ Awun und Kebo⸗Kuning mit Sandfleinlagern und vulka⸗ 
niſchen Seldarten, Obſidian, Trachyt u. dgl. abwechfelt, der aber beſon⸗ 
ders in der Mähe des Meeres vorherrfcht, wo er fchroffe Wände bildet, 
an denen fich die Kluchen brechen. — Auch an feinen nörblichen Ab⸗ 
hängen gehen folche fteile Wände, beren weißliche Farbe malerifch mit 
der grünen Wildniß contraftirt, häufig zu Tage aus, — Alle Rüden 
und Thäler des Gebirges find mit üppigen Waldungen bebedit, in wel⸗ 
hen Ziger, wilde Ochſen und Echweine haufen; nur bie und ba find 
fie von hellgruͤnen &tellen unterbrochen. Dies find Strecken 5 bie 7 
Zuß hoher Srasarten, die unter dem Namen Altangsallang bekannt und 
faft noch .befchwerlicher zu durchdringen find, als jene Urmälder; uns 
ter ihrer Dede ragt das graue Seftein in ſcharfen Zacken hervor; feine 
Gruben und Löcher füllt eine braͤunlich⸗rothe, fruchtbare Erde aus, ber 
jene Srasarten entfprießen; ber fchwärzlidh=graue Weberzug bringt kaum 
15 Linie tief in das Geftein, das an ſich eine weißliche Zarbe hat. 

Meftlich von diefem Gebirge, das. unter dem Namen des Zuibers 
Gebergtes bekannt ift und deffen weltliche Spige ſich als Bunong- Mands 
iinnang herabſenkt, nimmt der: Seefttand eine flache und ebene Bes 
(haffenheit an, Bis etwa in einer Entfernung von 6 Meilen (jenfeits 
der Mündung bes Kalizprogo ) fich die Gebirge Begaleens erheben, 


) 


Drei Paale öftlih vom ©. Mandjinnang und etwa 6 Paale von 
der Mündung bed Opak entfernt, ragt das Gebirge fteil in das Meer 
hinaus und bildet eine nadte, weiß, gelb und braun fchattirte Wand, 
an welcher der Schaum der Brandung in bie Höhe fprigt. Hier beginnt 
nun die Küfte bie nach Pachitan und noch weiter oͤſtlich hin eine un: 
gleich hohe, fleile Mauer zu bilden, die nur hie und da von Meinen Fel⸗ 
fenbuchten unterbrochen ift. 

Weſtlich von bdiefer Felswand aber bis zu feiner Spige bin (©. 
Mandjinnang) entfernt fid) das Gebirge etwas vom Meere, deffen Flu⸗ 
then feine Abhänge nicht mehr erreichen, fo daß zwifchen beiden ein ſchma⸗ 
8 200 bie 500 Fuß breites Sandufer übrig bleibt. , 

Der Opa tft ein breiter, aber untiefer Strom, der, aus bem Zur 
ſammenfluſſe einer Menge anderer Gebirgsſtroͤme des Merapi entitanden, 
ſich eine Strede weit an dem norbweftlichen ‚Fuße jenes Gebirges bin: 
wendet und fich erft. bei Mandjinnang davon entfernt, um fich noch einige 
Paale weſtlicher zu begeben. Hier läuft er faſt parallel mit dem Meeres: 
fitande bin und .bildet eine Landzunge beweglichen Sandes, die zwifchen 
feinem Bette und dem Meere übrig bleibt, fo ſchmal, daß bei hoher See 
die Brandung darüber hinwegfprigt. Endlich wendet er ſich feewärts 
und duckhbricht in fchiefer Richtung den Sand, um gegen bie Brandung 
anzulämpfen, deren gefchwächte Wirkung man noch in beträchtlicher Ents 
fernung am rechten Flußufer erkennt, wo Heine parallele Wellen ruͤck⸗ 

Junghuhn, Java. 6 
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warrts vollen und ſich, leiſe plätfcernb, am den Staͤmmen ber Pandanen 


Dieſes Ufer zwiſchen der Mündung des Opak und jener im das 
Meer hinausragenden Felſenwand, etwa 6 Paale lang, gewaͤhrt einen 
hoͤchſt eigenthuͤmlichen Aublick. Sch befand mich daſelbſt einft an einem trüs 
ben nebligen Morgen *) und richtete meing Schritte oͤſtlich nach jenen 
Selfen zu... Rechts neben mir donnerte die Brandung, obgleich fein 
Lüftchen wehete. Die Wogen bildeten blaue fenkrechte Wände, deren 
gruͤnlich Ducchfcheinender Kamm ſich überfhlug und in weißen Schaum 
aufloͤſte. Fein zertheilter Waflerftaub flieg aus der Brandung empor 
und ſchwebte ‘gleich einem Mebel über dem Strande; er wurde mic fiht: ·“ 
bar, da ich feine ganze Tiefe durchblidte und der Länge nad) längs dem 
Strande hin Jah. Nur undeutlich fchimmerte jene Felſenwand hindurch. 
Selbſt dem Aligemeingefühl gab ſich die große Keuchtigkeit der Luft zu 
erfennen durch ein widriges Fröfteln, welches den Körper bei einer Tempe: 

ratur von 809 Fahrh. (21 R.) befi, - . 

Links erheben fich eine Reihe Sanddüunen, die beim Opak be 
ginnen und den Strand anfangs von den Sümpfen und geünenden Reis 
feldeen trennen, bie ſich hinter ihm befinden, fpäter ihn von dem Gebirge 
fcheiden, welches fich mehr dem öftlicden Meere nähert und die Dünen vers 
drängt, um feine Felfen felbft, als ein fefteres Bollwerk, gegen die Flu: 
then zu flemmen. Die Süumpfe, welche hinter den Dünen in der Nähe 
des. Kampong Depok liegen, find ein Schlupfwintel vieler wilden 
Enten, mit Scirpus- und Cyperus: Arten bewachſen und mit den 

ſchwimmenden Blättern des Nelumbium speciosum bededt. Die vo: 

ſenrothen Bluͤthen diefer Pflanze erinnern an unfere Nymphaea, fo wie 
bie Geftalt der. Dünen an die Sandhügel der bolländifchen Küfte mahnt. 
Gie find gleich geftaltet, glei ausgefurcht und laufen auf: gleiche Art 
in das vom Waſſer geglättete Sandufer über, als todte Wirkungen 
tedter Kräfte; aber wie verfchieden ift die Vegetation, die fie bedeckt, wie 
andere ift die Phyſiognomie, welche ihnen die Lebende Natur aufdrüdt! 
Ja, nirgends fo lebhaft als hier wurde ich an den indifhen Himmel 
gemahnt, deſſen glühende Sonne auf eben foldhen Dünen, auf demfelben 
Sandboden, den dort nur Carex aremaria bewächft, die herrlichſten Ge⸗ 

- falten der Pflanzenwelt ausbrütet. Statt Carex kriechen hier die lans 
gen Zweige der Ipomeca maritima R. Br. über den fchmärzlich : grauen 
Sand, ben fie begrünen und mit deſſen dunkler Farbe ihre geoßen 
roſenrothen Blüthen angenehm cöntraftiven; flatt Hippophas rhamnoi- 
des grünt bier Pandanus littoralis, der, eine Heden oder Waͤldchen 
bitdend, die Dügel und deren Vertiefungen überzieht. Das gefättigtt 
Gruͤn feiner Blätter, die fi) büfchelförmig auf palmenähnlihen Stämm: 
den vereinigen, geben der oͤden Gegend ein freundliches Anfehen **). 


u) die wink and häuft has bei Romph | 6. t. 2. £. 1. abgebils 
bee, ftachtiche Gras, (Bpinifex squarrosus Linn). | 
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Der geglättet, abwaͤrte geneigte Strand ſelbſt Zenit burch zahl⸗ 
reiche Sandhaufen, die ihn in Zwiſchenraͤumen von 50-200 Gcheitten 
bedecken, ein. fonderbares Anfehen. Es find ſtumpfkegelfoͤrmige Hügel 
vn 4—6 Fuß Höhe, bier in der Abſicht aufgeworfen, um Galz zu 
bereiten. Man läßt erft das Waſſer verbampfen, und überfchüttet dann 
den trodenen, mit den ©alztheilchen geſchwaͤngerten Sand mit ſuͤßem Wal 
fer, welches das Salz wieder auflöft und in Gefäßen gefammelt wird, 
Mit diefer gefättigten Auflöfung füllt man eiferne Kefiel, die man uͤber 
geuer bringt, um das Waffer verbampfen zu laffen. Hineingeworfene 
Grashalme oder Reifer befördern die Kryftallifation. So wird ein reines, 
ſchneeweißes Salz gewonnen, welches die Javanen auf den Märkten verkaufen. 

Diele arme Familien haben ſich diefes Gefchäftes wegen am Strande 
niedergelaſſen. Ihre Hütten bilden theils ein eines Kampong Base), 
weiches auf dem duͤrren Ruͤcken der Dünen liegt; keine majeflätifche 
men überragen fie, nur dürre Sandpflanzen und bie Stauden bes * 
danus ſtehen um fie her, zu niedrig, um ihr Dach vor bee Sonne zu 
ſchutzen; theils liegen ſie auf dem Strande zerſtreut, bis gegen bie her⸗ 
vorragende Felſenwand hin. Nie ſah ich armſeligere Hätten ale biefez 
ihte Waͤnde und Daͤcher beſtehen aus aneinander gereihten Pandanus⸗ 
blaͤttern, die von fortwaͤhrender Feuchtigkeit geſchwaͤrzt und halb vermo⸗ 
dert find. Andere hat die zunehmende Aufloͤſung beinahe ſchon auf ben 
Boden herabgefenft, der nichts anderes iſt, als der bewegliche Sand felbft. 

Solche Hütten nebfl den Dünen zur Linken, das fchäumende Meer 
jur Rechten, wandelt man auf dem Strande hin, ben Eleine, halbdurch⸗ 
fihtige Krabben bewohnen, welche, dee Quere laufend, mit ber größten Ges 
ſchwindigkeit ihre Löcher oder das herauffleigende Waſſer ber Brandung 


- zu erreichen reiffen. 


Immer näher tritt nun das Gebirge dem Meere unb verſchmaͤlert 
den Strand. Es iſt ſteil abgedacht, öfter fo fchroff, daß füch die ſchwaͤrz⸗ 
lichen Felfenmwände wicht ganz mit MWegetation überziehen tonnten. — 


Am Fuße eines folchen Abbanges, auf einem fchmalen, wiefenähnlich mit 


Kräutern aller Art bedeckten Grunde, ber, kaum 20 Zuß breit, zwiſchen 
den Seifen und den Dünen übrig bleibt, fprudelt eine heiße Quelle 


hervor, Karangspannas der Strandbewohner. Sie liegt etwa * Paale 


von der Muͤndung des Opak entfernt, in derfelben Gegend, wo fich jen- 


ſeits derDünen auf dem geglätteten Strande mehrere fchwärzliche Klippen 


erheben, die das Waſſer felten erreicht. 

Diefe Quelle hat der Sultan von Diocjokarta in ein tiefes, viers 
ediges, etwa 3 Fuß im Durchmeſſer haltendes Baffin fafien und mit 
einem Dache verfehen laſſen. Neben dem Balfin aber fprudeln aus 
dem Sande noch andere, kleinere Quellen hervor, in denen das Thermo: 
meter auf 1350 5. (46° R.) flieg, während das Waſſer im Baſſin 
nur 1270 F. (429 R.) zeigte. Das auslaufende Waſſer fammelt fih - 
in einen Meinen Bach, der ſich bald im Sande verliert. Ueberall, wo 


das Waffer hinläuft, findet man eine gelblich⸗graue, lockere, ſchlammige 


Dafie eier Es u und ſchmeckt nad) Sämeelnefierfofienk 


\ 
\ 
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Noch mehr ‚gegen Dften, jener Selfenwand zu, -in geringer Entfer: 
mung von -Karangspannag, findet.fic eine Tropfſteinhoͤhle, Karang⸗ 


tritis der Savanen. Es iſt ein Eleiner Selfenrüden, der vom Bergab⸗ 


bange vorragt und nicht höher als 40 Fuß ift. Seinen flachen Scheitel 


‚überziehen, nebft anderm Gefträuch, die Stauden des Pandanus littora- 


lis.. Suͤdlich flürzt er ſich in eine fenkrechte Wand herab, die nad) dem 
Meere Hinfieht und die Deffnung einer Höhle enthält. Der Eingang iſt 
etwa 7 Zuß hoch und breit. - Fruchtbäume, die den Felfen an Höhe 
noch. übertreffen, befchatten ihn, Er ift, wie die ganze Grotte, unregels 
mäßig ausgezadt. Die Grotte feige fchief nach innen an, ift etwa 15 
Fuß lang, 7 Zuß breit und, wo fie am hoͤchſten ift, 10 Buß hoch. 
Von ihrer Dede hängen zahfreihe Stalactiten herab, in Geflalt von 
Eiszacken, Drgelpfeifen oder Eleinen Pyramiden. Ihre Farbe ift weiß, 
ins Bläuliche ziehend; ihe Klang metallifch; fie find aus concentrifchen 
Schichten gebildet, deren eine fih um die andere angelegt hat. 


Die Wände der Höhle bilden. Leiften.. oder hervorragende Säulen: 


mit tiefen, dazwifchen übrig bleibenden Zurchen, in denen Waſſer herabs 
fidert, Dies traͤufelt auch befländig von den Zaden der Decke herab 
und macht die Höhle zu einem natürlichen Tropfe oder Regenbade. 


Es fammelt fih in den Vertiefungen ded Bodens, wo es Fleine, Erpflals 


lene Baffins bilder und endlich zur Höhle hinausriefelt. Zwiſchen diefen 
Gruben und Baſſins, deren Boben mit loderem Granb von weißer 
Farbe angefüllt ift, hat. das inkeufticende Waſſer Heine. Stufen gebildet, 
bie fih. in Schichten übereinander gleihfam tercaffenförmig erheben. 
Das Thermometer fand in freier Luft auf 809 F. (210 R.) und 
fiel in dem regenartig herabteiefenden Waſſer der Grotte und ihrer Flei« 
nen Beden nicht tiefer als 780 5. (200 R.), obgleih das Waſſer dem 
badenden Körper aͤußerſt kuͤhl vorkam. | Be 
Zwei Sarrenträuter und eine Moosart (die ich wegen Abweſenheit 
von Fruchthaͤufchen und Kapfeln nicht näher beflimmen tonnte) wachſen 
zahlreih am Eingang. der Höhle. Es fcheint ans ihrem Dafein hervor 


zugehen, daß die Grotte niht immer Waffen träufelt, und baß zu’ 


ber .Zeit, wo fie entflanden und bis zu einer gewiſſen Größe heranwuch⸗ 
fen, kein kalkhaltiges Waſſer die Höhle befeuchtete.. Denn fie in- 
Erufticen fi von ihrer Bafis an nach: oben immer mehr: - Die Strünte 
ber Barren find bereits mit einer dünnen Rinde überzogen, während ihre 
Blätter noch fortgrünen; viele Rafen des Moofes find bereits in eine 
fefte kryſtalliſche Maſſe zufammengefchmolzen, die noch Stengel und Blaͤt⸗ 
ter unterfcheiden läßt, andere find oben noch grün oder nur mit dünnen 


Meberzügen hededt, während ihre Baßs bereits durch das inkruftirende- 


Medium vereinigt ift. . | | 
Diefe. Menge des herabträufelnden Waffers und deſſen großer: Kalk⸗ 


- gehalt ift um fo auffalfender, da: die Dede der Höhle nur bünn iſt und 


das obere, mit Geſtraͤuch bewachfene Plateau: der Felfen nicht mehr-als 
40 Suß über den Boden erhaben iſt. Ä 
Math kann das Waffer, welches aus ber Grotte ſtroͤmt, an dem 


N 
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weißen Sclamme den es überall abfegt, noch in bedeutender Entfernung 


. erkennen. Meben der Grotte bildet es einen Meinen. Sumpf. 


Ehemals ftand hier ein Pallaſt des Sultans von Djocjokarta, befs 
fen Stelle nian noch an einem Brunnen und den Leberreften von ein 
pase Mauern erkennt. 

Ungern trennte ich mich von diefee Gegend; gern hätte ich jene 
Bergabhänge befliegen, die mit fo einladender Waldung gefchmücdt find, 
Aber ich durfte e8 wegen der Tiger nicht wagen, Indem ih nur zwei mit 
Pflanzen beladene Bebienten bei mir hatte. Hätten jene Beſtien ein 
menfchliche® Herz, fo hätten bie wehmuͤthigen Blicke, die ich nach jenen 
Waͤldern und nach ihrem tauſendfaͤltigen Gruͤn, das wie ein Schleier die 
ktyptogamiſchen Schaͤtze des Bodens verbirgt, hinaufſchickte, fie, erweichen 
muͤſſen und fie hätten mir den Platz geraͤumt. Aber mein Glaube an 
ihre Barmherzigkeit war gering und bewirkte meinen Ruͤckzug. 

Sch begab mid) nad dem Deffa Depot, wo ich bes Inſekten; 
fanges wegen meinen dritten Diener zurüdgelafien hatte. Denn Depo 
liegt in ber Nähe jener Suͤmpfe Hinter den Dünen, wo Inſeckten aller 
Art die Luft durchſchwirren. — Kokospalmen, wie gewöhnlich), beſchotten 
es. Auch Feigenbaͤume (Ficus religiosa) ſtehen am Fluſſe, in deffen 
Waſſer ſie ihre Luftwurzeln und Nebenſtaͤmme, die den Hauptſtamm wie 
Stuͤzen umgeben, hinabſenden. — Der Opak iſt hier, obgleich feine 
Breite die der Moſel an ihrem Ausfluſſe uͤbertrifft, ſehr untief, ſo das 
man ihn ohne Gefahr durchwaten kann. Dies thaten auch wir (meine 


Diener und ich), und begaben uns nach Samas, das am rechten Ufer 


des Fluſſes, unfern von feiner. Mündung liegt. Die Vegetation. iſt aber 
im Umfange diefes Dorfes fehr dürftig und. lieferte mir außer einigen 
Cyperus⸗Arten, weldye in bee Sumpfftrede zwifchen Dorf und Dünen 
wachſen, und einigen Pilzen, weiche ich auf vermoderten Stämmen be 
Panbanus fand, nichts Neues, ſo daß mir hinlaͤngliche Muße blieb, 
mich mit dent Unterfuchen der Fruktifikationsorgane meiner uͤbrigen Pfian 
zen zu beſchaͤftigen. 

v Biel größer war bie Ausbeute, die mir am folgenden Tage eine 


‚ Ereurfion auf den Gunong Mandjinnang darbot. — Am Fuße diefes 


Berges liegt ein chinefifches Grab, in demfelben Stile erbaut wie die 


Gräber zu Batavia; es ff, außer einigen Mauern am fer des Opak, 


der einzige Ueberreft des chinefifchen Eultur, die einft hier blühte. Denn 


es fland hier. vormals, von Ehinefen bewohnt, ein anfehnliches Dorf, 


welches in einem Kriege zerftört wurde. 
Die Abhänge des Berges find mit jungen, aufſchießenden Staͤmm⸗ 


chen der Tectonia grandis bedeckt, die ihnen, aus der Entfernung ges 
| leben, dag Unfehen eines Weinberges geben; die höhern Rüden .aber find 


mit dichten Gebuͤſch und mit Allang-Allang überzogen, d der faft noch uns 
vurhücinglicher als jenes iſt. 


\ 
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r QAmsgiei. ‚ 
Wenn man von Diocjofarta aus: die Meisfelder in ſuͤdlicher Mic: 
tung durchfchreitet, etwa 12 Paale weit, und den Kali Opak durchwatet, 


fo kommt man in die Gegend des nordweſtlichen Fußes vom Strandge⸗ 
«birge, bie unter dem Namen Imogiri bekannt if. — Sanft, nur mit 


Graͤſern, Eleinerem Geſtraͤuch und hie und da mit einem zeuftreuten, ab: - 


geriſſenen Wäldchen bedeckt, erhebt ſich das Gebirge, befien Fuß nicht in 
gerader Richtung fortläuft, ſondern welches von feiner Weſtſpitze beim 
Mandiinnang an (die wir bereits Eennen gelernt haben) bis nordweſtlich 
über Blitaran nad Brambanan zu, zahlreiche Vorhügel oder Rül: 
ten bildet, die nordweſtlich vorfpringen und zwifchen denen, mit. Reit 
feldern bedeckt, kleine flache Buchten gelegen find. 

Auf einem ſolchen, einige hundert Fuß hohen Rüden (Imogiri) 
Gegen, von Gebuͤſch befchattet, die gemeinſchaftlichen Gräber der Sultane 
vom Djocjokarta und Surakarta; denn zu Paffar Gede liegen nur einige 
jüngere Kaiſer des Zweiges Djocjokarta begraben, während Imogiri die 
Seuft faft aller Herrſcher des alten Reiches Mataram enihält. 

Zweihundert und vierzig aus Ziegelfteinen gemauerte Stufen, bie 
jegt mit Marchantia: Arten und fonftigen Pflanzen (Begonien ıc.) vers 
ſchiedener Art überwuchert find, führen auf die Höhe des Ruͤckens, 
ber in breite Zerraffen, welche fih ampbitheätralifch hinter ‚einander er⸗ 
Heben, umgearbeitet iſt. Durch die äußeren Terraſſen, die vom Ranga⸗ 
faribäumen befchattet find, ſtroͤmt eine Wafferleitung, welche einige 
große Becken füllt, in denen fi in früheren Zeiten die fremmen Ja 
vanen wuſchen, ehe fie das heilige Innere betraten. Vorſichtig, in 
betender Stellung, . öffnen die Javanen die großen, hölzernen Thuͤren, 
‚bie mit kuͤnſtlichem Schnigwerk verfehen find; man tritt in die innem 
Tertaſſen und erblidt, gleich wie zu Paſſar Gede, zahlreiche königliche 
Srabhügel, die mit Gewuͤrznelken (Caryophyllus aromatica) und 
Bimmtbäumchen bekleidet find. Durch wieder neue Thuͤren gelangt man 
in immer höhere Terraſſen, in deren innerfter und höchfter fich die, vor 
nehmſten und dlteflen Gräber befinden. Ein hoͤlzernes Gebäude, das 
ringsum forgföltig verſchloſſen wird, beſchattet fie; einige find mie ein 
Himmelbett, mit VBorhängen umgeben, andere mit einem hölzernen Ka: 
Fen bedeckt, in deſſen Inneres man duch Giasfenfter hineinblickt. Die 
Gräber ſelbſt find laͤnglich vieredige Sarkophage aus Stein, gemöhnlid 
aus Sandftein, gemeifelt: und, außer einigen parallelen Leiften und ſym⸗ 
mettriſchen Eden, ohne weitere Verzierung. oo | 

Solde In Zertaffen getheilte Räume, durch hohe Mauern von ben 
‚mebenanliegenden getrennt, jede Terraſſe eben deſſelben Raumes durch 


Thuͤren mit der höher liegenden zufammenhängend,: finden: ſich machrere 
nebeneinander, mwahrfcheinlich eben fo viele, ald Stammhäufer oder Zweige 


‚der Eaiferlichen Familie waren, deren Grüfte fie enthalten. Die kuͤnſt⸗ 
HH gefchnigten Thuͤren, die hohen aus Biegelfteinen aufgeführten 


> 
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Mauern, die jede Terraſſe umgaben, jest freitich verfallen find, zeugen von 
der Ehrfurcht, welche der Javane den Bräbern feiner Vorfahren zollt. 

Um einen Ueberblid® der herrlichen Gegend zu genießen, verfege ſich 
mein Lefer mit mir auf eine ber. vorderflen Terraſſen, deren Mauern 
längft ‚eingeflürze find, und fende feinen Blick hinweg über die Woͤlbun⸗ 
gen der Bäume, welche den Abhang des Hügeld bebeden. Da erblickt 
man bie weite, tiegerfledige Ebene Diocjofarta’s, die in N. von ben duf⸗ 
tigen Gebirgen des Merapi und Metbabu, und in NW, vom Gumbing 
und Sindoro, zwei ftumpfen Kegeln, begrenzt wirb, von beren erflereme, 
ebenfalls halb in Duft verborgen, fi faſt von N. nah ©. eine aus⸗ 
gezackte Gebirgskette dem Meere zuwendet. 

Entzuͤckend iſt die Ausſicht über die vorgeſchobenen Hügel des Su 
birges Hin nah WSW. — Ganft ſenkt ſich der waldige Rüden hinab. 
An ihrem Fuße windet ſich fehlängelnd um bie vorfpringenden Hits 
gel der Silberſtrom des Kali Opak, rechts von der Ebene, links vom 
Bebirge begrenzt; vorm in WEW. erbliden wir den blauen, ſcheinbar 
anfteigenden Meeresfpiegel und erkennen die Mündung des Fluſſes am 
den weißen Streifen des Schaumes und aus dem bumpfen Dommern ber 
Brandung, das von dort her (aus einer Entfernung von faft 15 Paalen) 
ju unfern Ohren dringt. 

Beſteigt man die Höhe des Gebirgsruͤckens hinter Imogiri, auf 
Wegen, die zwifchen hohen Grasarten mit fchönfarbigen Orchideen und 
Baͤumchen der Emblica oflicinalis Gärtn, bindbuchführen, fo ſtoͤßt man 
überall auf Sandfleinfelfen, die aus dem Gran hervorragen und öfter®, 


mit Gefträuch geſchmuͤckt, ſehr malerifche Gruppen bilden. Es ift ein | 


weißer, fehr weicher Sandftein, der oͤfters, conglomeratähnlich, kleine Tra⸗ 
chytbrocken enthält und den man auch bei Blitaran und Bramba⸗ 
nan anteifft, fo daß es fcheint, als feien alle mehr nördlichen Züge 
des Strandgebirges bis zu deſſen nordweſtlichem Fuße hin aus diefer Stein 
art zufammengefegt, waͤhrend deſſen fiblichere Bweige ( Gunong. Kidol, 
Gunong Sebu), die gegen das Meer abftürzen, aus Kalk beſtehen. 
Nur gering find die Fortfchritte, weiche die Kultur auf den unglei⸗ 
hen Bergrüden hinter Imogiri gemacht hat, Weit verbreitet find die 
Wildniffe hoher Grasarten, zwifchen denen fich Acacia-, Emblica- und 
Rhamnus:Bäumchen zerftreuen, und in denen Zieger verflecht liegen, wäh: 
rend Turteltäubchen auf ben Zweigen girren. Nur bie und da erhebt 
ein vereinzeltes Feines Waͤldchen fein Laubgewoͤlbe. Muͤhſam arbeitet 
man ſich durch den Allang⸗Allang hindurch, um in einen ſolchen Wald 


zu gelangen, deſſen Decke, aus den Zweigen verſchiedenet hohen Fious- 


Baͤume gewebt, kaum einen Somnenftraht hindurchdringen laͤßt. Die 
holzigen Stränge der Lianen füllen die Zreifchenräume der Stämme und 
bilden ein Gitterwerk, das man wohl zechauen aber nicht 'entwirten kann; 
bis in die höchften Wipfel der Waldriefen fchlingen fie fich hinauf und 
erft hoch oben, nur Leider zu oft für den Botaniker unerreichbar, entfal- 
ten fie ihre Bluͤthen. 

Einft war ich erflannt, mitten in. einem folchen Waͤldchen einen 








88. 


Eleinen, viereckigen Pla anzutreffen, wo die Waldbaͤume ausgerottet wa⸗ 
ven und baher- die Sonnenficahlen eindrangen. 

Das Plaͤtzchen war mit' einem hölzernen Gitter umzäunt, und te 
gelmäßig mit Nangaſari⸗Baͤumen bepflanzt. Ringsum ſtand dunkler, hoch⸗ 
gewoͤlbter Wald. Die Javanen erzählten mir, daß dies die Einſidelei 


“eines alten Sultans, Namens Nakong, gewefen fei, der bier. wochenlang 


ganz allein mit Buß: und Betübungen zugebracht habe. Für. mic) 

wurde biefe Gegend intereffant wegen bes Reichthums an Scitamineen, 

an Bingiber:, Amomums und Coftus-Arten, deren fchöngefärbte Bluͤthen; 

zapfen überall aus dem feuchten MWatdesboden hervorbrahen. Auch zahl: 

eeice FA große hemifphärifche Pezizeen u. a., bevoͤlkerten den ſchat⸗ 
gen Boden. - 

Nur ein paae Beine, arme Dürfen, von Pifang und Garicas Pas 
papa umgeben, liegen bier auf dem Gebirge zerfireut, das fich ſuͤdlich 
toieder in ein tiefes, ‚weites Längenthal hinabſenkt, durch welches im wild⸗ 
ausgewaſchenem Flußbette von O. nach W. der Kali:Dyo hindurchbrauſt, 
um ſich in den Kali Opak zu muͤnden. — Ueppige Vegetation erfuͤllt 


das Thal, das jenſeits wieder von einem waldigen Bergruͤcken begraͤnzt 


wird, der einen praͤchtigen Anblick gewaͤhrt. Hie und da bildet er ge⸗ 
täumige Vorſpruͤnge, kleine Hochebenen, welche im ſchoͤnſten Wieſengruͤn 
daliegen und mit den dunkeln Waldesufern, die ſie umgeben, einen lieb⸗ 
lichen Kontraſt bilden. An einigen Stellen leuchten gelblichweiße Felſen⸗ 
wände hervor und beurkunden ‚die Steinart (Kalk), aus welcher der 
Ruͤcken befteht. Kiefer unten, wo der Strom brauft, bildet das Thal 
einen fteilen Abhang, und hier ragen aus dem Waldesgruͤn mehrere ſenk⸗ 
recht abgeſtuͤrzte Felſenmaſſen hervor. 

Aber weiße, undurchſichtige Nebelſchichten (es ift noch fruͤh) entſtei⸗ 


gen dem Grunde des Thales und breiten ſich immer höher aus, wie ein 


Schleier, des mit dem Steigen der Sonne und den Anblic der ſchoͤ⸗ 
nen Bergwand verbirgt. 


NRuinen von Brambanan, Gebirgsketten bei Brambanan und 
Blitaran. 


Etwa 12 Paale öftie von Djocjokarta entfernt ſchiebt fi von 
dem ſuͤdlichen Strandgebirge, befien Buß, von feiner Spige bei Mands 
jinnang bis hieher fih) von SW. nah ND. richtete, ein Eleiner Neben 
zweig in querer Richtung vor, fo daß feine Spige nördlih nach dem 
Merapi hinblickt. Es ift der Gunong Brambanan, der von feinem Zus 
fammenbange mit.dem Hauptgebirge an bis zu feiner Spige nicht. Über 
G-Paale lang iſt und deſſen ungleich vertieften, waldbedeckter Ruͤcken eine 


Hoͤhe von 4 — 700 Fuß erreicht. 


Vom Fuße feiner nördlichen Spitze, welche die Javanen Batu qudik 
suennen, fleigt die große djocjofarta’fche Ebene: gleichmäßig gegen den ſtum⸗ 
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pfen Kegel des Merapi an, deſſen Abhänge, fich zuletzt nur fanfı, faft 
unmerklich, ſenkend weit und breit das Land einnehmen. — In dieſer 
mit Reis⸗ und andern Feldern bedeckten und abwechſelnd mit Dorfwaͤld⸗ 
chen befchatteten Ebene liegen, einige Paale von Batu qudik entfernt, die 
merkwürdigen Ruinen von Brambanan. 

- Um zu ihnen zu. gelangen, verfolgt man einen bzeiten, fahrbaren 
Weg, der von Diocjokarta in OND.- Richtung bald auf hölzernen, 
ſchwankenden Brüden über Ströme, die zwiſchen Trachhtgeröllen - nad) 
Süden braufen, hinwegfuͤhrt, bald Meisfelder, Pflanzungen von Ris 
cinus, Indigo und Dolichod> Arten durchfchneidet, bald in das Innere 
der Dörfer (Kamponge) , deren Fruchtbaͤume ihn zu beiden Seiten um: 
[hatten, eintritt. — Bemerkenswerth ift eine ausgedehnte Pflanzung von 
Salakbaͤumen (Calamus Zalacca Gärtn.), die ſich 3 Paale von Djoc⸗ 
jofarta zu beiden Seiten der Straße von hohen Artocarpus - und an⸗ 
Bäumen befchattet, hinzieht. Ihre Früchte gelten für bie ſchmackhafte⸗ 
ſten der ganzen Umgegend. 

Hat man 8 Paale auf dieſem Wege zurüdgelegt, fo gelangt man 
zum Kampong Kakaffan. Hier liegt in geringer Entfernung vom Dorfe, 
füblih neben der Straße, ber erſte Zempel biefer Gegend, Djandi 
Kalaffan, der einer von Quaderſteinen aufgethuͤrmten, zwolfecigen 
Pyramide gleicht. 

Ihre Spitze iſt zertruͤmmert und ihre Ecken ſind zerfallen, doch 
nicht ſo ſehr, daß man die alte Form des Gebaͤudes nicht mehr erkennen 
koͤnnte. Ein innerer, größerer viereckiger Raum, zu dem man nur durch 
den einzigen Eingang in D. gelangen kann, iſt von vier amdern kleinern 
Räumen umgeben, bie mit’ ihm nicht zufammenhängen. In allen Räus 
men findet man Altdre zum Opfern, und an ben aͤußern Wänden. bes 
Tempels zahlreiche Nifchen,, in denen ſich aus Trachyt gehamene- Bilder 
GBudha⸗Abbildungen 2.) befinden. - (Dan. fehe barüber Raffles.hi- 
story of Java.) Auch ;alle Eden und Zhüseingänge ſi nd mit Verzie⸗ 
tungen und Basreliefs verjehen. 

Die Qunderfteine, aus benen der: fo kuͤnſtliche Tempel ohne Ritt 
und Bindungsmittel aufgebaut iſt, find alle fehr regelmäßig, von gleicher 
Größe und beſtehen aus nichts anderem, als aus jenem grauen, -poröfen 
Trachyt, deſſen Gerölle die Betten aller Bäche ausfuͤllt, weihe dem 
Merapi entſtroͤmen. — Junge Feigenbäume haben fi auf dem Tempel 
angefiebelt, befien ſchwaͤrzlich⸗ graue Maffen aus der Entfernung nur nach 
einem Truͤmmerhaufen gleichen; ihre Wurzeln treiben die kubiſchen Steine 
mer mehr auseinander und beſchleunigen den völligen Untergang. der 

uinen. 

Als ich einft ‚den innen, ſich nach oben zu verfchmiälernden Raum 
betrat, der Eein Gewölbe bildet, fondern deſſen kubiſche Steine mit ihren 
(harfen Kanten nad innen vorſiehen (wie eine umgekehrte Treppe) und 
ih nach oben kuppelfoͤrmig zuſammenneigen, fiel oben aus der kleinen 
Oeffnung der Kuppel ein gebrochenes Licht herad; Alles war ſtill und 
eine außerorbentlich kuͤhle Luft wehte mir entgegen, denn das Thermo⸗ 
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meter fiel In 10 Secunden von 880 F. (250 8.) auf 799 F. (Mo R.) 
herab; aber durch meinen Eintritt in ihrer Ruhe geftört, fingen Hundert 
.von großen Sledermäufen, die oben. an den Steinkanten bingen, an, fih 
zu beroegen und: umberzuflatteen; fonderbar klangen ihre Fluͤgelſchlaͤge 
und ihr pfeifendes Gefchrei in der flilen Tempelhalle "wieder. Ihr 
ME bedect fünf Fuß hoch den Boden der Halle und bildet eine brei- 
artig weiche Maſſe, die truͤgeriſch mit gruͤnen Pflanzenmaterien uͤber⸗ 
zogen iſt. 

Ein zweiter Tempel, Djandi Sari, liegt, von Geſtraͤuch bewu⸗ 
chert, nordoͤſtlich in einiger Entfernung von erfletem, auf der andern (noͤrd⸗ 
lichen) Seite der Strafe. Es ift ein viel einfacheres, obſchon größeres, 
viereckiges Gebäude, deſſeneinziger Eingang ſich in Oſten befindet, und 
wie das vorige und wie alle Tempelruinen der Hindu's, die man bei 
Brambanan findet, aus kubiſchen Trachytbloͤcken ohne Kalk und Kitt 
aufgeführt; es bat 5 bis 6. Fuß die Mauern, die mit mehreren Elei: 
nen, vieredigen Senfteröffnumgen durchbrochen und außen mit zahlreichen 
Figuren des Budha in Basrelief gefhmüdt find. Das innere iſt in 
drei Räume getheilt, die oben kuppelfoͤrmig zufammenfhlagen und deren 
Wände mit mehren Nifchen verfehen find. 


Drei Paale oͤſtlich von Kalaffan liegt, nahe am Fuße bes Batu qubll, 
das Dorf Brambanan. Bon diefem Dorfe.geht. mam. einige taufend 
- Schritte noͤrdlich ab, um zu den Ruinen von Brambanan zu gelangen. 
Es find fünf pyramidale, Truͤmmerhaufen von ungleicher Höhe, die man 
fchen aus der Entfernung erblidt. Aus Trachyt gehauene Quaderſteine, 
von denen die größten vier Fuß hoch, Lang und .breit find, liegen 
wild uͤbereinander gethuͤrmt und bilden. Haufen, vom denen bei 
hoͤchſte 70 Fuß hoch fein mag, Mächtige Feigenbaͤume, -die ſich halb 
aus: den Truͤmmern hervorheben, „breiten ihr Laub daruͤber aus. und 
zahlreiche Schlingpflanzen, Cissus: Arten, Cucurbitaceen und andere, 
umranken fi. Es fheint, als wenn es heftige Erdbeben gewefen 
feien, weldye bie alten Tempel fo verwüftet und im die gegenwaͤrti⸗ 
gen Steinhaufen, verwandelt haben. Nur an einem von ihnen, dem 
Zempel Lorro Diungran, iſt noch bie obere Hälfte zu erkennen. 
Er bildet ein Viereck, das früher oben in eine, ppramidale Spitze 
auslief, und umfaßt noch vier Eleine dunkele Raͤume, bie fich nach den 
vLier Weltgegenden hin öffnen und in Stein gehauene diguren eni⸗ 
halten ). 
Viel groͤßer und praͤchtiger als dieſe Tempel und als ein anderer, der 
Djandi Lombok, der ſich (in doppelten, ein Viereck umſchreibenden Mauern) 
in einiger Entfernung vom vorigen erhebt, war "der Tempel Djandi 
Sebu, deflen umberliegende Truͤmmer jest noch unfere Bewunderung 
erregen. — Dean erblickt in der Mitte vieler Steinhaufen eine pyrami⸗ 





9 Sie bie Kbbitbungen in Raffles History of Java. 
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date Maſſe, die wie alle übrigen aus Quaderſteinen aufeinander gethiremt 
und mit halbverfallenen Bauern und Xerraffen umgeben if. Eie ent: 
hält nur einen innern Raum, deſſen Eingang fih im Often befindet und 


in welchem viele nur ſchwach am Islam haftende Javanen jet noch zu 


opfeen pflegen. Einhundert und fechsundfiebzig Beinere Zempel umgeben 


in einer vierfachen Reihe und in regelmäßigen Entfernungen von einanz 


der diefe® innetfte Heiligthum, fo. daß fich in der erfien Reihe 28, in der 
zweiten 36, in der dritten: 52, und in der vieten und Außerften 60 befins 


den. Eie find alle auf gleiche Art erbaut und bilden einfathe, viereckige 


Kapellen, die fi oben in eine pyramidale Spige endigen. Eie haben 
nur einen Eingang, find aber,.fo mie ber Haupttempel ſelbſt, mit hoͤchſt 
kuͤnſtlichen Verzierungen und in Basrelief gehauenen Figuren fehr reich 
geſchmuͤckt. Mur wenige fliehen noch aufrecht, fo daß man ihre alte Se: 
alt erfennen kann, bie Übrigen find in Schutthaufen verfunfen und 
mit Sträuchern und Schlingpflangen bedeckt, welche ſich beftreben, 
at und fhwarze Geflein umber unter ihren grünen Teppich zu 
verbergen. ‘ 

Bier Hauptwege führen von den vier Weltgegenden her durch bie 
- Reihen der Eleineen Tempel hindurch, um auf den Gentraltempel zu flo: 


fen; zu beiden Seiten ihrer dußern Eingänge figt, aus einem Felſen⸗ 


füd gehauen, 10 Fuß body und am Bauche 4 Fuß did, ein Wächter 
mit deohend erhobener Keule, gleihfam um alle Uneigeweiheten vor dem 
Betreten des Heiligthums zu warnen. 

Es ſcheint nicht, daB die Ruinen noch lange In ihrem gegenmäeti: 
gen Zuftande bleiben werden, Indem bie Vegetation. immer mehr Wurzel 
zwifchen den Duabern fchlägt, die fich verichieben und umher zerſtreuen. 
Raum erkennt man ned) bie jegige Ruine in der Abbildung, weiche fi 
in Raffles History befindet. ' 

Verlaſſen wir diefe Weberblefbfel des alten Hindukultus, und wenden 
unfere Schritte füdlich dem Gebirge Brambanan zu. Ziemlich ſchroff ers 
hebt es ſich aus ber Ebene, Weiche, halbverwitterte Sandfteinmaffen, 
die bier, wie überall in den noͤrdl. oder nordwefll. Zügen ber Stzandgebirge 


vom Kallz Dyo an vorberefchen, gehen bier und da zu Tage aus. — 


Den verflachten Ruͤcken des Gebirges bedecken fchattige Waͤlder, die reich 
an Tectonien, Galamüs » Arten und andern Schlingpflangen find; aber 
befonderd ein Baum, der Pahon ploffo der Javanın (?Erythrinas, 
bedingt bie Phyfiognomie des Waldes, ba feine feuerfarbenen Bluͤthen⸗ 
ttauben ftundenweit aus den Gebüfchen hervorſchimmern; das Moth der 
Bluͤthen ift fo heil und licht, daf man da, wo fie auf dem Boden 
zerſtreut Liegen,. gluͤhende Kohlen zu erbliden glaubt. 

Mitten in einem ſolchen Walde, in tieffier Ziefe verfiedt, traf ich 
auf die uralten Ruinen eines Pallaſtes, eines. Kratons, von einem Hin⸗ 
dufönig, den meine javaniſchen Begleiter Radja Baka nannten. — Es 
find Trummer bon .eben folchen Qunderfteinen, wie man fie bei den Tem⸗ 
pelhallen Grambanan’s antrifft. Weit Liegen fie im Walde umher zers 
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flreut und zeugen von der großen Ausdehnung dieſes alten Pallaſtes; 
nur eine geraͤumige Terraſſe und einige Thuͤrpforten ſtehen noch gut er: 
halten. — Alles iſt aus Trachyt gehauen, einer Steinart, bie fich in 
diefem Gebirge felbft nicht findet. | 
Steigt man in füblicher oder ſuͤdweſtlicher Richtung vom Berge 
Brambanan hinab, fo gelangt man in das Thal oder die Ebene, woelche 


den Fuß des Gunong Hidju, oder den Theil ber Gebirgekette begrenzt, 
von welchem fi) das Gebirge Brambanan in querer Richtung vorfchiebt. 


Auch bier, wie überall’ (e8 war im Auguft), leuchten. die feurigen Blu⸗ 


‚men bed Plofjobaumes aus den Gebuͤſchen hervor, welche die Bergwände 
bekleiden, und erinnern an die Beeren der Sorbus Aucuparia, welche 


auf ähnliche Art die Herbfimälder de6 Nordens "ziert; mehrere: liebliche 
Thäler bucchbrechen . den‘ Gunong Hidju, an deſſen fanften Abhängen 
hie und. da ungeheure, abgerundete Sandfteintrummer von grauer Farbe 
umherliegen. Auch ‚gebrochene: Schichten dieſes Geſteins gehen ſtellen⸗ 
weiſe an den untern ſanftern Abhaͤngen des Gebirges zu Tage aus;— es 
ſind parallele, nur ſanft geneigte Lagen von weißlichgrauer, ſelbſt ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe, die eine ſenkrechte Hoͤhe von 50 bis 70 Fuß erreichen. 
Dieſer Gegend des Gebirges gegenüber (kaum. 1000 Schritte von 


beſſen Fuße entferne), nicht weit vom Kampong Dfine, liegen noch die Ruinen 


eines andern Tempeis, des Djandi dfino, dem bebaute. Felder umge- 
ben. Seine kerteörmerten Bloͤcke laſſen nichts. mebr .von ber frü- 
heren Geſtalt des Zempeld erkennen. Sie find von Feigenbaͤumen be⸗ 
ſchattet, deren rieſenmaͤßige Wurjeln die Steinmaſſen wie: ein Flechtwerk 


umklammern. 


Acht Paale ſudweſtlich vom Gunong Brambanan entfernt, ſchiebt 
ſich ein aͤhnlicher, zweiter Quertuͤcken vom Hauptgebirge vor, der Gu⸗ 
nong Blitaran. In dem Raume zwiſchen beiden.-erheben ſich ( ifo: 


lirt in der Ebene) zahlreiche Eleine, abgerundete Hügel, die fih mehr 


oder weniger. vom Fuße des Hauptgebirged entfernen,. und deren Stein: 
art (ein weicher, thonastiger Sandſtein von weißer Farbe) haͤufig zu 
Tage geht. 

Der Gunong Blitaran bildet einen zangenförmigen,, etwa‘ 500; Buß 
hohen Rüden, der fih In der Richtung von SEW: nah NND. :vom 
viel höhern Hauptgebirge entfernt; er läuft, fich immer mehr verſchmaͤ⸗ 


‚ternd: und herabſenkend, dem Gunong Gompol, einem ſſteilen Hügel, 


welcher fich iſclirt in der Ebene erhebt entgegen. Die WWeSeite des 
Blitaran iſt ſteil und ſchroff abgeſtuͤrzt; hier bildet fein: oberſter Kamm 
eine 50 bis 100 Fuß hohe Felſenwand mit parallelen Schichten, deren 
weißliches Grau und Schwarz mit dem Gruͤn der Umgebungen contra⸗ 
ſtirt. Denn unterhalb dieſer Wand erhebt ſich ein: üͤppiges Waldgebuͤſch, 
das, nur hie und da von Allang⸗Allang⸗Strecken unterbrochen, ſich bis 
zum Fuße des Blitaran hinabzieht. . Hier, am Fuße. des :Blitaran, bem 
ſich die Reisterraffen anlehnen, liegen .eine Menge ungeheuver Felſentruͤm⸗ 
mer zerftreut umher, von denen die größten:50 Yuß fang und 20 Fuß 
breit und body find, Einige von ihnen bejichen aus einem mehr oder weniger 
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feinen Sandſtein, undere ſtellen ein Conglomerat dar, In welchem Tra⸗ 
chythrocken durch ein weiches Cement von Sand zuſammengebacken find. 
Flechten verſchiedener Art bekleiden ſie und kleine Strauchvegetation zieht 
ſich um ſie herum. 

Aehnliche Felſenmaſſen von mehr oder weniger weichem, oͤfters halb⸗ 
verwittertem Sandſtein oder aus Conglomeraten trifft man an, wenn 
man bie waldbemachfene Höhe des Bergruͤckens erklimmt. Hier ‚bilder 
dad Geſtein am ande der fih nah WRW. abflürzenden Wand 
Heine Flaͤchen ‚ bie von zahlreichen queren Kluͤften durchſchnitten find, 
welche bei einer Breite von 3 bis 5 Fuß ſich 20 bis 40 Fuß tief 
hinabfenten; ja einige reihen bis an den Fuß jener fenkrechten weft 
nordweftlichen Wand. Kleines Gefträuch befchattet ihre Ränder und aus 
ihrer Tiefe ſtreben die Stämme mächtiger Sterculien hervor, um ihre 
(hönen Zweige daruͤber auszübreiten. Außer diefen Kiäften iſt der Zus 
ſammenhang der Eandfleinmaffen nody durch zahlreiche Köcher unterbro: 
hen, von denen ſich zwei durch ihre Megelmäßigkeit auszeichnen. Bon 
einem Ereiscunden Rande, der 10 Fuß im Durchmeſſer hat, fenten fie 
fh 8 Fuß tief in den Felfen, und erweitern fih unten baudig, fo daß 
man glauben follte, fie feien kuͤnſtliche, durch Menfchenhand erzeugte Cis 
ſternen. Wir fanden fie halb mit Megenmaffer angefüllt, Weißliche 
und ſchwaͤrzliche Flechten (Lecideen und Verrucarien) bebedien überall 
umher die halbverwitterte Oberfläche der Selfen. 

Die OSO. Seite des Bergrüdens fentt ſich fanft und allmds 
ig hinab, — doc) ehe wir hinabfteigen, treten wir noch ein Mal an ben 
höhften Rand der WR.:wefllihen Mauer fund werfen einen Blid 
auf unfere Umgebungen. Wir überfehen die weite Flaͤche Diocjos 
karta's mit ihren Reisfeldern und Dörfern, zwifchen denen fich der fil: 
bene Stroms des Opak dahin fchlängelt; fie ift im Norden vom Merapi 
degrenzt, von deffen Sdume einige Streifen aus den "lichten Wolken ber: 
vorſhimmern, die: ihn umhuͤllen. Nur in WNW. erheben fich kleine 
Hügelzüge in der Fläche, die von da, two, von hieraus faum erkennbar, bie 
Selfen des Gunong Gambing hervorragen, füdmwärtd nach dem Meere zu 
laufen; die höhere ausgezackte Gebirgdfette, die fich “hinter ihnen erhebt, 
betfiert ſich fhon im Dufte des bewoͤlkten Luftkreifes. Weſtlich uͤberſehen 
wir, dem Fuße bes Gebirges entlang, die zahlreichen kleinen Hügelrüden, 
die, fläcjere Bucht enzwifchen fich laſſend, in die Ebene vorfpringen. An 
ihren Fuß Ichnen ſich die Reisterraffen an, oben ſchmal, treppenähnlich, nach 
unten zu fich aber immer meht erweiternd und ausbreitend. Es find 
diefe Hügel kahl, nur mit Gras und Mleinerem Gebüfd; bewachſen, waͤh⸗ 
end das Smuptgebirge, von dem fie auslaufen; mit zerſtreuter iͤppiger 
Waldbedeckung verſehen iſ. 

Tief zu unſern Fuͤßen erheben ſich die Kokospalmen des Doͤrfchens 
Blitaran; es wird vom Kali-Opak beſpuͤlt, welcher noͤrdlich herabſtroͤmt 
und hier den Kali-Buntaran aufnimmt, der von O. her ſich um die 
tungenförmige Spige des Berges, auf dem wir ftehen, herumwindet; dann 
dreht ſich der Opak weſtlich (fuͤdweſtlich), um in feinem sefötingeer 
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gaufe Länge den Borhügeln des Gebirges alle jene wig⸗ auftunbmnen, 
die vom Merapi herabſtroͤmen. 
In IND, blicken wir uͤber die mit zahlreichen Doͤrfern erfüllte 


Zwiſchenbucht zwiſchen den vorgefchobenen Rüden des Blitarnn (auf | 


welchen wir chen) und des Brambanan hinweg. Hier fehen wir, roie 


ſich zahlreiche Hügel erheben, die an der Spige vom Blitaran mit dem 


Sn 


Gunong Gompol beginnen und. bis an die Spike vom Brambanan hin 
faft eine parallele Linie bitden, melde die zwifchen ihm und bem Fuße 
des Gebirges liegende Bucht. von der übrigen Fläche trennt, Sonderbar 
fleigen alle dieſe Hügel von der Seite des Gebirged her fanft und allmd- 
lig an, während fie fi) nad) der großen Ebene zu, nah NWR., viel 
ſteiler und ſchroffer hinabſenken. 


Verlaſſen wir nun unſern hohen Standpunkt und ſteigen an der J 
ſanften, weitauslaufenden OSO.⸗Seite des Blitaran hinab. Diefer 


Abhang iſt mit ausgedehnten, hohen Graswildniſſen bedeckt, in denen ſich 


außer kleinerem Geſtraͤuch von Rhamnus⸗Arten u. a., viele Jatibaͤume 


(Tectonja grandis) erheben. Obgleich hier auf dem Boden große Trok⸗ 
kenheit herrſchte (wie gewöhnlich in den Zectonia- Wäldern) und außer 


duͤrrem Gras (Allang⸗Allang), nichts wuchs, fo fanden wir body einen 


großen Reichthum an Farrenkraͤutern, bie auf den Bäumen ſchmarotzten. 
Namentlich prächtige NiphobolussArten (5. B. N. fissus Bl.) hingen 


in Menge von den Zweigen herab. Doch kann bie Höhe über dem. 


Meere kaum 700 Fuß betcagen. 

An diefem oſtſuͤdoͤſtlichen Abhange fenkt fi, von ſteilen Sandſtein⸗ 
truammern umengt, ein Thal hinab, in deſſen Tiefe während ber Regen⸗ 
zeit ein Strom zu braufen ſcheint. Hierauf deutet ein kleines Flußbett 
bin, welches ftufenförmig in Sandftein ausgewaſchen iſt. Ich fand 


hier am . der rechten Seite bes Flußbettes eine uͤberhaͤngende Bucht, 


in. deren Tiefe, ganz einfam und verlafien, eine Heine aus Sandſtein ge: 
meifelte Hütte fand. An den Wänden der Bucht bemerkt man die vers 
fhiedenärtige, parallele Schichtung des Geſteins; am tiefſten lag ein feis 
ner, leichter, doch ziemlich feſter Sandſtein (derfelbe, in dem das Fluß: 
bette ausgewaſchen iſt), dann kam ein weicheres, groberes Sandgeftein 
und darüber lag eine grobkörnige Mäffe, ein Conglomerat von Trachyt⸗ 
broden mit Sandeement zufammengebaden. Die Heine Hütte, welche 
ich dem Hintergrunde der Bucht anlehnte, beſtand aus einen, länglichen 
Steinen, die man fehr regelmäßig aus jenem torifen, leichten Sandſtein 
gefhnitten hatte. Die ganze Bucht, deren Boden mit gleichen Steinen 
belegt war, war mit Jatiholz umzäunt und gutgearbeitete Thuͤren von 
gleichem Holze führten in das Innere. 

Pflanzungen von Agave » Stauden und andern Zierpflanzen zeugten 


- von dem Kunflfinn ber frühern Bewohner, ‚von denen feine Spur 


mehr zu finden war. Alles umber iſt wildes Geſtruͤpp, das nur Tiger 
und ‚wilde Büffel durchſtreichen. Kein Javane konnte etwas über den 
Urfprung des Dütten berichten, | 
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Heise in die Gebicgshete der Südküste 
bei Wankap. 





Ich verlieh Djecjofarta in Begleitung zweier meiner Bedienten am . 
20, Mai (1836), um eine Reife in das fogenannte Zuider⸗ Gebergte*) . 
anzutreten. 

Es war ein trüber, nebliger Morgen; es fiel fein eigentlicher Mes 
gen herab, aber die Atmoſphaͤre war. fo mit waͤſſrigen Dünften anges 
fült, daß Die Kleider feucht wurden und man vor dunkeln Gegenſtaͤnden 
die ſtaubaͤhnlich feinen Tropfen des Rebels ſah. Die Erſcheinung eines 
ſo dicken Nebels iſt unter den Tropen felten (in niedrigen Gegenden), 
wo entweder die Luft rein iſt, oder das condenſirte Waſſer in heftigem 
Platztegen herabfaͤllt. — Er war mir daher um fo auffallender, da nach 
der Jahreszeit fchon Längft trodene Witterung hätte eintteten muͤſſen. 

Der, Weg führt zuerft oͤſtlich in gerader Richtung 3 Paale meit 
dis zu den ehemaligen Luftgärten des Sultans, die jenſeits eines Stro⸗ 
mes liegen, deſſen weit ausgewaſchenes tiefes Flußben mit ſeiner gegen⸗ 
waͤttigen Waſſermenge in keinem Verhaͤltniſſe mehr ſteht. Die‘ Bruͤcke 
jedech, welche ans Balken darüber geſchlagen war, liegt balb zertruͤm⸗ 
mert und beutkundet bedeutendes Anfchwellen des Baches nach gefallenem 


Regen. Wie in allen Gebirgsſtroͤmen biefer Gegend liegen auch in feis 


nem Bette eine Menge Trachytgeroͤlle umher, welche dad Ducchwaten 
bes übeigend feihten Bächleind muͤhſam -madıen. Stauden der Ascle- 
pias gigamtea drängen ſich von ben benachbarten Grasebenen in fein 
Flußbette hinab. Hier fteht noch auf dem biesfeitigen Ufer eine 15 Fuß 
hohe Pyramide aus gebrannten Steinen, die dem ehrfürchtigen Javquen 
vormals anzeigte, daß er fidh hier den Gebäuden feines Kaiſers nahe, 

Es find mit roeitläufigen Mauern umgebene Räume, die zufam: 
men wohl eine Duabratmeile Raum bebedien und mit üppig anflrebens 
den Fruchtbäumen und Palmen ausgefüllt find. Aus ihrem Gruͤn 
ſchimmert bie und da das biendende Weiß eines halbverfallenen Gebäus 
des hervor. Kunſtmaͤßige, zierlich durchbrochene Mauern, die Öfter® lange, 
gerade. Gallerien bilden, mannigfach verzierte Thurmeingänge, Portale mit 
Sculpturarbeit bededt und andere Ruinen mahnen wehmüthig den Ja⸗ 
vanın an feine verfchwundene Pracht, an ‚die zerfgliene Größe feiner ins 
landifchen Herrſcher. Denn .diefe Gärten und Luftbäufer find feit dem 
Kriege im Jahre 1826 verlafien und verwildern nun immer mehr, werben 





*) Daß (äbtihe Strandgebirge zwiſchen der Bai Varhitan und der 
Muͤndung des Kali: Opal (Mandjinnang). 


* 
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dadurch aber fuͤr den Naturfreund um ſo ſchoͤner, indem die Ruinen den 
lieblichſten Kontraſt mit der Pracht und Ueppigteit der Pflanzen bilden. 

Dieſe vereinigen ſich hier in ein gruͤnes, duftendes Polfter , das die weis 

fen Mauetn umrankt, dort erheben fie ſich majeftätifih und beſchatten 
die Gebaͤude. Der Name diefer Gärten ift Panamwadridjo, Robdjo :winan: 
gan, Wonofado und Poroworidjo. Mehr Füdlich, etwa einen Paal ent: 
fernt, Tiege ein ähnlicher Plag, Bazar Gebe, der Begräbnißplag der Kai: 

fer von Djocjokarta (f. oben). 

| Eine Allee hoher Feigenbaͤume (Ficus religtosa), deren Haupt 
ſtamm nicht felten von Eleinern Stämmen umgeben ift, welche ſaͤulen⸗ 

artig feine Zweige unterſtuͤtzen, fuͤhrt aus dem Bereiche der Gaͤrten und 
bringe auf einen Weg, der zwiſchen Reisfeldern hindurch in ſuͤdoͤſtlicher 
Richtung fünf Paale weit bis Pydjungan führt. Zahlreiche kleine 
Stroͤme muß man durchwaten, ehe man zu dieſem Kampong gelangt. 

Sie haben ihren Urſprung ſaͤmmtlich auf dem Merapi und laufen ſuͤd⸗ 

lich dem Meere zu. Große Strecken ihrer Betten ſind in fruchtdare 
Reisfelder verwandelt. Der legte unter ihnen iſt der Kali⸗Opak, der 
bier nur noch Bein ift und zwiſchen Kieſeln brauſt, der aber auch 
noch nach feiner Vereinigung mit den übrigen bei ſeiner 200 Fuß brei⸗ 
ten Mündung diefen Namen führt. 

Senfeits dieſes Baches erhebt ſich etwa 200 Fuß hoch ein ifolirter 
Felfenklumpen, Gunong Gompol, deſſen parallele Schichten ſich von Suͤ⸗ 
den ber’ ſauft erheben, etwa. in einem Winkel von 450, um ſich dann 
“an feiner nöedlichen, dem Merapi zugekehrten Seite fteil hinabzuſtuͤrzen. 
Er ift mit Gras und Bleinem Geſtraͤuch bewachſen. Noch andere folder 
Heinen Berge finden ſich in dieſer Gegend zwiſchen Reisfeldern zerſtreut 
und entfernen ſich bis eine halbe Stunde weit vom Fuß des Hauptge⸗ 
birges,. Sie erſcheinen wie hohe Felſenkuppen deſſelben, die hier aus dem 
angeſchwemmten Erdreiche wie Infeln aus dem Meere emporragen. 

Dem Gunong Gompol entgegen laͤuft von Suͤden her ein kleiner 
ſchmaler Arm des Gebirges, Gunong Blitaran, der ſich, etwa 500 Schritte 
vom vorigen entfernt, prallig herabſenkt. Er iſt mit zerſtreuter Waldung 
geſchmuͤckt und zeigt aͤhnliche, ſchief anſteigende Felſenſchichten. Gegen 
Oſten hin erblickt man noch mehre ſolcher kleinen Ruͤcken (niedrige Kaͤmme), 
die in querer Richtung von Suͤden nach Norden auslaufen, waͤhrend ſich 
‚ bie Hauptkette mit ber Kuͤſte parallel von W. nach O. zieht. 

Zwiſchen beiden hindurch führt der Weg. nach Kampong Pydjungen, 
deſſen Palmenmwald wir nahe vor ung am’ Fuße des Bergruͤckens erblik⸗ 
ken. Es iſt etwa 8 Paale von Dijocjokarta entfernt. 

Die Kraft der Sonne hatte bereits die Nebel aufgeloͤſt und alles 
wär verſcheucht. Dicht vor mir lag bie’ fteile nördliche Wand des 
Gebirges, das ſich links und rechts mit ungleich. ethobenem Kamme aues 
dehnt und hier Gunong Rokkolabu genannt wirb. 

Sein ganzer Abhang tft mit fihöner, prachtvoller Waldung ge: 
ſchmuͤckt, die fi vom. oberfien Saume herab bis. faft an die Reisfelder 
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binzieht. Mur einige Zwiſchentäume unterbrechen fie, die, wie gemößn- 
ch, ihr helleres Grün dem Allang-Allang verdanken. 

Ich führte einen in javanifcher Sprache verfaßten Paß von Raben: 
adi⸗ patie, dem erſten Miniſter des Sultans, bei mir, ber allen Haͤupt⸗ 
lingen, durch deren Kampongs ich meine Reife nehmen wuͤrde, befabl, 
mir Allen möglichen Beiſtand zu leiſten. Auch erzeigten mir Aue die 
größte Unterwürfigfeit. Gemwöhnlid ‚waren, wenn ich in ein Rampong 
einritt, gleich eine Menge Menfchen bereit, um meine Pferde nach dem - 
Haufe des Demang oder Mongo zu führen. War ich in der Hütte angelangt, 
fo erſchien der Häuptling mit feiner männlichen Familie, breitete eine Matte 
- aus und kauerte ſich niit untergeſchlagenen Beinen ſchweigend vor nie 
bin, um meine Aufträge zu erwerten. . Draußen hörte man ſchon bie 
Kokvsnuͤſſe plumpen, deren Bäume in der Geſchwindigkeit Einige ers 
Monimen haften, um mir ihren erquidenden Saft‘ datzureichen. &o har 
ber Javane lebendige Quellen auf dem’ Gipfel bee Bäume 

‚Kam ich durch ein Kampong, two meine ‚Ankunft vorher bekannt. 
geworben war, -fo wurde ich mit Muſik empfangen, bie Schläge des Gas 
malan erlangen, gedeckte Tifche waren mit Reis, gebratenen Bühnen, 
Eiern, Kaffee und Fruͤchten überladen, Tanzmaͤdchen waren fertig zum 
Spiel und mit Matten belegte Bali: Bali’s ftanden zur Ruhe bereit. Ueberall, 
mo mein Weg durh Wälder und unmegfame Gegenden führte , begleiten 
ten mic) die Häupilinge mit einigen ihres Volkes, Ich, erwähne biefer 
Umftände nur, um die gewillige Gemuͤthsart der Javanen zu zeigen, 
und die ungemeine Achtung, ' mit welcher fie den - ‚Befehlen ihrer einhei⸗ 
miſchen Herrfcher nachkommen. 

Sc ließ meine Pferde auf Pobjungan’ zuruͤck und ſetzte bie Reife 
mit kleinen Kleppern, bie ich aus. dem Dorfe erhielt und bie an das 
Erklimmen der fleilen Berge beffer gewoͤhnt find, fort. 

Hart am Fuße des Bergrüdens ſtroͤmt ein Bleiner Fluß, ber Kali 
Pydjungan oder Buntaran bin, welcher. weiter öftlich, in der Nähe von 
Brambanan, aus der Gegend des Gebirges hervorbricht, welche Gunong 
Sidjo heißt. Sein Flußbett zeige mächtige Schichten - eines weißlichen 
Geſteins, das theils plattenförmig au Tage gebt; theild hohe Stufen und- 
Zerraffen bildet, zwiſchen deren Spalten fich der Pfad am fleilen Ges - 
birge hinanzieht; es iſt ein feiner ſehr weicher und beicht zerreiblicher 
Sandſtein. Abwechſelnd mit ihm findet man zahlreiche Partien grauer 
Steine (Trachyt), die theils als Geroͤlle umher liegen, theild-an ben 
Seiten der Dohlwege in bräunlichen Letten eingeknetet erfcheinen, und 
Das Erklimmen diefer Bergſeite nicht minder mühfam machen, als jene 
Sandfteinfchichten, die ftufenförmig hervorragen. 

Waldaͤhnlich dichtes Gebuͤſch ſchmuͤckt den Bergabhang; beſonders 
fallen ins Auge die großen, glänzenden Blätter, des Sumpubaumes, 
das fchön gefiederte Laub der Emblica officinalis Gärtn. und mehrerer 
Baͤumchen aus der Familie der Keguminofen. 

Hat man den hoͤchſten Rand erfliegen, wo noch einige Feigenbäume 
ihr fehattiges Laub ausbreiten, fo gelangt man auf Beine Plattau’s, welche 

Junghubn, Java. 7 
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mit hohem Strafe, dns alle Zwiſchenraͤume unter ben zerſtreuten Baͤum⸗ 
hen ausfüllt, bebedt find, | ' 

SHier (etwa 1000 Fuß über dem Kampong Pydjungan) bietet fi 
eine entzuͤckende Ausficht dem Auge dar. Weit gegen Süden bin, uns 


abfehbar, fo weit das Auge veicht, breitet fich das vwellenförmig ungleiche 


Hochland des Gebirges aus. Es erfcheine dem Auge als ein dichter 
Wald, der ununterbrochen zufammenhängt ,.aber fid) abwechfelnd in keſ— 


. felförmige Vertiefungen oder länglice Thaͤler hinabſenkt, aus denen ein 


bläulich düftrer Duft emporfteigt; links ragt eim höherer Felſenkamm 
erapor, beiten ſenkrecht abgeflürzten Waͤnde mit grüner Waldung abs 
wechſeln; es ift der höchfte Punkt des Gebirges in biefer Gegend, etwa 
2000 Fuß hoch. 

‚ Smbdet man aber feinen Blick noͤrdlich zurüd, fo überfieht man 
dag weit bebaute Land, mit feinen grünenden Reisfeldern und lady: 
rinthiſch darin zerſtreuten Dorfwaldungen in der Tiefe ausgebreitet, 
Mur in. der Nähe des Gebirges liegen einige Eleine Huͤgel darin 
zerfireut, die, wie bee Gunong Gompol, fteil anfleigen; uͤbrigens ifl 
[ie Oberfläche eben umd gleicht einem grünen, mit dunklen Sieden 
etüpfelten Teppich, aus dem die Silberſtreifen mehrer gefchlängelter 
Fluͤſſe, z. B. des Kali⸗Opak, hervorfhimmern. Die dunkeln Waͤldchen 
erſcheinen anfangs in dem lichten Brün der Ebene (wo man fie in gel: 
ßerer Mähe erblickt) mehr vereinzelt und zerfireut, fließen aber (ſcheinbar) 
immer mehr in einander, je mehr fie fich entfernen, bis fie endlich mit 
den heilen Bwifchenrdumen in ein allgemeines,. duftiges Blau verfhmel 
gen, das fich bis zum Horizonte hinzieht. Diefer bildet eine langgez% 
gene Linie, die von beiden Seiten, von D. und W. her, anfangs kaum merk: 
lich anfteigt, fi) aber immer mehr erhebt, um den Gunong Merapi zu bilden, 
einen Kegelberg, deſſen vulkanifche Dämpfe ſich mit den Wolken vermilden. 





Bon diefem Bergrande fleigt dns Terrain ſanft nach SSO. hinab. 
Es iſt abwechſelnd geſchmuͤckt mit jungen Baͤumen der Tectonia grau- 


‚die, deren rieſenmaͤßige Bluͤthenrispen den Wald mit Wohlgeruͤchen ans 


füllen, und mit Eleinen Baumarten, deren zartes, feingefiedertes Laub freund: 
lich mit den großen Blättern der Tectonia contraſtirt. — Alle Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Stämme füllt ein Dieiht hohen Grafes *) auf 


K' Die Javanen begeichnen bie fo vorkommenden Grasarten mit bem 
s gemeinfchaftlihen Namen Ailang⸗Allang. Ich fammelte bis jegt 7 der 
hiebene Arten berfelben, die gu eben fo vielen verfchiedenen GBattungen geho⸗ 
'sen*). Mo eine Ällang⸗Allang⸗Art vorkommt, pflegt fie mit andern Arten 
nicht untermifcht zu fein. — Sie werben zum Deden der Häufer benußf, 


| — — — — 


*) Der bier genannte iſt Borghum tropicum. Die andern find Saccharum Klass, 
Ri; Anthistiria 3 hubniana, N. ab E. p Rottborlia andern fire ; Imperata Allan, 
Jungh. ; Andropogon grändis, N. ab E. und Androscepia gigantea Presi. 
i (Rote b. Heraußgeberd.) 
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das nicht felten Roß und Weiter überragt, und in dem nur, von Tigern 
gebahnt, einzelne Pfade verlaufen: Nur. die ſchmalen Thalgruͤnde, In 
denen von W. nad) D. Eleine Bäche hinabrieſeln, zeigen Spuren menſch⸗ 
lichen Fleißes. Hier findet man grünende. Reisfelder, die dem Laufe der 
Bäche folgen und, in Bambusgebuͤſche verfledt, einzelne. Hütten, bie 
aber weder Pifangs noch Kokospalmen, bie fonftigen, treuen Begleiter 
der Javanen, beſchatten; ein Beweis. von der Neuheit der Anftedefung. 

Ich langte des Abende, 4 Paale dvon Pydjungan entfernt, in einem 
Einen, kaum aus brei oder vier Hütten beſtehenden Kampong, Namens 
Kebo⸗Kuning an, welches fehr vsizend an dem ſanft geneigten Bergab⸗ 
hange liegt. Ein Eleiner Bad Ströme hier von O. nah W. in einer 
Thalvertiefung zwiſchen üppigen: Sträudern hin, aus ‘deren Gruͤn die 
goldnen Blüthentrauben der Cassia. alata hervorleuchten.. Sein Fluß 
bett zeige Lagen eines weißen, grobkoͤrnigen leicht zetreiblihen Sandfteing, 
der mit Partien von Trachytgeſchieben, im hraͤunlichen Letten geknetet 
und mit Maſſen von baſaltiſchen -und aͤhnlichen Vullaniichen: Felsarten 
abwechſelt. Er. mündet fid in den rechten Atm des Kali Kebokuning, - 
einen etwas größern Strom, ber eine halbe Stunde füdlid vom Kams 
pong entferne in “entgegengefegter. Richtung ‚von O. nah W. fließt. 
Seine beiden Arme bilden bier eine Eleine, flache Infel, die mit einem 


‚ Diliht von Allangs Allang und Meinem Gefträuche bedeckt iſt. Ä 


Ich brachte die Nacht in einer von jenen Hütten zu, vor deren 
Thuͤroͤfnungen ich große Feuer anzuͤnden ließ, theild um die Mosquiten 
zu verſcheuchen, theild gegen die Ziger, die nad) ber Yusfage meines Wirthe . 
fih nicht felten bid in die Umzaͤunung der Hütten wagen. 

As noch ein nebliger Duft über den Buͤſchen ſchwebte, fegte ich 
am andern Morgen (den 21.) meine Reife fort und betrat nach Durch: 
watung jener beiden Flußarme einen Wald, ber fi bier had) . empor 
wölbt und defjen. büfteres Innere mir eine reiche Ausbeute - feltener 


Pilze lieferte. 


Das Vorkommen der Pilze unter den Tropen fiheint an keins be: 
ſondere Jahreszeit gefeffett zu fein; der Unterſchied zwiſchen der Tempe⸗ 
ratur in der naffen und trodnen Jahreshälfte ift fehr.-gering, zumal. in 
den Gebirgen, wo auch in ber trodenen. Jahreszeit. häufige Regen fallen. 
Bärme (der erſte Impuls zur Erzeugung niles. Vegetabilifcyen) .ijt.alfo 
beitändig vorhanden; Feuchtigkeit des Bodens, das zweite Moment, das 
die Bildung der Schwammgewächfe erheiſcht, "hat ebenfalls Jahr aus 
Jahr ein in diefen Urwäldeen ſtatt, durch deren dickes Laubgewoͤlbe Sein 
Eonnenftrapl dringt. — Der. fette, braͤuntiche humusreiche Boden ift 
beftändig durchweicht und ſchlammig locker; die mäfjerigen Steffe der 
Atmoſphaͤre, welche bie Kühlung der Nacht niederfchlug,, und die Menge des 
felbft ausgehauchten kohlenſauren Waſſers befeuchten mit ihren Thaus 
tropfen alle Blätter, fo dab man fih kaum in ber Mitte eines teodenen 
Tages in den Wald begeben kann, ohne dürchnaͤßt zu werden Dazu 
kommt die Menge von abgefallenen Zweigen, Reifern und ganzen Baum: 
Rämmen, die am Boden verfaulen umd desen Inneres nicht felten: fchen 

7* 


| ih ieiettie. —* x Gebanreie — wenn. ihte: aͤußere Rinde ſcch noch 
: 8 eine dünne "leicht zerbrechliche Kiufte erhäften hat. So find die Aufe: 
ren Bebingungen zur Eniſtehung der Pilze. (Wärme, Feuchtigkeit und 
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3 Ueberfluß verfaulender · oxgainſcher Subftanen.). in den Sropenwäldern 


Aeberzeit gegeben und sörrklich -fchrwürfäh ‚fie auch mannigfaltige Geftalten 
der Pilze Jahr aus. Jahr ein ‚ohne daß man zu irgend einer Zeit ein 
haͤuff geres Vorkommen berfeibei, vie "im Herbfte der : gemäßigten . Zo⸗ 
nen, betnerken könnt}... Selbſt bie ‚Anzeigen Arten find an keine Zeit ge: 
hunden und. das Entſtehen detſerben Species wiederholt ſich unuufs 
hörtich. « Dagegen finbet mian.die" Pilze unter den Tropen auch minder 
. Shaarönmeile,. ‚minder aefeltig‘ al dei uns, wo fie im Herbſte vorzugsweiſe 
bie Mälder Bebölkerr. Hier finden. fie ſich mehr zerftieut und vereinzelt, wenn 
quüch imn allen ‚Sapregzeiten — auch find es hier. vorzugsweiſe 
dle quf den Zweigen ſchn at dtze nde n Polypori,“* welche. befonders 
* gahtreich vorkonmimen und mit ihren hoͤchſt lebhaften Farben das Auge 
Ei ergügert, Im "mittferen Europa’ ſindes Die Agarici,, die Agarici 
J terrestres;. welche vorherrſchen und bie: Phyſiognomie eines herbſtli⸗ 
chen Waldes beifimmen. Deßhalb gelten ‘die ‚geiftreichen Worte un 
ſeres Mersz , in den Pilzen: ſinkt der Herbſi herab, die Pflanzen⸗ 
welt kraͤumt Ihren Fruͤhling nah“: "nur: yon den gewaͤßigten onen; 
. bennhier. im Süuden „weilt „der. Sowmmer, die. Blätter, bleiben. gruͤn und 
ewig amarmen ſich Frlihling und Herbſt; —. der jungfraͤuliche Hauch 
des Jungen. toͤbtet das Alte; — pilgliche Kräfte treten auf, gleich Schma⸗ 


u togern, die vom Mefterder Hocjeittafel (dimätifen ‚und junge Brut erzeugen. 


ESo wird die Hoch zejt im zweiten Grade fruchtbar, — ein durchlaufender 
Hetbdſt ira. ewigen Sommier, der ben E chütten des Maldes bevölkert.” 
WVon Kebo Kuning. an ſteigt daß: Terrain: abwechſelnd in die Höhe 
and bildet zahlreiche Eleine Rücken aber abaetundete Berge durch ſchmale 
Thaͤler getrennt, in’ denen, meiſtens von W. nach O., verſchiedene 
Bäche.’ rieſeln. Dier beginnen’ ausgedehnte Wälder der Tectonia 
. "grandis,.bie Berg. und That bedecken und. vom Gekreiſche - der‘ Pfauen 
 pieberhallem. - "An. den Abhängen: ber Berge’und in den Flußbetten gebt 
das Geftein ziu Tage aus, machtige Bloͤcke bildend, die, ſich nicht. fetten 
eo terraffenförmig“ bon’ Stufe: in. Stufe ‚erheben. 8 if ein weißer Sund- 
ſtein, grobkoͤrnig und rorich deſſen Spuren’ man vom: nördlichen Fuße 
: bei. Gebiches bei: Pydjungan bls neun Paale fuͤdlich von Kebo Kuning, 
wo ſich die Tectoniawaͤlber endigen md «in. graſtges Plateau beginnt, 
F verfolgt Mehr. wiſtreut Gſchen ihnen findet man — Fels⸗ 
“arten Tradiyte): 
er Maffer, etäie. in. den fünften‘ Gruͤnden zwiſchen den Berg⸗ 
rücken hintieſelt iſt Grote: das zu Kebo Kuniüg) truͤbe, milchig; es be⸗ 
waͤſſert bie: Reisfelder, bie: man hler ‚mitten in’ der MWildnig- antrifft und " 
die nirehrein-der- kleliren Hält. ein: ßeurduiches Anſehn geben, Kleine 
Kamtponye" ſchiießen fi Ahnen An... 
| Hat’ san, dieſe ¶ Waͤlder bean, die” Immer lichter werden und 
— —— imiatr ——— Seide von’ Kram ee zu trennen 


anfangen, fo — man. ur u fünf za een —SE— —*ãa 
von geringen Unebenheiten unterfrgchenee: ftealt, das non. 8 
SH. bis zum. Gunong Sedu hin vier: Stunden“ Im. Duchtnefte eher. Mat. ” 
und deſſen Quadrat:Inhalt, an 12 68:16. Stunden, betraern mäage F 
iſt dicht mit hochaufgeſchvſſenem Allang bedectt, que: dern. fich. ur. Deie: — 
einzelt kleinere Baͤumchen empotheben ünter dieſer hennrtt map: bee * 
ſonders haͤufig den · Pohon ploſo (and der- "Familie. der 'Leinminosae) - = 
mit feuerrothen Blüshehtiguben.-und - großen. Aumpfen. Blaͤttern, die in 
Verbindung mit dem Aland. dieſce Gebitgärbene ein zeigpnehlmäihe®. Ans : 2 
chen .geben. "  . 
Biele- Heine, PER Stimpfe PR Juffejen: aa Rang llang,: “ — 
een Umkreis zahfeelche ſchoͤne Eyperus Arten: ſvwnugen Mur wenige — 
Lampongs liegen in biefeim Plasenk: zetſtrrut/ das in Europe: dir: bes. 
glüdte Sitz hochthurmiger Siabie ein. wuͤrde⸗ Wwiſchen dinen ſich zahl 
‚reiche Dörfer zetſtreuen und. ſorgſam bebarute Feidet hingichen., müte 
Yen, — hier iſt eine: Witönig,, mie: 6 Fuß hohem Altang Alang dewu, 
chett. Unter den Doͤrfern.iſt Apou; Amu das anſchullchſtez ws: Gegt, 12 
Paale · von Kebo⸗Kuning und»? bis 3 vom: nördlichen Anfang der,Ebent . 
ferne, in einem: Palntengebüfg) hetſtackt defſen Dunkel ſich ‚in ſchar⸗ 
fen Umriffen. bon minder gefättigtem. rim. der Grußebene irennt Um 
fern von dieſem Kampong gewaͤhrt rine- ‚Eine Erhebung eine freie Auge“ 
fiht auf die Flachen Bergrüden:,. die ringtumher das Plateau begrengens  : 
in NN. Hegen die wenig. erhnben: w waldigen Rücken ‚über die man 
hierher gelangt;. ihnen ‚reihen‘ ſich ine I. und NND: Iwel anfummehs: - 
hangende qusgezackte Kaͤmme ‚an; Gunong Alldng. und Katonau), die 
fh von WSW. nah END. pinzichen mb deren Abhänge bald.mit- 
Waldungen geſchmuͤckt find, dd mackte Feiſen wande biüden die ſich Ah. > 
ahſtͤrzen. ie liegen‘ meithih höher als alle! unaliogeben. ‚RUE, 
ich Mhägte fi fie auf. 20060: Fuß. über: Dem Mreresfptepel, ee oo 
- ‚Born in. O. und. SD, ARE das Plattau vom einer ichiſin Big j 
maſſe begrenzt’ die. ‚fih an." vbetden Seiten hin in die Ferne sieht und. 
durch die. unzähligen‘ einzelnen. Berge -uu8: dinen fierbe iſteht em höchſt 
ſonderbares Anſehn erhält, Ihr Saum eiſcheint am: Horizorite, wie 
geferht; . im ' Kleinen: könnte: mas fie mit net; flachen Erdelicken ver⸗ 
gleichen, auf dem Mauſwürfe hir dit. Ardränamn "Düuel nfdeworfen 
haben. Dies ift der Gun ong Sebi, -dem ſich tinfs, in O MD noch; | 
bie außgezackten Rüden 173 Kutukan und Be anreibo, — — 
ſich bereits in duftiger Fetne verliert ee 
-Dem Gunong Sebi zugetichtet, boihlonii * hae pad, de = 
fen öfttiche‘ Gegenden ein .mehr. bekautes Anlehn ‚atmtehuien; Die Hays 
figer werdenden Dorfwaͤtdchen fangen a, >ed:meht IR“ beleben. honda die 
angebauten Gelder beträchsticht. ‚Stigden: des Alinng. zu unierbiechen. " = 
Hier liegt an, der oͤſtlichen 'Arenze‘ dee: Pigtegus.kaum eine "halbe F 
Stunde von ben naͤchſten Bergen deß Sunong: Sebi ‚entfernt (12: Pas " 
von Awu⸗-Awu), dag‘ Kampong Semanuß 3* xhe man zu ihm gelang, ' 
muß man durch einen. tiefen Atstund deinget, Mt: wiſſen Sglich. —— | 
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Seeingeroͤllen ein Steom brauſt; ‚hohe Baͤume biegen’ ſich vom Rande 
ber über bie fchmale Kluft und befchatten ihre mit Farrenkraͤutern und 
Lycopodlen uͤberzogenen Wände. 
Ich wechſelte meine. Pferde: auf Semanu und ſprengte nach kur⸗ 
zem Mittagsmahle dem lachenden Gebirge zu, das ſich gleich einem Pa: 
radieſe vor mic. aufthat. 
Mas Taufendgebirge Gunong Sebu. 

Zahlreiche Heerden von‘ Kuͤhen graſeten hier am Fuße der Hügel; 
fie trugen viereckige Glocken am Halſe, deren Gelaͤute mich an die wan- 
dernden Melodien. in den Wäldern des Harzgebirgeß erinnerte. Hier 
dienen: ſie zur Verſcheuchung ‚der. iger. — Nachdem man einen Kleinen 
Strom: durchwatet hat, der, von Baumgewoͤlben. uͤberſchattet, im einer 
Kluft Hinraufcht, gelangt man zwifhen die erſten Dügel. . W 

. Man. teiffe: hier im Schatten ſich überwoͤlbender Bäume eine tiefe 
Grube an, eine Senkung, mie durch. einen Erdfall entftanden, in deren 
Dteaunbe, m zwiſchen Steinmaſſen verlierend,. ein gewoͤlbtes Zelfen: 
thor ſich aufthut. Bis zu diefer Höhle.ift ein Meg gebahnt, Man 
bemerkt. un dem Geſtein, daß die umliegeriden Dorfbewohner hier Kalt 
du boten pflegen, Nach der Berftcherling meiner Begleiter kaufen hier 
in. bet Regenzeit alle, Gewaͤſſer zuſammen und verfchiwinden auf un | 
terisdifchen: Wegen. Man nennt’ folhe Höhlen Luwang's und fie befinden 
fich in zahllöfer Menge‘ int. Zaufendgebirge. . Entweder iſt ihr Boden 
gefhloffen und föhlig;. dann. fammele fich das. Regenwaſſer in ihnen an 
und dient ben Bewohnern, in Eimangelung aller Quellen und Bäche, zu 
Trink⸗ und Kochwaſſer, ohgleich felme-trübe, milchige Farbe nicht eben 
zum Genuffe-.einiladet;. oder, was bei weitem häufiger der Fall iſt, ihr 
ungleicyer Boden dringt - tiefer in ‚die Erde ein, mit welcher er durch 
ſchmale ‚Spalten und zadige Klüfte in Verbindung ſteht; dann verkäuft 
fich das Regenwaſſer ſchnell in ihnen: :— Gewoͤhnlich oͤffnen ſich diefe 
Hoͤhlen oder Loͤcher in den Thalvertiefühgen zwiſchen den Hügeln und 
find. init uüppiger Vegetation, mit. Baͤumen und Geſtraͤuchen truͤgeriſch 
uberwachfen. .. 
O koͤnnte ich meinen Leſern ein Bild geben von dieſem einſamen 

Bebirge,.: von dieſem ſtillentlegenen Erdwinkel, der an Schönheit Alles, 
was ich bis jetzt auf Java ſah, uͤbertrifftt! 
Man denke ſich abgerundete, halbkugelige Berge von 100 bis 200 
‚Buß Höhe, die ſich eineeneben dem andern weit und breit zu Hunderten 
erheben und die nur durch ſchmale, labyrinthifch mit: einander verbundene 
Bwifchenthäler getvennt find. , Einer gleicht‘ dem andern; alle find mit 
ber Applöften, dichteſten Waldung geihmüde,- mit Bäumen der verfhit: 
denften Arten, die fich Hoch emipormälden! Man kann das Auge nicht 
abwenden von dem mannigfaltigen Grün, das ſich darbietet! In den 
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Zwifchenthaͤlern toächit hochaufgeſchoffenes Wine, das nict:felen Mſ und 
Reiter überragt, die in ben ſchmalen, Bineingehamenen Pfaden bahindieni 
Hier breiten .fich, hoch Uber dem Wanbrer, die ſchirmartigen Zweige eines 
Kcacia (f. obm) aus, durch deren zartes, wie aus Flor gewebted: Liwd 
der blaue Himmel gar lieblich ducchblidt. Die Abhaͤnge der Huͤgel 
ihmüden hie und ba wilde Pifangpflanzen (Musa paradisiaca),. dit 
fih öfter® an dem ſchroffſten Geftein hinaufzlehen. — Meaterifch ragen 
ihre lichtgruͤnen, mächtigen Blätter aus dem Dunkel umgebender Ge⸗ 
büfche hervor. — Kein ſtoͤrender Laut unterbricht bier Die heilige Stille; 
nur von Zeit zu Zeit vernimme man das Bien einer Närcteltaube oder 
das Gekreiſch eines wilden Hahnes, der in den Gebuͤſchen niſtt. 

Wandert man zwiſchen ſolchen Umgebungen einſam dahin, fo erhe⸗ 
ben ſich immer neue Berge im Vordergrunde und immer bieten ſich 
maleriſche Ausſichten dar. Zwar find fie, ihrer Hoͤhe und ihrer abge 
tundeten bemifphärifchen Geftalt nach, einander außerordentlich aͤhnlich, 
auch liegen fie in fait gleichen Entfernungen auseinander, aber’ befto 
manniofaltiger iſt die Waldespracht, welche fie bededit; einer fcheint. Dim 
andern an Schoͤnheit zu übertreffen. Das hohe Gras, das alle Thaͤler 
ausfuͤllt, zieht fidy zwifchen den Baumflämmen' und Sträuchern bis iR 
die Wälder hinein und macht bier die Wildniß noch unburdgbringlicher. , 

Dev Boden, dev dieſe üppige Vegetation hervorbringt, ift ein har: 
tee, milchweißer Kalkitein, der das game Webirge mit allen feinen Hüs 
geln zu bilden ſcheint. Ueberall, ſowohl in den Thaͤlern als an ben 
Ihroffen Abhaͤngen der Hügel, geht ex unter ber trügerifchen Dede hoher 
Allangs zu Tage aus. Et bilder Klippen, vie aus dem Boden hervor⸗ 
fiehen und mit unzaͤhligen, ausgerundeten Vertiefungen, Eleinem Gruben, 
koͤchern und wirklichen Ducchgängen verfehen, find,. zwifchen benen überall 
ſcharfe Zachen und ausgefurchte Kanten hervorfichen. Nice felten glei⸗ 
hen fie Korallen oder zeigen eine folche Beſchafftaͤheit, daß man glauben 
folte, fie feien durch Menfchenhände auägekräufelt, Zwiſchen ihren Spal⸗ 
ten wurzeln die. mächtigiten Bäume; und dem ‚bräunlichen Humus, der 
ihre Gruben und Vertiefungen ausfült, entfprießen faftige Kräuter und 
Sträudyer der. verichiedenften Act. . - 

Che man Bedojo erreicht, zin 12 Paale von Semanu entferntes 
Kampong , fangen die Abgänge der Hügel an, fid) hie und da⸗fchroffer 
abzuftürgen und fenktechte Selfenwände zu bilden. Maleriſch cantrafitt 
ihe blendendes Weiß mit dem beerlihen Grün des Wegetation, aus der 
fie, wie Gebirgsaugen, hervorblicken. Nicht felten biegen fie fidy aber 
über und bilden Eleine. uberhängende Buchten, vom deren ‚Dede Stalac⸗ 
titen, wie Eiszaden, herabhangen; auch Ealkhaltiges Waffer ſickert bes 
fändig hindurch. Aber die Scheitel der Berge find uferali’ abgerundet 
und gruͤn. . on 
In dieſer Gegend fangen die Waldungen am Lichter. zu. merben und 
ſich mehr in einzelne Baumgruppen aufzulöfen;. ber. Allangs Allang be 
Kan fängt an auf den. Bergen vorzuherrſchen und ben alleinigen Uebor⸗ 
zug vieler derfelben zu bilden. 


. 
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on bieſe Beſchaffenheit beurkundet bie Nähe bewohnter Piäge, 
in deren Umgegend man zur Vertreibung ber Tiger und Schlangen 
die Wälder abzubrennen pflegt, _ Noch ſicherer erkennt man. dies an ben 


kleinen Gebüfchen der Plumeria obtusa, beten. ſich hier einige am Fuße 


der Hügel befindens Es find Kirchhöfe, Uber deren Grabhuͤgeln ſich die 
ſperrigen, lichtgeauen Zweige diefes Baumes als Gewoͤlbe auöbreiten. 


Sie waren jegt von Blättern .entblößt und gewährten einen um fo fon 


berbareren Anblick, da große weiße Bluͤthen auf-ihrem kahlen Aſtgewirre 
prangten. und bie Luft ‚umber mit-Wohlgeruch erfüllten. (Bei wenigen 
Bäumen der Tropenwelt bemerkt ‚man eine folche periodifche Entlaubung.) 
Die Grabhügel der Javanen find auffallend‘ Hein, ale mit. hölger: 


- nen, im Viereck zuſammengelegten Balken. umgeben, viele aush. mit einem 


Meinen Dache verſehen; nie vermißt man wohlriechende Pflanzen und 
den Schatten jener Bäume, bie ben. Begräbnißplag ſchon von Weitem 


verrathen. 


"E86 war ein ſchoͤner Abend. Ich erblickte das Doͤrfchen Beboin, 
ober vielmehr den Palmenwald, in dem fi ‚die Hütten verſtecken, ‘vor 
mir in fanfter Tiefe Die Dämmerung warf bereits ein bläuliches Halb⸗ 
licht über: das Thal, das mir in bdiefer entlegenen Gegend fo freundiich 


einladend, das Gemuͤth beruhigend, erſchien: 


„Wenn ſpaͤt in unfege engen Zelle Br 
Die. Campe freundlich wieder brennt, 
So wird's in unferm Buſen helle 2c.” - 


gahlreiche Berge umgeben das Doͤrfchen von allen Seiten; auf ihren ab⸗ 


gerundeten Scheiteln ruhte noch der letzte Schein der Sonne, bie fidy ihrem 


Untergange. nahete. — Meine. Pferde wieherten; wohl erkannten fie -die 


waſtfreundlichen Töne, die: mir das Willkommen ˖ der Javanen [om In 


die Ferne entgegentrugen. Es waren bie taktmäßigen Schläge bed Gaͤ⸗ 


mg, beren laute 2 Melodie aus dem Duntel der Palmen heröorbrang. 
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Die Berge ſuͤdiich von Vedojo, die ich am andern Morgen Buch 
ſtrich, glichen volllommen den bis jest gefehenen: Ein blaͤulicher, halb 


durchſichtiget Nebel bedeckte ihre Zwiſchenthaͤler und ſchwebte an ihren 


Abhaͤngen hin, bie. er. ſchon in geringer. Entfernung -dem Auge verbarg. 
Aber ihre Scheitel ragten,' vergoldet vom Strahl .der aufgehenden Sonne, 


‚daraus hervor. — Erſt gegen acht Uhr Löften fi) diefe Duͤnſte auf 


und wurden unfichtbär, indem fie, in bie Hoͤhe fleigend, f ch. im. Dunſt⸗ 
kreiſe ausbreiteten. 

Dicht hinter Bedojo findet man in einem kleinen, von! "Bergen. um: 
tingten Becken einen Teich, der bucch, sufämmengslaufenes Regenwaſſer 
entftanden iſt. — Von hier fangen ‚die Wälder wie an ausgebreiteter 
su ‘werden und faſt alle Hügel zu bededen; ja, im dieſer Gegend des 
Gebirges erreicht das kuͤhn anſtrebende Saubgemölbe der bicht gebehugken 


Stämme feine geößte Ueppigkei. 
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Erſt drei bis vier Paale ſuͤdlicher werden die Berge eahler und ver⸗ 
lieren von ihrer majeſtaͤtiſchen Wildheit; oͤder Allang vertritt abwechſelnd 
die Stelle der Wälder: — In den Zwiſchenthaͤlern trifft man bier auf 
viele. Spuren beginnender Kultur, auf kleine Gebuͤſche des Quhteh 
Strauches (Cytisus Cajan L.), deſſen Bohnen der Javane mit Reis 
zu eflen pflegt, oder auf frifch gepflügte Felder, deren bräunficher Humus 
mit Zaufenden Lofer, durchlöcherter oder gekraͤuſelter ‚Katkfetfenftüde 
bedeckt ift. 

Die Berge find in diefer Gegend weniger iſotirt, weniger regelmaͤ⸗ 
‚big von einander getrennt; viele hängen durch kleine Zwiſchenruͤcken zus 
ſammen und mehre verbinden ſich ſelbſt rofentranzähnlic zu Beinen Ket⸗ 
ten. Doch ihr- vegetabilifger Ueberzug bleibt derſelbe. 

Aus ihren Zhälern bliden von Zeit zu Zeit bie Rokospalmen Hei: 
ner Kampongs hervor; gefellig drängen fich die Eleinen Hütten zufams 
men, glüdlic und unbekannt der Welt; aber :oft ſtoͤßt man aud auf 
verlaffene Palmenbaͤume, deren Etämme ſich einfam erheben und dem 
"Wanderer die traurige Gefchichte ihres Dörfchens erzählen, das „Krank: 
heiten verheerten oder rauher Krieg verwuͤſtete, ber ſich nicht ſcheute, auch 
in dieſe geſegneten Sitze des Friedens einzubringen. — 

Aehnliche Anſichten dieſer Art wiederholten ſich unaufhoͤrlich auf der 
Reiſe, die ich in ſuͤdlicher Richtung fortſetzte. 

An dem rieſenmaͤßigen Stamme eines Wabu⸗Baumes (einer Ficus⸗ 
Art), der ſich in einem Thale hochemporwoͤlbt, erkannten meine Beglei⸗ 
tet die Nähe vom Kampong Djero Wudal, in dem ich beſchloſſen hatte, 
einige Tage zu bleiben. Es wohnt nämlich bier, ganz allein, mitten uns 
ter Savanen, ein Auffeher der Regierung, defien aus Brettern erbaute 
Wohnung ſich vorcheilhaft vor den Hütten ber Javanen auszeichnet. 
Seine Beſtimmung ift, über bie ‚Höhlen der Suͤdkuͤſte zu wachen, die 
efbaren Schwalbennefter, .beren fie eine ‚reiche Ausbeute liefern, von Zeit 
iu Zeit pflüden zu laflen und an die Regierung abjuliefeen. Sich bes 
. gab mid) in fein. Haus, das einer Sennhütte.der Schweizer Alpe nicht 
unaͤhnlich ſieht. Muſik tönte mir ſchon eritgegen und herzlich war ber 
Empfang des alten Mannes, der über den feltenen Beſuch eines Euros 
paͤers ſehr erfreut ſchien. 

Ich hatte bereits, von Bedojo bis hierher 20 Paale zuruͤckgelegt; da 
es jedoch erſt Mittag war und der Felſen Rangkop nur drei Male von 
bier entfernt liegt, ſo brach ich, meiner Neugier folgend, nach ſchnell ge⸗ 
nommenem Mahle, in ſeiner Begleitung dahin auf. 

Die ganze Maſſe des Gebirges ſenkt ſich von hier auffallend 
nah S. hin; deutlich bemerkt man dies, wenn man eine ber "Höhen 
erklimmt und die Unzahl der waldigen Hügel, die fid) ringsum erheben, 
überſchaut; die Neigung der Zwiſchenthaͤler ift daher, obgleich die Berge 
an und für fi) diefelbe Höhe ‚behaupten, ſehr bedeutend. 

An einigen Hütten, die nahe bei Diero Wudal zwifchen den Stämmen 
der Palmen: hervorbliden, ‚vorüber, führt der Weg in mannigfaltigen 
Kruͤmmungen nach Suͤden. Ihm folgend, gelangten wir in eine Tiefe, 


—— u — 
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wo ſich die Thaͤler kreuzen und wo ein hoher Mimoſenbaum ſeine Zweige 
ausbreitet. 

Hier hatte der Auffeher unfern des Pfades eine Tigerfalle im Ge⸗ 
buͤſche ſtellen laſſen, weil, nach feiner Verſicherung, die Tiger auf ihren 
nächtlichen Streifzuͤgen biefes Kreusthal befonders zahlreich zu paffiren 

pflegen. Die Mafchine war aus Bambus gemaht, einem vieredigen 
Kaften gleich, fo eingerichtet, daß eine aufgezogene Thür zufallen mußte, 
nachdem das Thier ihe Inneres betreten hatte; das Schreien eines Lam: 
mes, das darin angebunden war, hatte, fo ſchien es, auch wirklich einen 
Tiger bineingelodt, doch war er mit feiner Beute entwifcht und hatte die 
zu ſchwachen Bambusftäbe zerbrochen. 

Bald nachdem man dieſes Thal verlaffen hat, erblidt man rechts 
bie Kokospalmen eines andern Rampongs, die aus dem engen Ziwifchen: 
taume zweier Hügel hervorfhauen. Es ift das legte, das fich hier be: 
findet und bezeichnet die Hälfte des Weges zwiſchen Djero⸗ wudal und 
Rankop. 

Weiter ſuͤdlich begegnet man einem Becken zuſammengelaufenen 
Regenwaſſers, das von dem aufgeloͤſten, lettenartigen Boden der Thal⸗ 
gründe eine truͤbe, roͤthlich-gelbe Farbe angenommen hat. Hohe Walp:. 
däume begrenzen fein mweftliches Ufer und wilden ihre, Zweige, auf denen 
fih Affen ſchaukeln, darüber hin’; ſuͤdlich bildet es ein ſchmales Rohr: 
geftade von verfchiedenen Graͤſern. 

Die Hügel zeigen hier in dieſer dem Meere nahen Gegend noch dieſelbe 
Hoͤhe und Geſtalt, auch denſelben Pflanzenuͤberzug, wie bei Semanu, 
wo ich zuerſt in dieſes ſonderbare Gebirge trat, das ich nun 35 Paale 
weit in querer Richtung durchſtrichen hatte; nur wachfen hier beſonders 
haͤufig die kleinen, ſelten über 3 Fuß hohen Sträucher eines Hedysarum, 
die viele Thäler ausfüllen. 

Auch kleine Sümpfe, die der Richtung der Thaͤler folgen und deren 
Ufer mit Polygonum pulchrum Bl. bewachſen iſt, trifft man hier an. 
Ueber ihnen fliegen große Schwärme Fleiner Schwalben (Hirundo escu- 
lenta) bin und ber; man bemerkt deutlich, wie fie dem Libellen und 
andern Inſecten nachftellen, deren ſummender Chor über dem ſtinkenden 
Waſſerſpiegel ſchwirrt. 

In geringer Entfernung von dieſen Suͤmpfen ſenkt ſi fich in einer 
Thalvertiefung zroifchen zwei fleilen Hügelmänden, teichterförmig ein tiefes 
Loch hinad. Sein oberer Rand tft mit hohem Geſtraͤuch bewachfen, das 
den gefährlichen Abgrund trügerifch uͤberwoͤbbt. Unten öffnet fich eine 
Spalte, ein fhmaler, zadiger Gang, zwifhen den Kalkfelfen, welcher 
mit ungleichen Krümmungen, fi mehr oder minder von ber ir 
Ealen Richtung entfernend, in die Tiefe dringt. Ich folgte ihm, - 
ben ausgefreffenen Baden bes Geſteins Hinabklimmend, ziemlich) * 
meine Begleiter aber behaupteten, daß ſeine Tiefe nicht zu ergruͤnden ſei. 
Sie erzaͤhlen, daß die kleinen Ströme, die ſich nach anhaltenden ‚Regen 
bilden, ſich alle in ſolche Höhlen, Luangs, ergießen und darin verſchwinden. 
Die Menge der Luang's iſt ungezaͤhlt; uͤberall trifft man fie tm Gu⸗ 
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nong Sebu an. Sie öffnen ſich meiſtens in der tieffigelegenen Gegend 
der Thaͤler, wo fich diefe zwiſchen den "Hügeln keſſelfoͤrmig hinabfenfen. 
Sie erwähnten ferner als einer im Megenmouffon fehr gewöhnlichen 
Erſcheinung, des plöglihen Empotfteigens trüben Waffers 
aus ber blauen Fluth des Meeres, wenn man auf diefes von 
der 200 Fuß hoch hinabgeſtuͤrzten Küfte in die Tiefe bie. „Wenn e6 
dann lange Zeit ſtark geregnet habe, fo fange das Meer, oft in geoßer 
Entfernung von der Küfte, an zu kochen, und ein vöchlihes Waffer 
fleige empor, das die Blaͤue des Meeres umher treibe. 

Bon dieſer Höhle rechts auffteigend, gelangt man auf einen Beinen, 
von Hügeln umgebenen Raum und erblict zwifchen den grauen Staͤm⸗ 
men gebrängter Palmen hindurch dem bauen Meeresfpiegel, der tief um 
ten aus ber Zwifchenfpalte der zwei vorderften Berge hervorleuchtet. 

Auf diefem Bläschen 'fteht ein geräumiges, hoͤlzernes Gebäude, 
das von keinem Sterblichen beroohnt wird, fondern der Niay Rankop, einem 
Geifte, der über die Höhle Rankop herrfcht, zum Aufenthalte dient, fo oft es 
ihr gefällig ift, einige Stunden dafelbft des Nachts zu verweilen. Es wird 
forgfältig rein gehalten ; ein Bali⸗Bali ftand da.zum Ruben, und indiſche Klei⸗ 
dee (Saron und Rabaie) hingen wohlgeordnet an der Wand, wenn ſich der 
Geift derfelben bebienen wollte. (Es ift auffallend, wie bie meiften Geifter 
der Javanen, 3.8. auch ber Geift von Mandjinnang, welcher bie ſchwere 
Brandung daſelbſt veränlaßt, weiblichen Geſchlechts find.) — Ehe 
man die zweite, vorderfte Thalvertiefung erreicht, die, wie jene, mit Kos 
kospalmen dicht bepflanzt ift und kaum 200 Schritte von jener entfernt 
liegt, vernimmt man ſchon das Donnern der Brandung unter feinen Süßen. 

‚Noc einen Beinen, flachen Raum, den im Echatten eined Tama⸗ 
tindenbaumes ein paar leere Hütten bebeden, bucchfchreitet mar und gelangt 
dann an den Rand des Felfen Rankop, welcher eine kahle ſenkrechte Wand 
bitdet, die fi 30 Klafter tief abſtuͤrzt. — Xief unten erblidt.man 
das Eochenbe Meer. Der Fuß der Felfen aber und die Brandung blei- 
ben unfichtbar, da fich dee untere Theil dee Wand beträchtlich nad in: 
nen biegt. Man erkennt nur an den concentrifchen Kreifen bed zurld: 
tretenden Meeres und an einer Staubwolke, die horizontal hervorbrauſt, 
die heftigen Wirkungen des zertheilten Waſſers, das fi) in der Höhle 
und in den Überhängenden Buchten zerfchlug. 

Vom odern Rande der Felſeywand ragen fchwärzlich- graue, audges 
jadte Steinmaſſen empor und begrenzen die kleine Flaͤche, die hinter 
ihnen übrig bleibt. "Sie find mit niedrigem Gebuͤſch und kleinen, ſpar⸗ 


. tigen Bäunten (Stereulia Balanghas W.) bewachſen, die sine natlırs 


lie Schugwehr bilden; wo diefe fehlt, da hat man ein Flechtwerk von 


Bambus errichtet, das diefen aͤußerſten Rand bedeckt. An ihren Zacken 


und in, den natüclichen Löchern, die fie burchbohren, find bie Rotang⸗ 
ſtraͤnge einer Leiter befeſtigt, welche an dieſer Felſenwand bie 30 Fuß 
über daB Meer Hinabhängt. An’ diefer Leiter pflegen die Javanen hin⸗ 
abzuklettern, um zu ber Höhle Rankop zu gelangen und die Vogeineſter, 


die fie enthält, zu pfüden. 
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Bon biefem „Selfenrande aus genießt man einen cdatalchenden An⸗ 
blick. Man ſieht im Oſten der langen Suͤdkuͤſte Java's⸗entlang, 
faſt bis. Pachitan hin, wd fie ſich in duftige Ferne verliert. Es ˖ſind die 
gruͤnen Huͤgel des Gunong Sebu, die ſich hier ploͤtzlich endigen und ſich 
ſenkrecht in das Meer hinabſtuͤrzen. Es erſcheint das Gebirge, das einſt 
viel größer geweſen fein muß, wie abgeſchnitten; viele feiner Hügel find 
mitten durchgeſpalten und fliehen nur.noch halb; aber bis zum fcharfen 
Rande bin deängt. ſich ihr freundliche Grün, gleichſam den Verluſt der 
andern Hälfte bedauernd, bie im Meer begraben. liegt. So entfliehen 
Felſenwaͤnde, deren einige in das Meer hervorragen und die hinter ihnen 
liegenden verbergen. — Da das Zaufendgebirge felbft eine ungleiche Höhe 
bat und feine Hügel ſtets fih 100 bis 200 Zub über feige Zwiſchen⸗ 
thaͤler erheben, fo iſt auch dieſe Kuͤſtenwand, die gleichſam den vertikalen 
Durchſchnitt des Gunong Sebu darſtellt, ungleich hoch und ſteigt von 
100 zu 300 Fuß und darüber an; fie müßte viel «höher fein; wenn die 
Gebirgemaffe nicht ſchon bei Diero: mudal anfinge fich gleichmäßig herab: 
zufenfen. . Nur einige „Kelfenbuchten;, die zwiſchen ‚hervorragenden Waͤn⸗ 
den uͤbrig bleiben und zwiſchen denen die Brandungen hincinrollen, fi ſind 
von geringerer Hoͤhe. 

Alte dieſe Waͤnde ſtuͤrzen fie) ſenkrecht herab, bis etwa 40 bis 30 
Fuß über dem Meere; hier wenden fie fih nad innen. und bilden über: 
bängende Buchten, tief ausgewafchene Vertiefungen, in welche die heran 
wälzenden Fluthen mit. wildem Getöfe eintreten, fo daß ber zurüd- 
geworfene Schaum 50 Fuß hoch emporfprigt, — und bier. unter bdiefen 
ausgerundeten, fchattigen’ Buchten Öffnen ſich zahlreiche Höhlen, in wel⸗ 
chen die Hirundo esculenta ihre Nefter zu bauen pflegt.” — „Det un⸗ 
tere Fuß der Buchten ragt wieder, indem er ſich hinabſenkt, ettwad her: 
vor; er zeigt eine rörhliche Farbe und eine ausgefreſſene, gleichſam krauſe 
Beſchaffenheit; dody wird et nur dann fichtbar, wenn im wechfelnden 
Spiele: der Brandung die Wafjer.auf eine Zeitlang zurüdereten. Seine, 
rothe Farbe verdankt er (wie ich mid) fpäter überzeugte) einer Conferven⸗ 
art. — Uebrigens erfheinen bie Selfenwände in einem ſchmutzig⸗ grauen 
Kolorit, das mit Weiß, Schwarz ünd Braun abwedjfelt. Sie zeigen 
Unebenheiten, Vertiefungen und Kurden aller Art;. dody kann man bei 
vielen parallele, quere Spalten oder Riffe erkennen, gleihfam ale ſeien 
fie aus‘ verfchiebenen Stuͤcken ober, Schichten aufeinander gethürmt. 
Viele ihrer hervorragenden Kanten fi nd wunderbar ausgezact und mit 
unzähligen Eeinen Gruben umd -Löchern durchbohtt. — Ihren oben 
Rand bekleidet verworrenes Geftrüpp von Pandanus littoralis, beffen . 
ſperrige Stämme und Blattbuͤſchel an den Waͤnden herabhaͤngen; zwi⸗ 
ſchen ihnen blickt hie und da eine Cycas revoluta hervor, deren. ger 
fiederten, auf einem- graden Stämmihen vereinigten Blätter an bie freund: 
iichen Geftalten der Palmen erinnern. — Aber höher"oben wölben ſich 
bie. waldbekraͤnzten Hügel des Gunonz .Sebu, hinauf, durch Zwiſchenthaͤ⸗ 
ler getrennt, die in dem freundlichen Schmelze gruͤner Grasmatten 
prangen. 


8 
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. So der Anblic der Kuͤſte. 

Ich' verließ den Rand des Feiſens, um mich weiter oͤſtlich auf die 
Hoͤhe einer andern Klippe zu begeben, und von dort den Anblick des 
Felſen Rankop und ſeiner Hoͤhle ſelbſt zu genießen. Beide ſind nur 
dureh eine kleine Zwiſchenbucht gettennt, deren ‚graueß Geſtein eine wun⸗ 
derbar ausgefreſſene Beſchaffenheit hat 

Die Hoͤhle oͤffnet ſich in der Tiefe der uͤberhaͤngenden Bucht etwa 

bis 20 Zuß über dem Meere. - Ihr Grund ift der Meeresfpiegel ſelbſt, 
der eine Strecke weit in die Höhle hineintritt. Bis zum fcharfen Rande 
der Bucht hängt die ſchon erwähnte Leiter herab und geht daſelbſt in 
‚ein Flechtwerk aus Notang über (die Ruhe), auf bem die’ herabſtei⸗ 
‚ senden Pflüder,.ehe fie fich in die Hoͤhle begehen, auszutuhen pflegen.. 
Das Meer war unruhig und gewährte ein eigenthuͤmliches Schau⸗ 
ſpiel. So oft eine Woge heran ſtieg, trat ſie mit dumpfem Donnern in 
die Hoͤhle hinein. Nun vergingen einige Augenblicke und das Waſſer 
wat von den uͤbrigen Theilen der Bucht ſchon zuruͤckgetreten und hatte 
den roͤthlichen Fuß der Felſen entbloͤßt, dann ſchoß ploͤßlich unter lautem 
Geziſch eine Dampfwolke aus der Höhle hervor, und glitt, wie ber Pulver 
dampf qus einem Geſchuͤtz, — über dem Meere hin, eine Saͤule biidend, die 
ſich erſt in zinte Entfernung von. mehr als: 100 Fuß aufloͤſte. 
Sehr gefchickt wußten die Meinen Schwalben, deren Schwarm uͤber 
dem Meere hinſchwebte, den rechten Zeitpunkt zu benugen, um ſchnell, 
hahdem ber Waſſerdampf herausgefahren war, in bie Höhle zu fchlüpfen, - 
die dann «bald wieder durch neue Wogen auf «ine Zeit lang verſchloſſen 
wurde. 

Mehr konnte man von hier nicht erkennen. — Da ſich die Sonne 
ſchon dem Horizonte näherte, fo trat ih Meine Rüdteife an. — Ich 
lauſchte unterwegs den Erzählungen des Auffſehers, der die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der. Höhle befchrieb - Sie ſoll ‚nad innen anſteigen, ſo daß 
ihr Boden bon 20 Fuß vom Eingange entfernt, aus dem Waſſer her⸗ 
vorgeht. She Raum ſoll über 70 Fuß betragen. Die Neſter finden 
fi) an der Dede und an den -finftern Wänden, der Höhle, denen fie 
feſt angeflebt find. — Die legte Pfluͤcke (diefer einen Hoͤhle), lieferte 
313. Pfund, auf ein Pfund 60 Nefter gerechnet. Ste wird jaͤhrlich 
drei Mäl gepflüct, im Januar, Mai, und Auguft. Zur Zeit, wo bie 
Voͤgel Eier legen, find die Nefter am reinfteen. Nur bei ganz rubiger 
See kann man in ihre Inneres. gelangen. — Es laͤßt ſich der kuͤhnſte 
der Pfluͤcker, nachdem man ihm einen Rotahg um den Leib -befeftigt hat, 
In das Meer hinab und ſchwimmt .in die Höhle, um von jehem Flecht⸗ 
wert "bis in -ihe Inneres ein Rotang auszuffannen. Die andern folgen 
dann feinem Beiſpiel und fhwimmen, fih an jenes Rotang baltenb, 
vach. Dabei ereignet es ſich oft, daß Finige, von den Echmimmern er 
trinfen oder von der Brandung an bie fiharfen Felſen gerworfen und: , 
verwimbdet werden. — Auf diefe. Art werden auch Stangen und Lei: 
‚teen von Bambus in die Höhle gebracht, mit denen man Gerüfte baut, 
um zu der Dede zu, gelangen. Der erſte der Schwimmer erhaͤlt 30 
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Gulden Belohnung. Alle pflegen zuvor, ehe fie an das Werk gehen, 
hinlaͤngliche Quantitäten Opium zu rauchen, - um fid) daͤdurch in eine 
Art muthigen, halbtrunkenen Zuftandes zu verjegen. Sie ſtehen im 
Dienfte der Regierung und erhalten eine angemeflene Befoldung. — Es 
ereignet fich .oft, daß fie, obgleich die Zeit des Pflüde dba ift, Monate 
lang warten müffen, weil es die bewegte See unmöglich „macht, Die 
Höhle zu betreten. Ja die Brandung iſt zumeilen fo ftarf, daß fie die 
30 Fuß über der See erhabene Ruhe mit fi fortreißt. 

Au’ dieſes Wuͤthen der See und das Blaſen der Höhle entſteht 
aus den Launen eines Geiſtes, der Niay (Sungfrau) Rankop. Um 
ihren Zorn zu fühnen, werden ihr von Zeit zu Zeit Opfer gebracht, 
theild vor der oben erwähnten Hütte des Geiftes, theils am ande dei 
Felſens ſelbſt. Dan fchlägt eine "lange Tafel auf, fchlachtet einen Ochſen, 
(Karabauen), und richtet mancherlei Speifen zu. Der Beſchwoͤrer oder 
fogenannte Vater des Beiftes, (ein alter, Mann aus Dierd⸗wudal), 
niet neben der gededten Zafel nieder, laufcht und ruft: „Der Geift ifl 
gekommen.“ Run bleiben alle todtſtill, bis der Beſchwoͤrer wieder ruft: 
Der Geift ift fertig.” — Sept [pringen fie auf und begeben ſich an 
das. Schmaufen. Daß die Speifen nicht an Maffe abgenommen ha: 
ben, erklärt: ſich ſehr natürlich, da der Geift, als folcher, nur. die unſicht⸗ 
bare Kraft derfelben in fih faugt. Viele find davon fo fehr überzeugt, 
daß fie nichtd davon genießen wollen, weil „der Geift alle Kraft heraus: 
gefogen habe.” — Sin allen Kampongs diefer Gegend erkennt man bie 
Macht des Geiſtes an; bei ihren Zanzbeluftigungen felbft (Zandak: Partien) 
muß das tanzende Mädchen zuerft dem Geifte, Das Geficht nach Rankop 
zugeßebrt, einen Zanz darbringen. — J 

Die beiden folgenden Tage (23. und 24 Mai) brachte ich in bie 
fen ſchoͤnen Hügeln und Thälern zu, größtentheild mit Unterfuchungen 
von Pflanzen und mit Aufnahme einiger pitforesten Anſichten. — Ich 
befuchte auch noch zwei andere Vogelnefthöhlen, die ſich öftlich von Ran⸗ 
kop befinden. u 

Die eine, Uluran, liegt 3 Paale davon entfernt. Es ſtuͤrzt fih 
daſelbſt eine - ausgezackte Felswand etwa 40 Fuß hinab, bis auf ein 
plateauoͤhnlich ausgefreflenes, graues Geſtein, das eine kleine Flaͤche 
oder Decke bildet, deren Mitte mit einem weiten zackigen Loche verſehen 
tft. Durch dieſes Loc, blickt man tief hinab in-eine Höhle, in eine 
unregelmäßig ausgewaſchene Bucht, welche fich feewärts in zwei bogenföt: 
migen Deffnungen aufthut. Diefe Deffnungen werden durch zwei fid 
querüber .wölbende Bruͤcken gebildet, deren oberſte die Dede des Pla—⸗ 
teau's felbft ift. Eine deitte Bruͤcke ſteht halb unter Waſſer und man 
vermuthet nur einen Durchgang unter ihr an der Bewegung der Flu⸗ 
then im Grunde der Höhle, die zu kochen und höher zu fleigen anfans 
.. gen, fo bald in einiger Entfernung ſich eine Woge heranwälzt. Kommt 
fie dann näher, fo tritt fie, die unterſte und mittlere Bruͤcke über: 
ſchwemmend, mit wildem Gekrach in die Höhle, fo dag ber Schaum 
aus der Oeffnung des Plateau's in bie Höhe ſpritzt. — Rechts unter 
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der Dede befinden ſich die Vogelneſter, zu denen man mit Hülfe von 
Leitern, bie wie die von Rankop aus Rotang verfertigt werden, hinab⸗ 
klimmt. Sie ift leichter zugänglih ald Rankop. Der hoͤchſte Rand 
ihrer Felſen mag vielleicht 120 Fuß über dem Meere erhaben fein. 

Die andere, Dielleng mati, liegt faft in der Mitte zwiſchen der 
vorigen und Rankop am Buße einer ſenkrecht abgeflürzten Wand, die 
jedoch minder hoch ifl. Ehe man zu ihr gelangt, kommt man am Hins 
tergrunde einer felfigen Bucht vorbei, der fih eine Anzahl Hütten an⸗ 
reihen. Die Bewohner derfelben befchäftigen fih mit Salzkocherei. Sie 
(höpfen das Waſſer mit Huͤlfe langer Stangen unten im Meer und 
ſammeln es in hölzernen Troͤgen, um es in. der Sonne etwas ver: 
dampfen zu Laffen. Dann füllen fie irdene Xöpfe damit, deren ftete 
mehre über einem gemeinfchaftlihen Feuerheerde (innerhalb der Hütten) 
eingemauert find. In diefen wird das Waffer vollends abgedampft. 

Den 25. durchſtrich ich die Hügel in D. €. Oeſtlicher Richtung, 
um zu einer Fleinen, zugänglichen Bai zu gelangen; in Hoffnung einige 
Algen dafelbft zu finden. . 

Wenn man den bitten Theil. des Weges zuruͤckgelegt hat, etwa 
3 Paale von Djero⸗wudal, kommt man an ein tiefes Laͤngenthal, das 
auf der andern Seite von einer Kette roſenkranzaͤhnlich verbundener 
Berge begraͤnzt iſt. Wir alle (ſelbſt meine inlaͤndiſchen Bedienten) 
empfanden bie wunderbare Schoͤnheit dieſer Bergwand, die aller Be⸗— 
(hreibung ſpottet. Sie liegt in dem herrlichſten Grün, das aus 
Raufenden verſchiedener Nüancen beftebt, bald zart gewebt wie Flor, bald 
die und abgerundet, wie die weißtich-grauen Blätter der Visenia in- 
dica Houtt. — Bmifchen den fleinen Kuppen, die fi) über den 
Rüden der Kette erheben, bleiben grafige Stellen, fanfte Vertiefungen 
oder Thäler, übrig. Altes ift bier fo einladend, fo lieblih; milde Pifangs, 
deren Tchönes Gruͤn die Abhaͤnge ſchmuͤckt, erinnern an ben Sitz des 
Paradieſes; Turteltauben unterbrechen «die heilige Stille, 

An einem der unteren Abhänge diefer Bergwand, vom übrigen Thale 
noch durch einen Eleinen Hügel gefchieden, liegt einfam sin Eleines Kam: 
pong, Erum aus drei Hütten beſtehend. Gruppen von Kokospalmen bes 
fhatten 8. Man kann es nicht anfeben, ohne fih vom Zauber der 
Umgebungen getroffen zu fühlen: Welch' glückliches Aſyl! Es erfcheint 
wie ein feliger Sitz des ewigen Friedens, ungeſtoͤrt vom Geraͤuſche der 
Welt. — Ein Paar Kuͤhe graſten in ſeiner Naͤhe. 

Der Grund des Thales iſt wieſenaͤhnlich mit Gras bewachſen; nur 
einzelne Baͤume (Akacien) zerſtreuen ſich in der Tiefe, auf deren zartes 
gefiedertes Laub man hinabſieht. 

Ich ſtieg in das Thal hinunter, das anfangs mit der jenſeitigen 
Huͤgelreihe eine gleiche Richtung hat und von WNW. nah DED. 
lauft; ſpaͤter dreht es ſich nah SW. — und hier beginnen‘ die Ab: 
hänge der fleilen Bergmände, die es auf der rechten Seite begrenzen, fich 
mit der üppigften Waldung zu überziehen. 

Schon aus der Entfernung unterfcheibet man Hunderte verſchiedener 
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Bäume, ‚deren hohe Wölbungen dem Walde eine Majeſtät verleihen, 

von der man ſeine Augen nicht abwenden‘ kann. Beſonders zeichnet fi 
ein Baum aus, "mit dicken lichtsrauen Stämmen, die Ghhurgernde in. 
die Höhe fireben, und, ohne Seitenäfte abzugeben, ſich erſt hoch oben in 
eine runde Laubkron⸗ endigen. — Leider konnte ich von: dieſen Baͤu⸗ 
men keinen beſtimmen; viele waren jetzt ohne Bluͤthen, andere konnte 
man nicht erreichen; theils machte der große Umfang der Staͤmme mei⸗ 
nen Begleitern das Erklimmen unmoͤglich, theils war meine Zeit zu tur 
gemeffen, um mid) mit dem Kappen derfelben aufzuhalten. Aber das 
Innere dee Wälder, in denen mächtige Kalkfelfen zu Tage gehen und 
nicht felten Stufen bilden, die terrafjenförmig an den fleilen Abhängen. 
- Mm die Höhe führen, lieferte mir einen. reichen Vorrath von Pflanzen. 
Hier wachſen Cissus-&rten, deren armsdicke Stengel ſtrangaͤhnlich ausge⸗ 
- fpannt find und bis in die Mipfel der. Bäume emporklimmen; durch⸗ 
ſchneidet man ihre Stengel, ſo traͤufelt ein klares, geſchmackloſes Waſſer 
heraus, ſo reichlich daß meine Bedienten ihren Durſt damit loͤſchten. 
Wilder Bambus, zahlreiche Calamus- Arten, Ähnliche Stränge bildend, 


Scitamineen, Farrenkraͤuter, Begonien und andere kleinere ‚Blüthenges u 


waͤchſe füllen die Zwifchenrdume der Stämme, . 

So ziehen fi die beiden Bergwaͤnde etwa 3. Paale weit hin und. 
sagen fteil in das Meer hinaus, das zwiſchen fie hineintrite. und die 
ſchoͤne Bai Sadeng bildet. 

Sie ift nicht über 500 Zug breit und lang und wird beiderſeits 
von den Felſen jener Beigwände begränzt, die, wie überall an der See⸗ 
füfte, in einer Höhe von 10 bis 30 Fuß über dem Waſſer tief ausge⸗ 
vonfchene, überhängende Buchten bilden. ‚Nahe. an. ihrem-Rande erheben : 
fi noch im dichten Gebüfche. die Staͤmmchen ber Cycas revoluta. 
Born zu beiden Seiten. des Eingangs in. die Bat liegen Klippen 
zerftreut, die der Schaum der Brandung uͤberſpruͤtzt. 

"Den ſanft gerundeten, flach tinfleigenben- ‚Hintergrund ber Bai bildet 
‚ein grober Eand, der "aus zertrümmerten Korallen und Mufcheln ent⸗ 
ftanden iſt. Ihn bedecken einige Hütten, beren Bewohner fich der Salze 
kocherei wegen bier. niedergelaffen haben. Hier erhebt Grinum asiati- 
cum feine duftenden Bluͤthen und Ipomoea maritima R. Br. kriecht 
auf dem Sande umher. Aber mehr ale dieſe kleineten Pflanzen bedin⸗ 
gen einige niedrige Bäume die Phyſiognomie des Sandufers, das fie um= 
grünen, und mit ihren fperrigen Zweigen überfchatten. Es find Gebüfche - 
der Tournefortia argentea R. Br., bie das Sandufer vom’ grünen 
Thale trennen. - 

Der Boden der Bat. beftcht aus Kalkfelfen und Korallen, zroifchen 
denen zahlreiche Vertiefungen und Eleine Gruben übrig: bleiben. Ihre 
Tiefe beträgt bis an jene Klippen des Einganges zur "Zeit" ber Ebbe, 
nicht über 3 bis 5 Fuß. 

Unter ber überhängenden Bucht der Felſen, die. fie begränzt, kann 
man, (wenn das Meer nicht zu fehe bewegt iſt), trodenen Fußes bis 
zum Eingenge der Bai gelangen, wo fie ſich rechts und links umbiegt. 


- 
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% vafolgte dieſen Weg, fand jebody- auf den m: Meere jerſtreutten Set Ä 
fen nur ‚eine geringe Ausbeute an Algen, namentlich gar feine Fucoi⸗ 
den — Doms auf ber rechten Seite der Bai -ifl der abgeplattete 
- Boben’einer Bucht von drei Löchern durchbohrt. Sobald eine Woge 
berameolit, fieht man, noch ehe fie die Eleine Fetfenplatte — 
das Waffer aus dieſen Loͤchein, wie aus Springbrunnen, zu 6 bis 7 F. 
hohen Säulen in die Höhe getrieben, eine Erſcheinung, die ſich jeden 
Augenblict wieberholt, fo oft eine neue Welle herantitt. — Aehnliche 
‚ Löcher und wirkliche Durchgaͤnge charakteriſiren uͤberall bie 
Kulffelfen, aus denen bie Suͤdeuſte und’ ber Sunong Sebu beſteht. 
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Die Zeit mahnte mic a an .die Kuͤrze meines Urlaube. So mußte . 
ih ‚leider dieſes fonderbare Gebirge, das mir einen’-fo reichen Stoff zu 
monatlangen Unterfuchungen darbot, fchon verlaſſen. Wehmütdig, trat ich 
am andern. Tage, (ben 26: Mai) ‚ bie Ruͤckkehr nah Diocjofarta an 
und fagte dem Gunong Sebu Lebewohl, dem, ob ihn gleich kein Strom, 
kin Bach, Feine Quelle bewäflert, "dennoch die‘ üppige Vegetatien eine 
ſo munderbare Sconheit verleiht. | 


Crfte Beife, auf den Merspi. 


Haft in der Mitte von Sapa, zwifchen. dem. 7. und S, Grade ſuͤd⸗ 
licher Breite, erheben ſich in gleichem Meridian, 110 und einen halben 
Grad oͤſtlich von Greenwich, die Zwillingsberge Merapi und Merbabu, 
die durch einen hohen Zwiſchenruͤcken mit einander verbunden find. *.)- 

Wir beſuchten zuerſt den füblichen. derſelben, den Merapi, welcher 
einem ſtumpfen Kegel gleicht, aus deſſen Spitze dicke Dampfwolken un⸗ 


unterbrochen emporqualmen. Viele vom hoͤchſten Rande nach allen Welt· 


gegenden hin divergirand herablaufende Furchen oder Kluͤfte theilen ſeine 
Abhaͤnge in eben ſo viele Ruͤcken oder Joche ein, die eben nur ſchmale 
Felſenkaͤmme bilden, ſich aber nach unten zu immer mehr ausbreiten 
und. verflachen, 
Im D. zieht fi ich jedoch dieſe Bergmaſſe viel laͤnger hin, , als im 
B wo fie ſich ſchroffet und geichmaͤßiger hinabſentt. 








* Bean. fehe „die Karte von Safe, Sie iſt jehoch nicht rich⸗ 
tigz die beiden et: mößtn genau in demſelben Meridian m Car 
lutiga in .O. vom Merbabu liegen. 

Junghuhn, Java. 8 
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Ich verließ Diocjofarta ‚am 5. September 1836 und folgte dem 

Laufe eines Nebenweges, der, einige Paale von Diocjofarta entfernt, von 
‘der großen nach Solo gehenden Straße abführt und HN. N. Oeſtlich 
dem Merapi zuwendet — Mein Borfag war‘, ben Berg. vom feine 
Suͤd ſeite zu erklimmen. — An den Seiten bes Weges tit Hibiscus 
tiliaceus angepflanzt, ber Beine, abgebrochene Alleen bildet. Noch 
ehe man bie Gegend des Dörfchens Bedojo erreicht, kommt man über 
Streden, wo zahlreiche Trachytbloͤcke von eiſsgrauer Karbe in den 
Reisfeldern zerfireut liegen. — Hier befindet man ſich bereits 955 F. 
“ über Diociofarta. - . 
Von hier fteigt das Land merkbar an und bildet weit ausgebehnte, 
. wellenförmige Rüden, die theils noch mit Reisfeldern bedeckt, theils mit 
Eleinem Geſtraͤuch des Psidium pyriferum, des Melastoma Malaba- 
thricum ꝛc. überzogen find; — andere find umgearbeitet und man er: 
blide auf ihrem fandigen, grauen Boden, der bie und da Meine Bim: 
fteinbroden enthält, die jungen Pflängchen bed Kaffees und der Ery- 
thrina indica. 

. Auf folhem Boden liegt auch, 13 Paale'von Djocjokarta entfernt, 
am S. ©. W. Fuße des Merapi, das Dörfchen Sawungang. Ge 
rade im N. von Sawungang erheben fid) (auf dem S. W. Fuße dei 
Berges) zwei Andere Eleinere Berge, die, da fie dicht neben - einander ftehen 
und’ ein thalaͤhnlicher, auffleigender Zwiſchenraum zwiſchen ihnen übrig 
bleibt, von den Savanen Plamangang, das iſt Pforte, genannt werden, 
Es find: zwei ftumpfe, tuppenförmige Kegel, deren Fuß von noch Eleinern 
Hügeln und Kuppen umgeben ifl. Erblidt man fie von. Süden aus, 
fo erfcheinen fie wie ifolirte Berge, von ber Seite aber, (von ®. 
oder D.).gefehen, nimmt man beutlih wahr, mie fie mit dem Berge 
zufammenhängen und wie fie nichts anderes find als Laͤngsruͤcken, bir, 
anſtatt ſich wie die übrigen gleichmäßig herabzufenten, eine horizontale 
Richtung annehmen, weit vom Berge -ab hervorfpringen und fich dann 
faft fenfreht auf ein Mat hinab flürgen. (Lavaſtroͤme ?) 

Ihre Abhaͤnge find fehr fteil und fchroff, der weſtliche von ihnen 
ift der fteilfte; feine Wände fenken fi in einem Winkel von 70° hin: 
ab, fo daß fie von hier aus kaum zu erflimmen find. Sie find uͤbri⸗ 
gen®, während ſich noch bebaute Felder um ihren Fuß herumziehen, mit 
ſchwerer, dichter Waldung bebedit, deren Wölbungen felbft an ben fteils 
fin Wänden emporfireben. | “ 

Sawungang liegt nad meinen Barometerbesachtungen*) 1600 Fr. 


*) Da auf Java damals weder Inflerumentenmacher zu finden noch 
Barometer zu kaufen waren, fo fah ich mich gendthigt, mir felbft ein ſolches 
Inftrument, (fo gut e8 möglich war), zu componiren., — Ich nahm ein 
Bambusrohr-und befeftigte oben daran eine in Millimeter getheilte meffin 
gene Scala. Eine gut Talibrirte Glasroͤhre erhielt ich von einem Freunde, 
füllte fie und kochte fie tüchtig aus. (Dabei muß. ich aber bemerken, daß ih 
Fein deſtillirtes, fondern nur durch wiederholtes Gchätteln mit. verbännter 
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Fuß über Djocjokarta; bie. Temperatur war, während ich mich dort aufe 
hielt, vor Sonnenaufgang 6990 5. (16° R.) u 

der hoͤchſte Stand am Tage (um 1 Uhr) 849 5, (24° ©.) 

kurz nach Sonnenuntergang 749 5. (19° R.) 
Gewoͤhnhlich herifchte, fo lange es Tag war, «in. flarker Suͤdwind, der 
gegen ben Merapi beraufblies, | 

Nur noch wenige Dörfer liegen in gleicher Höhe uni. den Bergfuß 
herum zerſtreut. Gelten erblidt- man in ihnen, nod «ine Kokospalme. 
Auch Reisfelder ziehen füch nicht höher hinauf, und man trifft in ben Um: 
gebungen ber Hütten nur noch Zea Mays, Pifang, Carica. Papaya, 
Artocerpus integrifelia, Ricinus. und Kaffee an. 

Dit bei Samungang, nur durch ſchmale, mit Alker:Wangie*) bes 
wachlene Streden bapgypı getrennt, läuft die Djurang (Kluft) des Kall 
Kuning herab. — Soldyer Djurangs finden fih in gleicher. Höhe ſehr 
viele im Umfange des Merapi; fie entſtehen aus den herablaufenden 





Salpeterſaͤure moͤglichſt gereinigtes Queckſilber nahm). Die Cuvette machte 
ich von Glas und befeſtigte daran ebenfalls eine kleine in Millimeter ge⸗ 
theilte Scala. So wurde ich in Stand geſetzt, je nachdem dad Riveau (bei 
dem großen Diameter der Röhre) in der Cuvette — durch bedeutendes Kallen 
ber faule auf hohen Bergen — höher geftiegen war, dadurch die. jebede 
mälige wahre Höhe ber Y’Täule zu ermitteln, baß ich fo viele Millimeter von 
diefer Höhe abzog, als das Queckſilber in der Euvette-über fein gewoͤhnli⸗ 
ches Niveau’ von Diocjolarta geftiegen war, Da ich aber die Scala ‚nicht 
bis auf das Niveau von Djocjokarta fortgeführt hatte, (ed mir quch an an⸗ 
dern Barometern zur Vergleichung fehlte und ich mit dem meinigen nicht 
am Seeftrande war), fo wußte ich nicht, ob diefes Niveau mit dem Nülls 
punkte ber Scala zufammenflel, und konnte baber die Höhe von’ Diocjolarta 
über dem Meere nicht berechnen, ſondern vermoghte nur uͤberall bie Erhe⸗ 
bung det Berge über Djocjokarta Anzugeben.— Ich hatte ferner nus freie, 
nad) Fahrh. eingetheilte, Shermometer; (am Barometer felbft war kein Wärs 
memelfer befeftigt). Auf der Reife wurde das Inftrunient beftändig vettikal 
in der Hand getragen, da ich das. nicht firiren konnte. -— Doch übers 
zeugte mich die genaue Ruͤtkkehr des J auf feinen alten Stand zu Djocjofatta 
(nach vollendeter Reife), daB keine Luft bineingelommen war. — Die 
Berechnungen find nad) Oltman's hypfontetrifchen Tafeln gemacht. Da, wo 
mir ein längerer Aufenthalt erfaubte, mehrere Beobachtungen zu machen, 509 
ih das Medium aus und berechnete die Höhe nach dem mir aus fortgefegten 
Beobachtungen, befannten Medium von Djocjokarta. Da, mo ih mid 
aber wegen Kürze ber Beit auf eine Beobachtung beſchraͤnkt ſah, berschnete 
ich die Höhe nach dem mir- befannten gewöhnlidhen Stande ſowohl des Ther⸗ 
mos ald Barometers, der um biefelbe Stunde zu Djocjokarta Statt zu fu 
den pflegte. — Die Schwankungen bed Y waren aber. zu Diocjokarta ſehr 

“unbedeutend; bad Marimum fiel des Morgens gegen 11 Uhr und. dann fland 
ed 1, 1%, hoͤchſtens (felten) 9 Millimeter höher als "bei Eonnenaufgäng. 
Dann fiel ed allmählich wieder, bis es nach Sonnenuntergang wieder anfing zu 
ſteigen. — Dies fand aber nie ganz regelmäßig flott. (NR. Djocjokarta 
fol nad der Beobachtung Anderer Fuß über dem Meere liegen.) 

*) Dies ift eine Grasart, deren wohlrischende Wurzeln die Iavanen 
auf ihren Märkten verlaufen. Go häufig. fie auf ſandigem Boden waͤchſt, 
Jo fand. ich fie doch noch nie mit Bluͤthen. 
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— KNelunmung hindurch, geht mich hei: dem Dirfäen Sawungang vorbei 
x and, erweitert. sich. tiefer unien. ‚beim‘ Dorfe Bedejo'in win. gemöhntiches 
 Kingbett. " Sie, hat nirgends mehr. als 3.516 400 Fuß Breite, erreicht 


; Pt et allen den rs Rartla and — in gerin⸗ 


aber zwiſchen Andong und Ranka, wo fie. am. tiefften iſt, eine ſenkrechte 


Wiefe von 600 Fuß. : Hier iſt ihr Grund mit, itppiger Waldung aus: 
Iekuͤllt, auf deſſen Woͤlhungen man voni ſchroffen Rande der Kluft hin⸗ 
äbfieht = Bei Sawungaug,welches⸗ errva, 1000 Fuß tiefer liegt, iſt 
....„fie.viel. weniger, def, hat aber -Toth: dieſelbe ‚Breite. Senkrecht flürzen 
ieh hier hei Wände’ hinab "uhr vitden Trachytmauern von 100 bis.150 
“ Fuß Tiefe, die. den. flachen Grund der Kluft zu beiden Seiten einſchlie⸗ 


2, Ben und «inen : Kanal bilden; der’ nur an wenigen Stellen zugaͤnglich 
Aſt und fich in ſo ſcharfen Grengen ‘vor den flachen Umgebungen 


- ‚(der Graͤsmatten oder Kafftegaͤrten) abſchneidet, daß inan ihn ſelbſt aus 
getingen Entfrenungen nicht eben: kan... 
. Hier iſt der Boden der Kluft. nut. ‚mit einem Dickicht von Auang⸗ 
= ‚Alläng hd mit kleinem Geſtraͤuch bedeckt durch deſſen Mitte, von einer 
— Equigefum=Xrt ninwuchert und von. Baumfarrn (Ohnoophora glauca 
BL): beſchattet, der: Heinz Bach Kal Kuning dahinrauſcht. Trachytge⸗ 
rroͤlle aller Größe, ſchwarz grau, "meißfich, blaͤulich, bald feiner, bald groͤ— 
E ber und. ‚potöfer von Gefuͤgen ‚Hegen. in feinem Bette zerſtreut und tra= 
"gen ind Schaar: von. früctificirenden Laub⸗ und Lebermoofen. Lieblich 
= 5— der Anblick ‚der? Baummfaren;,;- deren ſchwaͤrzliche, gemarbten Stämme 
fi 15° bis 20 Fuß hoch: erheben, um ihr feines, ſchirmartiges Laub 
über das Strauchdickicht dus zubreiten. — Bexeits einige Hundert Fuß 


iefer trete, fie, dem. Strome fofgend, in der Djurang auf," außerhalb 


welcher ‚fie ‚in diefer Höhe noch nicht. gefünden: werden. — Auffallend 
iſt eß,- ie die, ſenkrechten Felſenwaͤnde der Kluft hie und da mit uͤppi⸗ 
gen Waldbaͤumen. bedeckt find; bie. in engen Spalten wurzeln und deren 
— Wipfel bis an ben. Ranb hinauftagen, währen. der Grund ber Kluft 
nr. mie kleinem Geſtraͤuche ausgefuͤllt iſt. 
‚Ich verließ am folgenden Morgen. Sawungang und. begab mich 
— der flache, mit Ader: : angie, und whrer ſchilfaͤhnlichen Saocharum-Art 
= (Klaga) bewachſene Ritken, zuͤm Doife Kaliuran, welches am ©. Tuße 
— des Hawangang liegt. Um von da. nach Andong zu gelangen, muß man 
wei’ Ktuͤfte butecbfestenn, die, fig. "beide. vom’ Zube des Plawan ganz 
herabgiehen und ‘fi: in. die große. ‚Divrang Kali. Runing’ münden. . Die 
..„öfffichere.., von ‚Ihnen iſt · die tiefſte. Nachbem wir aus ihr herausgeſtiegen 
‚Waren, wanderten wir Über rinen nur -menig abſchuͤſſigen, mit hoben 
‚Srädntten. bewachfensn Rüden, auf dem Sengsbäume (Acacia) zerftreut 
ffehen, — nn etwa 6: Padle-. von. Sawungang entfernt, im Dötf: 
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hen Andong an. Es liegt, von Straͤuchern der. Bubus jaranicna BL; 
von -Pifang, Papaya, Kaffee: und Ricinus umigaben ; BR NP 706 Ti 5 
Gunong Plamangang,, deſſen mit! dunkler Mobung. ‚asfümlidt ‚siphe.. 


fi etwa. noch 4000 Fuß. über das ‚Dorf‘ erhebt. 2° 


Andong liegt an ber. xechten Seite des Dicang. Kalt, ‚Küning ass 
Fuß über Djocjokarta. — Cs: iſt daB. hoͤchſte Dorf auf dieſer Site; 
denn unmittelbar hinter Andotig. fangen: die: Walber an: wel. — 


hang des Merapi bedecken. Temperatur 


vor Sonnenaufjang 63%. $. (43% in arm. 9. En os 


IR 2. 


2. — — 800° — (21° Er: 2 — ES —— 
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Ih 0 ne zu are mit en — deren — meine = 
Reifegeräthfchaften auflud und für. welche fünf. Träger (Kul te). hinzeichend ” 
gewefen waren, um ſie von Dijociokarta bis Hierher zu bringen. Aber die ger - 


wöhnlichen Kuli's ſind durch nichts. 5 zum. Bergſteigen zu dewegen und bie . 


Dorfbewohner erklärten‘, daß ein. Jeder nur ſehr wenig. wegen. der gro⸗ a 
Ben Steilheit des. Berges: und ber Dichtheit der Wüpniffe: tragen Türme... -- 
Ich vertheilte daher. Papier zunr Pflamnzenteockuen, Rejs und andere’ Les . 
bensmittel, Kiften mit Schreib: und Zelcinennmaistiatten, Pflangentroms 
meln, Hammer, Stäfer mit Arraͤk, Schießgewehr,, Hangematte, Barome⸗ 
ter, Thermometer, Stricke zum "Deffen“ und ankere- ‚Gegenftände unter. 
ji, wodurch, da ich noch fünf, für. Trinkwaſſer baden ‚mußte, Das fie in 
großen Bambusröhren zu’ trägen. ‚pflegen; ihre Anzahl, bis zu: 30 anwuche. 
Mir fuchten eine "zugängliche St 5: um durch: die Kluft des Kali Ki 
Kuning zu "Elettern, und vom. gegenuͤberliegenden er Kante aus den’ — 
Merapi auf einem Laͤngenruͤcken zu beſteigen. Das Hinabſteigen war 
nicht ohne Gefahr; wir mußten. uns an.'die. Felſen undruͤcken, une üuf 
den ſchmalen Vorfprüngen Fuß Faffen. zu. koͤnnen; Baumwur gdin unde 


hetabhaͤngende Zweige, die man ergreifen kann, erleichtern. jedoch die Ar⸗ 
beit. — Die Djurang bildet hier zwiſchen beſden Dörfern einen furcht⸗ 


baren Abgrund, und erreicht ring Tiefe. vom 500 Fuß. ‚Uber Atfes, ſeldſt. 
die fleitften Wände, find ‘mit den üpptalten Maldkiumen bedeckt, Sie fi ſich 
100 — 150° hoch tmpormölben.- Eine majeſtaͤtiſch wilde Matur! Tief une.. a 
ten, unſichtbar in der Wildniß, raucht. zwiſchen Trachytgerollen ber. 


Strom. Die feuchten, beſchatteten Winde find: mit- sincm ‚Teppich ‚wete 


ſchiedener Lebermoofe überzogen; : die in großet Ueppigkeit Fruͤcht⸗ tagen... 
An den, trocknetn Abhaͤngen wachſen -Rubus- Arten und geruchloſe "Pelle. .. 
hen. Nachdem wir gluͤcklich Pie Tiefe erreicht hatten, ſchritten ini: in“. 


dem Strombette, das Nafturtium: aͤhnliche Pflanzen (die ich „nie m 


Bluͤthen ſah) umgruͤnen, aufwaͤrts, mdem wir bald in! dem Waller: = 
baten, bald und wieder von Felfen, zu Felſen, wenn fit durch den Sprung. 
iu erreichen waren, (hingen mußten. - So gelaͤngten mir zu den Quellen 
dis Kali Kuning, die aus einem en ——— von — une J 
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lagert, hervorbrechen und unmittelbar die ganze Maſſe des Stromes bils 
ben. Dberhalb bee Quellen iſt die Kluft trocken und nur in ber Regen: 
zeit von Waſſer bucchriefelt. Muͤhſam Hommen wir etwas höher an 
der jenfeitigen Wand hinauf (mo wir eine zugängliche Stelle fanden) und 
famen in dem Dorfe Kanka an, welches Andong quer gegenüber liegt. 


Meine Begleiter brachten mic zu einem’ Greiſe, dem fie Kapolo 
Gunong, Haupt des Berges, nannten... Er ſaß in feiner Hütte neben 
verglimmenden Kohlen. und fauete Siri — Er blieb ſehr unbewegt bei 
unſerer Ankunft. Von ſeinem gefurchten Geſichte hing ein eisgrauer 
Bart herad. Das feſte Selbſtvertrauen, welches er blicken ließ, ausgedruͤckt 
durch ein kaum merkbates Lächeln auf meine Fragen, erregte auch mein 
Zutrauen; ich erkor ihn zu meinem Führe. Mit ſichtbarer Wolluſt 
rauchte er in langen Zügen das Opium, das ic ihm ſchenkte. Dann 
fland er auf, ergriff eine eine Lanze und fchritt mit diefer, mie mit 
‚einem Stabe bewaffnet, voran. Er führte uns auf ſchmalen, uͤberwu⸗ 
cherten Pfaden, die wir ſchwerlich ohne ihn wuͤrden gefunden haben, da⸗ 
bin. — Nachdem wir Strecken durchwandert hatten, die mit dem ſchilf⸗ 
artigen, 15 bis 20 Fuß emporftrebenden Saccharum Klaga bededt 
find, -tratem wir in die Wälder ein. Hier beginnt eine ſchaudervolle 
Wilbniß hochgewoͤlbte Baͤume, Alles weit und breit bedeckend, aus den 
tiefſten Kluften emporſtrebend und den ſteilſten Abhaͤngen angedrüidt; 
Schlinggewaͤchſe und engverworrene Straͤucher, alle Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
ſchen den Staͤmmen ausfuͤllend. Bald ſchritten wir auf ſchmalen, rum. 
2 Fuß breiten Rüden ($elfenjähen) bin, zwifchen ſteil adgeftürzten, wal⸗ 
digen Flächen; bald an diefen fleilen Wänden felbfl, von Baumſtamm 
zu Baumflamm Elimmend; bald in tiefen, feuchten Felſenkluͤften, vom 
Laube der Bäume und Sträucher fo dicht überwälbt, daß. kein Sonnen: 
ftrahl zu uns herabbdringen konnte. — Tief hatten fi ch die Wolken auf 
. dem Gebirge gelagert und hüllten uns in ihre feuchten, alten Mebel, 
die einen eigenthuͤmlichen Gerudy mit fi, brachten. — Es find dleſe 
tiefer gelegenen Wälder aus ‚hunderten von Baumarten, die den verſchie⸗ 
denften Familien angehören, zufammengefegt. Doc, vorherrfchend find 
Ficuss Arten, bie ſich an dem weißen, zähen Mitchfafte, welcher aus Ihrer 
verlegten Rinde firömt,:gleich erkennen laſſen nächft dieſen Magnoliaceen und 
Urticeen. — Aus dem Dickicht, welches die. Zwiſchenraͤume ihrer gigan⸗ 
tiſchen Stämme erfuͤllt, ſchimmern die ſchoͤnen Bluͤthen von Medinella⸗ 
Arten und andern Melaſtomaceen hervor und Scitamineen ( Amomun, 
Zingiber etc.) erheben 20 Fuß body ihre üppigen Blätter, während 
“ihre buntgefärbten Blüthenzapfen nur halb aus, dem feuchten, Boben 
hervorbrechen. — Urtica? dichotoma Bl, (Bydragen), ein Eleiner 
Daum mit ſqhanen Blättern, bie. ef Ihrer ı unteren Fläche weiß und pas 





en Die Blätter des Piper Beile L. mit Kalt, Rated und der Ruf 
der Areca communis,  . 
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rallel geabert find, ſchmuͤckt diefe Gebüfche *). Etwas höher teitt ein 
ſchoͤnes, gefelliges Lycopodium auf, das eine Höhe bis kaum brei 
Fuß erreicht und den feuchten Waldesboden, nach Art unferer Moofe, 
wie ein zuſammenhaͤngendes Polſter überzieht. Doch nicht lange ex: 
freut fein ſchoͤnes Grün unfere Augen, denn bald verfchwindet es und 
Eichen⸗Arten, befonder& Quercas pruinosa BI,, füngen an in ben Wäls 
dern vorzuherrſchen. Es find mächtige, bis 100 Fuß hohe Bäume, ber 
ron Zweige  biß in die böchiten Gipfel hinauf mit fleifhigen Schma⸗ 
rogeen, mit Orchideen, ferner mit Moofen, Usneen und zahlreichen art 
dern Flechten dicht überzogen find. — Fußlang hängen die weislichen 
Usneen herab. Zu den Eichen gefellt fih Areca humilis W., eine 
Palme mit ſchlankem, kaum armdiden Staͤmmchen, deren rothen Kruchts 
trauben die fleilen Abhaͤnge zieren. Dier prangt auch überall palmenartig auf 
30 Fuß boden Stämmen das ſchoͤne fehirmartige Laub der Baumfarın, 
die in diefer Höhe am Üppigften vegeticen (Chnoophora glauea BI.) 

Allmaͤhlich werden die Eichen feltener und eine andere Baumntt, 
Kaju⸗Angring (eine Celtis-Art) fängt an immer mehr varzuherrfchen 
und zulegt. die Wälder ausichließlich zu bilden. Es find mäßig hohe 
Bäume mit grauen, ſchlanken Staͤmmchen und ſchlanken Zweigen, die 
nur mit locker vertheiltem Laube befegt find, "Mit ihnen treten Ru- 
bus:Arten auf, deren rothe Beeren uns angenehm an unfer deutſches 
Vaterland, am unfere Harzwaͤlder erinnerten. 

Dichter wurden die Mebel, fühlbarer die Kälte (609 F., 12 R.) 
und immer fruchtbarer dig. felfigen, wild umwucherten Klüfte. In 
einee folchen Kluft trafen wir eine Höhle (eigentlich eine Selfenfpalte) 
an, in. deren Umkreis die Rubus: Arten (R. Javanicus BL, lineatus 
R. Moluccanus L.) am üppigften mwucherten; bier erblidkten wir bie 
sten Stämme der Musa paradisiaca, die uns bis jegt noch immer 
begleiter hatte. — Die ‚Steilheit der Abhaͤnge, deren Felſen fich oͤfters 
von Stufe zu Stufe erheben, nahm zu. Die Angring: Bäume wurden 
immer niedriger, ihre Stämme fohlanfer und dünner, aber die Usneen, 
die von ihren Zweigen herabhängen, immer häufiger. Hier begann ein 
feines Farrnkraut (Polypodium vulcanicum **)) aufzutreten und 
höher hinauf immer zahlreicher vorgzutommen. Es wuchert aus. den 
Risen der Steingerölle, die, durch eine weichere Erde zufammerigefnetet, 
den Boden bededen, hervor ***). Werfchwunden waren nun jene uͤppi⸗ 





*) Arbor est elegans, trunco gracili, 30 — 40 pedes alto, cine- 
reo, ramisque gracilibus; foliis in ambitu ramuloram collectis. — Sil- 
vulas constituit visu singulares, declivia montis Merapi ex altitudine 
4000 pedum ad 6000’ tegentes. 

runci, quo magis in altum montis adscendunt, eo humiliores 
evadunt, denique vix 20 pedes alti, Usneis tecti, e ramis longe 
dependentibus, 

“) Unter diefem Ramen vom Prof, Blume in ber Flora Javae 
beichrieben und abgebildet, 

+) Es ift allen hohen Bergen Java's ‚eigenthimti und charak⸗ 
terifiet alle oberhalb 5000 Juß gelegenen, mit Gerdllen bebediten Abhänge. 
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gen Schlingpflanzen und tropiſchen Straͤucher, aber Pflanzengeſtalten, 
mehr an den Flor des gemaͤßigten Europa's erinnernd, kommen zum Vor⸗ 


ſchein, nainentlich Geſtruͤpp roihbeeriger Rubus⸗Arten und ‘das ‚Hiyperi- 


cam Javanicum Bl, ein mit ‚gelben Blüthen bededter Strauch. 

So gelangten wir, fortwährend von bidem Nebel umhuͤllt, auf 
einen felfigen, mit den erwähnten Farrn und mit Gras bewackfenen 
Dorfprung, wo ſchwaͤrzlich⸗ graue Trachytmaſſen der verfchiedenften Größe 
aus dem Boden hervorragen . und wo fi) mehre 4 Fuß breite und 4 
bis 6 Fuß tiefe Rinnen in gerader Richtung. vom Berge herabziehen. — 
Es wer bereits 3. Uhr; id zweifelte heute noch den. Borggipfel erreitchen 


zu koͤnnen, zumal da ſich die Jayanen lagerten und mehre Feuer 
anzuͤndeten, wozu ihnen die kahlen, vom Laube entblößten Zweige der 


Angring= Bäume ein fehe brauchbares Material lieferten. .— Denn im 
- ganzen Umfange diefes Meinen Vorſprungs (oder biofes minder fleilen 
Abhangs) maren die Baume duͤrr und durch frühere Feuereinwirkungen 
getoͤdtet. Unſer Kapola Gunong erzählte m mir, i baf er fie auf früheren 
Reifen angezündet habe. 

| In geringer Entfernung gen. Oſten von“ biefem. Mäschen läuft eine 
von den tiefen Felſenkluͤften, die gewöhnlich traden find und nur nad 
gefallenem Megen . donnernde Giefbäche "bilden, vom Berge herab. 
. „Un ber fleilen Bergwand, die fich jenſeits der: Kluft erhebt, nahm ich 
bie legten. Baumfarın. wahr; auch Melastoma Malabatricum E. ſah id 
bier noch, — einen Strauch, der in gleicher Ueppigkeie am Seeftrande- 


vorkommt. — ' Die Staͤmmchen der Angring> Bäume ſind bier bereits 


ſehr ſchlank und ſchmal, mit Usneen behangen und oben. in ſchlanke 


Reiſer vertheilt, in deren Umfange ſich durchſichtig⸗ locker das Laub 


ausbreitet. 


Die Hoͤhe über Diocjokarte beträgt 5231. Fuß; das Thermometer 


flanb 649 8. (149 R.), eine. Remperatur, bei der die Javanen vor 


Froſt zitterten und bebten;-doch nachdem ſie ſich an ben Feuern erwärmt ' 


hatten, wurden fie auch wieder .Infliger, wozu eine Austheilung von 


Opium und Branntwein, welchen Tegtern fie in dem kalten Klima nidt 


verfichmähen., das Ihrige beitrug. Sie kochten Kaffee, aßen Reis und 
ſchlugen mir, naͤchdem ich bie gefarmmelten Pflanzen in Ordnung gebracht 
hatte, vor, ſogleich die Reiſe weiter fortzufegen. — Ich flimmte- bei, 
und Altes fprang neugeflärkt auf. 

Immer Heiner wurden bie Angring ⸗ Bäume und verließen uns bin: 
‚nem Kurzem ganz. Hier zogen ſich noch kleine junge Gebuͤſche der Aca- 


cia möntana. (Ramalandingan ber Javanen) eine Strecke weit hinauf 


und verließen uns dann auch. Dagegen kam -eine aubere fehöne, hoͤchſt 
eigenigimliche Vegetation zum Vorſchein, die den oͤden, felfigen Berg: 
winben ein mebt widiſchee Bepeige giebt. Es find Heine, ‚einige Fuß 





Ben fo. nl als E bem Merapi fand 5 es ſwater auf den Bergen 
on und im‘ den: Preamgerlaunden Weſtjava). 


0 
‘ 
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hohe Sträucher, bie in dem Felſenriſſen wurzeln und berem einige ſchon tiefen 
unten ia den Waͤldern vorlamen, doch nur versinzelt, während fie hier 
die einzigen Pflanzen find, deren. unterbrochener Ueberzug das graue . 
Geſtein bebeckt. Am vorherrſchendſten if ein Gnaphaliunms mit bieichen 
Blüthen (Gm. Javanvem BL?), und die 6 eria punctata Bi., 
aus deren wohlriechenden Blättern die Javanen ein Del bereiten, bass 
auf den Maͤrkten theuer verkauft wird. Zu ihnen geſellt fich Pelygo- 


a . 


zum pasienlatum Bl., Thikaudıa varingiaefolre Bl. *), Hyperi- 
com Javanieum BL, Rhededemdren tuhiflorum Bl., mit ſchatlachrothen, 
boldenförmigen Blumen, und mehre andere Ericanene. — Gaultheria 
repens BL, . deren ſchwarze Beeren meine Begleiter aßen und mehrere 
LycopediumsArten uyıranten bie Belfen, von denen fie wicht felten wie - 
Straͤnge herabhaͤngen; aus ihren, mit Orthotrichum und andern Laub: 
moofen erfüllten Spalten wuchert Polypedism vulcanicum Bl. hervor, ' 
während eine truftenähntiche Flechte mit gelblihem Thallus und roͤthli⸗ 
hen Apothecien ihre mehr glatten Flächen uͤberzieht. Wir wählten ins’ 
Weiterklimmen bald die Höhe ber Rüden ſelbſt, wo, nur unvollkommen 
darch ein wenig Erde und durch Moofe zufammengehalten, Rollſteine 
aller Groͤßen zerftueut liegen; nicht ſelten rollten fie unter unfern Fuͤßen 
hinweg und trafen bie tiefer Kimmenden; — bald faben wir uns ges . 
nöthigt,. in die tief autgewafchenen Flußdetten ſelbſt bimabzufteigem, Deren 
Felſengrund oͤfters fo fleil und glatt iſt, daß man (obgleich nadten Fu⸗ 
jes!) ausgleitet und wieder einige Klafter herabfaͤhrt. — Der Berg 
wurde immer kahler, Öder und ſteiler, bie Beinen Sträucher vereinzelten 
fh immer mache umd bald lag, von allem Grün entblößt und von gruͤ⸗ 
nen Klüften durchbrochen, die aſchgraue, nackte Bergwand öde und ſtarr 
ver und. Nur Ganktheria repens umd ranfende Lycopedia begleites 
tm und noch höher; ja, die. erwähnte Flechte, einige Mooſe und’ das 
Polypodimm vulcanicum fleigen bi6 zum Kraterrande hinauf. 

So gelangten wie über die Wolken, auf deren weißliches, wellen⸗ 
förmig wogendes, weit und. breit audgegoffenes. Meer wir hinabblickten. 
Sie bildeten eine Dede, über weiche die fchiefen Strahlen der Sonne bins 
glitten, die ſich iherm Untergange naͤherte; unter der Dede lag das gruͤ⸗ 
nende Land verborgen und wis erblickten nichts ald dem grauen, ſchauer⸗ 
vollen Berggipfel, hinter dem in [cheinbarer Nähe weißliche Dämpfe em: 
porwaliten. Immer kuͤhler umwehte uns der Oſt und immer fleiler 
wurden die Waͤnde; bald beflehen biefe aus hervorragenden Selfenmaffen, 
bald aus Rollſteinen, die nur unvollkommen durch Sand und Aſche zu: 
fammengehalten werden, bald aus gelblichgeauen Afchenfchichten, die fich 





-*) Thibaudia varingiaefolia.Bl. Die Rormalform ber Blaͤt⸗ 
ter ift elliptiſch⸗ (breits) Lanzettförmig. Sie gehen aber (öfters an einem 
und demfelben Strauche) in das Längliche (ſchmal⸗ Lanzettförhige, Eirund⸗ 
Lanzettförmige, Umgekehrt : Eiförmige, felbft in das Keilformige (cuneifor- 
mis) über, fo- wie F die Behaarung des Kelches nicht conſtant iſt. (Th. 
foribunda, varingiaefolia, cuneifolia u. myrtoides ll) 
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mit einer erhärteten Krufte überzogen haben. — Unfere Kräfte wurben 
immee ſchwaͤcher und immer kletterten wir noch an der fchroffen Berg: 
wand, noch fen vom höchflen Gipfel; doch endlich, bie Sonne "war. be: 
reits verſunken, erreichten wie den Kratercand und erblidten den Aus⸗ 
wurfößegel, der fi) vom Fuße ber innen Mauet aus bampfenber Tiefe 
erhebt. — Lange ſuchten wir vergebens länge dem ſcharfen Kraterrande 
nach einem Pläschen, wo wir übernachten Tönnten, aber alles umher iſt 
ſchroff und ſteil und nirgends findet man fo viel flachen Raum, um 
ohne Gefahr darauf zu fchlafen. Endlich entbediten wir in ber Tiefe 


bdes Kraters eine Meine Afchenfläche, zu. welcher wir am der bald aus 


Felſen, bald aus zuſammengebackener Afche beftehenden Wand hinabklet⸗ 
terten. Wir fangten — ſchon hatte ſich Finfterniß yerbreitet — in der Tiefe 
an und hielten uns nicht mit Unterfuchungen auf, ſondern trachteten 
nur Alle, uns fo gut al& möglich zu: betten. 

Ich bing mein Barometer an einen Stod, ben ich fehief im bie 
Erde geſteckt Hatte, und vertheilte einige Slafchen Branntwein unter bie 


Javanen, welche vor Froſt zitterten. Gern hätten wir die Nacht hin⸗ 


duch ein Feuer unterhalten, um uns zu waͤrmen, aber auf der ganzen 
Höhe ift kein Stäbchen Holz zu finden und unfere Wanderſtaͤbe, die wir 
anbrannten, unterhielten kaum fo lange eine fpärliche Flamme, als bie 
Javanen mit Opiumrauchen befchäftigt waren Dann verkrochen fie fich 
zwiſchen dem kluͤftigen Geftein. Ic legte mich hart an einer Felſenwand 
nieder, aus deren Spalten, 3 Fuß über dem Boden, heiße Waſſerdaͤmpfe 
beroordrangen, die mir fehr mwohlthätig ſchienen. Doc war ihre Wärme 
ſchon In der Entfernung von einigen Fußen kaum noch fühlbar und bie 


vom Felſen abgewandte Seite bed Körpers blieb Falt. 


Unvergeglich iſt mir der Eindruck diefer Nacht. Tief lagen wir in 
der Kluft, rings, bis hoch hinauf von dunkeln, drohenden Felſenmaſſen 
umthürmt, mit unzähligen Rigen und Spalten, aus denen überall, mit 
gelindem Geraͤuſch, heiße Dämpfe hervordeingen und in die Höhe fleigen. 
Bald trieb fie der Wind über bie Kluft zufammen und wir ſahen zu 
ihnen hinauf, wie zu einer Wolkendecke, bald zertheilten fie ſich wieber 
und wir erblicten dann hoc, über der Selfenfpalte einen Theil des Fir⸗ 
mamentes mit feinen freundlichen Sternen, n 

Ungeachtet der drohenden Umgebungen und ber rauhen Lüfte berei⸗ 
tete mir die Ermuͤdung einen kurzen Schlaf, aus dem ich erſt erwachte, 
als bereits die Mondesftchel und das Geffirn ber Venus (wie ein Stern 
erneueter Hoffnung) über ber Felſenkluft aufgegangen war. Auch bie 
Javanen begrüßten diefen Stern, ben fie Bintang-rino nannten. Bald 
echellte fich der Himmel und die erften Strahlen ber Sonne beleuchteten 
bie Spigen ber Kratermauer, bie uns überragten. 

Deutlich erkannten wir nun unfere Umgebungen. Wir: befanden 
uns auf einer Fläche von feiner, grauer Afche, bie 90 Fuß fang und 
40 Zuß breit war, und in SW. vom Auswurfskegel, zwifchen biefem 
und dem Fuße der innen Wand der Kratermauern übrig bleibt. Denn 
die poröfen, lodern Schladen, aus deren Aufeinanderthürmung der Aus⸗ 
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wurfskegel größtentheile beſteht, berühren an dem. übrigen Stellen 
unmittelbar bie Kraterwand, fo daß zwiſchen Wand und Kegel Bein 
Zwiſchenraum übrig bleibe. Senkrecht erhebt fi) die Wand; fie Läuft 
aber nicht in gerader Richtung fort, fonbern bildet viele nach Innen vor 
fptingende Eden und Spigen, zwiſchen benen fanft ausgefchweifte Buch» 
ten übrig bleiben; unzählige Spalten und Ritzen durchbrechen nach allen 
Richtungen hin ihre Geftein, weiches einen grauen, feften und wenig poroͤ⸗ 
fen Trachyt darftellt. Aus allen biefen Ritzen dringen Waflerdämpfe her: 
vor *), die, bald nebelähnlich ausgebreitet, bald fäulenartig verlängert, über 
den Rand des Kraters emporfteigen. Biel dider find jedoch die Dampfs 
wolken (Schwefeldämpfe), die dem Scheitel des Eruptionskegels entquals 
men. — Wir verließen die Afchenfläche und fliegen hinauf auf den Hand 
der Mauer, wo das Thermometer von 56° F. (109 R.) auf 52° 8. 
(99 R.) herabſank. Diefe Gegend der Wand ift 160° hoch. Sch maß 
fie ferner "(mit Steiden) in S. und SED. vom Eruptionskegel, wo 
fie bis im die ſcharfe Kluft hinab 200 Fuß tief if. Sie bildet einen 
Iharfen Wand und ſenkt fi) nach außen (nah ©.) in einem Winkel 
von 45%. Hier ift fie faſt überall, bis ‘weit am Berge hinab, mis 
gelblichgrauer, am ber Oberfläche Eruflenartig echäeteter Afche bedeckt, im 
welcher Steingerölle aller Größen fo Lofe eingebacken liegen, daß man fie 
da, wo fie bervorragen, buch einen Fußtritt beivegen kann. Nur. hie 
und da ragen öfters, quere Abflürze ober Wände bildend, compaktere Fels 
ſenmaſſen hervor. Diefe ganze obere Bergwand ift von unzähligen klei⸗ 
nen Klüften und Rinnen durchbrochen und bie und ba von bünnen 
Dämpfer burchweicht, deren Spuren man bis 500 Juß herab unter den 
Kraterrand verfolgt. — Dben am Rande trifft man viele Stellen am, 
wo das Regenwaſſer die Aſche theilweiſe weggeſpuͤlt hat,. doch fo, daß die 
feſteren Theilchen der Aſche — nicht felten auf ihrer Spige abgerundete Steine 
tragend — wie Beine Cplinder oder Pyramiden ftehen bleiben. Dies 
(het, wie die Maſſe des obern Berges fortwährend fi) vermindern muß 
(wenn feine neue Ausbrücde erfolgen), und wie felbft die größten Stein: 
blöde durch Umſpuͤlung allmählich zum Derabrollen gebracht werben. 
Stellt man fi) auf den fcharfen ſuͤdlichen Kraterrand, fo blidt man 
über die Kraterkluft, welche unten fcharf zuläuft, hinweg auf den Aus: 
wurfößegel, der ganz aus poröfen, fcharfen, zadigen, unregelmäßigen 
Schaden gebildet if. Ihre Größe ift in verfchiebenen Gegenden des ® 
Kegels ſehr verfchieden ; fie fleigen vom kleinſten Gereibiel bis zu den 
gewaltigſten Blöden an, doch haben fie an der füdlichen und ſuͤdweſtli⸗ 
hen Seite des Kegels gewöhnlich einen Durchmeſſer von 3 bi6 5 Zug, 
Wild find fie über einander gethuͤrmt und bilden fo einen hemifphäris 
fhen Berg, von fehmärzlich grauer Farbe, deſſen abgerundeter Scheitel 
fih in vwoeife Dampfwolfen verbirgt. Es if mwahrfcheinlih, dag bie 


— — 


*) Ich fand die Temperatur einiger Waſſerdaͤmpfe, etwa 3 Zoll von 
der Spalte entfernt, 194° 5. (72° R.) | 
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Dämpfe bes Auswurfskegels größtentheild aus Schwefelbämpfen beflchen; 
dies fcheinen die vielen gelblichen Stellen angeflogenen Schwefels zu bes 
weifen, die fich rings an feinem obern Umfange, wo Dämpfe aus den 
Fugen zwiſchen den Schladen bervorbeingen, herumziehen. 

Eiine ſolche Solfatara ſehen wir, uns gerade gegenuͤber, am ſuͤd⸗ 
fuͤdoͤſtlichen Abhange des Kegels, ba two einige zuſammenhaͤngende Fels⸗ 
maſſen aus den Schlacken hervorragen, herumziehen. 

Es ſcheint, daß ſich der Scheitel des Auswurfskegels wenigſtens 
noch 2 bis 300 Fuß über den ſuͤdlichen Kraterrand echebt, fo daß der 
ganze Kegel vom Fuße ber Kraterwand an 4 vis 500 Zuß *) hoch 
ſein wuͤrde. 

Doch iſt der füdliche Rand offenhar nicht ber hoͤchfie der Kınter 
mauee, weldhe in WEW. und IB. noch etwas höher ſteigt; ic) verfuche 
es, biefe legten Gegenden zu .erfleigen , fand fir jedoch unzugänglich, ba 
ber Kraterrand oben ganz (darf ift und fi) nach außen fäft eben fo 
fenkrecht hinabſtuͤrzt als nach innen. Zwar verfuchte ich es, mit mels 
nem Hammer Stufen in die Aſche zu bauen, welche bie Setfen- bedeckt 
und welche durch die Feuchtigkeit der Daͤmpfe, die ſie fortwaͤhrend durch⸗ 
beingen, einige Feſtigkeit erhaͤlt. — Cd. druͤckte ich mid, eine ⸗Striecke 
weit an ber Mauer hin, Bonhte- jedoch weder das Barometer hinauf brin⸗ 
gen, noch bie weltlichen, Gegenden des Kraters erbiicken, weil mir heiße 
Daͤmpfe die Ausſicht verſperrten. 

Ich richtete nun meine Schritte gen Oſien auf ˖ dem hoͤchſten Raͤnde 
ber Ringmauer hin, deren Biegungen und Buchten ich folgte, und er: 
reichte bie Gegend, wo ft hin SD. des Schladenkegeld die Kratermauer. 
endigt. Sie ſchließt ſich hier dem Kegel unmittelbar an und verbirgt 
ſich in defien Schladen, die fie überfchütter und zertruͤmmert haben. Ich 
erblickte unten eine geräumige, von vielen Furchen bucchzogene Fläche; 
die den Oſten des Kegels umgiebt; von keine Mauer mehr umenst, 
fenbet biefer feine Schlacken hinab, .benn die ungeheuren Felſentruͤmmer 
‚ ‚ber zerſprengten Kratermauer erblickt man in den ſuͤdlichen, dieſſeitigen 

Gegenden der Flaͤche, wo ſie wild umher zerſtreut liegen. Ich beſchloß, 
in dieſe Flaͤche hinabzuſteigen, ſah mich aber durch einige ſenkrechte Fel⸗ 
ſenwaͤnde, die das Hinabgehen in gerader Richtung nicht erlauben, ge: 
noͤthigt meinen Weg durch die Kraterkluft ſelbſt zu nehmen, 

Ich Eletterte alfo an ber Krätermand hinab, die hie und da kleine 
mit feſtgebackener Afche bedeckte Worfpsünge bildet, breit genug, um den 
Küßen zum Ruhepunkte zu dienen, wenn man den Koͤrper an die Felſen 
anſchmiegt, und kam in der Tiefe an, wo zwiſchen den Schlacken des 
Auswurfskegels und der innern Kraterwand mächtige Klüfte (die gröften, 
die ich im Merapi fah) übrig’ bleiben, denen mit bumpfem Gebruuſe 
die Waſſerwolken entfleigen, die fi als Nebel auebreiten und die 
Tiefe der Spalten in purpume Finſterniß hüllen. 

. 9% Bon feinem oͤſtlichen e am Afchent le an’ gest net aber we⸗ 
nat a u ft r Fuß ſchentha 1 an 
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Guadiich burchtlommen wie (nur zwei meiner suusuen uno 1, 
diefen zweifelhaft beleuchteten Abgrund, freilich die Kleider durchnaͤßt von 
"der Feuchtigkeit des‘ Dampfes und Geficht und Haͤnde geröthet vom befs 
fen -Hige, und fliegen-wieder an dem Auswurfskegel etwas hinauf, ba, 
wo er fi beim ſuͤdoͤſtlichen Ende der Ringmauer in bie Fläche hinabſenkt. 

"Dies ift bie zweite. zugängliche ‚ jeboch gefaͤhrlichere Stelle der Kra⸗ 
terkluft. 
In dieſer Gegend dringen bis hoch hinauf zum Scheitel des Re 
gels die Schwefeldämpfe hervorz alles umher iſt durchwuͤhlt und zolldick 
mit ſublimirtem Schwefel bedeckt; auch fchöne goldgelbe Kryſtalle derfels 
ben Subftanz bedecken viele Geſchiebe. Aber hier muß man ſeine Tritte 
wohl wählen und die ˖ Stelle, worauf man treten will, erſt wohl. unter⸗ 
ſuchen; ſonſt würde man Gefahr laufen, ellentief in das von. Dam; 
pfen aufgeloderte und nicht felten breiartig erweichte Geſtein hinein⸗ 
uſinken. 
Hier an dieſem gefaͤhtlichen Orte traf ich Spuren menſchlichen Wir⸗ 
tens; es lagen "einige halbe Kofosfchalen „umher mit daran befefligten lan⸗ 
gen Stielen, offenbar, um den Schroefel damit von den beißen Wänden 
abzufragen, und in einem etwas ſchaurigen Winkel zwiſchen Felſen fans 
den ein paar- Köche mit gefammeltem Schwefel. 
Der oſtfuͤdoͤſtliche Abhang bes Schladtenkegels, an dem wir hinab⸗ 
klimmen wollten und den man von hier bis in bie Fläche hinab deut⸗ 
lich überficht, erfcheint in einem fehr verfchiedenen, bunten Kolorit: graue 
Stellm, mit Schlacke und Aſche bedeckt, wechfeln mit röchliche grauen, oͤf⸗ 
ters weiß geſprenkelten Feiſentruͤmmern ab und mit Maſſen von mehr 
aufgeloͤſtem, zerbrechlichen, ja in Staub zerfallendem Geſtein; von dieſen 
find einige von der Subſtanz, die-fie ganz durchdrang, weiß, andere fchives 
felgelb, noch andere find vöthlich und. roth, fo daß dieſe Gegend ausfieht wie 
die Truͤmmer eines eingeſtuͤrzten Gebäudes von Ziegelſteinen und Kalk, 

Sehr mühfam’ iſt das Hinabklimmen. Nachdem mie durch bie 
Schwefeldaͤmpfe gebrungen waren, die uns zum Huſten reisten,. mußten 
wir dald Über ſchwammig aufgelodertes Geſtein Hinfchreiten, bald mußten 
wir und an Abhängen, die mit Meinem Gereibſel bebedie find, binablafs 
. fen, gefolgt von nachroliendem Schutt; balb (und zwar tiefer unten am 
Fuße des Kegel) kamen wir über Streden großer, übereinander gewor⸗ 
fener, ſcharfeckiger Felſentruͤmmer, wo wir ben ſorgſamen Tritt von Block 
zu Bloc richten mußten, um nicht in bie täftigen Zuwiſchentaͤume hin⸗ 
einzugleiten. 
. Wie langten auf der Fläche an, welche den Schlackenkegel öfttich bes 
grenzt. Sie befteht ganz aus grauer, hie und da geldlicher Afche, wel: 
her Taufende von Steingeroͤllen eingeknetet find. Aber auf ihrer Ober 
fläche liegen viele Gefchiebe zerſtreut, am zahlreichkten am Fuße bes Ke⸗ 
geld, beſonders nach S. herab, wo ſich oben: die Ringmauer. endigt. Dier 
find es Vrachytblöde von grauer Farbe, nicht felten 10 bis 20 Fuß im 
a heltend, die offenbar früher der zerſtuͤckelten Kratermauer 
angehoͤrten. 
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Oeſtlich wird die Aſchenflaͤche durch einen Bergrüden begrenzt, bef: 
fen ſcharfer Kamm ſich nad innen theils ſenkrecht hinabflürzt und dann 
horizontal hingezogene Felſenwaͤnde bildet, theils etwas geneigte Abſtuͤrze 
bat, welche mit Gereibſel bedeckt ſind; in NW. aber wird fie von einem 
viel niedrigen, flachen Ruͤcken eingefchloffen, der vom Fuße bes Schlak⸗ 
kenkegels quer herüberläuft und ſich mit ber nordweſtlichen Spitze bed 
vorigen Ruͤckens verbindet. Es ſcheint diefer nordweitlihe Rüden ganz 
fo wie die Flaͤche jelbft aus Afche mit eingekneteten Steinen zu beftehen. 
Sanft und allmählicy Läuft er in die Fläche herab, deren Senkung von NNW. 
nah SSH. gerichtet if. Tauſende Kleiner, paralleler, nur wenig ge: 
fchlängeltee Rinnen oder Furchen durchſchneiden den Aſchenruͤcken und 
feine Flaͤche und ziehen ſich, der Senkung letzterer gemäß, nah SEND. 
hinab. Offenbar ſind es Furchen, die das Regenwaſſer ausgeſpuͤlt hat 
und die ſich, wie die Gefaͤße eines thieriſchen Koͤrpers, in immer groͤßere 
münden, bis fie alle in eine Hauptfurche zufammenfloßen, die bis 10 Fuß 
breit und tief iſt und fich faft ſuͤdlich duch bie Flaͤche windet, um ſich 
dann zackig und ſteil am Berge hinab zu ziehen. 

Auffallend ift die Aſche am ihrer Oberflaͤche von einer ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen, fingersdicken, ziemlich harten Kruſte bedeckt, die ununterbrochen 
fein würde, hätten nicht die abwechſelnden Regen jene dichtgedraͤngten 
Riſſe hineingewaſchen. — Es fragt. fich, wie ift diefe Krufte entftanden ? 
kann ihre Entſtehung der bloßen Einwirkung uͤberſchwemmenden Wegen: 
wafjers zugefchrieben werden? warum bleibt die Afche jener Eleinen Fläche 
im Krater ſtets ſtaubartig, locker? iſt legtere troden ausgeworfen und 
bildete erftere (die mit der Kruſte) eine feurig flüffige Maſſe oder einen 
Schlammſtrom, ber erſt ſpaͤter an der Oberfläche erhärteet ?ẽꝰ 

Nur. noch wenige Spuren von fortdauernder vulkanifcher Thätigs 
keit findet man im Aſchenthale. Hie und da dringen aus unmerklichen 
Ritzen der Kruſte ſparſame Waſſerdaͤmpfe hervor; doch findet man keine 
Spuren von Vegetation, ein oder Bas andere Polypodium vulcanicam 
Bl. ausgenommen, das in den Rigen wurzelt und befien kuͤmmerliches 
Vorkommen genugfam anbeutet, daß ihm der fchwefelige, durchwuͤhlte 
Boden nicht zuſage; oͤde und unwirthbar liegt die Flaͤche da in ihrem 
ſchwarzgrauen Kolorit, ein offener Platz fuͤr den vorüberſtreichenden Ne⸗ 
belwind. 

Ich beſtieg den nordweſtlichen Aſchenruͤcken da, wo er in der Naͤhe 
des Auswurfskegels am hoͤchſten iſt. Hier bildet er an ſeinen aͤußern 
nordweſtlichen Abhaͤngen tiefer unten enge, ſenkrechte Felſenwaͤnde, aus 
deren Spalten noch zahlreiche Daͤmpfe hervordringen. — Nirgends er: 
blickt man von hier aus, weder am oͤſtlichen noch am noͤrdlichen Umfange 
des Kegels die Spur einer Kratermauer; bid weit hinab find die nörds 
lichen Bergabhänge von ben Schladen überfchüttet, die einen oͤden, traus 
eigen Anblick gewähren. Um fo freundlicher iſt die Ausſicht, die man 
nach) Norden zu genießt. Da erblidt man, fcheinbar tief und Klein, ben 
flumpfen Kegel des Merbabu, der mit dem Merapi durch einen Zwifchen- 
ruͤcken zuſammenhaͤngt. Im fhönften Grün, von .der Morgenfonne ers 
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heilt, lagen feine Abhänge ba. Zahlloſe Thaͤler laufen von feinem 
Gipfel nach allen Richtungen herab. Alles erfcheint im lichten Schmelze 
von Grasmatten; nur einige Strauchwaͤldchen treten bie unb da her: 
vor, Mehrere Ktüfte, die fi) fomohl vom Merapi ale Merbabu herab⸗ 
ziehen, durchſchlaͤngeln das Zwiſchenthal, das mit grünenden angebauten ' 
Seldern bedeckt iſt. Vergebens ſucht man am Nordabhange des Merapi - 
iene fhattigen Wälder, die ihn füdlich weit und breit bebedienz hier ficht 
man nur Grasmatten und weiter oben nadte Felſen, deren ddes Grau 
fi nur hie und da unter einigen Sträuchern verbirgt. 

In weiter Serne, in WNW., erheben fi ber Sambing und Sin: 
doro, derem Gipfel über den Dunftfchichten ber Utmofphäre zu uns her⸗ 
überbliden. Aehnliche Wolkenſtreifen, biendend weiß von Farbe, fleigen 
am Fuße des Merbabu empor, deſſen Abhaͤnge fie höher und höher 
ededen. 

Aber heftiger Durft plagte uns und trieb uns zurüd. Auf dem- 
ſelben Wege erreichten wie wieder bie füdliche Kratermauer des Merapi. 
— Hier bot fih uns ein hoͤchſt fonderbarer Anblid dar. Die höheren 
Luftichichten find rein und wolkenfrei; deutlich laſſen ſich die oberſten 
Regionen des Berges, die kahl und öde find, erkennen, und die tiefem, 
welche eine üppige Waldung überzjieht. Unter ihnen, in tiefftee Tiefe, 
liegt in ber eigenthuͤmlichſten Beleuchtung das ebene Lanb ausgebreitet; 
die nähern Gegenden defjelben, am Fuße bes Berges, glänzen im lichten 
Sonnenfchein, aber weiter vom Berge ab, feheinbar anfleigend, verlieren 
fie fi immer mehr in neblig dunklen Duft, ber über der Erde ſchwebt 
und in dem biendend weiße Wolken, wie Inſeln in einem Meere, herum⸗ 
ſchwimmen. Nur ber „blaue Bipfel des Berges Lawu ragt in OSO. 
aus ihren Streifen hervor. . 

Ermuͤdet kam ich gegen ein Uhr auf dem Pläschen on, wo wir 
am vorigen Tage geruhet hatten, und wo bie Mehrzahl ber Javauen, 
die ich dieſen Morgen vorausgefchidt hatte, meiner wartete. Sie faßen 
an hochlodernden Feuern und kochten Kaffee, mit bem ich meinen Dur 
lichen mußte, da fie allen Waſſervorrath dazu verwandt hatten. Die 
Quelle des Kali Kuning, die hoͤchſte an der GSuͤdſeite bes Berges, liegt 
3000 $uß tiefer. 

Der Reſt bes Tages wurde mit dem Unterfuchen von Pflanzen 
und bem Entwerfen einer Zeichnung von der oͤden Bergkuppe, die Über 
uns Tag, zugebracht. Diefe Kuppe erfcheint in gleichmaͤßigem, oͤdem 
Grau, denn dichte über uns endigen fi) bie Angringwaͤldet, und nur 
jene Peine Strauchvegetation zieht ſich noch etwas höher. Senkrechte 
Abſtuͤrze von verſchiedener Höhe ziehen ſich in querer ober ſchiefer Richtung 
bin umb tiefe Kuchen, mit Steintrummern erfüllt, fchlängeln ſich Yinab. 
Jetzt find fie troden, aber in der Megenzeit donnern, von Felſen zu Fel⸗ 
fen ſtuͤrzend, die Gießbaͤche in ihnen hernieber, um fi mit ben Quel⸗ 
len, welche tiefer unten in ben Klüften entfpringen, zu vereinigen und. 
anfchwellende Ströme zu bilben. 

Die Sonne ſank und die farbigen Streifen des Abendroths erſchie⸗ 
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men hinter den Staͤmmchen des Angringwaldes, As wir bedacht waren, 
unfere Lagerflätten zu bereiten” Gras wurde neben einem Feiſen ausge: 
breitet, ein Bündel Reiſer der Ganltheria punctata diente zum Kopf: 
kiſſen und bie Hangmatte zur Dede. Doech häufig erweckte mich em⸗ 
pfindliche® Srofigefühl und trieh mich in die Nähe der verglimmenden 
Feuer. Dennsh ſank das Thermometer nie unter 609 5. (12° ©.) 
und nur der ſchnelle Uebergang aus ber heißen Zone des flachen Landes 
in dieſe kuͤhlern Klimate macht jenes Froftgefühl erklaͤrbar. 

Troͤſtend war uns daher das endliche Erſcheinen ber Mondesſichel 
mit dem Morgenſterne, der uns in voriger Nacht in der Felſenſpalte des 
Kraters erſchienen rar. Noch ehe die Some ben oͤſtlichen Himmel er⸗ 

hellte, begann der Fruͤhgeſang der Voͤgel, deren Zaubermelodien ſchoͤner 
als der Geſang unſerer Nachtigall in dieſer Einoͤde erklangen. Beſon⸗ 
ders lieblich ſang ein Vogel, den die Javanen Dekuſſan nannten (Mus- 
cicapa Cantatrix ?),. den. ich aber felbft nicht fah; -feine von Usnea⸗ 

arten gebauten Neſter hatten wir an den Angeing= und Acaciazweigen 
gefunden. Wald erhellte fi) der Himmel, die aufgehende Sonne ſchim⸗ 
merte. zwifchen den ſchlanken Staͤmmchen der Angringbaͤume hindurch, 
und wir r fhleden aus biefen ſchoͤnen, ‚einfansen Betggegenden. 


— — — — — 


Wiederankunft auf ecndong. (8. Sept., 


Nachdem die Pflanzen unterfucht und eingelegt waren, hatte ich 
ben Reſt des Tages beſtimmt, um «ine Zeichnung von bem über uns 
* liegenden Berge zu machen, den man von bem Eleinen Rüden ‚welcher - 
ſich hinter -Andong erhebt, In größter Klarheit von feinen tiefften Urmäls 
bern an bis hinauf auf feinen oͤden Gipfel fehen Eonnte; aber vom 
Winde getrieben ſenkten fich neidifche Bolten herab und umgaben une 

mit ihrem Nebel. 

Am folgenden Morgen (9. Eept.) führten mich die Javanen zu 
einem kleinen Waſſerfall am ſudlichen Fuße der oͤſtlichen Kuppe des 
Berges Plawangang, unterhalb welchem das Dorf Kalinvan liegt. Er 


entſteht durch einen Eleinen Bach, Delofo-muntjav, weicher aus einer 


fhmalen, von Waldwuchs befchatteten Kluft hervorbricht und ſich laͤngs 
einer SO Fuß hoben, glatten Felſenwand hinabſtuͤrzt, fo daß ſich das 
Waſſer auf den kleinen Hervorragungen der Wand ſtaubartig zertheilt. 
Zahlreiche Moosarten, auf das Schoͤnſte fructificirend, bekleiden mit Far: 
. ven und Lycopodien die Wand, bis zu deren Mitte ſich ihr herrlicher 
gruͤner Teppich hindrängt. Das Geſtein ift nichts. anderes als eine 
ſchwarze, compakte Lava, welche horizontale‘ Schichtung zeigt und aus 
welcher der ganze Berg Plawangang zu beſtehen fcheint. Die Tempe⸗ 
ratur bes Waſſers in einem Eleinen Beden am. Fuße des Katarakts betrug 
nur zwei Stade weniger als die ber Luft, twelche um ‚8 Uhr 67° . 
(15,3° R.) war. 
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AOgsgleich die: Heine ebene Bucht am Fuße des Waſſerfalls mu 
2125 Zus über Djocjokarta liegt, fo findet man bafelbft dech fehe 
zahlreiche Pflanzengeflalten, die gewöhnlich nur größeren Höhen eigen find, 
nämlich. Rubus javanieus, Sambueus javauica und Lithospermum ja 
vanicam Bl. nebft zahlreichen Baumfaren an den Wänden und Judividuen 
der Areca humilis. Weiter vorn im Thalgrunde bricht ans einer aͤhn⸗ 
lichen waldbedeckten Kluft ein zweiter Waſſerfall hervor, der nur 25 Zuß 
hoch, aber wegen einiger Quer⸗ Spalten merkwürdig ift, bie ſich ober⸗ 
halb defjelben in ber fchwarzen Felſenwand befinden und aus denen 
feine kryſtallenen Quellen: bervorbrechen. Im Anfange diefee Spalten iſt 
das Geſtein überall erweicht, eine rothe, Bolus ahnliche, abfürbende Maſſe 
bidend. Eine ganz gleiche Erfheinung bemerkt man an der Wand bes 
Deloko Muntjar. Ueberall mwölben fi an ben Abhängen hohe Ficus- 
Arten empor, deren mächtige, graue Stämme an den fleilften Waͤnden 
(hnurgerade in die Höhe ſtreben; aber bis an den Fuß ber Berge sicht 
fi die Kultur herauf, die Wildniſſe de6 Saccharum Klaga werden abe 
gebraunt,- und junge Kaffeegärten auf bem umgenrbeiteten Boden ange: 
legt; man findet auch bier noch daſſelbe Gemifh von Sand und vulka⸗ 
niſcher Aſche, welches die ganze Ebene von Diocjofarta haracterifit. Nur 
jr bier viele Bimſteinbrocken und anderes vullanifdhes Gereibfel darin 

eut. 

Us ich einige Rage fpäter nach Dijocjolarta zuruͤckkehrte, bot ſich 
mir eine fomberbare Erfhelnung dar. Der Wind, welcher in den Mit⸗ 
tageſtunden zwiſchen 11 und 2 Uhr aus S. blies (Srewind), trieb ges 
waltige Staubwolken von den ausgetrodineten Meisfeldern empor, bevem 
Grund uͤberall ans feinem Sand oder Aſche beſteht. Diefe Wolken hats 
ten die Geftalt von Pyramiden, mit bee Spitze nach. unten gelehrt; fie. 
jeigten eine wirbelnde Bewegung und trieben mit den Spigen ‚über den 
Boden hin, wobei fie der allgemeinen Richtung des Windzuges von ©. 
nah N. folgten. Sobaid fie in ihrem Laufe den Wald eines Dorfes 
erreicht hatten, loͤſten fie - fit auf und verſchwanden. Das Phänomen 
wiederholte fich jedoch unaufhoͤrlich, ſo das man oͤfters zu gleicher Zeit 
5 oder 6 Staudhoſen fehen konnte, bie fich in verfchiebenen Gegenden 
über die Meisfelder hinbewegten. Die Temperatur in den fchattigen Dör- 
fin war 88 bis 899 5. (25° R.); in dem Winde, der über die Reis⸗ 
felder bimauffürich, flieg das Thermometer auf 94 bis 969% 5. (28 R.), 
während a6, einige (4 bis 5) Fuß uͤber ben echigten Sandboden felbfl ge⸗ 
halten (doch von der Sonne unbefchienen) eine Wärme. von 1109 5. 
(35% R.) anzeigte. 


AIch übergehe eine andere Meife in die füdlichen Wälder des Diemapi, 
in dene ich mich (im Monat April 1837) acht Dage lang aufhiek. 
Ich hatte mir oberhalb des Dorfes Andong mitten im Walde eine Hütte 
bauen laſſen und befchäftigte mich nur mit dem Unterfuchen von Pflanzen, 
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namentlich ſolcher, deren Bluͤthentheile zu viel. duch das. Trocknen 
verlieren: Ich empfehle kuͤnftigen Reiſenden eine Gegend oberhalb Ranka, 


wvo ſich auf einem abgerundeten Laͤngserucken ein außerordentlicher Reich⸗ 


thum von Pilzen findet. Es lagen dort eine große Menge von modern⸗ 
den, zum Theil rieſigen Staͤmmen im Walde zerſtreut, deren ſchwaͤrzli⸗ 


cher, fetter, kahler, weniger dicht mit Strauchholz Überbedter Boden hie 
und da von einem Sonnenſtrahle, ber durch die Woͤlbung eindringt, 
beſchienen wird. Schaaren von Agaricus, Merulius, Tremella, Po- 
Iyporus, Bolotus, Periza-Arten und andern groͤßtentheils neuen und 
noch unbeſchtiebenen Pilzen, die man In andern Waͤlbern nur weitlaͤufig 
zerſtreut findet, wachſen hier gleichſam zufammiengebrängt. Die Javanen 


nennen dieſen Ort Tampat Tjamur, Pilz neſt. Er liegt in einer. Höhe 


von 3 bis 4000 Fuß Über Djocjokatta. Aber Tauſende von Heinen, 


gofllangen Blutegeln, bie von Blatt zu Blatt ſpringen, machen ben 


"Aufenthalt in diefen Wäldern beſchwerlich. Sie riechen durch ‚alle 


Steifenriume ber Kleider und faugen ſich feſt. 
Mer befonders Bäume zu unterfuchen wuͤnſcht, dem rathe ih, tw 


den felfigen Klüften binaufzuflimmen, die nach oben zu immer ſchmaͤler 


werben und in denen nur während der Regenzeit Waſſer herabſtroͤmt. 
Bier wölben fi) Quercus, Engelhardtia, Dipterocarpus, "Celdis- 
Arten und andere Urticeen über der Kluft zufammen, von wo aus 
tan fie am beften erfennen und ihrer Bluͤthen habhaft werden kann. Höher 
oben dagegen bilden dieſe Felſenbetten häufige quere Terraffen oder 


- Stufen, die bei einer fenkrechten Höhe von 20 bid 50 Fuß dem Man⸗ 


‚aufziehen. 


“derer hemmend in den Weg treten. Andere Gegenden bes ſtark geneig⸗ 


ten Felſengrundes find völlig glatt geweſhen oder bilden ſchmale Rinnen, 
die bei einer Breite von 3 bis 5 Fuß ſich nicht‘ ſelten 50D Fuß hin⸗ 


Eine Exeurſion auf den aſttichen Gunong Plawangang lieferte | 


außer Eichen⸗Arten mehre fchäne Magnoliaceae. Bor alten woͤlben ſich 


Aromadondroa elegans und. Manglietia ‚glauca Bl., als eine 
BZierde der Wälder, an den fteilen Wänden empor. Der Gipfel des Ber⸗ 
ges iſt mis einer. Heinen, etwa 20 Buß heben Bambusa bewachſen, 
welche in einzeln ftehenden, fehr dichten Rafen oder Buͤſcheln vorkommt. 
Zahlreiche Gange und Zroifchenräume, von "wilden Schweinen gebahnt, 
führen dazwiſchen hin, wie. WBogengänge, die von bem Laube bes Rohrs, 


das fich oben überblege, beſchattet find. Huch hier hielten ſich (im Aypeit). . 





viele kleine Vlutegel auf. 


Da uns die nördlichen Abhaͤnge des Merapi und deſſen tmefkliche 
Kratergegenden noch unbekannt geblieben find, fo Lade ich meine Lefer 
ein, mich auf meiner zweiten Keiſe auf diefen Berg zu begleiten. 
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¶ Bweite Delle auf.Ben Esuapi..  - °, \. 
Ich verließ Djocjokarta :dei zweiten November ‚1836: und begab 
mic. oͤſtlich durch die Ebene hin über Ptaten nach. Bopolali. - Leptes 
res Dorf, mit einem kleinen Fort verſehen, liegt oͤſt ich vom: Merapi . 
in ber. Straße, welche von Salatija nach Solo fuͤhrt.“ "Seine Höhe bir: _ 
trägt ungefähr 1300 Fuß. Ich: verlieh den Ort am’ 3. November Naͤch⸗ 
mittags und. richtete meine Schritte „gerade Auf den Zwiſchenruͤcken gie 
(hen den beiden Bergen zu, einen Müden;, zu welchem. das Land ſehe 
allmählich und fanft indie Höhe. fleige. . Es iſt -Hiefes Worland von - 
zahlteichen Klüften durchſchnitten und daher in- einzelne. Müden,.- Hügel. 
oder Hochflächen abgetheilt. Weit und breit zieht.e6 ſich -um'die beiden - 
Berge, befonders um den Merbabır, beſſen Umfang. viel.größer. ift, herum. 
Zwiſchen den fchönen Kaffeegaͤrten, dit es hie und da bedoecken, - liegen. 
zahlreiche Dörfer zerſtreut. Duͤſteres Gewoͤlk hatte bisher ben Gipfel 
des Merbabu umhuͤllt, ſenkte ſich aber immer tiefer. herqbund. loͤſte ſich 
gegen 3 Uhr (noch hatten wir nicht ben "dritten Theil bed Weges zu - 


| riͤckgelegt) in einen Regen auf, dei -yiutterbrochen. anhleit. Waſſer⸗ 


durchwandern. 


ſtroͤne rieſelten uͤberall im den ſchlüpfrigen Wegen herab "und: drohten 
uns mit herabzuſchwemmen. Unſer Pfad’ führte het . quer durch" tiefe 

Klüfte hindurch, bald wieder uͤber. ſchmale Känme ‚bin, die, kaum 3.8. . 
5 Suß breit, fich beiderfeits:2 bis 300 Fuß tief Binadffluen. Die 
Naht beach ein; einer der javaniſchen Vegleiter ‚verlor. den. Müch; end+- 


lich erfannten wir an Hundegebell ‚die ‚Nähe: bewohnter -PDiäge:“ Bald 


darauf kamen und Menſchen mit. Strohfackein entgegen, ‘. die. und zum 
Landhauſe des Refidenten von Surakarta Leitern‘, wo wir, obgleich -ber’ 


Eigenthuͤmer abweſend war, gaftfreunblich empfangen wurden... . ... 


4. Nov. Um bie dutchnaͤßten Kleider und ‚Papiere zu trocknen, 


verſchob ich die Reiſe auf: das Gebirge zum folgenden Tage und bei. ' 
gnügte mich, die naͤchſten Umgebungen d. S. den Zwiſchr uruͤcken, u 
Det Bwilhenrhden "ib-Tatleffötnig--ausgefihiveift- ind Bilder - 
faft gar keine ‚Fläche oder wenigſtens nur "Ebenen von. [che geringer Aus. - 
behnung, da er zu beiden Seiten ſanft; in ben Mexapi and Merbabu in 


: die Höhe ſteigt. Geine Hoͤhe am hoͤchſten. Punkte ‚hefrägt-4686- franzı 


Fuß über Djocjokarta. Er: enitftcht butch richte anderes als durch die 


berablaufenden Joche beider Beige, die fich ‚begegnen. und im "einander  . 


übergehen. Befonders iſt es ein großeh.mörbliches Zoch bed Merapi, die;. 
fih nad) unten ausbreitend -unb 'veräftelnb,; - den ganzen Zwiſchenruͤcken 


einnimmt. Nah O. und. W. Hin-darht er ſich fanft in: die Ebenen 


hinabz aber zahlreiche Kluͤfte burchſchneiden Ihn, die von. den. beiden Ber⸗ 
gen hinablaufen, ſich aber, ehe ftendie Mitte des Ruͤckens erreichen, ums 


Biegen und in mannigfichen: Kruͤminungen, noch unten zu imtmer 


mehr in Zweige geſpalten, näch W. und nach ˖ O. vom Hochlande 
herabſchlaͤngeln. Diejenigen; welche vonr Merbabu herablaufen, haben 
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fanftere, minder fteite, gewöhnlich mit Gras bewachſene Wände. Die 
des Merapi aber zeichnen ſich aus durch. ihre Schroffheit, durch ihre el: 
fenmwände, die entweder fenkrecht, oder doch fo fteil find, dag nur bie und 
da einiges Geſtraͤuch darauf wurzein konnte. Die ſenkrechte Tiefe der 
größten betrug 300 Fuß. — Alles, ift Trachyt. 

Diefer alfo durchfurchte Zwiſchentuͤcken bildet lieblihe Grasmat⸗ 
ten, die mit Plantago-, Briza- und Campanula - Arten bewachfen find, 
ſo daf nian des Morgens bei einer Temperatur von 60° (124. R.) wähnen 
möchte, ſich im mittlern Deutſchland zu: befinden. Um die Taͤuſchung 
noch vollfommener zu. machen, fproßt rings umher in großem Ueberfluſſe 
Agaricus campestris L., ber‘ fid) nicht im mindeflen von bem 
europäifchen unterfcheidet, und Coptinus- - Arten bevölfern den Mift der 
. Kühe, welche an den Abhängen. .grafen. Die Eleineren Klüfte aber find 
mit Sebüfchen erfüllt, über melche zahlreiche Baumfaren ihr ſchirmartiges 
Kaub erheben. Mehrere Eleine Dörfer, deren Hütten wie gewöhnlich 
von Bambus erbaut und mit Allang-Allang gedeckt find, liegen zerfireut 
umher; in friedliher Kintracht blüht in den Zaͤunen, die fie umgeben, 
unfere Rosa centifolia (angepflanzt) mit javanifchen Rubus: Arten und 
Plantagen von Pfirfihbäumen (Amygdalus Persica L.) und Ricinus 
ziehen fich in ihren. Umgebungen hin; denn weder Piſang⸗ noch Kokos: 
palme, noch. andere von den Sruchtbäumen,. „welche die Hütte des 
Zavanen in den Ebenen. beſchatten, find bier mehr zu. fehen; nur Kaffee 
und. ſparſames Bambusrohr bleibt dem Landmanne treu, Bebaute Fels 
der wechſeln mit den Grasmatten ab und ziehen fi, öfters terrafjenför: 
mig, befonders an den .Abhängen des Merbabu body hinauf;- fie. find 
wit Walzen, Roggen, Sellerie, Kohl, Senf, Kartoffeln, Zwiebeln u. dgl. 
bepflanzt; tiefer -unten auf dem Rüden baut man. Zea Mays (Dagon), 
der im Haushalte der Bergiavanen die Stelle des Meis vertritt. 

Zwiſchen folchen Umgebungen liegt dicht am Fuße des Merbabu die 
aus: Holz erbaute Wohnung Sello, in welcher wir uns befinden; dicht 
hinter dem Gebäude erheben fich fleile, mit Gras bededte Vorhügel des 
Merbabu, die alle Ausficht nad) hinten verfperren und füh nad vorn 
zu beiden Seiten verlängern, fo daß das Gebäude zwifchen ihnen wie in 
einer Bucht gelegen iſt. So bleibt nur die Ausſicht nach vorn, nach 
S. zu, frei, wo man uͤber den ſchoͤnen Garten hinab und uͤber den 
Zwiſchenruͤcen auf den Merapi hinwegblickt, deſſen noͤrdliche Abhaͤnge 
ſich da in aller Pracht erheben. 

Der Garten, in dem Rosa centifolia ihre wuͤrzigen Duͤfte ver⸗ 
breitet, enthaͤlt auf an terraffenförmigen Beeten faft alle Arten euros 
| päifcher Gemäfe, 3. B. Rüden, Blumenkohl, Artiſchoken, vor allem aber 
Erdbeeren (Fragaria vesca), die hier fehr üppig gedeihen. Zahlreiche 
Aleen von Pfirſichbaͤumen durchſchneiden ihn, die eine Hoͤhe von 20 
Fuß erreichen und Jahr aus Jahr ein Fruͤchte tragen, welche jedoch ihrer 
Schmackhaftigkeit und Suͤßigkeit nach den europaͤiſchen bei weitem nicht 
gleichkommen. 

Die Nordſeite des Merapi iſt durch ein weit hervorragendes Haupt⸗ 
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joch, welches oben ſcharf und von tiefen Kluͤften beiderfeits begrenzt iſt 
und ſich erſt tiefer unten ausbreitet und verflacht, gewiſſermaßen in zwei 
feitlihe Hälften getheilt. Alte Abhaͤnge, die weſtlich - von 'biefem 
Joche liegen, erfcheinen in dem olivenbräunfichen Grau ber Afche oder 
des Gereibſels, womit fie bedeckt find; nur hie und da in der Kluft, 
welche jenes Hauptjoch weſtlich begrenzt, zieht ſich das Gebuͤſch junger 
Acaciaſtraͤucher hin. Zahlreiche, ſenkrechtgeſtreifte, gleichſam gerippte Fel⸗ 
ſenwaͤnde zeichnen dieſe Bergſeite aus; einige laufen, wie lang hingezogene 
Streifen, der Länge nach am Berge herab. Da, wo (in der Tiefe der 
Kluft) ihr Helles Grau aus den Acatiagebüfchen herborfchimmert, entſteht 
der lieblichſte Contraſt. — Hoch oben in S. erblidt man den Auswurfs⸗ 
kegel, deffen obere Hälfte über die Bergmaffe emporragt; fchroff erheben 
fi) feine grauen Zaden, halb in den milchwelßen Dämpfen verborgen, 
die ihnen entqualmen. 

Biel weiter ziehen fich die Sfktihen Joche des Berges hin, deren 
untere Abhänge in olivengrünlichem Schmelze von Grasmatten erfcheinen, 
während fie fich oben bis auf die ſchmalſten Kaͤmme hinauf mit Acacias 
gebufchen umkleiden; da wo fie im D. vom Merapi bereits fanfter aus⸗ 
lanfen, erhebt fi von neuem ein Berg, ein flumpfer, etwa 1000 Fuß 
hoher Kegel, der kahl, nur mit Gras bewachſen, und nach dem ˖ Merapi 
zu ſteil abgeftärze iſt. Er erinnert an die Gebirge Plamangang am 
fühweftlichen Fuße des Merapi und an ähnliche mehr oder weniger Jfos 
lirte Kegel, welche andere Vulkane Java's, 5. B. den Ungarang umd 
Sumbing umgeben. — Nur hie und-da bemerkt man eine gerippte $el: 
fenwand, welche am Fuße der Bergjoche diefer Öftlichen Hälfte das Grün 
‚ unterbricht; aber oben werden alle dieſe Joche noch von eine Berg: 
wand überragt (der oftfüdöftlihen des Merapi), die durch eine tiefe 
Zwiſchenkluft von ihnen getrennt zu ſein ſcheint. Sie bilden graue, ge⸗ 
rippte Felſenmauern, die durch waldbewachſene Vorſpruͤnge von einander 
geſchieden ſind, und deren ſich mehrere uͤbereinander erheben; ſo bilden 
ſie lange Sireifen zwiſchen dem Gruͤn, die ſich parallel mit "einander 
in einer ſanften Neigung herabziehen. Auch noch ihren hoͤchſten, ſchroff⸗ 
ſten Rand bekleidet Acaciagebuͤſch. Hie und da ſtuͤrzt ſich dieſer Rand 
nach W. (nach dem Berggipfel zu) ſenkrecht hinab und bildet Mauern, 
die am Saume des Gebirges wie ſcharfe Zacken oder Spitzen erſcheinen. 
de Temperatur zu Sello war des Morgens vor Sonnenaufgang 580 

F. (113 R.), des Mittags um ein Uhr 720 F. (180 R.) und kurz 
nad Sonnenuntergang 62° F. (137 R.). Das Wetter war ziemlich 
heiter; nur von Zeit zu Zeit waͤlzte fid) von W. ber eine Wolke heran, 
die fid) im Zwifchenthale außbreitete, Alles in ihren Nebel verbarg, nach 
einigen Minuten oder Biertelftunden aber wieder vorbeizog; dann wurde 
die Ausficht Frei, bi6 wieder neuer Nebel herankam, um dieſes Spiel 10 
bi6 20 mal in einem Tage zu erneuern. 

Ich verlieh Sello am 5. Morgens, um längs dem großen, noͤrdli⸗ 
hen Hauptjoche des Merapi hinaufzullimmen. Einige Dorfbewohner, die 
id mit Papier, Trinkwaſſer u. dal. beladen hatte, begleiteten mid. — 


Ä ERBE | EREEBEE 
Wald. batien "wir "pa hetzte Dorfchen. ante, und ‚und fliegen auf dem 
Jeche hinan, toelches ſich, durch mehrere. gefchlängelte Buchen in Neben⸗ 


Iweige geſpalten, "nad. Antin "zu. ht, den Zwiſchenruͤcken ausbreitet. Es 
iſt uͤherall mit einem Gexeibſelkleiner, poroͤſer, öfters bimſteinartiger 


26 Schlacken beredt,. die‘ pon der lockern: Dede des Graſes und einer Cam⸗ 


panulacee ) nur unvollfommen zuſammiengehalten werden, fo daß fie dem 
auftretenden Fuße oͤfters. introſſen. Von Zeit zu Zeit zogen. Wolken 
heran, die alle Gegenſtaͤnde in ihren feuchten Rebel verhuͤllten; auffallender 
. Melle. ſtets. von. W. nach "Di; obgleich" durchaus "kein Wind fuͤhlbar 
.» bat, und. die-Dampfrediten des Kraters die ſich beſtaͤndig nach W. zu 
bewegten ‚auf Dſtwind ſchließen · ließen, "bee in. den -böhern Luftſchichten 
. wmehte. Das. Theruiometet fiel ii ſolchen Nebeln nicht unter 60° (1211 R.). 
7.7. Der Rüden, ſtrebt nun fleiter- un. und laͤuft ſchmoͤler zu. Zahlreiche 
J Farchen von ‚geringer Breite, aber. nicht". felten 2 bie 3 Buß tief, die der 
Regen ˖ ausgewaſchen, truͤgeriſch. mit. Graͤſetn uͤberſchattet, ziehen ſich 
in“ gerader Richtung herab und vermehren die Beſchwerden des Klimmens. 
. Endblich · kamen wir auf Liner herudrſtehenden · Spitze an, von wo 
aus ſich: das. Joch wie ein ſchmaler Felſenkamm weiter fortſetzt. 


. Wen -hier- aus. Hidfteit. wie über das. neblige Wolkenmeer, das im 


Zwiſchenthaie soogte, Higweg' auf: bin Mechabu, der ſich drüben, von den 


Strahlen' ˖ der Morgenfonne‘ beleuchtet, erhob. . Sein Anſehen ift viel 


freundlicher als Dis des’ Merapi.:, Wie mit einem gruͤnen Mantel bebeckt 


Legt ei..da, Nirgends geht nacktes Geſtein zu Tage aus. Sein Gipfel 
iſtaͤbgerundeter -und'- von größerem‘ Umfange, und feiie Abhänge find 
.  fanfter und minder fchroff. : Zwar  fenken ſich auch nach allen Richtun- 
gen ‚hin divergirende Joche hinab, doch: find diefe breiter und abgerunde: 
ter und durch weniger fleite Zwiſchenthaͤter: begrenzt, und Rüden fowohl 
als Thaͤler uͤberzieht bis zunt.höchften: Gipfel hinauf der Schmelz; grüner 
Grasmatten,“ des nur-bie: und da, beſonders in den höhern Gegenden, 
mit kleinen Gebäfchen und Waͤldchen -von. gefättigterm Grün abwechfelt. 
.7 . Viele:von "den breiten. Vuͤcken diefis: Berges- bilden, indem fie ſich 
a gewiſſen Ablagen. nad, innen ziehen und treppenfoͤrmig ebenen, kleine 
‚ „Vorfpuhtgende' Pläteins, die ein Jeht einlabendes Anfehen haben, gleich 
fans zut Erbauiing von.tegfamen ODoͤrfchen aufmunternd. 
:So die Phpfiogriomie des Merbabu, die" durch ihre groͤßere Freund⸗ 
Keen mie dem ntehre. wild⸗ pittoresken, ſchtoff zerkluͤfteten Merapi cons 
traſtirt. nm te et 
Mir fepten unſere Reife ‚auf "dena ſchmalen Felſenkamme fort, der 
von "jener heivorſpringenden. Spige at (nur mit Sträudern der. Gaul- 
. theria'punctafa,; Thibaudia varingisefolia und zerſtreuten Acacien 
‚bersachfem)' ſich anfangs in. mehr-horizontafer Richtung nad) innen zieht, 


bdann aber wieher eben Te ſteil role fruͤher zum Berge hinanfirebt "und 


"fly mit Aracienwaidung Abergigßt: - Die und da tagen Aber den Kamm, 


— 





9) "Wählehbörgia lavandulanfolla.Dec.. 
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"der an einigen Stellen kaum 2 bis 3 Fuß breit iR, Nrachytfelfen bes - 
vor, an denen man auf der einen Seite hinauf und auf ber andern 
wieder bimabflettern muß; bean zu beiden Seiten färzt er ſich ſchroff 
hinab und bildet fait unzugänglice Wände, bie. nur bie und ba. ni® 
jungen Acaciendüſchen bekleidet find. Am tiefſten ſenkt fich die woſtliche 
Wand hinunter, um eine Kluft zu begrenzen, die hoch obm am Bipfel ug 
Berges entfpringt und fi in geraber Richtung ˖bis in den Zwiſchen⸗ 
rucken hinabſenkt, wo fie fih gen. Weſten wendet, Sie iſt die groͤßte 
und merkwuͤrdigſte von allen Kluͤften bes Merapi und im der Mitte 90 
gen 700 Fuß breit; ihr Felſenboden iſt his und da glatt gewafchen und 
bildet ftufenförmige Erhebungen, deren einzelne Terraiten 30 bie 60 Fuß 
hoch find. Im Uebrigen iſt ber Boden zuſammt den fteiten Wänden 
mit jungen Acaciagebüfdy überzogen, aus. beffen ſchoͤnem Grüne die heil 
grauen glatten Felſen maloriſch hervorleuchten. 
Weiter oben treten wir in ein Waldesdickicht von Acaciabkumen *) 
cin, beten nicht. felten mannsdide Stämme fid zu einer Höhe von 30 
bie 40 Su erheben. Sphaeria concentrica wuchert auf. erſtorbenen 
Stämmen und Polygonum paniculatum Bl., das fih an der Suͤb⸗ 
feite de8 Merapt nur. kruͤppelhaft an kahle Zelfen fchmiegt, ſtrebt hiet 
hoch am den Zweigen hinauf und ıbilber ein feuchtes Didicht, durch weis 
ches die kuͤhlen Nebelwolken ſterichen. 
Doch bald werden die Baͤume Lichter und der fette braͤunliche Hu⸗ 

mus geht in ein Gereibſel kleiner bimſteinartiger Schlacken über, aus 
dem bie und da feite Felſenrippen hervorragen. Hier biegt ſich das Berg⸗ 
joch nah MW. -zu um und laͤuft anfangs in einer mehr horizontalen 
Richtung fort, feige dann aber wieder ziemlich fteil empor. Die Sträu⸗ 
her vereinzeln ich Immer mehr, das Gereibfel (weiches unter den Füßen 
weggleitet) nimmt immer mehr überhand, und gewaltige Felſenmaſſen, 
die über den fchmalen Kamm emporragen, werben zahlreicher. Auf ſol⸗ 
chen Wegen gelangten wir, von aller Vegetation verlaſſen, bald in Wol⸗ 
kennebel gehuͤllt, bald wieder von der Sonne beſchienen, auf eine Berg⸗ 
ſpitze, die als der hoͤchſte Punkt des Joches, auf dem wir heraufklommen, 
zu betrachten iſt. Wir befanden uns auf dem Vereinigungspunkte des 

uer vom Schlackenkegel herüberlaufenden Aſchenruͤckens und des großen 

lichen Bergkammes, welcher die Aſchenflaͤche von dieſer Seite begrenzt, 
in Gegenden, die wir ſchon auf unſerer fruͤheren Reife kennen gelernt 
hatten. . | 
Ich ſchickte zwei meiner Begleiter zuruͤck, um aus ben Acaciawaͤld⸗ 
dm, welche fich einige hundert Fuß unterhalb diefer- Spige enbigen, 
einen Vorrath von Brennholz heibeisutragen und ein Feuer anzuzünden, 
denn die Javanen gitterten vor Froſt bei 56% F. (119 R.) in Rebel, 
und drängten ſich um einen halbausgebrannten Buͤſchel von Meisftrop 
uuſammen, aus dem ſie Weihrouchdaͤmvſe anpoeſtigen chen, Hiermit 





9 Acacia montan⸗ 3. 
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wellten fie ben Geiſt bed Berges verſoͤhnen, um ihn über unſer keckes 
Betreten ſeines Gebietes nicht in Zorn zu bringen *). -- 

Um eine Barometerbeobachtung zu machen, fchritt ich am ſcharfen 
Sande des Bergruͤckens bin und erreichte den hoͤchſten Punkt feiner Woͤl⸗ 
werität. Hier erhob ſich einfam, weit umher buch wuͤſte Strecken oͤden, 
grauen Anfehens, von aller Vegetation getrennt, ein junger "Araciaftraud, 
an dem ich mein Jnſtrument aufhing Nah W. ſenkt fich der Rüden 
ſteil und faſt ſenkrecht 425 Fuß tief. in die Afchenfläche hinab, mährend 
er nach außen (nad D.) einen mit Trachyt-Bimſtein und anderem 
mit Sand und Aſche untermengtem Geroͤll bedeckten Abhang bil 
det, dee nach umten- zu immer ſteiler wird, ſich mehr verenge- und ein 
tiefes, fürchterliche® Längsthal bildet, weiches won zwei in gleicher Rich⸗ 
tung herablaufenten Bergruͤcken begrenzt wird. Der eine biefer Rüden **) 
bat feinen Urfprung an der nordnordweſtlichen Spige unferes Kammes, 
ber andere an deſſen ſuͤd⸗ oder ſuͤdſuͤdoͤſtlichem Ende Sie fenten fi 
nach ONOD. hinab und fihließen. bie tiefe, fchroffe Thalkluft ein, indem 
fie nach) innen zu fenkrechte Felfenwaͤnde bilden, die ſich nicht felten flus 
fenförmig (bie und da durch Acaciabüfche getzennt) uͤber einander exches 
ben. Diefe Kluft, die wild abgeftürzten Wände und ein ifolister, maͤch⸗ 
tiger Feiſenkoloß, der fi) Eaum 100 Fuß unterhalb des ſcharfen Kam: 
mes, auf dem wir uns befinden, fteil und fchroff auf Dem Abhange er: 
hebt, deuten genugfam bin auf die gewaltigen Erfehütteramgen und Aus: 
bruͤche, die auch dieſe Vergfeite einft erlitten haben muß. 

Ueberrafchend it die Ausfihe gen W., wenn fih bie Nebel zer 
sheilen. Da erblidt man, jenfeits der mit Furchen ducchzogenen Fläche 
den: Auswurfskegel des Kraters, deſſen dunkel⸗graues, oͤdes Gteinge: 
ſchiebe ſich wild emporhebt. Steine, zackigen, zerriſſenen Anfehens find 
locker auf einander gethuͤrmt und bilden rinen ſtumpfen hemiſphaͤriſchen 
Berg, deſſen Hoͤhe von ſeinem Fuße auf der Aſchenflaͤche an etwa 700 





*) Ic) fagte ihnen, daß ich ein viel beſſeres Mittel wuͤßte, ihn zu 
verfühnen, nämlich ihn todt zu fchießen, wogegen Tie ſich mit fehr ängftlichen 
Mienen festen. Da aber der Schuß gefallen war, und Feine Veraͤnderun⸗ 
gen erfolgten, ald im Gegentheil ein her Echo erwachte, fo warfen fr 

. ihren Beiligen Weihrauchkram weg und erfuchten mich ſelbſt, das Schießen 
zu wiederholen. — Ich machte hierbei, wie bei vielen andern Gelegenheiten, 
die Bemerkung, daß, jo leicht auch der Zavane bie abfurdeften Dinge glaubt, 
er mit eben der Leichtigkeit feinen Glauben abwirft, wenn man ihn nur 
von der Nichtigkeit deffelben überzeugt. Leider ift dies dem Intereſſe vieler 
Pfaffen entgegen, die ald Gegner aller Naturforihung es zu ihrem Beruf 
machen, den Aberglauben zu erhalten und zu mehren und die auch auf Java, 
wie bei allen Nationen, ibr Hokuspokus treiben. | 

Alle Naturerfcheinungen, welche ſich der Javane auf Feine genügende 
"Art erftären kann, fchreibt er deu Wirkungen von Geiftern zu, die z. B. in 
den Kratern der Vulkane, in ber Höhle von Rankop, in der Brandung bei 
Mandjinnang u. f. w. ihren Sitz haben. | 


**) Derfelbe, auf deffen noͤrdl ichem Zweige wir hinaufgeſtiegen. 
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Suß beteagen mag *). Milchweiße Dämpfe entqualmen feinem Schei⸗ 
tels. fie dringen im ganzen Umfange feiner obern Hälfte zwilchen den 
Geſchieben hervor und ballen ſich zu Wolken, die, vom Oſtwinde getrie: 
ben, ſich weſtwaͤrts hinabziehen. Hie und da (im obern Umfange) wech: 
ſelt die graue Farbe des Geſteins mit gelben Stellen ab, offenbar vom 
Schwefelanfluge der die Schlacken uͤberzieht. Die ganze Maſſe iſt ver- 
gleihbar mit einem locker aufgethuͤrmten Kohlenhaufen, den man unten 
anzundet, fo daß oben die Dämpfe aus allen Fugen hervordringen. 
Und weit, faft bis in die Mitte des Aſchenthals zerſtreut, Vernichtung 
athmend, liegen feine Truͤmmer umber. 

Nur ein Peiner Theil der Kratermauer ift von bier aus fichtbar; 
fie eriheint in SD. wie ein fcharfer Kamm, der ſich nach außen in 
einen Winkel von 45°, nad) innen (nad dem Kegel zu) aber ſenkrecht 
hinabſtuͤrzt. 

Doch es iſt Zeit, zu unſern Begleitern zuruückzukehren. Ich fand 
ſie, Opium rauchend, am Feuer ſitzen, und waͤhlte zwei von ihnen, mit 
denen ich mich auf den Aſchenruͤcken begab, welcher die Flaͤche in NW. 
begrenzt. Won hier aus erklomm idy den Schlackenkegel, wobei ich bie 
Hände zu Hülfe nehmen mußte; ich fand es unmoͤglich, ein Barometer 
mit zu nehmen, konnte auch zwiſchen Dämpfen nichts weiter erkennen, 
als eine breite Kluft, die etwa von SSW, nah NND. den Scheitel 
des Kegels durchbricht. Cie hat in der Mitte nur eine geringe Goncas 
vität, indem die Schluden daſelbſt zufammengeftürzt find; ein trichter⸗ 
foͤrmiges Koch iſt nicht zu. bemerken, fondern bloße Spalten zwifchen ben 
Geſchieben, aus welchen die Dämpfe hervordringen. 

Die Huften erregende Beſchaffenheit der letzteren brachte mich zur 
baldigen Ruͤckkehr, welche über die beweglichen Gefchiebe hin nicht ohne 
Gefahr vor fi ging. Ich wollte längs diefem nördlichen Abhange bie 
zum weftlichen Ende der Kratermauer binklettern, aber ba ich ſah, daf 
dieß zu viel Zeitaufwand koſten würde, weil bie lofen Schladen ber ver: 
[hiedenften Größe, bier wild aufeinander gethürmt, bie weit hinab bie 
Bergfeite bededden, fo befchloß ih, mich auf meinem alten Wege durch 
die Afchenfläche und längs dem ſuͤdlichen Kraterrande dorthin zu begeben 
(f. erfte Reife). Ich übergehe daher das mühlame Klimmen durch biefe 
Gegenden und führe meine Lefer unmittelbar hinab in den Krater, auf 
‚die Beine Afchenfläche, welche füdmweftlih vom Kegel zwiſchen diefem und 
der Rraterwand übrig bleibt, Alles war noch fo, wie ich es vor zwei 
Monaten, wo ich hier eine Nacht zubrachte, verlaflen hatte, Sch ließ 
meine Begleiter dafelbft zurücd (da fie Furcht hinderte, mir zu folgen), 
bewaffnete mich mit einem Hammer und fegte mid nah NW. (fyäter 
NNW.) zu in Bewegung. Die Alchenfläche verlaflend und wieder etz 
was aufwärts klimmend über fchroffe, zum Theil erweichte und aufges 
töite Felſenmaſſen, aus deren Kugen,. die mit Schwefelkryſtallen be: 


— —— 0 


*) Wenigſtens; denn der hoͤchſte Kraterrand (über den der Kegel noch 
weit hervorragt) liegt 632 Fuß über ber Mitte der Aſchenflaͤche. S. unten. 
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deckt find, überall heiße, weißliche Dämpfe bervordringen, gelangte {dh 
auf einen zweiten Heinen Afchenplag, der, kaum 10 Fuß im Durchmeſſer 
haltend, zwiſchen den Schlacken des Kegels und der Kratermauet 
25 bis 30 Fuß höher als jener erſtere Liege. Auf ſolchem uns 
fihern, von Schwefeldämpfen durchwuͤhlten Boden mußte id lange 
foetlimmen, che ich das meftliche Ende der Kratermauer erreichen 


konnte; jedem Schritte trat’ Verwuͤſtung entgegen; einige Maffen find 


von den Schwefeldämpfen fo erweicht, daß fie unter der Laft der Süße 
zufammenbrechen,, andere, die .man- nicht umgehen. Eann, find von den 
Daͤmpfen, die aus allen ihren Fügen hervordringen, ſo echigt, dag man. 
die. Sohlen verbrennt, ober find mit - einer fchmierigen ,. von Schwefels 
ſaͤure durchdrungenen Maffe überzogen, und noch andere große Bloͤcke 
find fo loſe aufeinander gethuͤrmt, daß ſie die Unterlage kaum in ein 
paar Punkten beruͤhren, und unter dem daruͤber Hinklimmenden wegzu⸗ 
rollen drohen. Auf dieſem ganzen Wege, von- der erſten, größeren Aſchen⸗ 
Ä flaͤche ‘an, finden ſich am Fuße der Kraterwand, rings von Schlacken ums 
ragt, noch zahlreiche andere Aſchenheerde, die ſich oͤfters durch ſchmale 
Zwiſchengaͤnge mit einander vereinigen, doch ihrer Groͤße nach weit hin⸗ 
ter jener zuruͤckbleiben, da die kleinſten von ihnen kaum 5’ im. Durchmeſ⸗ 
ſer haben. Sie liegen, naͤher nach dem Ende der Kratermauer zu, 
immer hoͤher als die vorhergehenden, ſo daß ich vermuthe, daß ſich die 
legte weſtlichſte wenigſtens 80’ über der Fläche der erſten befindet; einige 
von diefen Eleinen Flächen Elangen unter meinen XZritten hohl, nicht ans 
ders, als wenn ich auf die gewoͤlbte Dede eines metallenen Keſſels träte, 
und doch waren fie durch darauf angebrachte Stoͤße nicht zum Einfturz 
zu bringen. Die Scladen, aus deren Aufeinanderthürmung der Erup⸗ 
tionskegel beſteht, erreichen hier eine Größe von 3 — 10 Zug im Durch⸗ 
meffer und zeigen eine völlig durchloͤcherte, ſchwaͤmmartig⸗ Edrnige Befchafs 
fenheit, doch bedeutende Härte; fie weichen hinfichtlich ‚der Farbe bedeus 
tend von einander ab und "gehen aus. Srau- in das. Kohlſchwarze 
über, enthalten aber fämmtlich mehr oder weniger Quarz: Körner einge- 
fprengt. Auch binfichtlidy ihrer Dichtigkeit weichen fie ſehr von einander 
ab; fo daß man die Uebergänge von der völlig ausgebrannten, durch und 
—8 mit großen Poren durchzogenen, leichten Schlacke bis in- das feſte, 
chwere, feinkörnige Trachytgeſtein der Rratermauer verfolgen kann, — eine 
—ãa die offenbar weniger von den verſchiedenen Urgeſteinen, 
ie ihnen zum Grunde liegen, herrührt, als vielmehr von dem verfchie: 
denen Hitzegrade (von der Gluͤhhitze bis zum Schmelzen ıc.), der auf 
a elben einwirkte. Endlich, das Geruchsorgan unangenehm gereizt von 
beſtaͤndigen Schwefelgeruche, zum Huſten geneigt und das Geſicht ge⸗ | 
“RL bon der abwechſelnden Einwirkung heißer Daͤmpfe, kam ich an 
eine Stelle, wo ſich ein fürchterlicher Abgrund vor mir aufthat, der | 
allem weiten Bordringen eine Grenze zog. . 
Ich befand mich im’ Meften vom Auswurfskegel; links überragten 
mich die. weißlich: oder hellgrau⸗roͤthlichen Zeochptmaffen bee Kratermauer, 
die fich hier ſchroff und jaͤh endigten. Rechts ſenkten ſich Com feiner 
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Wand mehr begrenzt) bie ſchwarzen, gigantifhen Schladen des Yu 
wurfskegels hinab, wild auf einandergethürmt, in faft ſenkrechte, gefahr⸗ 
drohende Tiefe, Um ſicher in die Schlucht binabfehen zu können, hatte 
ich mich horizontal auf eine Schlade gelegt, mit vorn übergebogenem 
Körper, und fandte meine fuchenden Blicke hinab; es hatten ſich aber 
dide Wolken heraufgerälzt, deren ringöverbreiteter Nebel die ſchwarzen 
Maſſen nur halb hindurchſchimmern ließ; mit ihm vereinigten ſich die 
Daͤmpfe des Auewurfskegels, welche der wehende Oſtwind abwaͤrts trieb, 
fo baß ſich die Tiefe in purpurnes Dunkel verlor. Ich hoffte, daß ſich 
die Wolken zertheilen wuͤrden und ſaß, rings von Zeichen der Vernich⸗ 
tung umdroht, einſam da, den Eindruͤcken hingegeben, weiche dieſe Einoͤde 
in mir erregte, wo kein lebendes Weſen athmete, und wo alles ſich Be⸗ 
wegende nur auf Zerſtoͤrung deutete, wie das Ziſchen der Daͤmpfe, die 
allen Spalten entſtiegen; — das Spiel des ſich in ſich ſelbſt bewegenden 
Nebels ſpottete aber meines Wartens. Zuletzt konnte ich der Verſuchung 
nicht widerſtehen, eine von den großen Schlacken, welche die "Unterlage 
nur leicht beruͤhren, hinabzuſtoßen; es gelang, und aus der langen Dauer 
des Falls konnte ich auf die Tiefe von einigen hundert Fuß ſchließen. 
— Aber wie erſchrak ich, als ſich ploͤtzlich ein lautes Gekrach erhob und 
ſich nicht nur der Schlackenkegel in Bewegung zu ſetzen ſchien, ſondern 
ſelbſt der Grund unter mir anfing zu wanken! — Beſtuͤrzt floh ich zu⸗ 
the, fo weit es moͤglich war, und hoͤrte mis Entſetzen dem Gepolter zu, 
das noch eine Zeit lang fortdauerte; jetzt ſah ich erſt ein, wie gefahrvoll 
dieſer Ort ſei, wo eine Steinmaſſe aus ihrer Lage gebracht, den Eins 
fturz von Taufend. andern, die barüber aufgethürmt find, zur Folge hat. — 
Sobald ich wieder recht jur Befinnung getommen, verließ ich dieſen ſchauer⸗ 
lichen Ort und kam, erniuͤdet vom Klimmen und erdrüdt von der Laſt der 
geſammelten Steine, wieder auf jener tiefen Aſchenflaͤche an, wo meine 
javaniſchen Begleiter noch unbeweglich ſtanden und mid) ſtumm anſahen. 
Sie wagten, von Furcht und Aberglauben befangen, nicht zu ſprechen 
“und traten ſchweigend mit mir den Ruͤckweg an. 

Es war fihon 4 Uhr vorüber, als ich wieder auf jenem Plägchen . 
anlangte, (auf der öftlichen Bergwand, gegenüber vom Kegel,) wo ich meine 
übrigen javanifchen. Träger zurüdgelaffen hatte. Nachdem ich mich durd) 
einige Züge aus der Slafche erquidt, auch dem Magen, ber. fi Über. die 
lange Unthätigkeit zu beſchweren anfing, gehörig befriedigt hatte, trat ich, 
nachdem die Steine ordentlich eingepackt waren, die Rüdkeife an. 

In Kurzem hatten wie wieder die obere Grenze der Kamalandin⸗ 
gangbäumcdhen (Acacia montana) erreicht, bis wo hinab die Bergfeite, — 
ſowohl die ſchmalen Kaͤmme, ale ihre Abhänge, — mit Meinem, lofen Stein« 
gereibfel bedeckt ift, aus dem nur bie und da einige ſchroffe Selfenmaf: 
fen von grauer Farbe emporragen. Hier findet man zahlreiche Gnapha- 
lum-Bäumdhen (Gn. javanicam Bi.) mit armbiden, bolzigen Staͤmm⸗ 
hen zwifchen den Acacien zerſtreut, die dem Walde ein liebliches Unfehen 
geben. — Bon hieraus genießt man eine entzüdende Ausfiht auf den 
gegenüber in &. ©. D. liegenden Bergrüden, der fi vom füdlichen 
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Ende des hohen äftlichen Kraterrudens nah N. D. zu herabſenkt. Ein 


tiefeß, kluftiges Thal: trennte ihn von und. Er bildet eine ungeheure, 
faft fentrechte Wand, und ift wieder in Bleinere Wände getheilt, welche 
fi) in paralleler Richtung mit einander der Länge nad) herabziehen. 
Diefe Wände find, faft fäulenartig, mit vertikalen Furchen verfehen und 
‚ dur) mehr oder weniger ſchimale Vorfprünge von einander getrennt, die ſich 
amphitheatralifch von Xerraffe zu ZTerraffe erheben. Diefe Vorſpruͤnge, 
body in der Luft, gleich den hängenden Gärten der Semiramis, bededen 
Wäldchen von Acacienbdumen. Ihr ſchoͤnes Grün bildet mit dem lid» 
ten rau der Wände einen malerifchen Contraft. Aber immer röther 
und röther färbten fich die Spigen und immer gigantifcher dehnte ſich 
der Schatten im Thale, der uns zur Ruͤckkehr mahnte. — Schon 
hatte fi Finſterniß verbreitet und die &terne des Kreuzes und Skor⸗ 
pions glimmten bereitd über den Merapi herab, al6 wir une wieder dem 
gaflfreundlichen Haufe von Eello näherten, wo uns Roſenduft und ein: 
ladende Gerüche aus zifhenden Pfannen entgegen kamen. | 


— — — 


(Es möge bier eine vergleichende Ueberſicht der mit dem Barometer 
gemefjenen Höhen der verfchiedenen Kratergegenden Plag finden: 


Buß (frany.) 
über 
Diocjofarta. 





1. Das Afchenthal im Often vom Auswurfskegel in feiner 


Mitte, füdblih bin . » 7722 
2. Nordweſtl. Spige, des Bergruͤdens, der dies Thal im 
Oſten begrenzt . . 8009 
3. Hoͤchſte Gegend des Aſchenruͤcens, der vom Auswurfs⸗ 
kegel zu dieſer Spitze herüberlaͤuft, jenes Thal in N. 
W. begrenzend . 8066 
4. Eine 90° lange Aſchenfiaͤche in der Tiefe des Rraters 
©. Weſtlich vom Auswurfskegel . ! . . . «1 8066 
9. Kraterrand über dieſer Afchenflähe . » 8229 
6. Hoͤchſter Punkt des Bergrüdeng, welcher das Alpen: 
thal Öftlich begrenzt . . 8147 
7. Das Ende der Kratermauer ©, Deſtich vom kKegei 8173 
B. Hoͤchſter Rand der Kratermauer in S. ©. O. vom 
Kegel . . 8354 


Hiernach liegt die Mitte des Aſchenthales 426 Fuß tiefer als die 
oͤſtliche Bergwand, und 632 Fuß tiefer als der hoͤchſte Rand der Kra— 
termauer; — Der Scheitel des Eruptionskegels aber erhebt ſich wahr⸗ 
ſcheinlich noch 2 bis 300 Fuß über dieſen hoͤchſten Rand. 
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uberblick. 


Wir haben geſehen, daß der Berg im Allgemeinen eine ſtumpf-ko⸗ 
niſche Geſtalt bat, daß er fidy jedoch nad) Oſten zu viel mehr in bie 
Ränge ziebt. Er ift nad allen Seiten hin zerflüftet und zerfpalten, auf 
eine Art, wie man fie vielleicht bei keinem Vulkane Java's, felbft beim 
Gunong Guntur nit, wieder findet. Sein Krater, d. h. fein Auswurfes 
kegel, liegt auf dem hoͤchſten und Außerfien meftlihen Punkte, von wo 
aus ſich der Berg fleil und gleihmäßig nah WB. hinabfentt. 

Die oberiten Abhänge des Berges find, bis 2500 Fuß herab unter 
den Kraterrand, kahl; findet man dann aud hie und da Geſtraͤuch, fo 
verfündigt dies doch duch, feine Kleinheit größere Jugend und [chon hier⸗ 
aus Eönnte man auf frühere Eruptionen ſchließen, weldye den Pflanzen» 
wuchs der hoͤhern Abhaͤnge vertilgten. Die Chronik lehrt uns, daß der Berg 
zuletzt i. J. 1822 ausbrach, und daß daher in ber Zeit von 14 Jahren 
die kahlen, fleinigen Abhänge, bie höher als 6000 Fuß liegen, noch nicht 
im Stande waren, ſich mit Vegetation (Klechten ausgenommen) zu bes 
deden *). — Es fcheint, als wenn die Wirkung des Merapi fich immer 
mehr von O. nah W. verlegt habe; hierauf deuten mehre nach) W. zu 
ſenkrecht abgeſtuͤrzte Spigen und Wände Öftliher Bergrüden und das 
Aſchenthal ſelbſt Sftlih vom Kegel, aus deffen Spalten hie und da noch 
Dämpfe hervordringen; auch gleicht die hohe, noch immer ſenkrecht abges 
Rürzte Wand, welche diefes Thal in D. begrenzt, ganz einer Kraters 
mauer; die Savanen, denen die frühere Thaͤtigkeit dieſes Thales noch 
aus alten LWeberlieferungen vorfchwebt, nennen es den alten Keuter. 
Bei den legten (heftigen) Ausbruͤchen fcheint die größte Kraft mach 
N und W. hin gewirkt zu haben; bier ift die Ringmauer in Stüde 
geworfen und zerftreut; die Schladen des Auswurfskegels bilden daher 
den Bergabhang felbit, welcher bafelbft faſt unzugänglich if. Auch finden 
fih in den Feldern, welche fi) um ben N.⸗W.⸗ oder W.zlichen Fuß des Bers 
ges herumgiehen, z. B. bei Mondilan, in einer horizontalen Entfernung von 
etwa drei Stunden vom Centrum des Berges ausgedehnte Streden, mit 
taufenden ungeheurer Trachytmaſſen überfäet, die ſich (wie mich alle Ja⸗ 
vanen diefer Gegend verficherten) vor dem Ausbruche im Jahre 1822 nod) 
niht da befanden. 


. 
— — — — — — — — — 


*) Sanz anders der Gunong Galungung. Gr brach im Juli 1839 aus 
und bedeckte Alles umber mit feinen Sruptionsmaterien; biefe haben fi 
in Seit von 15 Jahren mit einer fo üppigen Begetation bedeckt, daß 

NMernſchen noch nicht binreichenb waren, um während 2 Zagen einen Eleinen 
Jußpfad hindurch zu bauen. — Aber der höchfte Punkt des Kraters Liegt 
auch nur 3189 Fuß über dem Meere! 
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Chronid dos Werges. 


Fr. v. Boekhold, (Verhandel v. het Batav. Genootschap 
6*- deel) befuchte ihn im Jahre 1786 zwei mal von Sello her. Geine 
Beſchreibungen find abentheuerlih. Er ſpricht von dem Rande eines 
erſchrecklichen Abgrundes, defien Tiefe er auf 1000 Kiafter (vademen) 
angiebt, und defien Klippen nad innen zu ohne Vegetation fein. — 
Bon bier aus erfcheint ihm der „‚Eahle brennende Berg” wie eine Inſel, 
ringe von. fruchtbaren (bemachfenen?) Bergen eingefchloffen, etiwa fo fern, 
daß er mit einer Gewehrkugel das Loch erreichen zu koͤnnen glaubt, mo 
der Rauch herauskoͤmmt. Er zweifelt, ob von da aus der Weg bis 
zum „rauchenden Loch” in weniger als drei Tagen zurüdgelegt werden 
koͤnne, thut dies aberin feiner zweiten Reife felbft in Zeit von 5 Stunden. 
Am Fuße jenes 1000 Ruthen tief angegebenen Abgrunbes fand er hef⸗ 
tige Wirkungen von Feuer, erhiste Felfen und Rauch. — Unter diefem 
Abgrunde ift offenbar jener Bergrüden zu verftehen, det das jegige Aſchen⸗ 
thal in O. begrenzt und ſich 425 Fuß über daſſelbe erhebt; jegt iſt we⸗ 
der Rauch noch Keuer dort zu finden. Iſt jene ungeheure Tiefe ein 
Irrthum der Schägung, oder wurde bie Kluft von fpätern Stein: und 
Aſchenausbruͤchen bis zur jegigen Höhe ausgefüllte? — Verfteht er unter dem 
„kahlen brennenden Berge” den Auswurfskegel? — Belland ein folcher 
ſchon damals? — Faft follte man das Legtere glauben, da er die Klip⸗ 
pen (Gefchtebe?) deſſelben alle befchreibe ale los und ausgebrannten 
Steinkohlenlagern gleihend. — Und verfieht er unter jenen fruchtbaren 
(mit Vegetation bedediten?) Bergen, die den brennenden kahlen Berg 
wie eine Inſel einfchließen, die Kraterränder, deren Pflanzenwuchs viels 
feicht erſt fpäter vernichtet wurde? — Nach feiner leider zu undeutlichen 
Beichreibung follte man faft glauben, daß der Ausmwurfölegel damals 
ringsum von einer mit Vegetation bedediten Ringmauer umgeben gewe⸗ 
fen fel, und daß jener, jegt iſolirt flehende, oͤſtliche Bergruͤcken damals mit 
der noch jetzt beftehenden füdlichen Kratermauer zufammenhing. — Denn 
aus einer Stelle*) ſcheint hervorzugehen, daß der Auswurfskegel, den 
man jest von Sello aus vom Scheitel bi6 zum Fuße deutlich fehen kann, 
In jener Zeit (vor 50 Fahren) von ben tiefern Gegenden aus unfichtbar, 
oder wenigftens nur zum Theil fihtbar war, fo daß man nur feine, 
die Kratermauer überragende, Spige fehen Eonnte. . 

Ausbruch vom 31. Dec. 1822, alfo 36 Jahre nach Boekhold's Be⸗ 
ſuch. Er trat ploͤtzlich des Nachts um 12 Uhr ohne alle Vorzeichen ein. Auf 





*) Boekhold 1. e. p. 10: „want de geheele Brandende Berg 
0... is rondom door verscheiden, vrugtbaare Bergen ingeslooten, 
daar hy als. een Eiland in, tmidden in ligt, en den brandende to 
boven nit lat zien.?!Het geboomte, en water, welk men verbeeldt 
van de laagte op den Brandende Berg te zien, is van de omliggende 
Bergen, z0 even „gemeld, die men in de laagte voor den brandenden 
Berg zelven aanziet.“ ' 


Ss 
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einmal vernahm man heftige Detonationen unb erblickte feurige Waffen, 
die aus dem Berge empor gefchleudert wurden und ringe umber bie 
Macht -echellten. — Am folgenden Zage fab man beilgraue Aſche, wie 
ftiſch gefallenen Schnee, — aufden Dächern von Dijocjölarta liegen. — Die 
Detonationen ‚hörten auf, fingen aber am 2. Januar von Meuem an, 
bis fie darauf gänzlich ſchwiegen, worauf nach einigen Tagen ſchwerer 
Regen folgte. 

Ich befuchte ihn zulest am 5. Nov. 1836. ° 

Neuer Ausbruch den 10. Aug. 1837. (Siehe bie Javan'ſche 
Zeitung Nr. 65.) Er warf von 9 Uhr Morgens bis zum. Abend Aſche 
aus, fo heftig, daß fich zwifchen 1 und 3 Uhr des Mittags die Gonne 
ganz verdunkelte. Aus fünfzig Dörfern, die an feinen Abhängen Liegen, 
entflohen die Bewobner in die tiefer gelegenen Landftrihe, — Die Dis 
her von Magelon (in der Ebene WN:W.:lih vom Berge) waren mis 
Ace bedeckt. Mehre Kiüfte wurden von den Auswucfsmaterien ausze⸗ 
fült. Aber. bereits des Nachts um 11 Uhr ließ. die Heftigkeit nach. — 
Alſo hat ſich die Wirkung, ebenfalie wieder befonders nad WW. (Mayer 
in) bin geäußert. . 


Reife auf den Merbabu. 


Kaum waren am 6. Movember die Abhänge des Merapi in fhwm 
her Morgen beleuchtung erkenndar, als ſich bereite eine Auzahl Javanen 
aus den umliegenden Doͤrfern verfammelt hatte, um in der Vorgallerie 
des Haufed von Sello meiner Aufträge zu warten. — Schweigend 
ſaßen fie mit untergefhlagenen Beinen da, in ihre felhilverfertigten 
Tücher gehuͤllt, um ihren nadıen, Eupferfarbigen Körper vor ber froſti⸗ 
ven Morgenluft zu befhügen. Whermometer: Fahrh. 58° (114° 8.) 

Ich theilte die Gegenflände, mit denen man fi) auf einer ſolchen 
Berg Reife verfehen muß, (Kließpapier in Matten geppadt, bie aus deu - 
Biättem von Pandanus-Arten geflochten werden, Hammer und Meißel, 
Hflanzentrommeln, lange Meßſtricke, Kleider, wollene Deden, Schießge 
wehr, Reis und andere Lebensmittel, Wein, Trinkwaſſer in dicken Bam⸗ 
dusröhren befindlich, die auf den Schultern getragen werden, Glaͤſer mit 
Artak gefüllt und ‚andere Dinge), unter fie aus und gab das Zeichen 
zum Aufbruch. 

Wir folgten im Hinaufklimmen einer Eleinen Waſſecleitung, die 
einige hundert Schritte oͤſtlich vom Landhauſe ihr kryſtallenes Waſſer 
herabſchickt, und hatten eben das letzte Doͤrfchen, Alt⸗Sello, erreicht, 
als die aufgehende Sonne ihre goldenen Strahlen über die Bergabhaͤnge 
ausgoß. Dies Dörfchen, dem fich noch ein kleiner Garten mit europäis 
gen Gemuͤſen anreiht, liegt 300° über Sello (5003. Guß ‚über MDiece 
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jefarta) und tft das höchfte auf diefer Seite ded Merbabu. Tempera: 
tur 709 Sabre. (170 R.) Ohne uns aufzuhalten, festen wir unfere 
Neife aufwaͤrts an diefer S:S.:Oftfeite des Mierbabu fort und folgten 
der Richtung jener Beinen Mafferleitung, die auf dem breiten Ruücken 
batd im gerader Richtung herabläuft, bald ſich ſchief an ihre Ab⸗ 
hänge anſchmiegt. Sie bildet nur einen fchmalen Kanal von aufgewor⸗ 
fener roͤthlicher Pflanzenerde, deren dicke Schicht diefe ganze Seite bes 
Merapi bedeckt; nirgerids fieht man lofe Steine oder Felſen, die nackt 
zu Tage gehen, — aber auch von Wäldern noch Eeine Spur. Wiefenar: 
tig find alle die flachen Rüden und deren Abhänge, die in der Tiefe ſcharf 
zufanımenlaufen, mit Srasarten z. B. Briza minor bedeckt, unter denen füch 
Arten der Gattungen Viola, Plantago, Linaria, Ranunculus und ans 
derer zerftreuen; man iſt erflaunt, fo viele Arten europdifher Gattungen 
bier dicht unter dem Aequator zu fehen. — Beſonders find es gelbbiüs 
thige Ranunculus- Arten, mit denen die feuchten Ränder der Waſſeriei⸗ 
tung üppig umfdumt find; doch weder Straub noh Baum ift hier zu - 
finden, nur die kleinen Halbfträucher des Melastoma malabathricum 
und einer dicht geährten Labiate, nebft einem Farrnkraute, das unferer 
Pteris aquilina gleicht, erheben ſich vereinzelt über die andern Gewächfe. 

Ueber ſolche biumenreihe Grasmatten “hin nahmen wir unferen 
Peg, bald auf den fanft anfteigenden Nüden gerade. aufwärts wandernd, 
bald an ihren mäßig fleilen Abhängen hinklimmend, um die Zwifchens 
thäler zu durchfchneiden, welche durch bie in der Tiefe fcharf zufammentlaus 
fenden Abhänge der Rüden gebildet werden. So wie bie Rüden felbft, 
fo laufen auch diefe Thäler in ziemlich gerader Richtung abwärts und zwar 
von bem Gipfel des Berges aus bdivergirend nah allen Weltgegenden 
bin und fih nach unten zu immer mehr vervielfältigend. In ihrem 
fharfen Grunde braufen nad) ‚gefallenem Regen ohne‘ Zweifel Gießbaͤche 
‚herab; doch find dafelbft eben fo wenig, als auf den Rüden, die fie be: 
grenzen, Steingerölle zu finden, — ein Umftand, der ein Hohes Alter 
des Berges zu beurkunden fcheint. Wir finden feine Abhänge weit und 
breit . mit einer dicken, fruchtbaren Pflanzenerbe bedeckt, gleichſam dem 
todten, aber wieder organifirbaren Staub jener Waͤlder, die vormals hier 
Berg und Thal uͤberzogen. — Das Anſehen feiner Gipfel uͤberzeugt 
uns ferner, (mie wir ſpaͤter ſehen werden), daß auch er einſt ein Vul⸗ 
kan geweſen, der heftige Ausbruͤche erlitten haben muß. — Welche Reihe 
von Sahrhunderten mag nun verfloffen fein, ehe alle diefe Spuren ver» 
(dywanden und ehe die dide Schicht fruchtbarer Erde entftand, bie .alle 
Felſen verbirgt und die befonders auf bdiefer Seite des Berges alle Ab⸗ 
haͤnge bedeckt! 

Betrachtet man dieſen fruchtbaren Boden, ſo wie die abgerundete 
flache Beſchaffenheit der Rüden und die geringe Steilheit der Zwiſchen- 
thaͤler, ferner bie geringe Neigung diefer ganzen Suͤdſeite des Berges, — die 
baher eine große Ausdehnung von. Grund und Boden barbietet, fo möchte 
man ‚bei aller Abmefenheit von Wäldern und oͤden Felſen diefe Seite 
des Merbabu vorzugsweife vor andern Bergen Kiebhabern ber Kultur 
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empfehlen. — Sollte an den ſanften Abhaͤngen nicht die Rebe gedeihen, 
oder könnte man nicht Gaͤrten anlegen mit europaͤiſchen Obft:, Gemuͤſe⸗ 
und Getraideforten? Und auf den geräumigen Vorſpruͤngen, beren 
diefe Bergfeite bis faft unter den Gipfel hin viele bilder, koͤnnten dort 


nicht gluͤckliche Menſchen wohnen in friedlihen Dörfchen und. zerfireuten 


Hütten? Dazu kommt, daß man die Temperatur gewiffermaßen in feiner 
Gewalt hat und nur immer hoͤher zu fleigen braucht, um fih in ein 
fühlered Klima zu. verfegen, von ber heißen Zone an, wo das Thermomes 
ter des Mittags zwiſchen 8O und 900 5. (219 und 250 R.) ſchwankt, 
bis auf den Gipfel des Berges, wo es des Macht bis auf 409 5. 
(40 R.) herabſinkt und wo ich es des Mittags nicht über 580 5. fteis 
gen fah. Zwar Eönnte man einwenden, daß Mangel an Trinkwaſſer der 
Kolonifirung dieſer hoͤhern Berggegenden hinderlich fei, da die höchfle 
Quelle nur 5441’ hoch liegt, und der VBergesgipfel noch 4000’ höher 
anſteigt; — doch, da in diefen hoͤhern Regionen, felbft in der trodenen 


Jahreszeit faſt täglich Megen füllt und das. Erdreich mit feiner Pflanzen: 


dede durch voruͤberſtreichende Wolken beftändig feucht erhalten wird, fo 
Einnte man auf den Vorfprüngen Eifternen und Heine Teiche graben, um 
in diefe das Megenwafler zu leiten, welches von’ den höher gelegenen 


Abhaͤngen, namentlich im fharfen Grunde ber Eleinen Zwiſchenthaͤler 


herabriefelt. i . 
Doch, ohne unſerer Reiſeerzaͤhlung weiter vorzugreifen, verfolgen wir 
unſeren Weg aufwaͤrts laͤngs der Waſſerleitung, und kommen um acht 
Uhr in der Gegend der hoͤchſten Quelle an, die, ſo viel mir bekannt, auch 
die einzige dieſer ( S. S. O.) Seite des Merbabu iſt. — Sie ſickert am 
Fuße eines ſteilen Abhanges hervor, der mit Melastoma malabatricum, 
mit einee dichtährigen weißblüthigen Labinte und mit Mubusarten übers 
jogen ift, uͤber deren dichtverworrenes Befteiuch hie und da eine Baum: 
farren ihr fchirmartigeg Laub erhebt. Im Schatten dieſer Eträucher grüs 
nen Plantagoarten und faftige Balfaminen, während ſich oben, auf der 
Höhe des wandahnlihen Abhangs die geradſtaͤmmigen Sträucher des 
Gnaphalium javanicum : zerftreuen. Diefe mehr umgrünte Beſchaffenheit 
des Abhangs macht ihn auf den Pahlern Grasmatten, bie ihn umgeben, 
ſchon aus bedeutender Entfernung fennbar, und deutet anf hervordrins 
gende Feuchtigkeit, die fih am Abhange verbreitet, und ſich erſt am Fuße 
deffelben in die erwähnte Quelle vereinigt. Hier nehmen zwei Heine Ka⸗ 
näle ihren Urſprung, die das Waſſer der Quelle unmittelbar empfangen 
und den tieferen Gegenden zuführen; der eine, deſſen Laufe wir folgs 
ten, dem Dorfe Sello, der andere den mehr öftliher Dörfern. des Zwi⸗ 
(henthafes. Sie find aus aufgewworfener Erde gebilder, kaum 2 Zuß 
breit und tief mit wenig Kunft, ſchraͤg an den Abhängen ber Rüden 
herabgeleitet. — Höbe diefer Quelle 5441 Fuß, Temperatur 70°. 
Nachdem wir an diefee Quelle alle unfere Bambusrohre mic Waſ⸗ 
fer gefüllt hatten, fegten wie unſern Weg nach oben zu fort. Häufig, 
wenn wir auf einem Nüden eine Strede lang aufmärts geflommen was 
ten, fahen wie uns veranlaßt, ihn zu verlaffen und quer durch ein Zwi⸗ 
Junghuhn, Save. 
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fchenthal hinzuklettern, um wieder auf einen andern Ruͤcken zu gelans 
gen, der, um heraufzuklimmen, weniger Schwierigkeiten darbat. So ge: 
langten wie in eine. Hoͤhe, wo verfchiedene, tiefer unten mehr vereinzelte, 
Heine Eträucyer immer zuhlreicher aufzutreten anfingen und die Beryüb: 
hänge mehr und mehr verfhönerten. Außer feingefiedesten Acaciafträus 
chern (Kamalandingang) und einigen Baͤumchen mit glänzendem Citrus⸗ 
ähnlichen Kaube, (Myrica Javanica Bl.), nebfl einer dichtaͤhrigen Labiate 
mit großen, längenförmigen, auf der Unterfläche weißlichen Blättern find 
es befonderd Snaphaliumarten, die hier in malerifher Abwechſelung vor- 
kommen. DBefonders die legtern (Gnaphalium Javanieum Bi.) gewäh: 
ten. dem Europäer einen überrafchenden Anbiid. Ihre Ianzenförmigen, 
auf der. untern Fläche mit einem weißen Filz überzogenen Blätter ſtehen 
dicht um die Zweige Herumgedrängt, welche fih auf holzigen, arms bie 
ſchenkeldicken Staͤmmchen erheben. 

Meiſtens aſtlos und in gerader Richtung ſteigen dieſe an, die aͤltern 
10 bis 15 Fuß hoch. Sie bilden eine rundliche Laubkrone, deren gan⸗ 
zer Umfang mit Bluͤthen bedeckt iſt, die ſich am Ende der Zweige in 
Zraubendolden vereinigen. Man denke ſich die trodnen, weißlich- glaͤn⸗ 
genden Bluͤthen der Eleinen Gnaphalien, die bei uns auf Eteinen wach⸗ 
fen, im Umfange anſehnlicher Bäumchen. zerftreut, und man wird ein 
Bild erhalten, was diefem einigermaßen gleicht. — Schon aus weiter Gerne 
gewahret mun ihren weißlichen Schimmer. 

Zwiſchen folhen Umgebungen von Steaucharten, bie ſich bald mehr 
zerfireuen, bald in Gruppen zufammendrängen, trafen wir in jener Höhe, 
noch ein Paar Beine Felder an, die mit Sinapis nigra (Sawi). und 
Allium sativum (bavang) bepflanzt waren. Doc waren fie fo fehr 
mit Briza, Thalictrum, Ranunculus und mit einer fladjligen Son- 
chus:Art überwuchert, daß man kaum unterfcheiden Eonnte, welches Un- 
traut und was erzielte Pflanze feir — Sie lehnen fi einfam an 
ben fanften Abhang an, der zwifchen zwei, höher oben vereinigten Ruͤk⸗ 
ten übrig bleibe und fih nad unten zu in ein ziemlich tiefes Thal fort: 
fest. Im feuchten Grunde und an den Abhaͤngen dieſes Thales ziehen 
fih jene Sträucher viel tiefer. hinab, die ſich auf den trocknern Rüden 
erft höher oben vereinigen. , Ze 

. Außer den fehon erwähnten europäifchen Gattungen, die als Un: 
traut auf jenen Feldern wachen, traf ih im Hoͤherklimmen außer zwei 
Plantago-Xrten, die fchon bei Sello beginnen, noch eine Valeriana und 
eine Tragopogon-Art an. Da ed mir zur Vergleihung an einem ‚Der: 
barium europäifcher Pflanzen gebricht, fo wage ich nicht, über die völlige 
Sdentität diefer Arten mit den europälfchen zu entfcheiden und bemerke nur, 
daß fie mit den Zaaten von Sınapis, Hordeum, Triticum und andern, 
die man aus Europa hieher geführt hat, leicht dürfte hier eingebracht 
und verwildert fein. Zwar fand ich eine Sampanula: und Thalictrum⸗Art 
nod auf den hoͤchſten füdlihen Rüden des Merbabu, mo vor mir nod) 
nie ein Europäer war, doch könnten theild die tiefer unten erzeugten 
Saamen duch Winde und Voͤgel dorthin gebracht fein; auch bemweifen 
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einige außgehölte Steine, die ich bort oben fand, daß dieſe Berggegenden 
früher von eingebornen Völkern, (wahrfcheinlih zu religioͤſen Zwecken) 
beſucht wurden (ſ. hierüber weiter unten). 

Andere Repräjentanten europäifcher Gattungen, dürfen wir jedoch kei⸗ 
nen Anfland nehmen, als hier einheimiſch zu betrachten, da ihr weitver⸗ 
dreiteted Vorkommen an allen Bergabhängen oder ihe uͤppiges Wuchern 
im tiefen Dickicht dee Wälder, (wie wir glei fehen werben) eine uralte | 
Bekonnsfchaft mit diefem Boden anzudeuten fcheint. 

In kurzer Zeit Hatten wir wieder einige hundert Fuß zuruͤckgelegt 
und waren auf der Hoͤhe eines Roͤckens angekommen, wo wir wegen 
bee anmuthigen Umgebungen und der entzuͤckenden Ausſicht beſchloſſen, 
Halt zu machen und zu fruͤhſtuͤcken. — Ich hatte mein Barometer 
und Thermometer an dem Aſte eines Gnaphaliumbaͤumchens aufgehan⸗ 
gen, und fand den Stand des letztern 730 F. (180R.), es war 94 Uhr. 
— Ale meine Begleiter hatten ihre Laften abgeworfen und fich im 
Schatten diefer Baͤumchen gelagert. — Setoft diefe rohen Menfchen was 
ten von der Rieblichkeit- Der Umgebungen getroffen. — Das Gmaphalium, 
deffen Staͤmmchen fich einander immer mehr nähern, fängt hier an, 
wirkliche, zufammenhängende, Eleine Wälbchen zu bilden. Mit Entzüden 
ruht dee Blick auf den Ruͤcken, Thalabhängen und fanften Vorfprüngen, 
die mit ihnen Über uns und uns zur Seite überzogen find. — Ihre 
krauſe Beſchaffenheit und ihr heller, weißlich⸗gruͤner Schmelz giebt ihnen 
ein wunderfchönes, höchft eigenthümliches Anfehen, und macht fie fchon auf 
große Weite Bennbar. — Sie wedsfeln mir Grasmatten und Acaciawaͤld⸗ 
hen ab, deren gefättigtere® Grün lebhaft mit ihrem bleihen Schimmer 
contraffict, — So entſteht durch Acacia, Onaphalium und noch andere 
Baͤumchen und Sträucher ein prächtiges, abwechſelndes Grün des vers 
fhiedenartigften Baumſchlags, der biefe friedlichen, einfamen Bergabs 
hänge überzieht und ihnen einen Reiz verleiht, deſſen Lieblidkeit und 
5 ſich mit nichts Anderem vergleichen laͤßt, (die Hoͤhe ohngefaͤhr 

Fuß). - 

Wendet man feine Augen zuruͤck nah Süben, fo genieft man 
einen Anblick, der eben fo großartig und majeftätifch, als jener Lieblich iſt. 
Man fieht über ein wogendes Wolkenmeer hinweg und erblidt gegenüber 
die höheren Megionen des Merapi, die-fiy in hellem Sonnenſcheine dar⸗ 
thun. — Rechts ſtuͤrzt fih die Spige des Berges jählings ſteil hinab 
und hier ragt oben, am ‚Auferften, weſtlichſten Rande des Gipfels der 
ſchwarzgraue Auswurfskegel hervor, dem geballte, meißlihe Dämpfe ent: 
ſteigen. Altes ſcheint hier oͤde und pflanzenlos; links aber, nad Oſten 
ju, bildet die Bergmaffe lang ausgeſtreckte, ſchmale Rüden, die fich 
allmaͤlich berabfenten und nach unten zu in immer flcinere und. 
flachere Rüden fpalten. . Die höheren Joche find mit Wald bededt. 
Zahlreiche Kelfenwände ziehen fich parallel an ihnen herab. Kinige von 
‚ihnen endigen fich plöglich in ſcharfe Spisen, die fih nah Weiten zu 
(gegen den Auswurfsfegel bin) hinabflürzen und fenkrechte, mehrere huns 
dert Fuß hohe Mauern bilden, dis an deren Auferften böcften. Rand 

10* 


% 


' 148 , 
die Maldbäumchen vorgebrungen find. — So erhält ber Berg, von 
der Seite gefehen, ein fonderbares, ausgezadtes Anfehen. 

Mährend ich befchäftigt war, hiervon eine Zeichnung zu entwerfen 
8. Taf. 10), hatten die Javanen den größten Theil der gefammelten Pflan⸗ 
zen eingelegt, fo daß wir nach kurzer Raſt unfere Reife fortfegen konnten. 
Mir kamen kurz darauf auf einem Eleinen, vorfpringenden Plateau 
- an, wo von den Zweigen der Acacia« (Kamalandingang-) und na: 
Yhalium: (Sindoro-) Baͤumchen bereits lange Usneen herabhingen, und 
wo alle Zwifchenräume zwifhen den Staͤmmchen von dem uͤppigſten 
Didicht einer Alchemilia und einer 2 Fuß hohen Plantago:Art über: 
wuchert. waren. Dünner Wolkennebel ſtrich vorbei. — Höhe 7784 Fuß. 
— Temperatur 709%. — Dicht unter diefem ‚Plateau fanden wir noch ein 
Meines Kohifeld, das vor Kurzem: erft angelegt war; aber oberhalb des 
Plateau's fahen wir das uͤppige Didicht eined Gnaphalium’s vor ung, das 
den mäßig fleilen Bergabhang meit und breit bededt. Hier ſcheint Die 
eigentliche Negien des Gnaphalium’s zu beginnen, denn weder an den 
tiefen Abhängen, noch höher oben auf dem Gipfel fand ich es in folcher 
Veppigkeit und Pracht. — Wir bahnten und gerade aufwärts einen Weg 
durch diefen Wald, deffen Stämmen die Dide eined Armes bis zu der 
eines Schenkels erreichen, während fich feine bleichen Kronen bis zu einet 
Höhe von 15—25 Fuß erftreden. Indem wir fein Inneres betraten, 
empfanden wir einen eigenthümlichen moderigen Geruch; der Boden ift 
mit Galium, Viola, Plantage, Alchemilla, mit Grasarten, ferner 
mit hohen Lycopodien und Laubmoofen bededt, die Ein mehre Fuß 
hohes Didicht bilden, das, von beitändiger Feuchtigkeit durchdrungen 
alte Zwiſchenraͤume zwifhen den Baͤumchen ausfuͤllt; — dabei find 
die Stämme mit einem Ueberzuge fhön gefaͤrbter Flechten der verfchieden: 
fien Art, von Parmetien, von Stictis-, Peltidea-, Collema:Xrten, fer: 
ner mit einem Ueberfluß an Laub: und Lebermoofen bedect, die alle auf 
das üppigfte fructificiren. llenlange Usneen mit mächtigen Schildern 
hängen von allen Zweigen, — fo daß man faum weiß, was man zuerſt 
ergreifen und faſſen fol. Welcher Freund der Botanik verweilte mit mie. 
nicht gern ein Stuͤndchen in diefem Walde, wo fi die ſchoͤne, krypto⸗ 
gamifche Welt an fo edlen Pflanzengeflalten, wie die der baumartigen 
Gnaphalien, ausgeftellt findet, wie die Weihnachtegefchenke der Kinder an 
jungen Tannenbaͤumchen? 

SDbgleich das Gnaphalium hier bei weitem vorherrfcht, fo finden 
fih in diefen MWäldchen doch aucd andere Baumarten zerfireut, naments - 
kich, außer dem Kamalandingang, noch ein Hypericum mit großen gold: 
gelben Korollen und die -Thibaudia varingiaefolia BI. mit purpurrothen 
Blumen, —fammtlich 10 bis 15 Fuß hobe Baͤumchen mit holzigem Stumm; 
die mit dem bleichen, weißlichen Gnaphalium auf das liehlichite contraftiren, 

Es war IL Uhr, als wir die obere Region diefes Waldes erreich- 
ten, da wo fid) die Gnaphaliumbaͤumchen mehr von. einander fonderten, 
“dagegen das erwähnte Hypericum hefonders üppig und zahlreich vor: 
zukommen ſchien; feine zierlihen Blätter und großen gelben Bluͤthen. 
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geben ihm, bei dem holzigen Stamme, auf bem es ſich erhebt, ein eigens 
thuͤmlich ſchoͤnes Anſehen. — Wir traten aus dem Walddidicht des fteis 
len Abhangs hervor und waren uͤberraſcht, auf einmal ein freies, ge⸗ 
räumiges Plateau vor uns zu fehen. Haft hätten wir geglaubt, "uns 
ſchon auf dem Gipfel des Berges felbft zu befinden, hätte ums nicht der 
Neft der Bergwand, die hinter diefem Plateau von Neuem in die Höhe 
fleigt, vom Gegentheil überzeugt, Deutlich lag diefe Wand_im bellgrüs 
nen Kleide von Grasmatten vor ung, auf welchem ſich dunkelgrüne Tuͤp⸗ 
felchen (Thıbaudia und andere Baͤumchen) zerftreuten, — ein fchöner, 
herrlicher Anblick! — Meine Javanen lagerten ſich in der Mitte diefer 
feinen Hochebene und nahmen ihre Mahlzeit aus Reis, Salz und ſpa⸗ 
nifhem Pfeffer ein. — Die Höhe beträgt 8399 Fuß. — Wir waren 
alfo bereits höher ald am vorigen Tage auf dem Kraterrande des Merapi! 
— Zemperatur war 64°. , 

Es entſteht dieſes Plateau aus einem vom Bergabhange her weit 
vorfpringenden, verflachten Rüden und zeigt eine ziemlich ebene Oberfläche, 
deren Rund ſich nad) vorn und nach ben beiden Seiten hin mäßig ſteil hinab⸗ 
ent, Sein größter Durchmeffer iſt der von vorn nad dent Bergabs 
hange zu, mit welchem es durch feinen mehr verfcehmälerten, jochförmigen 
Theil zufamamenhängt, — Es iſt außer gewöhnlichen Grasmatten, auf 
denen man Plantago-, Vila-, Thalictrum- und Alchemilla: Arten 


und andere noch haufig ansrifft, in feiner hinteren Gegend mit einer. 


eigenthuͤmlichen, fleifblättrigen Gragart bewachſen, von deren Büfchen fich 
mehte zufammen vereinigen und Eleine rundliche Infeln bilden*). Diefe 
Inſeln find duch ſchmale, nicht felten mehre Fuß tiefe Zwifchenräume 
don einander getrennt, die fich labyrinthifch mit einander verbinden. Es 
(dien mir, ale wenn die lodere Erde zwifchen den Grasbüfdyen, denen 
ihre Wurzeln größere Feſtigkeit gab, allmaͤhlich durch Stürzregen hinweg 
gewaſchen fei, wodurch diefe Inſeln und ihre fonderbaren Zwifchenfanäle 
entitanden. — Nur einzelne Baͤumchen findet man auf diefem Plateau . 
zerſtreut; es find Acacia-Thibaudia-Gaultheria-Gnaphalium=-Arten, ' 
die und aus den einige . hundert Buß tieferen Wäldern ſchon bekannt 
geworden find. Zu ihnen gefellte ſich ein Baum mit rundlicer Laub⸗ 
one, die Myrica Javanica Bl. — In lieblichen Gruppen ſtehen fie 
auf den Grasmatten umher. — Ihre Enorrigen, kruͤppelhaften Stämme 
deuten auf innere Dauer, die dem Wetter trogt. — Von allen ihren 
Zweigen hängen weißliche Usneen berab, deren Anblid auf Meine javan⸗ 
[hen Begleiter denfelben Eindruck machte, welchen frifchgefallener Schnee 
auf noch nicht entlaubten. Bäumen bei einem Curopder hervorbringt. — 
Cie glaubten in den Winter hinaufzufteigen und zitterten vor Froft. — 
Ganz anders wirkte diefe große Kühle auf mich; ich athmete Erquidung 
in langen Zügen und ensfernte mic) ungern von dieſem lieblichen ‘Pla: 
teau und_feinen Pflanzengeſtalten. — Wie gluͤcklich müßte es fi bier 
wohnen, in einer einfamen Hütte, umgrünt von bfühenden Thibaudia- 


- 








*) Festuca nubila Jungh. 
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Baͤumchen, hoch oberhalb der Welt und vom giftigen Hauche neidiſchen 
Menſchengewuͤhls! (Ich kam von Djiocjokarta) Hier fünfte ich febhafter 
denn je den Inhalt der Worte: 
B „Auf den Bergen iſt Freiheit, ber Pauch der Gruͤfte, 
Steigt nicht hinauf in die reinen Luͤftel — 
Die Welt ift vollfommen überall, - 
Wo der Menſch nicht hinkommt "mit feiner Qual‘ “. 

Nachdem ih, um fie zu erwärmen, eine Flaſche Branntwein unter 
die Javanen außgetheilt hatte, verließ ich das Plateau und fchritt der 
Bergwand zu, die fich hinter‘ demfelben von Meuem erhebt. — Ich wählte 
zum Hinauffteigen denfelben Längsrüden, mit dem das Plateau zufam: 
menhängt, und der unter den zahlreichen fleinen Kämmen, die von dem 
Bergrande herablaufen, einer der größten zu fein ſcheint. Buͤſchelfoͤrmi⸗ 
ges, jedoch Eleineres Gras, als das von jener Ebene, üÜberzieht ihn noch 
eine Strede weit und macht das Klimmen beſchwerlich; es iſt zuweilen 
fo glatt und troden, daß man ſich mit den Händen anhalten muß, .um 
nicht: zuruͤck zu gleiten. Je höher ‚wir fliegen, um fo feltner &amen und 
die Acacia und das Gnaphalium zu Geficht, — Baͤumchen, die fich nad) 
dem Gipfel zu immer mehr vereinzeln; dagegen aber blieb die Thibau- 
dia varingiaefolia unfer treuer Begleiter. Eie finder ſich bier an 
den hohen Abhängen überall zerſtreut. Ja ihre dichte Belaubung ‚und 
der große Umfang ihrer Erummen, fnorrigen Stämme, deren einige id 
zu völliger Munnsdide angewachſen ſah, ſcheint anzudeuten, daß fie fih 
in dieſer Höhe eines ihr angemeffenen, mütterlichen Klima’s erfreue. _ 

Meine Javanen aͤchzten, und konnten faum noch zehn Schritte hin: 
tereinander thun, ohne fi auszuruhen; denn die Sonne ftand im Ze: 
nich und wir hatten daher bereits ſechs Stunden lung ununterbroden 
geflommen. Der Bergrüden wurde hier immer fteiler und der Gipfel ſchien 
uns ftetö fo täufchend nah; — endlih, — fhon wuren die Kniee taud 
und drohten einzuknicken, — kamen wir auf der hoͤchſten Spige an, wo 
wie und alle ermattet niederwarfen. 

Mir befanden uns auf einem Beinen, kreisrunden Plateau, deſſen 
Durchmeſſer kaum 26 Fuß betrug und waren nicht wenig erſtaunt, ans 
ftatt ein geräumiges Hochland oder ine Kraterfliche vor uns zu fehen, 
(bie wir auf dem Echeitel dee. Merbabu vermuthet hatten) uns auf dem 
fcharfen, an manchen Stellen kaum ein paar Fuß breiten Munde, eine 
Tomaten Bergruͤckens zu befinden, der ſich in der Richtung von W. nad) 
O hinzog, Mund fih nach Norden wieder eben fo ſteil, ja noch ſtei⸗ 


ler? hinabſtuͤrzte, als ſuͤdlich, wo wir ſo eben heraufgeklommen waren. — 


Nirgends war ein geraͤumiges Plaͤtzchen zu ſehen, auf dem man ſich ar: 
fiedeln Eönnte, nur ſchmale Rüden, fteil anftrebende Spigen und ſchroffe 


Abhaͤnge boten ſich dem Auge dar. — 5 zieht fi ih der Hauptrüden, 


vote gefagt von W. nach O. hin*), macht jedoch eine Eleine Krümmung, 
deren. concave Seite nach N. gekehrt iſt; fein Rand ſtrebt an einigen Stel⸗ 





*) Genauer von WSW, nad OND. 
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len in kleine Kuppen oder Spitzen an, die etwa 100 Fuß uͤber die tie⸗ 
fern Gegenden derſelben erhaben ſind; — eine ſolche Kuppe iſt es, auf 
der wir uns befinden. 

Sie ſcheint durch Menſchenhaͤnde geebnet zu ſein und iſt von einem 


erhoͤhten Rande umgeben, der aus nichts Anderem, als aus aufgeworfener 


Erde beſteht. Ihr Boden iſt, wie die hoͤhern Bergwaͤnde, uͤberall mit 
ſeht kleinem, bimſteinartigen Gereibſel bedeckt, jedoch mit buͤſchelfoͤrmigem 
Gras, mit Campanula-Plantago-Alchemilla- und Thalictrum-Atten 


jiemlich dicht begrünt. — Wir fanden in ihrer Mitte einen Trachpiſtein 


vor ein und einem halben Fuß Dice, der kuͤnſtlich ausgehoͤhlt war und eine 
hemifphärifche Vertiefung bildete, die ein wenig. angefammeltes Regen: 
waſſer enthielt. — Da die Zavanen, fo wie fie jegt find, fich mit dem 
Behauen von Eteinen nicht abgeben und aus eignem Antriebe folche 
heben Berggegenden nie zu erflimmen pflegen, fondern ſich vielmehr durdy 
teligiöfen Aberglauben, der ihrer Trägheit und ihrer Echeu vor einer 
etwas fühlen Luft zuſagt, vom Beſteigen der Berggipfel abhalten laſſen, 
— ſo ſcheint es mir wahrſcheinlich, daß dieſe geringen Spuren menfchli⸗ 
hen Wirkens, die ich bier fand“), noch aus der Zeit der Hindu's her⸗ 
rühren möchten: auch deweiſen andere mehr ſprechende Monumente ihres 
Kultus, 5. B Tempelruinen auf dem hohen Berge Ungarang, Daß fie 
fih durch religiöfe Zdeen nach) den höheren Berggegenden gezogen fühlten, 
— Es wehte kin Wind; dennoch wälsten von Zeit zu Zeit Wolken: 
nebel heran, die ſchnell vorüberftrichen. War dann wieder die Ausficht frei, 
fe blidten wir gen Süden auf zahlreiche Wolken der verfchiedenften Ges 
Haltung hinab, die tief unten im Xuftocenne fihwebten; einige waren 
nebelartig ausgebreitet, andere Streifen bildend, noch andere erhaben ges 
ballt, mit fcharfgezogenen heilbeleuchteten Rändern. Durch ihre Epalten 
hindurch erblidten wir die Welt; wir erfannten die dunklern Dorfwälds 
hen, die ſich in den Reisfeldern zerflreuen; alles war, obgleich "von ber 
Sonne befchienen, mit einem duͤſtern Dufte bedeckt, ald wenn man «6 
duch ein trübes Glas erblidee. — Ueber uns breitete ſich der reine, aͤthe⸗ 


tifhe Himmel aus. Zogen auch von Zeit zu Zeit einige Wolken über . 


und zufammen, fo bedeckten fie ihn doch nie fo ganz, daß feine Azur⸗ 
bläue nicht durch eine ihrer Spalten bindurchgeblicht hätte; dann bildete 
fein tiefes, dunfled Blau einen Contrait mit den biendendweißen Wols 
tenrändern, ber majeftätifh war und das Gemüth erhob. — Temperatur 
540° F. (109 R.). — Höhe 9540 franz. Fuß. 

In NND. von bier, jenfeits einer tiefen Kluft, ſahen wir eine 
Bergfgige, auf der wir einige Hütten zu erkennen glaubten. Wir bes 
fhloffen, ung dorthin zu begeben und fchritten nad) D. zu aufdem Berg: 
johe entlang. Auf diefem Wege Famen mir über noch zwei anbere Kleine 


Kuppen, welche mie die erfle durch Menfchenhände geebnet find; die . 


zweite enthielt einen ausgehöhlten Stein, bie dritte aber, bie fich dicht 





*) Das geebnete Plateau mit bem ausgehöhlten Steine. 
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neben ber erften befindet, drei. Hier endigt fih das füdliche Beragjoch 
und fenkt ſich nad; D. zu in eine gewöhnliche Bergmand hinab. Nach 
innen (N.) zu flürzt es ſich aber ſteil hinunter und bildet eine große, 
tiefe Kluft, die jenfeits, in N., wieder duch) andere- Rüden und Epigen 
eingeengt ift. Die hoͤchſte von diefen nördlihen Spigen ift diejenige, auf 
der wir die Hütten erblidten und von welcher fich ein querer, jedoch vict 
nicdrigerer Verbindungstamm zum füdlichen Bergjoche herüberzieht (naͤm⸗ 
lich zi derjenigen Gegend deſſelben, wo es ſich, öftlidh von der dritten 
Kuppe, endigt. Bon diefern queren Kamme läuft nach DO. (nad) aufen) 
ein Thal hinab, während fih in entgegengefeßter Richtung in W. die 
viel tiefere Kluft des Merbabu hinabſenkt. Rings herum ift biefe daher 
von ungleichehohen Bergkaͤmmen umgeben und bleibt nur: offen in W., 
wo fie fi) immer weiter hinabfenft und in ein gewöhnliches Laͤngenthal 


des Berges übergeht. ie läuft in der Tiefe ſchatf zu, iſt aber überall, 


ſelbſt an ihten ſchroffſten Waͤnden, mit einer ſehr uͤppigen Vegetation der 
gewoͤhnlichen Alpenbaͤumchen (Gnaphalium, Thibaudia) bekleidet. Nur 
an ihrer nörblihen Wand fhimmern einige weißliche, nadte, gleichfam 
abgeblätterte Felſenmaſſen hervor. . 

Wir Elerterten nun von der dritten Suppe hinab, um über ben 
queren Zwifchenrüden auf bie Nordfpige des Berges zu gelangen. -E8 _ 
liegt diefer Rüden, da wo er (etwa in ſeiner Mitte) am tiefſten iſt, 
200 Fus unterhalb dem ſuͤdlichen. — Er iſt mit Gnaphaliumwaͤldchen 
bekleidet, bildet aber hie und da ſo ſchmale Felſenkaͤmme, daß man keine 
drei Zoll breit außgleiten darf, ohne in den Abgrund zu flürzen. — 
Wolkennebel umgab uns fortwährend, durch den die Sonne nut gebros 
den hindurchſchimmerte. 

"As wir gegen 2 Uhr auf. ber hohen, nörblihen Epige des Berges, 
die mit Stäuchern ber Lonicera flavescens Bl. und mit halbſtrauchar⸗ 


‚tigen -Umbelliferen umgeünt ift, ankamen, fing ed an zu hageln und 


das Thermometer ſank plöglih von 60% 5, (12° RR.) auf 479 8, 
(70 R.) herab, — Der Hagel fit eine halbe Stunde lang, ſchmolz aber 
unmittefbar wieder, nachdem er den Boden berührt hatte. — Einige meis 
ner Begleiter, dieler Erſcheinung ungewohnt, verkrochen ſich in einer halb⸗ 
vermoderten Strohhuͤtte, die wir bier fanden, andere trugen Gnaphalium⸗ 
baͤume zufammen und zundeten ein hochloderndes Feuer an. — Herrlich 
war das Epiel der Wolken zu fchauen, das den ganzen Tag hindurd) 
apbieltz bald verhüllten fie diefe, bald jene Gegend, bald bededten fie 
alles mit ihrem Nebel; — bald zogen fie, fih gleihfum in ſich felbft bes 


wegend, an ben Winden heran, und majeftätifh war dee Anbli ihrer 


' 


Ballung! — bald zertheilten ſie ſich wieder und machten die Aus⸗ 
ſicht frei. 

Wir ſtehen auf einer kleinen, durch Menſchenkunſt geebneten Spitze, 
die ſich nach NO. zu in einen langen Ruͤcken verlaͤngert, welcher ſich 
am Berge hinabzieht. Sie iſt kaum 30 Fuß breit und nach allen an⸗ 
dern Seiten hin ſchroff und jaͤh hinabgeſtuͤrzt. — Wir uͤberfehen die, 
ſchmalen Joche und die ſcharfen Kuppen, die ſich in W. von dieſer Haupt⸗ 


⸗ 
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fpige erheben. Offenbar liegen fie viel tiefen als biefe: Steil fenfen 


fid ringe umher die Thaler hinab, Kaum kann das Auge tie Gegens 
flinde in .der fchwindelnden Tiefe unterfcheiden. Mit Usneen bebhangene 
knorrige Baͤume (Thibaudien) bektleiden die ſenkrechten Wände. Alles 
it öde und eng, und furchtbar hallt das Echo in den Kluͤften wieder. 
Aber um fo großartiger iſt die‘ Ausſicht, die man über die Berg⸗ 
abhange hin- in die Ferne genicht. Sm D. liegt die weite Ebene aus⸗ 
gebreitet, biece Sonnenfhein, dort Schatten, und die Dorfwaͤldchen wie 
dunkle Flecke darin zerftreut; dort ragt Über Wolkenftreifen in OSD, 
die Spige de& Lawu hervor; in ©. erblidt man den Merapi mit feinem 
dampfenten Ecyladenkegel (Siehe Taf. 3), ungleich deutlicher als die 
fernen Kegelberge Sumbing und Sindoro, die ſich mit ihren Laͤngen⸗ 
furhen in WNW. erheben (Ziche Taf. 11. F. 2); näher zu uns 


fern Süßen erbliden ‚wir mehre kegelfoͤrmige Berge, die. durdy ein fchlans 


genförmig durchfurchtes, bebautes Hochland mit dem Merbabu zufammens 
hängen und als Vorhuͤgel deffeihen ihre waldbedeckten Kuppen erheben; es 
find in NW. der Gunong - Andong, in NNW. der Telemojo und in M. 
der Gunong:Kopeng. Hinter ihnen in der Tiefe zieht fich die bewaͤſſerte 
Thatfliche von Ambarama bin, deren Wafferfpiegel zu uns heraufslängen, 
und noch weiter hinten In NNW. erhebt fi der ©. Ungarang, der ſich 
in den Wolken verbirgt. 

Noch ehe fünf Uhr vorüber | war, fland dis Thermometer auf 43° 
8. (5° R.). Prachtvoll näherte fi) die Sonne ihrem Untergange. 
Eie ſank hinter feurigsgoldnen Wolken hinab, zwifchen deren Spalten 
ihre legten Strahlen hervorglitten, um die höheren Megionen des Berges 


noch Eurze Zeit zu erhellen. Indem fie fan, fielen auch die Nebel ims - 


mer tiefer und ſammelten fih in ein mogendes weißliches Wolkenmeer, 
da3 die Abhaͤnge des Gebirges umzingelte und und den Anblick der 
tiefen Welt verbarg. — Uber In demfelden Maaße, als die Mebel ties 
fer fielen, nahm die Klarheit der obern Luftſchichten zu und die Eterne 
fingen an aus dem blauen Aether herabzudlinkenz denn, nod ehe die 
Eonne gänzlich verſunken war, lagerte ſich ſchon Dämmerung auf dem 
Gebirge. 

Das Thermometer war nun auf 3,50 R. geſunken, einen Stand, 
den es bei dem gelinden OSO. Winde, der fortwaͤhrend wehrte, die ganze 
Nacht hindurch behauptet — Dis Waffer kochte bei einer Temperatur 
von 1959 8. (720 R.) — Die Höbe beträgt 9440 Fuß. 

Die Nacht wurde größtentheils ſchlaflos zugebracht in der Nähe der 
Feuer, deren Funken vom Oſtwinde weit in der Luft umbergetrieben 
wurden, Kein Woͤlkchen trübte das flernreiche Firmament. 

Als endlih der Morgenftern und die Mondesfichel, die unter ihm 
jur Rechten ſtand, anfing zu erbleichen, erkannten wir wieder weit ver: 
breitere, weißliche Wolkenmaſſen, die fid wie Cisgebirge um die Abhänge 
des Merbabu herumzogen und weit umher das Land bededten. Nur 
einige hohe Berggipfel ragten daraus hervor. Sonderbar glitten Die 
Strahlen der auffteigenden Eonne darüber hin und trafen bie Abhänge 


n 
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des Merbabu, deſſen weſtliche Hälfte noch im ‚tiefen Dunkel (ag und 
einen lungen Schatten auf das Woltenmeer warf, faſt bis nad den 
Gipfeln des Sambing und Eindoro hinüber, die nun auch bereits im 
einem neblich > rörhlichen Lichte zu glühen anfingen. 

Se höher die Sonne ftieg, um fo höher bewegten fi auch dieſe 
Wolkenmaſſen; als ſie ſich zerſtreut hatten, erblickten wir wieder das 
tiefe Land mit ſeinen Reisfeldern, aus deren Spiegeln das goldne Bild 
jenes Geſtirns zuruͤckſtrahlte, das die Urſache aller dieſer Bewegun⸗ 
gen war. 

Das Thermometer fland vor Sonnenaufgang auf 409 F. (3,5 R.), 
in einem Gefäße mit Waſſer aber, das die Macht über offen geitanden 
hatte, fan? e8 auf 369 5. (29 R.) Meif, oder Eis war nirgends zu 
. entdeden. 

Wir fliegen auf einem Rüden nah NND. zu hinab. Kleine 
Acaciagebuͤſche find auch an diefem nördlichen Abbange bie und da zer 
fireut. Aber viel höher, als an den übrigen Seiten des Berget, ziehen 
fih bier Eleine Kohlfelder hinauf, die von Rubus- Arten und anderem 
Heinen Geftrüpp umgeben find. - Den Reſt nehmen Grasmatten ein. 
Alles ift mit einer diden Schicht bräunlicher, fihlüpfriger Lehmerde ber 
deckt, aber nirgends firht man hier jene Ueppinkeit der, Vegetation und 
jene Mannicfaltigkeit von Pflanzen, wodurch ſich die S. Seite des Ber: 
ges auszeichnet. 

Wir kamen in einem Dörfchen, Namens Vdiwa, an, in einer 
Höhe, in welcher ſich noch zahlreiche andere Dörfchen um. diefe Bergfeite - 
berumziehen. inige von ihnen liegen ſehr malerifh auf der Spige 
- von Hügeln, welche ringsum in Zerraffen umgearbeitet find.- 
| Wir begaden uns weiter durch fchöne Kaffeegaͤrten hindurch nad) 
Salatiga, weiches in NND. vom Merbabu liest. 


Chronik des Merbabu. u 


Obgleich bie tief zerkluͤftete Beſchaffenheit ſeines Gipfels zu erken⸗ 
nen giebt, daß auch er einſt ein Vulkan geweſen, der heftige Ausbruͤche 
erlitten haben muß, fo ehrt doch die üppige, alte Vegetation, bie 
feinen Gipfel überzieht, ſowie die dicke Schicht fruchtbarer Erde, die, bei 
dem Mangel altes nackten Geſteines, alle feine Abhänge bedeckt, daß 
diefe Ausbrüche bereits feit alten Zeiten (wohl feit mehr als hundert 
Jahren) nicht mehr Statt gefunden haben. . 

Ausbruͤche alſo unbekannt. 

Es wurde im Jahre 1785 (©. Verhandel. v. het Batav-Genoot- 
schap, 6° deel), von einem Hın. v. Boekhold beſucht, wahrfcheinlich 
dem erften Europder, der ihn beftiegen hat. Man kann aus feiner Be⸗ 
fchreibung erkennen, daß er auf der nördlichen Spige gewefen iſt. — 
Er kam von Salatiga und klomm auf der NW. Seite des Berges 
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hinauf. Er traf dort große, dichte Wälder, durch deren Wild⸗ 
niffe er feinen Weg nur mit Huͤlfe des Rompaffes finden konnte. Ich 
kam an der N. Seite herab, wo man von den fühlen Abhängen Alles 
deutlich überfehen ann und fund von folhen Wäldern feine Spur, 
Die Bekleidung des Berges bat ſich alfo in diefer kurzen Zeit fo ſehr 
geändert, daß man da, wo noch vor 50 Jahren Wälder flanden, jetzt 
nur Kohlfelder oder kahle Grasruͤcken erblickt! 


Salatiga iſt eines der hoͤchſten, von Europaͤern bewohnten Doͤrfer 
Java's. Es liegt 1491 Fuß uͤber Djocjokarta. Die mittlere Tem⸗ 
peratur von mehreren Tagen daſelbſt war vor Sonnenaufgang 
680 F. (160 R.), hoͤchſter Stand am Tage (um 2 Uhr) 830 F.“ 
(230 R.), nach Sonnenuntergang 750 F. (190 R.) Ueber Tag wa: 
ren zerſtreute Wolken am Himmel ſichtbar, waͤhrend gewoͤhnlich des 
Abends nach 4 Uhr kurze Gewitter-Regen eintraten, denen Windſtoͤße 
borangingen, Waſſer kochte bei einer Temperatur von 20905. (78,60 R.) 


—— — — 


Einige Tage ſpaͤter begab ich mich über den Zwiſchenruͤcken zwi⸗ 
(hen dem Merbabu und feinen Vorhügeln (Andong, Telemojo), einen 
4122 Fuß hohen Kamm, der mit vielen Getreidefeldern bedeckt ift. 
Hier erbiift man an der NW, Seite des Merbabu einige geräumige, 
weit vorfpringende, grafige Platenus, die fih nach den Eeiten bin fteil 
hinabſtuͤrzen und auf denen ganze Städte oder Feſtungen hinreichenten 
Ping finden würden! — Daß es ihnen nicht an Waſſer fehlen würde, 
beweifen die Gießbaͤche, die an ihren Waͤnden herabfallen. 

Etwas tiefer, gegen 1 Uhr, kam id am W. Abhange des Merbabu 
In einer Gegend an (Höhe 3332 Fuß), wo außerordentlich viele Baum: 
farrn (Chnoophora glauca) vorfamen, fo üppig, wie ich fie noch nirs 
gends aefehen. Die Rüden umher waren kahl, aber die Abhänge und die 
Ziefen aller Klüfte waren mit: Zaufenden von Baumfarrn ausgefüllt, 
die hier wirkliche, zufammenhängende Wäldchen bildeten, ‚ohne mit ans 
been Pflanzen untermifht zu fein. Man ftelle ſich zwiſchen gerade, 
20 bis 25 Fuß hohe Stämmen und biide hinauf zu ihrem Laube, 
das fi) horizontal nad allen Seiten hin wie. ein Schirm ausbreitet; wie 
duch einen Flor feheint der blaue Himmel hindurch, fo zauberifh, fo 
ſchoͤn! — Die Zemperatur beteug hier um 1 Uhr 729 F. (18° R.) 

Sch fchritt wehtlih vom Rüden auf Wegen hinab, deren Ränder 
mit einer Pflanze Üüberwuchert waren, deren Blätter (fowohl ihrer Ge⸗ 
flalt, als ihrem Geruche und ihrem Geſchmacke nach) ganz denen der 
Artemisa Absinthium gleichkommen, die id) aber leider! nicht mit 
Blürhen fand. Später führte mih mein Weg duch alte Kaffeegärten, 
auf deren, von Piper- Arten umrankten Erythrinabaͤumen viele Voͤgel 
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fangen, hinab zwifchen den Dörfern. Ueberall ragen in diefen höheren Dör: 
feen Arengpalmen (Arenga saccharıfera) mit ihrem dunfelgrünen ſchlaf⸗ 
fen Laube über die Hütten empor, welche Felder von Zea Mays ums 
“geben. Erſt tiefer unten trifft man Kokospalmen und Reisfelder an. 
Ich kam nah Magelan, einem Drte, welcher 902 Fuß über 
Diocjokarta weftlih vom Zwifchenrüden des Merbabu und Merapi liegt. 
Meisfelder, die das weite Thal zwifchen den genannten Bergen und dem 
Sumbing ausfüllen, umgeben ihn. Im tief ausgewafchenen Bette fließt, 
zwifchen -Zrachptgeftbieben braufend, der Kali-progo vorbei, der größte 
Strom diefer Gegend, der am Berge Eindoro entſpringt und fid) ſuͤd⸗ 
li) dem Meere zuwendet. 

Die Temperatur zu’ Magelan war um 11 Uhr 78% F. (20° R.) 
Um 12 Uhr 79% Bon 1 bie 3 Uhr fiel mit bedeutendem Winde an: 
ſehnlicher Regen herab. Um 4 Uhr wieder 809° 5. (210 R.) und 
nad) Sonnenuntergang 75° (199 R.) Die ganze Naht hindurch wehte 
ein heftiger Wind und die Einwohner verficherten mich, daß heftige Winds 
zuge (die fonit auf Java felten find), zu den täglichen Erſcheinungen des 
Klimas von Magelan gehören. 

Etwa LO Paale füdiih von Magelan entfernt, führt über die Stroms 
kluft eine leicht aus Bambus erbaute Brücke binüber, die halb in der 
Luft ſchwedt -und unter dem Tritte erbebt.. Jenſeits der Brüde, 
noch einige Paale füdlicher, liegen die berühmten: Ruinen des Budha⸗ 
tempeld BorosBodor -Der Tempel ift im Viereck an einen koni⸗ 
fen Hügel angebaut und bildet (ohne "einen innern Raum zu umſchlie⸗ 
. fen) zuhlreiche Zerraffen, deren eine ſich über der andern erhebt. Bild» 
werke der verfchiedenften Art zieren alle Wände und Mifchen, die fidy 
in ihnen befinden.” Webrigens find es dieſelben ſchwaͤrzlichen Trachytqua⸗ 
dern, wie zu Brambanan, aus denen das Gebäude errichtet iſt. Viele 
der Gemäuer find bereits eingeftürze und dicke Flechtenſchichten bedecken 
alle Steine *). 

Der Tempel liegt (durch Neisfelder von ihr getrennt) einige Paale 
vom nördlichen Fuße einer ausgezadten Gebirgskette entfernt, die fi) 
bier endigte und mit dem Eumbing zufammenhängt, melden mun in 
NMW. erblickt. Defllih, nad dem Merapi zu, erblidt man noch einige 
vereinzelte Hügelzüge, die aus der Reisebene hervorragen. 

Weniger bekannt .al8 Djandi Boro-Bodor iſt Djandi:Mundut, 
der ſich einige Paale öftlichee am linken Ufer des Progo befindet. Ge 
ift ein vierediges, aus Quaderſteinen errichteted Gebäude, das fih nad) 
oben ppramidenähntid zufpist. Zehn Treppen führen binauf auf eine 
Zerraffe, die rings um den kleinen Tempel herumläuft. Viele in Stein 
gehauene Figuren zieren die Außere Wand, 


) Ich enthebe mich einer genauern Beſchreibung des Tempels, die 
man in Raffle's History of Java und CGravu furd's History of’ the 
Indian Archipelago findet; im letztern aud eine Abbildung. 
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Nur ein Eingang führt NW. in das Innere des Tempels, welches 
drei Figuren zieren. Zwei ganz gleidy gearbeitete figen, in Niſchen der 
feitlihen Wände, einander gegenüber. Ganz nadt. Weiblich: fanfte 
Züge; Krone auf dem Haupte; Stellung grazids, halb figend, ein Bein 
horizontal gegen das andere gerichtet, weiches ſchief aufitcht, doch, nicht 
untergefchlagen ; der horizontal gerichtete Fuß bei der linken Figur ift der 
linke, bei der rechten der rechte, fo daß fih das Gleiche an den beiden 
Siguren einander ſymmetriſch aegenuͤber befindet. 

In der Mitte befindet ſich eine rieſenmaͤßige, aus einem einzigen 
Trachytblock gehauene Figur, die, obgleich figend, doch 13 Fuß hoch, fülg: 
lich ‚viel größer ift ale der Eingang des Tempels, fo daß man annehmen 
muß, der Tempel fei erft fpater um die Figur herumgebauet. Shre 
Eteflung ift regelmäßig figend, fo baß fih die Füße unten einander 
nähern, während die Kniee weiter von einander entfernt find.‘ Diefe 
Figur ift ohne die mindefte Verzierung; d die Finger der Hände find 
mit ihren Spigen zufammengeneigt, wie bei einer Perfon, die etwas 
überreihnen, oder Über etwas nachdenken will; Haar raus; Geſichtszuͤge 
weiblich, fanft, rund, jedoch ernfthaft. 

Die Dede des Tempels läuft nach oben fpig zu und befteht, eben 
fo wie. die Tempel von Brambanın, aus Eubifchen Steinen, deren fcharfe 
Kanten noch immer hervorragen ‚ gleihfam eine umgekehrte Treppe 
bildend. 

Fledermaͤuſe haufen darin und bededen den Boden mit’ ihrem Schmut, 
während die Wurzeln von Feigenkaͤumen das Gemaͤuer zerſpalten. 


— 
— 
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Noch ein Wort 
über das Klima Dioejokarta's. 


(Die Temperaturbeobachtungen wurden mit dem Fahrenheit'ſchen Ther⸗ 
mometer angeſtellt, welches — fern von waͤrmeſtrahlenden Körpern —- 
in freier Luft angebracht war, durch ein Dach vor der Sonne beſchuͤtzt. 
Ich bemerke, daß meine Angaben bedeutend von andern mir bekannten 
abweichen; es wurden aber die letzten im Innern der Gebaͤude gemacht, 
die über Tag viel kuͤhler, des Nachts wärmer als die aͤußere Luft zu 
fein pflegen. Das Thermometer, welches in freier Luft 90 bie 920 8. 
(25 — 26° R.) fland, fit im Innern meines Hauſes auf 80— 799 F. 
(210 MR.) herab, wodurch ich mich überzeugte, daß auf alle im Snnern ans 


geſtellte Beobachtungen Erin Werth zu legen ſei; denn man pflegt bier 


alle Fenfter der Häufer, — deren Temperstur zum Theil auch von der 
Dide ihrer Mauern abhängt, — des Nachts zu Öffnen und über Tag 
moͤglichſt zu verſchließen. Sch pflegte alle 2 Stunden zu beobachten, 


— 
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nämlich, kurz vor Sonnenaufgang, dann um 8, 10, 12, 2, 4 uhr und 
kurz nach Sonnenuntergang. 


Jahr 1836. Monat März. 


Mittlere Temperatur 810 F. (2130 R.) 

Bor Sonnenaufgang 73 —740 F. (gewoͤhnlich) (190 R.) 

Hoͤchſter Stand am Zuge, welcher gewöhnlih-um 2 Uhr fiel: 88— 
9 — 92 (nur einige mal 93%) $. (290 — UN.) 

Nah Eonnenuntergang 79 — 80 — 82 (210° — 220 8.) (einige 
mal nach Bewittern 76°) 5 (209 R.) 

Winde: Der Seewind trat gewoͤhnlich um 10 Uhr auf, war um 
12 und 1 Uhr am flärkfien und tegte fid) wieder gegen 6 Uhr Abende, 

Wolken: Himmel nie ganz heiter, am reinften des Morgens, 
über Zag von mehr. oder weniger zerflreuten, oder sufammenhängenden 
Wolken bededt. 

Megen: Nachmittags wiſchen 12 und 3 Uhr (zuweilen mehrere 
Tage hintereinander, gewoͤhnlich aber in Zwifchenräumen von I—4 Ta⸗ 
gen), traten Gewitterregen ein. — Stürfere Windftöße als die des ges 
wöhnlichen Seewindes gingen einzelnen Donnerfchlägen voraus, bann 
ftrömte Regen herab, Stunden lang, zumeilen bis Sonnenuntergang. 

Erdbeben: Am 21. März Nachts um 3 Uhr fingen die Gebäude 
an zu fchwanfen und von mehren Stößen erfchütteet zu werden. Dons 


nerte 4 Minute « lung. Wurde auh auf Samarang gefühlt, 


/ 


April. 


Mittlere Zemperatue 8003 5. (2103 R 

Vor Sonnenaufgang gewöhnlich 749 F. (190 N.) einige mal 72 
und 709 5. (18% und R. 17 R | 

Des Mittags( am wärmften um 2 Sr) 90, 92,94 (270 - 280 R.) 
ſelbſt 960 F. (290 R.) 

Ba yn den regnerigen Tagen nicht mehr als S6— 880 F. (240 
— 250 

Nadı Sonnenuntergang 80— 82 (22° R.); wenn es geregnet hatte 
76-785. (200 R) 

Winde: An den eegenfreien Zagen regelmäßiger Seewind von 
10 oder 11 Uhr an bis gegen Abend. Am ſtaͤrkſten zwiſchen 1— Uhr. 
— Wolken: Der Himmel war falt täglich, mit zerflreuten, geballten 
Wolken bededt, nur des Nachts öfters heiter. 

Regen: Im Anfınge des Monats hörte man des Nachmittags 
fernen Donner. Dann fand 6 Tage hinter einander (am 11., 12., 13., 
14., 15. und 16.) Regen ftatt, welcher des Nachmittags eintrat und 
öfters bis in die Nacht anhieft. Zuweilen wechfelte er in Zwiſchenzeiten 


mit Sonnenſchein ad, Dann vier regenfreie Zage, aber vom 20. an 


bis zum Ende ded Monats erneuerten ſich die Regen, die gewoͤhnlich 
unter ploͤtzlichen Donnerſchlaͤgen des Nachmittags eintraten. 
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Mai. 
Mittlere Temperatur 8040 8. (215° 8 


): 
Vor Sonnenaufgang 72, 74° F. (189 R.), ein mal 69° 8. 


(16° R.) 

Mittags am den regenfreien Tagen 92— 940 $. (270 — 280 MR.) 

Abends nah Eonnenuntergang: 77— 80° 5. (200 - 220 RM.) 

Winde: Gewöhnlicher Seewind (SO.) an den vegenfreien Tagen; 
mit dem Regen kommt WEW. 

Wolken: Der Himmel ift nur an ein Paar Tagen vollkommen heiter. 

Regen: Vom 1, bi 10. Nachmittags (ſelten bes Vormittags) 
wieberhofter Nigen.. 

Vom 13. bis 15. heitres Wetter. 

Vom 17. bis 19. des Vormittags feine - Staubregen, durch welche 
die Sonne gebrochen hindurchdringt u. f. w.; ſtets bemölkter Himmel und 
an viele Zagen Regen. 

Lichtmeteore: Den 13. 14., 15. Abende nad) Sonnenunters 
gang fürbte fich der Adendhimmel mit rofenrothen Streifen, die vom 
Horizonte aus divergirend bis zum Zenith emporftiegen. 


uni. 
Mittlere Temperatur: 790 5. (205° 


Bor Sonnenaufgang 68, 70, 7108. 0480) an vielen ' 


Tagen 66, ein mal 680F. (15° N.) 
s —8 Stand am Tage (1 oder 2 Uhr) 88, 90, 940 g. (250 — 
20 R.) 

Nach Sonnenuntergang: 760 - 780 F. (200 — 210 R.) 

Winde: Der Seewind (ED.) tritt des Morgens 9 — 10 Uhr ein 
und hält bis gegen Abend an; zmwifchen 12—1 Uhr ift er am flärk- 
fen. Er ift nicht gleihmäßig, fondern wird floßmweife verftärkt, fo daß 
dag Thermometer mehrere Male des Tages um 3—5° ſteigt und fällt, 
je nachdem es ftiller ift oder Eühlere Lüftchen wehen. 

Wollen: Des Morgens ift der Himmel gewöhnlich heiter; aber 
unmittelbar über dem Lande fehwebt ein bläulicher Duft, der mit 
dem Eteigen der Sonne immer höher frebt und gegen 9 Uhr ganz vers 
ſchwindet. Dieſer biäuliche fonderbare Duft ift für die trodenen Monate 
mit heitern Nächten ſehr charakteriſtiſch. Des Mittags zerftreute, ges 
ballte, weſtliche Wolken. Des Abends wieder heiter. (Nur an ein 
paar Tagen gleihmäßig graue Woltendeden.) 

Lihtmeteore: An vielen heiten Tagen kurz nad) Eonnenunters 
gang eine rofenrothe Faͤrbung des Firmamentes, die fih vom weft 
lien Horizonte an, allmaͤhlich verlaufend, dis in den Zenith ausgoß. 
Auch vor Eonnenaufgang bemerkte man öfters ſolche roſenrothe Scheine. 

. Regen: Die legten am 6. Juni, die ganze Nacht hindurch ans 
haltend. Dann keiner mehr. Nur am 19., 25 und 26. fielen bes 
Mittags einzelne Tropfen herab. 


> 
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Kult - 


Mittlere Zemperatue 8140 F. (22° 9.) - " 

Bor Sonnenaufgang 68 1—72 (16° —: 18° R.), mehrmals 66, 
ein mal 6595. (150 R.) 

Hoͤchſter Stand am Tage 93, 94 F. (270 R.), ein mal 970 % 
(299 R.) 

Nach Sonnmuniergang 77—79° &. (200 - 21° ®.) 


— —8 


Die folgenden Monate zeichneten ſi ch durch groͤßere Trockenheit aus; 
doch blieb kein Monat ohne allen Regen. Anhaltend treten dieſe erfk 
im Januar ein. 

J Den Himmel ſieht man auf Java, ſowehl im f. g. guten als 

ſchlechten Mouffon, nie ohne Wolken. Wenn auch die Nächte zuweilen 
heiter find, fo iſt der Himmel doch über Tag mit mehr oder weniger 
zerftreuten, voeißlichen, gebaften Wolken bededt, welche den Sonnenſtrahl 
von Zeit zu Zeit ſchwaͤchen. Wenn auch in den Ebenen (in der trod: 
nen Sahresgeit) zuweilen wochenlang fein Regen füllt, fo find doch die 
Gebirge Jahr aus Jahr ein in einer Höhe von 4— 5000’ beftändig. in 
Wolken gehuͤllt und werden von faft täglich fullenden Negen bewaͤſſert. 
Man erkennt dies am Wiederhall des fernen Donners un) an dem 
bäufigen, ploͤtzlichen Anfchwellen ber Ströme, die ihr truͤbes Waffer in 
das Meer ergießen. 





Das Jahr 1337 zeichnete fich durch große Feuchtigkeit und Kühle 
aus. — Bis jegt (Monat Dctober) vergingen ſelſen 3 bis 5 (felten 8) 
Tage, wo nicht bedeutende Regenguͤſſe heeabgefttömt wären, fo daß man 
eigentlich nicht fagen kann, daß eine trockne Jahreszeit eingetreten fei. 
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Nebſt einem Anhauge chemiſcher Anaͤlpfen 
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A. Waitz. 
—o— 


Roman des Bien Ä 
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E⸗ ſcheint nicht unzwedmaßig zu ſein, den Leſer darauf aufmerkſam 
zu machen, daß der eigentliche Zweck dieſer Reiſe keinesweges zunächſt 
auf naturiiffenfchaftliche Forſchungen getichtet war. Seine Der 
rufögefchäfte, machten es dem Herrn Dr, Fritze zur Pflicht, eine 
Infpertion über. Zava zu. halten, wicht allein, um auf die Gefund- 
heitöbefchaffenheit der europäifchen Beamten und Militaire und auf 
den Zuſtand der Hoßpitäler Nüdficht zu nehmen, fondern auch auf 


‚ die Sanitätsverhältniffe bei den Eingebornen, den Javanen, — vor⸗ 
Sunghuhn, Save, 11 





4 


zugöweife was bie Vaccine betraf, deren allgemeine Einführung auf 
das Thätigfte betrieben wurde. , Da jedoch die Niederländifch : Indis 
ſche Regierung auch naturwiffenfchaftliche Forſchungen auf das thä- 


‚tigfte befördert und (zum Beſten der Wiffenfchaften) fortwährend 


große Summen darauf verwendet, fo nahm es fi Hew Fritze, 
als Kender und DVerehrer der Naturwiffenfchaften, befonders zu Her⸗ 
zen, überall, ohne den Hauptzwed der Reife aus den Augen zu ver- 
lieren, fo viel Zeit al8 möglich auf Erforfchung der Natur zu ver- 
wenden. Der Mittheiler diefes, welcher ſich der befondern Unter 
ftügung des Herrn Fritze erfreute und ſich ſchon lange nad) einer 
fo günftigen Gelegenheit, den höchſt intereffanten vulkaniſchen Boden 


Weſtjava's zu betreten, geſehnt hatte, war fo glüdlih, zum Begleis 


ter ded Herrn Fritze für diefe Reife erforen und mit der Aufzeid- 
nung aller gemeinfhaftlichen Beobachtungen beauftragt zu werden. 
So entſtand dieſes Tagebuch , weiches wir dem Leſer hiemit un— 
verändert, fo wie ed auf der Reife ſelbſt geſchrieben wurde, mit⸗ 
theilen. Nur wenige Nachtraͤge, die Chronik einiger Vulkane oder” 


"die nähere Beftimmung einiger Pflanzen betreffend, wurden erſt nach 


unſerer Ruͤckkehr auf Batavia eingeſchaltet. 


Herr Fritze beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit zeologiſchen Be⸗ 
obachtungen und Forſchungen, mit dem genauen Durchſuchen von 
Kratern und dem Sammeln von Feldarten (die ber geologiſchen Samm⸗ 
lung unſeres Niederlaͤndiſhen Muſeum's zu Batavia einverleibt 


wurden), während Referent ſich mehr den Pflanzenunterfichungen 


und dem Zeichnen mibmete. un. die Hoͤhenberechnungen ſind von 
Herrn Fritze. | 
Batavia, den 15. Januar 1838, 


Fans Funghue 











nn Meife 
von 


Weltenreden über Buitenzorg und Tjanjer 
nah der Wynkoops-Pai. 


(om 11. bis 16. Juli 1837.) 


! 


Wir verliefen den den 11. Juli 1837 Weltevreden und durchflogen 
fhnell die 36 englifche Meilen breite Ebene, welche den .Seeflrand von 
dem Buße der Gebirgsmafien bed Gede und Salak trennt. Saft un: 
unterbrochen ift dies Sand mit Fruchtbäumen, mit Artocarpns, Citrus, 
Mangitera, Duziv, Garcinia, Nephelium- Arten und mit Kokospal⸗ 
men bedeckt, durch deren Laubgewoͤlbe der geebnete Weg wie durch einen 
‚Dark dahin führt. Zu beiden Seiten bes Weges trifft man fleine Lund» 
fige, deren reinliches Weiß anmuthig aus den Gebüfchen hervorfchimmert. 
Kaffeeſtraͤucher, mit Bluͤthen wie mit friſch gefallenem Schnee uͤberſchuͤt⸗ 
tet, junge Kokospflanzungen vder Sirigaͤrten (Piper: Betle, der fih an 
den Stämmen der Erithrina indica oder der Moringa ceylanica hinauf: 
rankt), umgeben biefelben. Erſt in der Entfernung von 15 bi8 20 engl. 
Meiten von Batavia nimmt die Frondoſitaͤt zu beiden Seiten der Straße 

ab: und man komme Aber ausgedehnte freie Pläge, die außer hohen 
Grasatten nur mit dem allgemein verbreiteten Psidium pyriferum und 
mit Melastema malabathricum bededt find und eine ungehinderte Aus: 
ſicht nach allen Seiten bin geftatten. = 
- Das Terrain fängt Hier an wellenfömig zu werden und fi ch (an⸗ 
fangs ſanft, faſt unmerklich), abwechſelnd zu heben und zu ſenken. In 
den fanften Thalgruͤnden erblidt man Reisfelder, amphitheatraliſch an⸗ 
gelegt. Sie werden begrenzt durch Doͤrfer, die in dem Schatten der 
gewoͤhnlichen Fruchtbaͤume verſteckt liegen. Mehre kleine Bäche, welche 
die Ebene durchſtroͤmen, ſenden ihnen in einfachen, gegrabenen Leitungen 
das Waſſer zu. Einer dieſer Baͤche bildet rinen tiefen und ſchmalen 
Graben mit ſenkrecht abgeſtürzten Wanden, welche dem Auge üuͤberall 


il * 
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eine bolusrothe, fette, thonartige Erde darbieten a), Bier find noch nir: 

gende Felſen oder Steingefchiebe zu bemerken. Die Schicht diefer 

Erde muß fehe di fein, indem man felbft da, wo die Flußbetten mehr 

als 10 Fuß Tiefe haben, ihre Unterlage noch nit wahrnimmt. Die 

auflöslichen Beſtandtheile diefer rothen Erde find es, melden das Waffer 
feine. trübe, braunlicy sröthliche Sarbe verdankt. Diefe Flußbetten find 
fo fhmal und flürzen fo jah ab, daß man fie aus einiger Entfernung 
kaum bemerken, und nur durch die Vegetation, die üppiger als auf den 
angrenzenden. Gegenden ihre Ränder überzieht, auf ihr Dafein fchließen 
kann. Denn außer Grasarten, Psidium und Melastoma, find es 
auch noch Glerodendron, Visenia indica, und andere Sträucher ‚* die 
fi hier zufammendrängen, und über deren enggewebtes Dickicht ſich hier 
und da eine Ficus, eine Emblica ofhicinalis oder ein fdirmartiger 

Acacıa -Baum erhebt. 

Die Ränder der Chauffee find abwechſeld bepflanzt mit Hibiscus 
tiliaceus, mit Jatropha Curcas cder mit Bixa Orellana, 

_ Se mehr man fih Buitenzorg nähert, um fo merkbarer werben bie 
wellenförmigen Erhebungen. Einige Ströme, die in weit ausgefurchten 
Betten über Trachutgefchiebe hinriefeln, deuten auf bie Nähe des Gebitges. 

- Mir trafen um 12 Uhr auf Buitenzog ein. Es liegt auf einem 
fanft ausgebreiteten und verflächten Rüden, der zu beiden Seiten von 
einem Gebirgsſtrom begrenzt wird, Oeſtlich fließt der Djelibon vorbei, 
weftlich der Djebanni , die alle beide ihre Richtung nördlich nach Dem 
Meere zu nehmen. In SSW. erblidt man den Berg Salat, der faft 
ununterbrochen mit undurchdringlicher Waldung überzogen iſt, bis tief 
herab, wo fie mit Eleinen lichteren Zwifchenftellen abwechſelt. So. ziehen 
fid) feine majeflätifchen Baumgruppen bis zum Kali Dijedanni berab, auf 
deſſen diffeitigem hohem Ufer wir ſtehen und biefe ſchoͤne, uͤppig verwor⸗ 
rene Natur bewundern. 

Den Gede erblickt man in SD. Seine obern Regionen ſind wie 
die dea Salak, in Molfen gehuͤllt und. nur feine mit dichter Waldung 
bedeckten Abhaͤnge find ſichtdar. Man blickt, wenn man auf dem Ddief: 
feitigen Ufer des Kalt Dijelibon fleht, zu ihnen bin über ein freundliche 
Zhal, in dem dieſer Bad) raufcht, und deſſen Abhänge mit Kokosbäumen ' 
üppig bepflanzt find. Links von und (vom Gedé aus nah N.), reiht 
ſich dem Gedé der Gebirtzsruͤcken des Gunong Megamendong an, der, 
wie alle Gebirge, die man hier erblickt, mit Wald. hedeckt iſt. Fern in 
W., im blauen Duft, erfheinen die Gebirgszüge yon Bantam. 

Schöner Park des Gouverneurs General, auf nah, dem Kali Dies 
libon zu ſanftgeneigtem, bergigem Boden, mit Teichen herrlich umſchatte⸗ 
ten Springbrunnen und vielen exotiſchen Baͤumen; kleiner botaniſcher 
Garten daſeldſt mit mancher leltnen Pflanze aus Ebina und Japan. 





*) Dies iſt ein Kanal, den ber Sen. Bousenir daeabets gras 
u ließ, der aber unvollendet Hiegen blieb. 
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Höhe von Buitenzorg über dem Meere, nach unfern Beobachtungen, 885 
erst. Fuß *). 

Am 12. Morgens, nod) ehe ſich der oͤſtliche Himmel zu färben bes 
gann, festen wir unfere Reife fort. Die Straße führt-auf den Gebirge: 


rüden zu, mit dem der Gebe und Megamendong zufammenbängen; . 
das Terrain ſteigt mellenförmig an und zeigt von Zeit zu Zeit anfehn: 
liche Erhebungen, wo man Karabaue (Bos Caribo) vor die Pferde zu ' 


fpannen pflegt, ba leßtere einen einigermaßen beladenen Wagen nicht zu ziehen 
im Stande find. Mehre Gebirgsftröme braufen zwifhen Trachytgeſchie⸗ 
ben im tiefen Betten hinab, über welche hölzerne überdachte Brücen führen. 

Noch ehe man in die Gegend fommt, wo zu Seiten der Straße, 
etwa in einer Höhe von 2000°, auf Iieblihen Hügeln die Landhäufer 
Chitoppo und Chiferon liegen, beginnt Areca communis und Arenga 
saccharifera, anftatt der immer feltner werdenden Kokospalmen, häufiger 
vorzufommen und Gruppen von außerordentlich maleriſchem, eigenthäm: 
iihem Anfehen zu bilden. Mit diefen Palmen wechſeln Baumfaren ab, 
welhe, fo wie Farrenkräuter überhaupt, je höher man fteigt, immer häus 
fiyer werden. Man verfege fih nun an den Fuß eines ſteilen Abſtur⸗ 


- 36, an welchem die braunen, genarbten Stämme der Baumfarrn mit | 


dem feinzercheilten Laube, das ſich [hirmartig ausbreitet, hinanftreben. 
Hier erblidt man oben am Rande des Abhanges einen Wald von Areng⸗ 
palmen, deren ſchuppige Stämme mit Farren und andern Schmarotzern 
überzogen find; dort eine Gruppe von Areca-Büumen, deren heilgraue, 
ſchlanke, fehnurgerade Stämmen eine fröhlidye Leichtigkeit ausdrüden 


-und malerifch mit ber melandyolifhen Arenga contraftiren. 


Doch bald verlieren ſich Ddiefe Zöglinge der Kultur, und man tritt 
in da8 Heiligthum der Wäldern ein, welche die Straße in mannigfas 
hen Krümmungen, bergauf, bergab, und immer ſteiler anflrebend, 
durchſchneidet. Wenn ung fchon früher der Anblid der Gipfel des Gas 


lak und Gede (gegen 9 Uhr) entſchwand, indem die Wolken in die Höhe- 


fliegen und fie timfchleierten, fo wurde uns jegt die Ausficht in die Ferne 
gänzlich gehemmt durch die mächtigen Waldbäume, bdie- fi zu beiden 
Seiten unferes Weges erhoben, Es find Rofamalawälder (Liquidam- 
bar Altingiana BI.), welche alle dieſe Bergmaffen weit und breit 
bedecken und die fehon in der Entfernung an ihren mächtigen, voeißen, 
Thnurgerade in die Höhe firebenden Stämmen, die fich erft hoch oben 
in eine Blaͤtterkrone veräfteln, zu erkennen find. Starke Lianen mit 
armsdicken Stiängen ranken fih an ihnen hinauf und ein Didicht von 
Scitamineen, Melaftomaceen, Rubus - Arten und hundert andern 
Sträuchern, erfüllt ihre Zwifchenrdume. Hie und da hat man bie 
Strauchvegetation audgerottet und Kaffee zwiſchen den . Stämmen der 


* 





- 


*) Alle in biefer Reiſe angegebenen Beobachtungen wurden nach 
einem, in London verfertigten Engefield'ſchen Barometer gemacht. — 
Berechnungen nach Olt mans hypfometr. Tafeln (engl. Fuß). 
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hoͤhern Bäume angepflanzt, bie hier bie Stelle der Dadapbaͤume (Eıy-. 
thrina indica) vertreten, welche man in ben heißern Flaͤchen zur Be 
fchattung des Kaffees mit Fleiß zu pflanzen pflege. Es ruhen diefe Waͤl⸗ 
der auf einer fetten, rothen Kehmerde, deren Echicht fo di ift, dad man 
das graue Trachytgeſtein des Gebirges nur in Hohlmegen oder in Fluß: 
hetten erkennen kann. Der Megamendong zieht ſich vom Gebe aus nad 
OND. zu, ald ein langer, ungleich erhobener Rüden bin, welcher buch 
zahlreiche Thaler in mannigfache Joche und Hügel zerklüftet iſt. Den 
hoͤchſten Punkt der Strafe batten wir gegen 10 Uber erreicht; dieſe 
führt von NNW. nah SSD. über den Rüden hinweg, da mo er die - 
geringfte Höhe hat und die Kuppe den Megamendong mit bem Gede 
verbindet. Hier auf dem hoͤchſten, 4620 engl. Fuß über dem Meere 
liegenden Punkte, dicht neben der Straße, dat der Nefident von Tjan⸗ 
jor eine. Eiche (Quercus Robur) angepflanze, die wir neben einem pp: 
ramidalen höfzernen Pfahle von einem Geländer umgeben fanden. Sie 
war 3 Fuß hoch. Bon hier aus ſenkt fid der Berg nach D. ‘wieder 
ſteil hinab. Schnell rollte der Wagen dahin über Berg und That, oͤf⸗ 
ter8 über hölzerne Brüden, unter denen durch Trachytkieſel Gebirgsbaͤche 
binmurmelten, und ließ uns nur im Worübergehen die Waldvegetation 
der . Altingia erkennen, die auch hier weit und breit alles’ uͤberzieht. 
Der Weg nimmt fpäter, immer abwärts führend, eine mehr füdlide 
Richtung an und zieht. fidy zwiſchen Hügeln hin, die reihenförmig zufam: 
- menhängend den Fuß ded Gede umgeben, und auf denen die vorgedrun⸗ 
gene Kultur nur noch einzelne. Gruppen von Altingiamwäldern hat ſtehen 
laſſen. Noch mehr ſuͤdlich begegneten wir Gärten von Kohl, Artiſchoken, 
- Pfirfichen und andern europaifhen Bäumen, in deren Naͤhe der Gen. 
- Gouverneur von Java ein Landhaus befigt. 

‚, Soo ſtiegen wir immer mehr hinab gen S., wo fidy zierliche Reid: 
felder von Stufe zu Stufe und regelmäßiger als wir fie andermärte [as 
hen, auf den Rüden hinabfenken, und kamen gegen 2 Uhr auf Tianjor 
an, dem Hauptplage der Preanger Regentſchaft, welcher in einer Höhe 
von 1392 engl. Zußen auf dem DSD. Fuße des Berges Gedé liegt. 
Obgleich nur wenige Europäer hier wohnen, wird doc das Auge an: 
genehm uͤberraſcht durch die große Neinlichkeit, welche hier herrſcht, und 
durch die ‚Breite und regelmäßige Anlage der Strafen, - welche das Dorf 
durchſchneiden. Haft. alle Gehöfte find mit geraden, aus Bambus zierlih 
geflochtenen Wänden umgeben, und deuten durch ihre zweckmaͤßigere und 
Eünftlichere Bauart auf groͤßern MWohlftand, obgleich fie nur aus Bret⸗ 
tern oder Bambusgeflecht beſtehen. Vortheilhaft zeichnen fie fish dadurch 
vor ben ſchmutzigen, krummen, winkligen Dörfern. dee Länder einheimi⸗ 
ſcher Fuͤrſten, wie 3. B. vor Djocjokarta aus, fo mie ſich auch die hie 
figen Einwohner burch größere. Höflichkeit und Dienftfertigkrit gegen den 

Europäer vor jenen Oft: Javanen hervorthun. | 
Am 13. Juli, früh reiften wir von Zjanjor ab und begaben und 
nad der ©, Küfte von Java auf den Weg, um die vielbeſprochene 
Wynkoops-Bai (Palabyan Rat) zu beſuchen. Nach, Sonamauf 
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gang befanden wir uns heteite 9 mol. Meilen von Tjanjor entferet, 
in einer Gegend am SO lichen Fuße des Gebe, Hier fiel das There 
mometrt, weiches um 5 Uhr zu Tjanjor auf 729 F. (17,78° R.) 
geftanden- hatte, 66 zu 69° 5. (16,440 R.) herab. Deutlich lag bes 
ſtumpfe Kegel des Gedé vor und, mit düfterer Waldung bedeckt, die 
ſich bis zu ſeinem hoͤchſten Gipfel hinaufziehe, Ehen fo wie von andern 
Kegelbergen Java's, 5. B. vom Sumbing, ziehen ſich divergirend zahls 
triche Laͤngsruͤcken nad) allen Richtungen bin auch von diefem herab, 
Die Straße führt num über wellenfömig ungleiches Tetrain in ges 
krummter Richtung Aängs des Fußes des Gedé bin; fie geht durch 
Sufabumi, ein, großes, regelmäßig angelegte, fehr.liebliches und rein⸗ 
liches Dorf, das SSWlih vom genannten Berge liegt. Hier trafen 
wir nach 8 Uhr ein und fegten, nachdem wir unter einem offenen Haͤus⸗ 
chen (Pantoppe), an der Seite eined ebenen Grasplages, ein kleines 
Frühftüc eingenommen hatten, unfere Reife fort. Auf diefer Geite des 
Gedé, doch in bedeutender Entfernung“ von feinem Fuße, erheben fich 
zahlreiche Hügelrüden, die ſich in vielfacher, öfters gekruͤmmter unb halb: 
mondfoͤrmiger Richtung verzweigen, bis zu den Zügen des Kendang hin. 


Bis Sukabumi bemerkt man auf diefen Hügeln noch zahlreiche Grup⸗ 


pen von Roſamalawaͤldchen (mit gerade anſtrebenden, weißlichen Stämmen); 
jenſeits, SW lid, aber von diefem Orte nehmen fie ein mehr kahles 
Unfehn an und gleichen Srasmatten, aus deren hie und da das weiße 
tige. Seflein hervorragt. Nur hie umd da find fie mit zerfiseutem Ges 
buͤſch bedeckt. Die ganze Gebirgsmaſſe fenke ſich augenfcheintich nach 
Süden hinab und bildet tiefe, zuweilen keſſelfoͤrmig umſchloſſene Thaͤler, 
die ſuͤdlich durch eine von Neuem anſteigende und lang hingezogene Ge⸗ 
birgskette (ben noͤrdlichen Zweig bes Gunong⸗Kendang) begrenzt werden; 
wie die andern Huͤgelreihen diefer Gegenden, tft auch dieſe mit Grasmat⸗ 
ten überzogen, auf denen zerfireute Baumgruppen fichen. Zahlreiche 
Rüden laufen, ſich unten ausbreitend, der Quere nach von dem ungleich 
erhobenen Ramme herab, der ziemlich ſcharf zu fein ſcheint. Diefen 
Hauptruͤcken · zur Linken, den wolkenbedeckten Gedéͤ zu Rechten, verfolge 
ten wie dergauf bergab unſere Reiſe, bie ziemlich langſam ging, da 


wir an vielen Stellen Vorſpam von Karabauen nehmen mußten. Cie 


ben engl. Meilen von Sufabumi entfernt, kamen wir über den Kali⸗ 
bellang, der im tiefen Werte durch Trachytbloͤcke hinbrauſt und ſich in 
mannichfaltigen Keuͤmmungen zwiſchen den Huͤgeln durchdraͤngt. Er 
kommt vom Geds und fließt gen ©. Eine ziemlich gute hoͤlzerne Bruͤcke, 
die, wie fall alle in den Preanger-Regenſchaften, mit einem bam⸗ 
bufſenen Dache gedeckt iſt, fuͤhrt hinuͤber. Nirgends anders, als in den 
Flußdetten, geht das Geſtein zu. Rage aus, ba alle dieſe ſanften Huͤgel 
mit einer diem Schicht bwaͤunlich⸗ roͤthlicher Erde bedeckt ſind. Sie ſind 
bier gewoͤhnlich von Baumwuchs entbloͤßt und nur mit einer Wildniß 
hoher Klaga (Saocharum Klaga J.) und Allantz⸗Allang uͤberwu· 
He. Nur noch ſelten tiifft man ein Doͤrfchen an, 

Wir kamen um 10° une vor Tjikumbar am, das 30 Paale von 


Lee) 
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ianjor entfernt ciegt. Der Weg führte. ung „von ..Zjenjer aus. im 
Nilgemeinen . in’ ziemlich weſtlicher Richtung. Bis Tjikumbar, einem 
anſehnlichen, reinlichen Dorfe, das in der Nähe einer kleinen Huͤgelkette 
liegt, hatten wir bie Reife zu Wagen gemacht. Won bier aus aber 
festen wir, nachdem wir ein Mahl eingenommen, diefelbe zu Pferde 
fort, indem der Meg nunmehr für ein Fuhrwerk zu beſchwerlich wird. 
So titten wir, fall verbrannt von ber ‚glühenden Sonnenhige, bergauf 
bergab und ſchmachteten vergebens nach Kühlung, bis wit auf 
eine Höhe kamen, von welder fih der Weg in fleilen Krammiungen, 
über Sandfteinfdjichten in ein tiefes weites Thal hinabwindet. Ob— 
gleich wir und nun von der flehenden Sonnenhitze, ber: wir beftändig 
ausgefegt waten, ganz niedergedruͤckt fühlten, obgleich Hände und Ge⸗ 
ſicht erpfipelatös geröthet waren, fo empfanden wir doch die Majeftät 
ber Natur, die ſich hier vor une aufthat, mit aller Lebhaftigkeit. Sa, 
diefee Anblick wirkte flärkend auf Leib und Seele und regte unfere Froͤh⸗ 
lichkeit beſſer als alle. materiellen Erquickungsmittel auf... 

Unten im tiefen Thale rauſcht der Chimanbiri - bin‘ , twelcher von 
O. kommt und der Wynkoops-Bai zufließt. eine Ufer find von. 
üppigem Gebuͤſch umgeben, aus dem fid)_ bie Wipfel zahlreicher Faͤcher⸗ 
palmen (Borassus flabelliformis) erheben, die in dieſem Thale und 
an ben untern Bergabhängen ſehr haͤufig vorkommen und waleriſche 

Gruppen bilden. 

In geringer Entfernung von der Gegend, mo. bie Strafe in das 
Thal hinabführt, vereinigt ſich der Chimandiri, mit dem Eleineren, von 
NW. herftrömenden Ehidjato, über den nahe .am Züfammenfluffe eine 
hoͤlzerne Bruͤcke fuͤhrt. Das ganze Thal prangt im uͤppigſten Pflanzen⸗ 
wuchs und iſt ſuͤdlich begrenzt von der Bergkette des Kendang, die ſich 
wellenfoͤrmig in hemiſphaͤriſche Kuppen erhebt und. weit hinzieht. 
Sie iſt mit ununterbrochener Waldung bedeckt, teren ‚Bäume fh me 
jeſtaͤtiſch emporwoͤlben. 

Ueberall ſieht man von Tukambar bis zur Wonkoons⸗ Bai, wie 
erſt in den neueſten Beiten Kultur hiehergedrungen iſt, und nur noch un: 
„bedeutende Fortſchritte in dem Ausrotten von, Wäldern gemacht hat, die, 
uͤppig verwachſen, Berg und Thal bedecken. Ä 

Noch ein kleines bewohntes Plaͤtzchen trafen wir an bei dem Bache 
Chidatik; es liegt in einer kleinen keſſelfoͤrmigen Ebene die ringsum, 
faſt ngfoͤrmig, von walbigen Gebirgen umsingelt if. Immer ſchoͤner 
und wilder wurde bie Natur; immer viefenmäßiger wurden. bie Waldbaͤume, 
die an den ſteilen Abhaͤngen der Berge, aufftieben, bis wir auf einem 
Ruͤcken ankamen, wo wir vor uns in der Tiefe einen Theil der. Wpn: 
koops⸗-Bai mit ihrem glänzenden Waſſerſpiegel erblickten. Hier windet 
ſich der Kali Chimandiri, der aus der Vereinigung. aller vorhin ‚erwähn: 
ten Ströme, entfleht, in’ ‚malerifchen Kruͤmmungen zwiſchen uͤppig be⸗ 
wachſenen Ufern hindurch, um ſich in die Bai zu ergießen. | 

Bon hier aus wurde bie Gegend etwas lichter ynd freier; zerſtreute, 
öfters kahle ‚und ‚nbgeflorbene Facherpalmen erhoben. ſich aus dem Ge⸗ 
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firäuch ; auf’ ihrem Laube ſaßen große Jahwogei (Buceros Rhinsceren), 
die ihr ſchwarzer Ruͤcken und riefenmägiger gelber Schnabel weit bie 
kennbar machte, Kurz darauf, die Sonne neigte ſich bereits ihrem Um; 
tergange, erblickten wir in ſanfter Tiefe vor uns die hölzernen ſtroh⸗ 
gedeckten Gebäude der Wynkoops⸗Bai, aus denen uns die gaſtfreund⸗ 
lichen wine | javan'ſcher Muſik (Kamelang). entgegenfchallten. 


Bemerkungen über die Woönkoops⸗ Bai. 


Sie erſtreckt ſich in der Richtung von SW. nah ND. in das Land. 
Ihre Tiefe beträgt 13 Seemeilen, ihre Breite faſt ebenſo vie. Sie 
iſt vom völlig offen und nirgends durch Klippen gefperrt, fo daß man 
fie fi unter einem Biere vorftellen kann, von dem die vordere Seite, 
wo fie mit dem Deere communiciet, fehlt. Ihr füdlicheg und noͤrdliches 
Geftade ift ſteil; Hier erheben fich, die Felſen unmittelbar an dem Meere, 
unten von der Brandung Überfchüttet, oben fih in Bergrüden abruns 
dend, Die von üppigem Waldwuchs bedeckt find. Doc, bilden diefe Kel 
fen keine ſenkrechte Wand, wie 3. B. die Kalkfleinküften bei Rankop, 
fondern fleigen mehr- fhief aus dem Meere. auf, fo daß fie falt überall 
zugänglich find: Es find trachptähnlihe Maffen, die perpendikulaͤre, 
nur felten etwas geneigte Schichten bilden, und nur unten, mo fie Die 
Brandung beſpuͤlt, in Kluͤfte, Gruben und ſchatfe Klippen ausgewa⸗ 
ſchen ſind. 

Die Küften laufen nicht in gerader Richtung aus, fondern bilden 
bie und da Heine Vorfprünge, Kap's, oder Spigen, zwiſchen benen 
kleine Buchten übrig bleiben ‚ in welche das Meer tiefer eintritt - Diefe 
Buchten, in denen zur Regenzeit die Kleinen Bäche münden, welche aus 
den Zroifchenthälern herabbommen, find dann gemöhnlich mit Sand der 
deckt, der diefelbe ſchwaͤrzlich⸗ graue Farbe, mie das Geftein felbft bat. 
In einer diefer Eleinen Buchten der Nordkuͤſte fanden wir eine Höhke, 
in, welche die Brandung ziemlich weit bineinfchlägt, die aber hinten etz 
was höher anfteigt und in ſchmale dunkle Gange blind auslaͤuft. Hun- 
derte von Fledermaͤuſen, durch mich in ihrem Schlupfwinkel aufgeftört, 
flogen aus dem Hintergrunde hervor; ihre Flucht war fo eilig, daß fie 
. gegen uns -anfließen und leicht zu füngen waren. An der nördlichen 
Küfte herrſcht die ſchwerſte Brandung, die alles Landen unmoͤglich madht. 
Auf dem abwechfelnd vom Meere uͤberſchwemmten Felſen fanden wir 
außer einer Tangart noch 5 andere Algen. 

Die. Oſtkuͤſte der Vai läuft ziemlich gerade aus und bildet bei 
weitem: dem größten Theile nach einen fanft anfteigenden Sandſtrand, 
deſſen Betretung indeffen die heftige Brandung nur an einer Stelle 
geſtattet. Diefer Landungspiag befindet ſich nahe an ber nördlichen Ede 
der Bat, wo be DO, und N. Seite iuſzmannſteſen. Hier Hegen in 


- 
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einer Entfernung von etwa 1000° vom Ufer bie Packhaͤuſer, und weiter 
ben. auf dem allmählich anfteigenden Zerrain das Haus eines Packhaus⸗ 
meifterd nebft mehren javanifchen Hütten, die ein Meines Doͤrfchen zu 
beiden Seiten der Straße bilden. An diefer oͤſtlichen Seite find. bie 
Gebirge, welche an der N. und ©. Seite unmittelbar aus dem Waſſer 
- emporfleigen, bedeutend vom Etrafide entfernt, fo daB zwiſchen dem Fuß 
der Gebirge und dem. Strande im Allgemeinen ein 3 bis 4 Pfähte 
breitee Raum übrig bleibt, der ‚jedoch keine Ebene bildet, fondern ein 
‚ungleich erhobenee Terrain, welches nach innen zu immer höher gen D. 
anfteigt, So liegt das etwa 2000’ vom Ufer entfernte Haus des Pad: 
hausmeifters bereits 100 Fuß über dem Meere. Dutch dieſes Zwiſchen⸗ 
tercain hin winder fi) auch der Kali: Chimandiri, der vor kurzem erft 
aus dem tiefen Gebirgsthale kam, dem Meere zu. Seine Ufer find 
üppig bewachfen, fo wie das ganze Zwifchenfand fi) als fehr fruchtbar 
in feinet Vegetation darftellt; eigenttihe Wildniffe vermißt man jedoch, 
indem die immer mehr uͤberhandnehmende Kultur im öfllichen inter: 
grunde der Bai bereits ale Walddaͤume ausgerottet hat. 

Die Vegetation des fündigen Ufers, wo fih in der Nähe des Mee⸗ 
res noch fein zuſammenhaͤngendes Gebuͤſch finder, charakteriſirt ſich be⸗ 
ſonders durch Ipomoea maritima, einen kriechenden dreiblaͤttrigen Do- 


lichos (zwei Pflanzen, die oͤfters 20° weit auf dem beweglichen Sande 


hinkriechen); ferner noch Cytisus-Arten, ſtacheliche Graͤſer, Calotro- 
pis gigantea, und ein zierliches Bäumen mit lanzettförmigen Bläts 
sern umd einer Fluͤgelfrucht. Pandanus littoralis ſieht man nur hie 
und da zerflreut. Auf einigen Suͤmpfen hinter dem Sandufer ſchwim⸗ 
men bie Blätter ber Villarsia indica, deren Bluͤthen unfeser Menyan- 
‘thes ähneln. Dach ſchon -in einer Entfernung von 50. bie 100° vom 
Ufer fängt die Strauchvegetation an, in der fi) hin und wieber ein 
Seigenbaum erhebt. Kinzelne Hütten und Doͤrfchen, mit Kokospalmen 
umgeben, liegen bie und-da zerſtreut; auch ſtoͤßet man auf eine Wild⸗ 
nig von flachelichem Bambus. 

Diefe fandige Oſtküſte ift nur in ihrer Mitte durch ein kleines 
ſchmales Felſenjoch unterbrochen, welches ins Meer vorſpringt und ſich 
maueraͤhnlich hinabſtuͤrzt. Waͤten dieſe Felſen nicht, fo würde man 
amt fandigen Strande ununterbrochen von der nörblichen Ede. bis zur 
füdlichen an dieſer D. Kuͤſte fortfchreiten Eönnen; fo aber muß man eis 
nen -Eleinen Ummeg über ben Felfenrüden maden, um dorthin zu ge: 
langen. Diefee bildet vorn, wo er ſich in's Meer abſtüͤrzt, eine fenkrechte, 
etwa 100° Hohe Wand, die unten auf eine wunderbare Art ausgehoͤhlt 
und von dem Meere durchwuͤhlt ift, während ‚oben eine üppige: Serauch⸗ 
vegetation bis zum aͤußerſten Rande vordringt. 

Jener Hoͤhle kann man ſich indeſſen nur mit Gefahr näheren ‚in: 
bem man fi an den von der Brandung befprigten MBorfprüngen ber 
Felſen hindruͤckt, und den Augenblick, wo das Meer zurkdigetreten, bes 
nugt, um hineinzufpringen; denn der Sandgrund der Höhle ſteigt na 
innen. zu an, Iſt man zu langſam und verfehlte dem rechten Augen⸗ 
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bi, fo wird man won ber. wiederfehrenben Brandung leicht bis an. bie 
Achſeln unter Waffer gefegt und muß fi an die Felfen anhalten, um 
nicht mit zuruͤckgeſchwemmt zu werden, wie das kleine Geroͤlle unter 
den Fuͤßen. 

Die Hoͤhle bildet drei Hauptabtheilungen, von denen die mittlere 
die größte und etwa 40 Fuß hoch iſt, und dieſe iſt es auch, in wel⸗ 
cher die Hirundo esculenta ihre Nefter (die eßbaren Schwalbennefter) 
baut. Diefe Abtheilungen find miederum in mehre Mebenarme oder 
Gänge gefpalten, die nad) innen zu anfteigen und nicht felten fehe enge 
auslaufen, fo daß in den hinterften Spalten, wo Fledermaͤuſe haufen, 
vollkommene Finfterniß herrſcht. Mehre Mebenfpalten und Duerdurch: 
gänge durchbrechen die Felſenmaſſen, auf denen die Gewölbe ruhen; fo 
daß die Grotten durch) Quergewoͤlbe mit einander communiciren. Die 
Felsart iſt ein ſchwaͤrzlich⸗ grauer Trachyt, der, To mie alle Felſenufer 
dieſer Bai, in verticalen Schichten von 1—2, Durcchmeſſer, gleichſam 
lamellenartig gelagert iſt. 

Man denke ſich nun die ſchwaͤrzlich-graue Felſenwand, mit ben 
labyrinthiſch zerftüfteten Höhlen, die fih an ihrem Fuße öffnen und in 
die der weiße Schaum der Brandung hineinflürmt, den Schwarm ber . 
Schmalben, die heraus und 'hineinzieben, und hierzu das Donnern des 
brandenden Meeres; fo wird man ſich eine ungefähre Vorſtellung von 
dieſem maleriſchen Felſen machen koͤnnen. 

Suͤdlich, in geringer Entfernung von hier, muͤndet ſich der Kal 

Chimandiri in’s Meer. Er ift hier etwa 100° breit und eine furchtbare 
Brandung flürzt in feine fchief gerichtete, fandige Mündung. Am Ufer, 
oberhalb feines Ausfluffes, fanden wir, außer zahlreichen Trachytgeſchieben, 
auch ſchoͤne Jaspis- (vothe, gruͤne, gelbe) Chalcedon⸗ und Quarzliefel 
von 1—2 Zoll Durchmeſſer. Men zu großer Seichtigkeit if der Chi: 
mandici mit großen Schaluppen nicht zu befahren. 
Mach innen zu wird das eben erwähnte öftliche Zroifchenufer ber 
Bai, das eine Breite von 3—4 Pfählen (6 auf 1 Meile gerechnet) 
haben kann, dürch mannichfad) zerkluͤftete Gebirgsfetten begrenzt, an 
deren fleilen Abhängen undurchdringlihe Wälder aufftreben. Diefe Ges 
birgsruͤcken find höher als die nördlihen und ſuͤdlichen, weldye alle zu: 
fammengenommen die Bai wie eine Ringmauer einfchliefen, bie indeß 
von zahlreihen Thaͤlern nach allen Seiten hin durchſchnitten iſt. 

Der Padhausmeifter hat, etwa 1 Pfahl vom Meere entfernt, auf 
einer Anhöhe ein offenes Haͤuschen bauen laſſen. Wenn man von hier 
aus bie Umgegend Überfchnut, und, im Unbli verloren, vom daͤmmern⸗ 
ben Abend übercafcht wird, fo fühle man erft den eigenthuͤmlichen Mei; 
dieſer Landichaft. In roͤthlichen, lilafarben und gelblichen Streifen aller 
Nüuͤancen blickt das Abendroth durch die Wolken; Taufende von Inſek⸗ 
ten fangen m zu zirpen und zu ſchwitren; bie reifchende Stimme ber 
Pfrum tönt aus den Wäldern herab, Fein anderer Lauf, fein menſch⸗ 
liches Treiben iſt vernehmbar;- einfam, in wilder Einoͤde ungeſchwaͤchter 
taufendjähriger Natur, abgefchieden von ‚aller bewohnten Welt fliehen wir 


aux \ . 


. Wolke dicht über den Dächern - der Haͤuſer. 


— 


ha, ringe umgeben von büfteren Waldgebirgen, wo nur Tiger haufen 
and bie Pfauen fchreien, witfend unten die Meeresbrandung donnernd 
anſchlaͤgt. 

Um ſo freundlicher daher, je mehr ſich die Dunkelheit der Nacht herab⸗ 
ſenkte, erſchienen uns die leuchtenden Fackeln, weiche man unten ver 
dem Haufe des Packhausmeiſters anzuͤndete und die Toͤne javan'ſcher 


Muſik, die uns zum Abendeſſen einlud.— 





Den 16. früh halb 5 Uhr verließen wir die Wynkoops: Bai und tra⸗ 
ten unſeren Ruͤckweg an. Es war eine finſtere Nacht. Ein paar Muſi⸗ 
kanten mit Elappernder Bambusmuſik gingen unferm Zuge voraus, um 
bie Ziger zu verfcheuchen. Mehr afs fünfzig Fackeln von Bambusropt 


leuchteten uns zu beiden Seiten und erfchienen in dem finftern Wald: 


gebirge wie wandelnde Irrlichter, von aͤußerſt maleriſchem Effekte. 
In der Richtung von der Bai nach Tjanjor zu kommt man uͤber 
folgende Gebirgsſtroͤme, die alle von N. nah S., in tief ausgema: 


ſchenen Betten, zwiſchen Trachytgeſchieben vom Salak und Gedé herabeilen 


und ſich mit dem Tjimandiri veteinigen, der im tiefen prachfvollen Thale 


von O. nah W. fliömt und ſich im Die Wynkoops-Bai ergießtz über 


alte diefe Ströme oder Bäche (außer über Rt. 2), führen gute hölzerne 


Urberdeckte Brüden: 


1) Tjidarik, in einem Heinen keſſelfoͤrmigen Thale, in dem ſich, 
erft neuerdings einige Menfchen niedergelaffen haben. 
2) Tjidjarian: Sn feinem fo feichten Eleinen Bett viele Kalkge⸗ 


ſchiebe, die ganz aus zufammengebadenen Muſcheln beſtehen. 


3 Tiigadong. Maleriſcher Anblick des ſchoͤnen Thales, vdn 
der Höhe herab, wo es ſich in den Tjimandiri ergießt. 
4) Tjidjaro, nicht weit von jenem, und ſich sbenfo in den Tji⸗ 


mandiri mündend, 


5) Zjaddi. 6, 7, kleine Bäche. Die folgenden fiegen oͤſtlich 
von Tiikumbar, bis zu welchem Dorfe der Weg fahrbax iſt. 

8) Tjibadu. 9) ein kleiner Bad. 10) Tiibelang. 41) 12) 
Zwei Bäche nicht fern von Zjunjor. 
43) Kati Zjanjor im, Dorfe gleichen Namens. 





Als wir uns gegen 3 Uhr Zjanjor naͤherten, von einem flachen 


Müden wieder abwärts führend, hatten fi die Wolken außerordentlich 


tief gelagert und felbft. die niedrigften- Gebirgskuppen in Nebel gehällt. 
In der Ferne donnerte es und. zugleih erhob fich ein außerordentlich 
kuͤhler Luftzug, der ung im DBergleih mit der erſt heute noch überftan- 


denen Hitze fogar alt vorkam. 


" Auf Tjanjor ſelbſt fing es jedoch lerſt um 8 Uhr“ an zu tegnen, 
unter Starken Donnerſchlaͤgen, bie fo plöglich‘ losbrachen , als flunde die 
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Heife von Tjanjor auf dem Vulkan Patuha. 
(Bom 18. bis 22. Juli 1837), | 


Berg Gunong⸗Kendang. — Ausſicht von bemſelben. — Ausſicht vom Yale: 
Soon: — Bergfee Ielaga : Patengan am W. Abhange des Patuha. — Dörfs 
hen Tjiſondari. — See auf.dem Patuha mit aluminifhem Waffer und Schwe⸗ 
fel⸗ Sediment. — Zamann:Saat, Krater des Patuha. — Geſchichte des Patuha. 


Am' 18. Juli fruͤh verließen wir Tjanjor von neuem und verfolg⸗ 
ten den Weg, der zwiſchen ſanften, abgerundeten, grasbedecten Huͤgeln, 
immer abwaͤrts ſteigend, ſuͤdlich hinfuͤhrt bis zum nördlichen Fuße des 
langen Gebirgsruͤckens Gunong-Kendang, zu dem ſich ſehr (höne Slächen, 
terraffenförmig mit Neisfeldern *) bededt, hinabziehen. Doch viele diefer 
[hönen von Hügeln umgebenen Flächen oder Plateaus liegen noch wild 
da, nur mit hoch aufgewuchertem Gras und Melastoma malabathri- 
cum bewachſen. Am Fuße bed Kendang füngs dem Tieblichen Thale 
krummt ſich der Kali Tjitondang, welcher NÖ. lich hinfließet, um ſich 
dem noͤrdlichen Seeſtrande zuzuwenden. Hier liegt, 9 Paale von Tjan— 
jor, das Dorf Nagrok, wo wir beim Diſtriktshaͤuptlinng ein Fruͤhſtuͤck für 
uns bereitet fanden. 

Nach kurzer Raſt ſtiegen wir den Kendang hinauf, der bier mit 
hohen Graswildniſſen bedeckt iſ. Nur bie und da, befonderd in ben 
feuhten Thaͤlern, die der Quere nah vom Hauptgebirgskamme herab« 
laufen, findet man kleine fchattige Wäldchen. Cine hohe Schicht rother, 
thonartiger Erde, deren Tiefe befonderd an den Rändern des Weges 
fihtbar ift, bededt alle diefe Abhänge; nur hie und da findet fi ver: 
einzeltes Trachytgerölle eingeknetet; an einigen Stellen ziehen auch Schich⸗ 
ten wahren Tones hindurch. Selten geht das trachytartige Berggerippe 
ſelbſt zu Tage aus. 

Gegen 11 Uhr hatten wir den hoͤchſten Punkt (3127 engl. Fuß) 
des Weges auf dieſem noͤrdlichen Rande des Kendang erreicht und 
wandten über Wildniſſe von Klaga (einer Grasart) hin unſere Blick 
zuruͤck um uns an der majeſtaͤtiſchen Anſicht zu weiden. 

In MW. lag der ſtumpfe Kegel des Gedé, durch keine Wolken 
vecborgen, nur etwas blaͤulich, hinter dem feuchten Dufte der Atmoſphaͤre 
und zeigte ung deutlich feine Umriſſe. (Siehe Taf. 12. Fig. 1.) 
. Bafl nah ailen Seiten hin läuft fein Fuß in Hügel aus, die ihn um: 
ringen. Der Höchfte diefee Hügel, der einen ausgedehnten Rüden bik 
det, zieht ſich ſuͤdlich herab (Gunong Kantjanu), und läuft, ſich immer mn 





*) In diefen ſahen wir viele ſogenannte Domine's fefen, Oel 
capillata) Roten Schrittes aumherwandern. 
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abdachend dem Fuße des Kendang, auf dem wir fliehen, entgegen. Mehr 
rechts erbliden wir einen Ähnlichen Rüden (den Gunong Kombong), deffen 
Kuppen eben fo mie die des vorigen mit Wald bededt find. Ein ge; 
raumiges Hochland, nah dem Gebe zu anfleigend und überall mit. 
Dörfern und blühenden Feldern bededit, bleibt zwiſchen ihnen übrig. 
Noch mehr rechts vom Gunong Kombong, von hier aus in N. und NND, 
gefehen, liegt eine ausgedehnte lachende Ebene, mit fpiegelnden Reisfeldern, 
durch welche fih der Kali Tjikondang binfhlängelt: An den Ufern 
des letztern, tief unten am Fuße des Gebirges, erfannten mir noch das 
gaftliche Dörfchen, welches wir vor kurzem verlaffen hatten. Alle fer: 
‚nern Gegenden jenfeits dieſer Ebene verbergen fih im blauen Dufte 
unſeren Blicken. I 
Nachdem wir unſere Barometer- und Thermometerbeobachtungen 
gemacht, verfolgten wir die Reiſe weiter, bergauf, bergab, durch das 
Gebirgsland fort, das immer wilder und ſchoͤner wurde, und kamen 
gegen 1 Uhr auf Zjambaka an, einem Eleinen Dörfchen, dus 17 Paale 
von Tjanjor einfam, von aller Welt abgefchieden, mitten in Hügeln liegt, 
welche mit uͤppiger Waldung bededt, es rings umgeben. Malerifch 
liegen feine Hütten zwifchen dem Gruͤn zerftteut, unbefannt mit dem . 
Geraͤuſche der Welt, dem Gemüthe des Meifenden, der ftundenlang 
ducch düftre Wälder zog, eine freundliche Erfcheinung. Höhe 3265 Fuß. 
Die Rofamalaz und Feigenmwälder, die es umgeben, find reich an 
Areca humilis, Scitamineen, Notang= Arten, und boten eine Menge 
biühender Sträucher und Pflanzen, die wir bie jegt noch nicht gefes 
en hatten. 
? Am 19. Morgens wedte uns bie Kälte auf. Das Thermometer 
fand bei heiterem, vom Scheine der nahenden Sonne erhelltem Fir: 
mamente, auf 554° 5. (10,229 R.) Gerade oͤſtlich blickten wir 
von unferer Hütte aus, über eine Thalklufe hinweg, auf einen neuen 
Gebirgsruͤcken, der fi (ein anderer Zweig des Kendang) im Hins 
tergeunde hinzieht. Froͤhlich festen wir unfere Reiſe fort, in fleter 
Bewunderung der Majeftät der Wälder, deren Dunkel weit und 
breit Berg und Thal bedeckt, und an derem riefenhaften Stämmen fich 
Zaufende von Schlingpflanzen, wie umgrünte Strickleitern in die 
Höhe. winden. Ganz befonders find es Altingia excelsa (Rosamala), 
Gedrela febrifuga (Surek), eine Alyxia, Puspa (Sibima Noronhae) 
“und Hundert andere Bäume, der Staͤmme in versticaler Richtung an 
hundert Fuß und darüber anfteigen, und deren Zweige hoch oben mit 
Zaufenden von Orchideen, mit Farren und Usnea = Arten überzogen find, 
Die Zwifchenrdume der Bäume nimmt ein Dickicht von Melaftomaceen, 
Baumfarın, Scitamineen, Rubus: Arten, Urticeen und anderen ein. — 
Mit großem Mißvergnügen empfanden wir die Schwierigkeit, nicht nur 
die Blüthen diefer hohen Bäume ſelbſt zu erhalten, fondern' auch die 
Blumen ber Orchideen, welche auf ihren höchften, mit langen Bartflechs 
ten bekleibeten Zweigen fchmarogten, und die der zahlreichen Lianen (5. 
B. ‚der Freycinetia-Xrten), deren. arm⸗ und fußdide: Stränge man 
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überall erblidt, been Blumen fich aber ir im . Se der hoͤchſten 
Bäume enthalten. 

Auch zahlreihe Kimaral- Bäume (Podocarpus amara BI.) au 
unfere Fichten erinnern, bis 100° hoch, aber erſt hoch oben in eine Na⸗ 
delfrone ausgehend, traten hier auf. 

An vielen Abhaͤngen hat man das Gefträuch zwifchen den. Baum⸗ 
ſtaͤnmen ausgerottet, und mitten im finſtern Walde Kaffeegaͤrten ange⸗ 
legt, die hier ſehr gut gedeihen. 

Die ganze Gebirgsmaſſe (Trachyt) iſt ſehr huͤgelig und in unzaͤh⸗ 
lige kleinere und größere Thaͤler zerkluͤftet, ſo daß man unaufhoͤrlich auf 
ſchluͤpfrigen Wegen hinabe und hinaufklimmen muß; denn uͤberall bedeckt 
eine hohe Schicht rother, thoniger Erde das Grundgeſtein. 

Um 10 Uhr kamen wir in einem lieblichen Laͤngsthale an, durch 
welches der Kali Tjibalapulang hinſtroͤmt; er kommt vom Gunong-Ka— 
rang (einem Theile des Kendang), und ſtroͤmt gen SW., um ſich in 
den Kali Tiibuni zu münden, der ſich in bie Suͤdſee ergießt; — Trachyt⸗ 
geſchiebe darin; — Kampong gleichen Namens am lieblichen Fluͤßchen; — 
einſam, ringsum waldige Ruͤcken. Dieſe Gegend des Thales liegt 2003 
Fuß über dem Meere; — ein Gebirgsruͤcken, zwei Paale ſuͤdlicher, 168°. 

Nach muͤhſamem Aufs und Abklimmen famen wir gegen 3 Uhe 
in einem andern Längsthale an, welches tiefer als jenes, aber auch mehe 
verflache und, breiter ift, und in dem fich fehon große Streden mit Reis 
feldern bedeckt finden; der Kali Zji: Zjambang ftrömt von N, nach S. 
zwiſchen Trachytgeroͤllen bintuch,. um fi, wie der vorige, in. den 
Tjibuni zu münden; ein Eleinee Hof, Podjon⸗ Pedehr, liegt au feinem 
Ufer, 1139 Fuß über dem Meere. 

Obgleich das Thal felbft ein mehr kahles, kultivirtes Anfehen trägt, 
fo prangen doch die Bergrüden, die es umgeben, befonberd die noͤrdtichen, 
mit büfterer Waldung, deren Baͤume fich gegen das Thal herab an den 
fanften Abhaͤngen nur almählid zwiſchen Allang⸗Allangſtrecken serlierem, 
Waſſerfaͤlle, weit hin fichtbar an der hellen Farbe auf dunkelgruͤnem 
Grunde, erblidt man mehrere dafeldft. on allen Seiten ift das Thal 
von Vergrüden umſchloſſen; die füdlichen erſcheinen mehr kahl; dach bes 
merft man einige heiigefürbte, anfehnliche Kellen : Wände. 

Den 20. Suli verließen wir unfer Dörfchen noch vor Aufgang ber 
Sonne und fliegen das Gebirge hinan. Die Tiefen waren mit Nebel 
etfuͤlt, welche das. fchöne Licht des vollen Mondes aus dem farbigen 
Hofe, der ihn umgab, nur gebrochen durchdrang Doch bald. waren wir 
über die Nebel geftiegen, die und nun in der Tiefe wie weiße, in den 
Thaͤlern hingegoſſene Streifen erfchienen, aus deren feuchtem Mantel bie 
waldigen Rüden frei und unverhüllt hervorcagten. Als fich der öflliche 
Himmel erhellte, breitete fi dad Morgenroch in Ddivergirenden Streifen 
oder Strahlen von roͤthlich-gelber Farbe aus, die vom waldigen Rüden 
über das Fiemament emporfchoflen, fo daB zwiſchen ihnen dunkelblaue 
Strahlen des Himmels übrig blieben. Herrlich contmflirte diefe Beleuch⸗ 
tung mit bem ſilbernen Monde, der immer mehr erbleichte. Anderthalb 
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Haute bom Dorfe entfernt, durchwadeten wir den Ralf» Tillummut, wel: 


cher in dem Thale zwiſchen Trachptgerölle hinbrauft, um ſich in den 
Kali Tjiburukaſſi zu muͤnden. 

- Gegen :7 Uhr kamen wir auf der Höhe eines Ruͤckens (Paffir-Goong) 
an, wo viel flacheliher Bambus wählt, und wo wit. in einer Höhe von 
2400° ein Häusdien für und erbauet fanden. Bon hier aus geniefit 
man die herrlichfie Ausſicht nach allen Seiten bin. Lieblich liegt das 
weite Thal zu unfern Süßen ausgeftredt, die Mebelftreifen, die noch vor 
£urzem in ben labyrinthiſchen Laͤngsthaͤlern ſchwebten, haben ſich faſt alle 


aufgeloͤſt, nur ein paar ziehen ſich noch an den Abhaͤngen hin. Faſt 
keſſeltormig erſcheint das Thal rings von waldigen Ruͤcken umgeben. 


In SW. erblickt man mehre ſenkrechte Felſenwaͤnde von bleicher Farbe, 
die vom Rande eines lang hingezogenen Ruͤckens in das Thal” herabſtei— 
gen. In W. erkennen wir die Brüde, weiche neben dem Dörfchen, 
wo wir bie vorige Nacht zugebracht, über den Kali-Tjitjambang führt. 
Diefer Bach, nebft dem "Kali: Zjilummut, den wit diefen Morgen durch: 
waderen, ſchlaͤngeln fi) unten durch's Thal; ein dritter Strom, Tjikru⸗ 
tu, und unfichtbar, fließt. längs dem Fuße jenes, lang von N. nah ©. 
hingezogenen, Rüdens (des Brimbing) bin; alle drei münden fich weiter 
uriten in WSW., wie unfere Begleiter 'verficherten, in ben Kali Zjis 
burukaſſi. Diefer würde uns fichthat fein, wenn fich nicht vorn In 
WSW. eine waldbederfte Hügelluppe aus dem Thale erhöbe. IANNW. _ 
— uͤber den waldigen Ruͤcken die Kuppe des fernen Gede hervor Caf. | 
2 8 2). 

Im Allgemeinen. freichen die Rüden mit ihren Zwiſchenthelern 
von NND. nach SSW, 

Kurz darauf kamen wir wieder ‚einen. hoͤhern waldigen Ruͤcken 
entlang, ‚von dem, häufige Kaskaden bildend, mehrere kleine Bäche 
sum: Kali⸗Tjikrutuk heradfirömen. Auf mühfamen : Wegen Kommen 
wir, bergauf, bergab, an dem oͤſtlichen Abhange eines maldigen 
Ruͤckens hin, bald durch Klaggftreden „ - bald durch Gruppen von MWalds 
bäumen, wo ‚nur bie und da einige Hütten zerftreut liegen, und 
kamen gegen 9. Uhr an einem Zleinen, kaum aus ein paar. Hütten bes 
ſtehenden Dörfchen:: Tjidauwah an, melches 8 Paale von PadjonsPedehr 
entfernt liegt. Nördlich von hier, in geringer Entfernung, 'zieht ſich von 
WNW., nach OſSO. der Gunong : Lemnioh- hin, ein mwaldigee Rüden, 
der nad) innen (nach ung zu) eine Kelfenwand bildet, die ſich 3 bis. 400 
Fuß ſenktecht hinabſtuͤrzt, aber doch groͤßtentheils von» uͤppigem Grün 
ummwuchert iſt. Hier fallen’ aus ſchmalen Kluͤften vom hohen Rande : 
des Ruͤckens mehrere Waſſerfaͤlle herab, von denen beſonders der eine 
ſehr anſehnlich iſt. Er ſtuͤtzt faſt voͤllig ſenkrecht an der glatten Wand 
herunter, ſo daß er nur wenig zerſtaͤubt. Berg und Wald daten wie: 
der vom Donner feines fallenden Waſſers. 

Der Lemmoh laͤuft dem langen Rüden des Vrimbing entgegen; 
zwiſchen beiden bleibt ein Thalpaß uͤbrig, durch welchen man den fernen 


Patuha erblickt. Aus dioſem Suwiſchenthate ſtroͤmen zahtreiche Di 
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zwiſchen Trachptgefhieben brauſend herab. Wir drangen nun fortwaͤh⸗ 
rend durch bie ungeheueren Urmälder ‚vor, bie Berg und Thal bebeden, 
und deren gigantifche Bäume fih 100 bis 150° body erheben. Gehe : 
häufig Sommit hier. eine Seitaminee (Elettaria speciosa Bi.), mit 20 
bis 30° hohem Laube vor. Auch andere Seitamineen, beren fchön ges 
färbte Blüthen unmittelbar aus der feuchten Erde auftauchen, (beſonders 
Amomum = Zcten) kommen bier fehe zahlreich vor. 

Wochen würden wir gebraucht haben, um durch biefe nie bes 
tretenen Urwaͤlder vorzudringen, hätte nicht die Gefälligkelt des Herrn 
Refidenten -von Zjanjor einen Elrinen Pfad buch die Wilbniffe hauen 
laffen, dee mit Hülfe von mehr als 150 Menfchen bis zum Meere des 
Patuha fortgeführt -war. Baumfarrn bilden bier malerifche Waͤldchen, 
mit galmenartigen, nicht felten 50° hohen Stämmchen, Unter dem 
Waldbaͤumen herrſcht die Roſamala (Altingia excelsa) vor, bern 
5—8' dide, ſchnurgerade Stämme himmelhoch anfteeben, ehe fie in 
die Blätterfrone übergehen. ‘Hunderte von Lianen fchlingen fich wie 
Taue in ihre hoͤchſten Gipfel hinauf, und dide Schichten von Moofen, 
Eycopodien = Arten und Orchideen überziehen iht Geaͤſte. 

Um «in Uhr kamen wie durch ein tiefes, enges Thal, duch das ber 
Kali⸗Tjiiburai, bee fih in ben Tjiburi⸗Kafſi ergieße, herabſchaͤumt, 
und welches von ſteilen Abhängen begrenzt wird, deren tiefige Bäume 
es in fietes Dunkel büllen. 

Es ift fehr muͤhſam, in biefen Wäldern vorzubeingen, indem bi 
rothe ober braͤunliche lehmartige Erde, deren Schicht überall ſehr dick iſt, 
unter den Fuͤßen weicht, und man leicht an den ſteilen Abhaͤngen hinab⸗ 
gleitet, Mir fliegen abermals aufwaͤrts, und fanden mitten im duͤſtern 
Walde, meben ber Kluft des kleinen Bades Tjanjabar eine Eleine mit 
Rotangblättern gedeckte Hütte für uns erbaut. Höhe 3836. Aber wir 
bieften uns nice auf, fondern klommen unaufbaltfam weiter, da wire 
heute noch ben- Bergiee des Patuha zu erreichen wünfchten. Hier wur: 
den nun zahlreiche Rotang (Calamus *: Aiten) Immer häufiger, Von 
Baum zu Baum [cdlingen fih ihre ſtachelichen Erränge, To daß ihre 
gefiederten Blätter alle Zwifchenräume ber Baumſtaͤmme ausfüllen. Lieb: 
lid) gruppirt ſich zwiſchen ihnen die Areca humilis, deren armsdickes 
Stämmden mit den rothen Fruchttrauben an die Pinangpalme erinnert. 
Auch erblidt man. von Zeit zu Zeit nody eine Zuderpalme (Arenga 
saccharifera), die in biefen Wäldern urfprünglich wild vorzufoms 
men ſcheint. 

Im dunklen Schatten foldyer Wälder, aller Ausficht beraubt, ſetz⸗ 
ten wie. unfese Reife, immer weiter aufwärts klimmend, fort, Diele 
Blutegel, die fih am unfere Süße anfogen, plagten und auf biefen We⸗ 
gen. Immer mehr bedediten fi die Aeſte der Bäume mit Moofen, 


*) Eine zu den Palmen gehörige Pflanzengattung, welche das ſoge⸗ 
‚nannte Spanifche Rohr liefert. 
Junghuhn, Java. 12 
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die ihnen ein zottigeß Anfehn geben, und häufiger ſtießen wir auf ſchoͤne 
Lycopodien⸗æ Arten, die ellenlang von ben Bäumen bis auf unfere Haͤup⸗ 
tee niederhingen. _ Auch an fehönen Pilzen, befonders aus den Gattun⸗ 
gen Sphaeria, Polyporus und Telephora, die auf vercotteten, hin⸗ 
geftredten Stämmen fihmarogten, machten wie bier eine ſchoͤne 
Ausbeute. 

Endlih, e8 war 4 Uhr, und feit diefem Morgen waren wir in 
Wäldern vergraben geweien, dis nie eines Menſchen Fuß betrat, erkann⸗ 
ten wir auf einmal den Spiegel eines Eleinen Sees, welcher aus engem 
Keſſel zwifchen den Boumſtaͤmmen hervorſchimmerte. 

Es iſt der Bergſee Telaga⸗Patengan am weſtlichen Abhange bed 
Patuha *). Still und einſam liegt fein gruͤnlicher Spiegel ba, bie maſſi⸗ 
gen Laubgewoͤlbe des hohen, waldigen Ufers wiederſtrahlend. Kein menſch⸗ 
licher Laut ertönt In dieſer Einoͤde; nur das Plätfchern wilder Enten 
unterbricht von Zeit zu Zeit die. Stille diefer Waldeinſamkeit. Auf ei: 
ner Landzunge, die in den See hineinragt, fanden wir einige Hütten 
für uns erbaut; fie waren mit den Blättern de Calamus Rotang und‘ 
eines großen Farrnkrautes (Asplenium Nidus L.) gedeckt, an den Sei⸗ 
ten aber .offen, fo daß ber kühle Wind ungehindert durchſtrich. Man 


‚hatte auf dem kleinen Rüden, der fie trug, die meiften Bäume gefällt, 


und nur einige größere flehen laffen, zwifchen deren Stämmen hin wir 
einer freien Ausſicht über ben fhönen See gemoffen, Unbemerkt, indem 
wie im «Anfchauen verloren flanden, fentte fich die Sonne herab und 
die Düfternig verbreitete fi mehr und mehr. Einige Inſektenchoͤre 
ließen fich jegt auf Einmal hören, verfiummten aber fchnell wieder, nad) 
kurzem Geſchwirre. Die Kälte, fo erſchien uns eine Temperatur von 
509 3. (89 R.), nahm immer mehr überhand, als ginge.fie mit ber 
zunehmenden Finfternig Hand in.Hand, und trieb uns in die Nähe 
der Eleinen Feuer, welche unfere javanfchen Begleiter hie und da ange⸗ 
zundet hatten. Bald war es völlig Nacht, und wir unterfchieden nichts 
mehr old den Schein ber Feuer, welcher fich zwilchen den Stämmen . 
der Waldbäume verbreitete. Vor Froſt zitternd, warteten wir mit Un: 


geduld auf die Ankunft der Träger, die mit Wein und Lebensmitteln 


für uns zurudigeblieben waren. Mittlerweile erheilte fi) allmaͤhlich ber 
öfttihe Himmel nad der Gegend hin, wo der flumpfe Kegel bes 
Patuha emporragt, und. die filberne Scheibe des Mondes trat hervor 
in dem Spiegel des Sees wiederglängend und die waldigen Räume um: 
ber mit feinem Zauberlichte erhellend. Kein Laut regte ſich in der ftil 
len Naht, als das Raufchen ferner Ströme und das Sefchnatter der 
Enten auf bem See, welches ganz dem unferer eurcpäifchen glih. In 
ungetrübter Klarheit flrahlte über uns das Firmament mit allen feinen 
Sternen und Nebelfleden! So harıten wir an verglimmenden Kohlen; 
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.5 Höhe bed Sees über bem Meere 5228 Fuß. Das Thermometer 
in freier Luft zeigte Furz vor Sonnenaufgang 46° F. (6,229 8.) 





endlich kamen unfere Güter, Lebensmittel und trodne Kleider an, und 
wir überließen uns ber Ruhe, J 

Den folgenden Tag (d. 21. Juli) benutzten wir zur Unterſuchung 
des Sees. Wir befuhren ihn in einem ausgehoͤhlten Baumffamm und 
fanden feinen größten Durchmeſſer in der Richtung von N. nach ©, 
2500 engl. Fuß. Er hat eine faſt kreisrunde Geſtalt, bildet aber zahls 
reiche Meine Buchten und felfige Vorſpruͤnge. Außer einer begrünten 
Inſel und zwei kahlen Klippen, die aus feinem Spiegel hervorragen, 
bemerften wir noch einen zungenförmigen Rüden, der fich hineinfchiebt 
und einen kleineren Öftlichen Theil vom eigentlichen See fcheibetz auf die⸗ 
fem Rüden eben ftanden unfere Hütten. Jener oͤſtliche Theil, nebft dem 
Halfe, der ihn mit dem eigentlichen Eee verbindet, iſt ſehr untief und . 
fat ganz verfchlämmt, fo daß ſich Grasarten bis faft in die Mitte hineins 
ziehen. Hier ergießen fich zwei Bäche, vom Patuha kommend, herein, 
als der einzige beftändige MWaffergufluß bes Sees. Sein hoͤchſtes Ufer iſt 
das oͤſtliche, wo fih das Zerrain immer mehr zum flumpfen Kegel 
des Patuha Hin, der im Hintergrunde emporragt, erhebt. Die übrigen 
Ufer find weniger hoch und fallen fanft ab. Nur unmittelbar am Ufer 
des Sees, vom Waffen befpült, findet man nadte Felſen und hie und" 
da zerſtreute Bloͤcke; alle aus einem fehwärzlih grauen Trachyt beftes 
hend, der auch den Boden des Sees bildet. Die Tiefe bes legtern iſt 
gering und beträgt nur an wenigen Stellen 12—15 Fuß. Ungeheure 
Maffen einer Potamogeton : Art, die unten auf den Felſen wurzelt, fin: 
den ſich ſchwimmend auf feiner Oberfläche; aud eine Chara-Art fan: 
den wie mit andern Wafferpflanzen an feinen Ufern. Bon MWaflerods . 
gen, die ihn bevölkern, bemerkten wir, außer großen Schaaren von En: 
ten, hie und da noch einen einzelnen Plotus melanogaster, ber große - 
Ötreden weit unter dem Waffer fortſchwimmt. Nur von Zeit zu Zeit 
fiiht man feinen Kopf nebft einem Kleinen Theile des fchlangenförs 
mig gebogenen Halſes wie einen, ſchwarzen Punkt über den Epiegel des 
Sees hervorragen. 

Diefer See ſcheint aus einem Erdfturze hervorgegangen zu fein, In 
Folge deſſen eine Thalvertiefung gebildet wurde, in’ der fih die Waſſer 
der zufliegenden Bäche anfamımeln mußten. in Abflug ift nicht wahr: 
zunehmen; bie Savanen glauben aber, daß fih die Waflermenge auf 
unterirdifchen Wegen entleere und tiefer unten verfhiedenen Quellen ih⸗ 
ven Urfprung gebe. u. 

Die Temperatur des Waſſers fanden wir (während ber Spiegel 
überall dampfte) früh um 7 Uhr 61° 5. (12,89 R.), bei einer Luft: 
wärme von 509 5. (89 R.) Man fehe die Planzeichnung des Sees 
Taf. 13, 5. 1, 2. . 

Wir verließen. diefen fchönen einfamen Ort um 2 Uhr und kamen 
zuerft über ein ſchmales, beiderſeits ſteil abſtuͤrzendes Bergjoch, noͤrd⸗ 
lich am Patuha, durch eine tiefe Kluft von ſeinen Abhaͤngen ge⸗ 
ſchieden, dann an- einem rauſchenden Waſſerfalle von etwa 50° Höhe 
vorbei und wieder duch Berg und Thal, auf und ab, beftändig von 
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die ihnen ein zottiges Anfehn geben, und häufiger fließen wie auf ſchoͤne 
Lycopodien: Arten, die ellenlang von ben Bäumen bis auf unfere Haͤup⸗ 
tee nieberhingen. Auch an fchönen Pilzen, befonders aus den Gattun⸗ 
gen Sphaeria, Polyporus und Telephora, die auf verrotteten, bin= 
geftredten Stämmen fchmarogten, machten wir bier eine fchöne 
Ausbeute. 
Endlih, e8 war 4 Uhr, und feit diefem Morgen waren wie in 
Wäldern vergraben gewefen, die nie eines Menſchen Fuß betrat, erkann⸗ 
ten wir auf einmal den Spiegel eines Beinen Sees, welcher aus engem 
Keffel zwifchen den Boumflämmen hervorſchimmerte. 
Es ift der Bergſee Telaga⸗Patengan am weltlichen Abhange bes 


Patuha *). Still und einfam liegt fein grünlicher Spiegel da, die maſſi⸗ 


gen Raubgemölbe des hohen, waldigen Ufers wiederſtrahlend. Kein menſch⸗ 
licher Laut ertönt in biefer Einoͤde; nur das Plätfchern wilder Enten 
unterbricht von Zeit zu Zeit bie. Stile dieſer Waldeinfamteit. Auf eis 
ner Zandzunge, die in den See hineinragt, fanden wir einige Hütten 
für uns erbaut; fie waren mit den Blättern bes Calamus Rotang und 
eines großen Farrnkrautes (Asplenium Nidus L.) gededt, an ben Seis 
ten aber ‚offen, fo daß der kuͤhle Wind ungehindert durchſtrich. Man 


hatte auf dem kleinen Rüden, der fie teug, die meiften Bäume gefällt, 


und nur einige größere fliehen laſſen, zwifchen deren Stämmen bin wir 
einer freien Ausfiht über ben fhönen See gemofien, Unbemerkt, indem 
wir im »Anfchauen verloren flanden, fentte fich die Sonne herab und 
die Düfterniß verbreitete fih mehr und mehr, Einige Inſektenchoͤre 
ließen fich jest auf Einmal hören, verftummten aber ſchnell wieder, nach 
kurzem Geſchwirre. Die Kälte, fo erfhien uns eine Temperatur von 


. 909 5. (80 R.), nahm immer mehr überhband, als ginge.fie mit ber 


zunehmenden Finfternig Hand in.Hand, und trieb uns in die Nähe 
der Eleinen Feuer, welche unfere javanfchen Begleiter bie und da ange: 
zündet hatten. Bald war es völlig Macht, und wir unterfchieden nichts 
mehr als den Schein ber Feuer, welder fich zwilchen den Stämmen 
der Waldbäume verbreitete. Vor Froſt zitternd, warteten wir mit Uns 


geduld auf die Ankunft ber Träger, die mit Wein und Lebensmitteln 


für uns zurudgeblieben waren. Mittlerweile erhellte ſich allmählich der 
öftlihe Himmel nad) der Gegend hin, wo der flumpfe Kegel bes 
Patuha emportagt, und. die. filberne Scheibe des Mondes trat hervor 
in dem Spiegel des Sees mwicderglänzend und bie mwaldigen Räume um: 
ber mit feinem Zauberlichte erhellend. Kein Laut regte ſich in der ſtil⸗ 
len Nacht, als das Raufchen ferner Ströme und das Gefchnatter ber 
Enten auf dem See, welches ganz bem unſerer eurcpäifchen glih. In 
ungetrübter Klarheit flrahlte über und das Firmament mit allen feinen 
Sternen und Nebelfleden! So harrten wir an verglimmenden Kohlen; 


‘ 


, *) Höhe bes Sees über dem Meere 5298 Fuß. Das x ermometer 
in freien Luft zeigte kurz vor Sonnenaufgang 460 u (6,22 *) 
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en: 


endlich kamen unfere Güter, Lebensmittel und trodne Kleider an, und 
wir überließen uns ber Ruhe, . 

Den folgenden Tag (d. 21. Juli) benugten wir zur Unterfuchung 
de3 Sees. Wir befuhren ihn in einem ausgehöhlten Baumfkamm und 
fanden feinen größten Durchmeſſer in der Richtung von N. nah S. 
2500 engl. Fuß. Er hat eine faft kreisrunde Geftalt, bildet aber zahl⸗ 

reihe Meine Buchten und felfige Vorſpruͤnge. Außer einer begrünten 
Inſel und zwei kahlen Klippen, die aus feinem Spiegel hervorragen, 
bemerften wir noch einen zungenförmigen Rüden, ber fich hineinfchiebe 
und einen kleineren Öftlichen Theil vom eigentlichen See fcheidetz auf die⸗ 
ſem Rüden eben: fanden unfere Hütten. Jener öftliche Theil, nebft dem 
Halfe, der ihn mit dem eigentlichen Eee verbinder, iſt fehe untief und . 
faft ganz verfchlämmt, fo daß ſich Grasarten bis faft In die Mitte hineins 
jiehen. Hier ergießen fich zwei Bäche, vom Patuha kommend, herein, 
ald dee einzige beftändige Waſſerzufluß bes Sees. Sein hoͤchſtes Ufer iſt 
das oͤſtliche, wo fih das Xerrain immer mehr zum flumpfen Kegel 
des Patuha bin, der im Hintergrunde emporragt, erhebt. Die übrigen 
Ufer find weniger hoch und fallen fanft ab. Nur unmittelbar am Ufer 
des Sees, vom Waſſer befpüft, findet man nadte Felfen und bie und" 
da zerftreute Bloͤcke; alle aus einem fchreärzlich grauen Trachyt beftes 
hend, der auch den Boden des Sees bildet. Die Tiefe des legtern iſt 
gering und beträgt nur an wenigen Stellen 12 — 15 Fuß. Ungeheure 
Maffen einer Potamogeton: Art, die unten auf den Felſen wurzelt, fin: 
den ſich ſchwimmend auf feiner Oberfläche; audy eine Chara-Xrt fan: 
den wir mit andern Waſſerpflanzen an feinen Ufern. Bon Waſſervoͤ⸗ 
gen, die ihn bevoͤlkern, bemerkten wir, außer großen Schaaren von En: 
ten, hie und da noch einen einzelnen Plotus melanogaster, ber große - 
Strecken weit unter bem Waffer fortfhwimmt. Nur von Zeit zu Zeit 
ſieht man feinen Kopf nebft einem kleinen Xhelle des Tchlangenförs 
mig gebogenen Halſes wie einen, fhwarzen Punkt über den Epiegel des 
Sees hervorragen. 

Diefer See ſcheint aus einem Erdfturze hervorgegangen zu fein, In 
Folge defien eine Xhalvertiefung gebildet wurde, in der fih die Wafler 
der zufließenden VBäche anfammeln mußten. Ein Abflug ift nicht wahr: 
zunehmen; die Javanen glauben aber, daß fih die Wafjermenge auf 
unteriedifchen Wegen entleere und tiefer unten verfhiedenen Quellen ih⸗ 
ven Urfprung gebe. — 

Die Temperatur des Waſſers fanden wir (während ber Spiegel 
uͤberall dampfte) früh um 7 Uhr 619 5. (12,89 R.), bei einer Luft: 

wärme von 509 5. (89 R.) Man fehe die Planzeichnung des Sees 
Taf. 13. $. 1, 2. J 

Wir verließen dieſen ſchoͤnen einfamen Ort um 2 Uhr und kamen 
zuerſt über ein ſchmales, beiderfeits fleil abſtuͤrzendes Bergjoch, noͤrd⸗ 
lich am Patuha, durch eine tiefe Kluft von ſeinen Abhaͤngen ge⸗ 
ſchieden, dann an- einem rauſchenden Waſſerfalle von etwa 50° Höhe 
vorbei und wieder durch Berg und hal, auf und ab, beftändig von 
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hohen Laubgewoͤlben befchattet. Das zottige Anfehen der -Bäume, und 


die Maffe der Calamus- Arten fielen uns wieder auf. 

Gegen 5 Uhr traten wir auf einmal aus ben Wäldern hervor, in 
deren feuchtem und Ealtem Dunfte wir nun ſchon 3 Tage zugebracht 
hatten und fahen wieder in die freie Luft hinaus, welche uns. ans 
fangs zwifchen den Baumſtaͤmmen hindurch mie ein hellleuchtendes 
Meer erfchien. Von bier aus führte und der Meg befländig abwärts 
durch eine weitausgebehnte Kaffeeplantage, deren Lehmboden mit einer. 
dünnen Schicht von vulkanifcher Aſche und Sand bededt war, bie der 
Bunong » Buntur vor einigen Monaten ausgeworfen hatte (auch vieles 


‚ Meine Trachyt und Lavagereibfel bemerkten wir dafelbft), und brachte und 


um 7 Uhr nah Tjiſondari, einem von Reisfeldern umgebenen Dörf: 
hen „ in befien Nähe einige ungeheure Trachytbloͤcke zerfireut umher kie- 
gen. Es iſt am NO. Fuße des Patuha, 3555 über dem Meere, in 
:inem Thale gelegen, welches fich in ber Richtung von SW..nah NO. 


hin abdacht und in die ſchoͤne Ebene ausläuft, die fich zwifchen den Ge: 


birgsfetten des Patuha und Malabar und den gegenüberliegenden des 
Tankuban-Prahu hinzieht. Durch dieſes reizende Thal, welches mit 


Meisfeldern bedeckt ift, die fich terraffenförmig von ben Abhängen ber 


beiderfeitigen .Hügel herabziehen, ſchlaͤngelt fid bie Zjifondari ins tiefere 
Bette zwifhen Zrachptgeröllen, um fih unten in der Ebene in die Tji⸗ 
tarum zu ergießen. Dee Kopf des Thales (fein höchit gelegener Theil, 


der gegen die NO. Seite des Patuha anſteigt), iſt mit den weitläufigfien 


/ 


und üppigften Kaffeegärten geſchmuͤckt. 

Am folgenden Morgen (den 22. Juli) nahmen wir unferen Weg 
durch diefe_Kaffeegärten hinauf, um den Gipfel des Patuha zu erfleigen. 
Die tiefer, dem Dorfe am nächlten liegenden Gärten find fehr altz ihre 
herabhängenden Aefte find kahl und mit Flechten bedeckt; Orchideen ha⸗ 
ben fich beteitd auf ihnen eingeniftet. Die Älteften wurden im Sahre 1804 
angelegt; jie geben. nur noch wenige Früchte. Je höher man aber fteigt, 
um fo neuer find die Pflanzungenz bie am höchften hinauf gelegenen 
find vom Jahre 1836, und hier find die gewaltigen Stämme ber Wald- 
baͤume, die man bei der Anlage. ber Plantagen hatte fällen muͤſſen, noch 
nicht verfäult; in allen Richtungen liegen fie. zwifchen- den Kaffeebäums - 
chen hingefiredt, nur mit Flechten und bie und dba mit Schwämmen 
überwuchere. Die Zahl der Kaffeebdume, die hier ſtehen, beläuft fih auf 


faſt 2 Milionen, welche zufammen jährlich) an 5000 Pikols *), Bohnen 


liefen. Sie ſtehen fo üppig, wie wir fie noch nirgends fahen; einige 
fo dicht, daß Fein Sonnenſtrahl durch ihre Laubdede fällt, und die Zwi⸗ 
fhenräume der Stämmen mit undurchdringlichen Schatten bedeckt 
bleiden. Sie ziehen fich etwa 3 Paale lang von Tjiſondari aufwärts, 
bis zu einer Höhe von 3000 Fuß. Hier grenzen fie unmittelbar an 
bie Wälder, deren Dunkel uns nun von neuem empfing. | 
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*) Ein Pilot zu 125 Pfund, | 
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Wir trafen die gewoͤhnlichen Baumarten, Roſamala, Puspa, 
Podocarpus, Cedrela, mit zahlreichen Calamus- Arten durchflochten, 
wieder an; insbeſondere aber auch viele Eichen, Quercus depressa und 
Q. angustata, bie um fo zahlreicher wurden, je Höher wir anfliegen, 
und je dichter fidy die Zweige mit zottigen Moofen bedediten. Auch mit 
einigen ſchoͤnen Schwaͤmmen, bie an vermobernden Stämmen wuchfen, 
und mehreren noch unbefcjriebenen Pflänzchen wurde unfere Sammlung 
bereichert. 

Gegen 9 Uhr hatten wir ein nur wenig geneigtes Plägchen erreicht, 
weiches außer Beinen Pflanzen und zahlreichen Eriechenden Lycopodiam- 
Arten nur mit Steäudern ber Thibaudıa varingiaefolia Bl. bedeckt 
war. Hier, wo die Javanen eine Hütte für uns erbaut Hatten, ließen 
wir unfere Pferde zuruͤck, die von drei Stunden langem Klimmen am 
fleilen Bergabhange, bald über ſchluͤpfrigen Humus, bald über verſchlun⸗ 
gene Wurzeln von Walbbiumen weg, erſchoͤpft waren, und eilten auf 
einem ſchmalen moosbewachlenen Pfabe voraus. Da theilte ſich auf 
einmal, etwa 200 Schritte von unferer Hütte entfernt, am Rande eis 
ned 15 Fuß tiefen Abflurzes, das Gebuͤſch der Thibaudia, der Farren 
und Lycopodien, und der fonderbarfte, überrafchendfte Anbli eröffnete 
fh unferen Augen. | 

Wir fahen einen hellen, gruͤnlich⸗ weißen Waſſerſpiegel vor uns, 
von rundlichem Umfange und hohen, üppig umgränten Ufern, zwoifchen 
. denen und dem Ser ein feichter, ganz allmählich in das Waſſer aus⸗ 
laufender Strand von gelblicd) s bleiher Farbe übrig bleibt; nur in NW. 
erhebt ſich am Ufer des Sees eine fchroffe fenkrechte, über 500’ Hoch 
anſtrebende Mauer, bie beiderfeits gemach in die fladyeren Ufer bes 
Sees herabläuft, fi oben aber in eine ftumpfe waldige Kuppe abs 
rundet. Ihrer Schroffheit ungeachtet (denn fie ift in der Mitte völlig verti« 
kat), ift fie mit Sträuchern und Baͤumen bervachfen, bie fich von ihrem 
hohen Rande herabzichen, und aus deren grüner Dede nur bie und da 
das nadte Geftein heller hervorſchimmert. Von tiefem Schatten bes 
det Sag diefe Wand vor uns da, im greifen GSontrafte ihrer duͤſteren, 
ſchwaͤrzlichen Färbung mit dem glänzenden, weißlichsfpangrünen See 
und deffen ſeichtem gelblichen Strande; nur auf ihre oberfte Kuppe ſchien 
die Sonne und erhellte die MWölbungen des Waldes. - 

Wir fliegen zum Strande ded Sees hinab, ber ziemlich Ereisrund 
it und Eeine anfehnlihe Buchten macht. Sein Durchmeſſer mag 1500 
Fuß betragen. In NNW. (zw. NW. und ESW.) iſt fein Ufer am 
hoͤchſten und bildet jene ſchon erwähnte fenkrechte Zelfenwand, die ſich 
oben wieder abrundet und in berfelben Richtung (NW.lich vom Mite 

telpunkte des Sees aus), anfteigt, um den hoͤchſten Gipfel des Berges 
Patuha zu bilden. Nach beiden Seiten läuft ‚fie in die minder hohne 
Ufer des Sees aus, bie nirgends Felſenwaͤnde bilden, fondern fi fanft 
und mit Waldwuchs bedeckt zum Seeufer herabfenten. Sie bilden einen 
Rüden, der einige hundert Schritte weit ganz eben ober nur wenig ge⸗ 
neigt fortläuft und ſich dann wieder fleiler in ben äußern Bergabhang 


tt. 
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abdacht. Die Höhe biefes Ruͤckens, dir kreisfoͤrmig den See umgiebt, 


beträgt zwifchen 50 und 200 Fuß, nur in SW. (vom Mittelpunfte, 
des Sees aus gerechnet), fteigt er allmählich wieder höher in bie zweite 


hohe Kuppe des Patuha an. Ale diefe Abhänge oder Rüden find mit 


üppiger Vegetation bedeckt, bie ſich bis zum Schwefelſtrande des Sees 
herabzieht; es find Heine Baͤumchen, unter denen die Öattungen: Thibaudıa, 
Gaultheria u.a. vorherrſchen. Eine weihe Schicht von Laubmoofen, na⸗ 
mentlihd Hypnum und Sphagnum-Arten, bebedt den Boden, und 
mehrere Lycopodien mit aufgerichteten fruchtbaren Zweigen, kriechen 
weit. und breit umher. Zwiſchen dem eigentlichen begrünten Ufer bes 
Gerd, wo ſich außer jener NW. lichen hohen Wand noch zahlreiche Fel⸗ 
fenmaffen und zerficeute DBlöde finden, und dem’ jegigen Waſſerſpiegel 
“ bleibt ein flacher Zwifchenraum übrig — ein Strand — ber in SD. 
ans breiteften ift, und dee überhaupt duch Verdampfung des Waſſers 
zuzunehmen ſcheint. Diefer Etrand ift weich, gleihfam fumpfig, und 


gewaͤhrt (wenigſtens in der Nähe des Waſſers) den auftretenden Süßen 


feinen fihern Halt; es fcheint ganz aus aufgelöftem, in eine breiartige 
Maſſe verwandeltem Geftein zu beflchen, das mit einem diden, ſchwefel⸗ 
baltigen Sediment bedeckt iſt. Diefes Echwefelfediment füllt den ganzen 
Boden des Sees aus und bringe nicht nur die fahlgelbe Farbe des 
Strandes hervor, fondern fdrint auch dem See felbft jenen fonderbaren, 
weißlich⸗ grünlichen Miederfchein zu geben. Denn. an und für ſich ifl 


— 


das Waſſer farblos und hell. Sein Geſchmack koͤmmt dem einer. ſtarken 


Aaunauflöfung glei. 


Dacs feftere Geftein, welches man umher findet, und bie Selfen: 
wände beftehen alle aus einem grau⸗ſchwaͤrzlichen Trachyt, deſſen Maffen 
aber in ber Nähe bes Sees nicht nur mit Schmwefelfedimenten überzogen, 
fondern felbſt aufgesöft und im weißliche, kruͤmmliche Stuͤcke zerbrödelt find. 
Auch bimiteinartige, leichte, pöröfe und aufgeloderte Maffen von grauer 


Farbe, nebft Schwefelkryſtallen und. zufammengebadenen, fchweflichen 


Sedimenten findet man im Ueberfluß auf dem Strande zerſtreut. Die 
Höhe des Sees Über dem Meere beträgt 7193 Fuß. 0 


Nachdem wir biefen See verlaffen, klommen wir NW. lich weiter, 
dem hoͤchſten Gipfel des Patuha zu. Alles ift noch, bis hoch hinauf, mit 
Wald bedeckt; doc, werben die Bäume immer Eleiner, Eruppelicher und 
überziehen ſich Immer dider mit Moos, deffen zahlreiche Arten auch den 
Boden bedecken. Die Neigung diefes hohen Gipfeld mag etwa 409 betragen. 


Endlich kamen wir auf einem Rande an, von wo wir zu unferm 
Erſtaunen in einen tiefen Keſſel hinabblickten, der ‚offenbar der eigent: 
liche, Altefte Krater des Patuha if. Die Savanen nennen ihn Taman⸗ 
Saat. Es iſt ein fuͤrchterlicher Abgrund, wahrſcheinlich nahe an 
500 Fuß tief. Der ihn oben umgebende Rand, von welchem wir 
hinabſahen, iſt ziemlich kreisrund ohne Buchten und Vorſpruͤnge, doch 
von ungleicher Höhe, fo daß feine tiefſte Senkung wohl 100 unters 
halb feines hoͤchſten ſuͤdlichen Randes, den wir bargmetrifh maßen, 
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liegen kann“). Er ift, wie fein ganzer äußerer Abhang, welcher etwa 
eine Neigung von 40 9 hat, mit Waldwuchs bebedit, der fich felbft an 
feinem innen fenfrechten Abſturz hinabzieht. Diefe innere Selfenwand 
ift jedoch nicht überall volllommen ſenkrecht, ſondern weicht gewöhnlich 
um ein paar Grade von ber vertifalen Richtung ab, fo daß der Durch⸗ 
mefjer des flachen Kratergrundes kleiner iſt als der der obern Deffnung 
von einem Kraterrande bi8 zum "gegenüberliegenden, wodurch ber Abs 
geund bie Form eines Abgeflugten - Zrichters erhält. (Siehe Taf. 
14, &ig. 2.) : - | \ | 
“Diefe Abweichung bee Wand von einer völlig fenkrechten Lage hat 
ed moͤglich gemacht, dab Sträucher und Bäume auf dem Geften Wur⸗ 
zel fihlugen, fo dag man von Stamm zu Stamm, von Zweig zu Zweig 
Fletternb, in die Ziefe gelangen kann. Der Grund ift ziemlich eben und 
mit Gras und kleinem Geſtraͤuch bewachfen, und nirgends ift eine Spur 
neuer vulkanifcher Thätigkeit wahrzunehmen. 
An diefem fcharfen Rande des Kraters Eletterten wir, einen Halbbo⸗ 
gen befchreibend, zwiſchen den bemooften Stämmen hin, bis wie die weſt⸗ 
fihe Gegend beffelden erreicht hatten. Hier, wo nur kleines Geſtraͤuch 
der Thibaudia waͤchſt, that ſich uns, eine weite majeftätifche Ausſicht 
auf: Alles, ringe umher unter uns, ift mit Wald bebedit, mit finfterem, 
-ununterbrocheneni Walde, fo weit das Auge reicht. Kaum unterfcheidet 
man in dem gleichmäßigen Weberzuge bie zahlreichen Zwifchenthäler und 
bie langen Rüden, weldye von NND. nah SSW. ftreihen. Tief zu 
unfern Süßen, mitten in der finſtern Waldung, in WSW. von bier, 


liegt ein glänzendes Fleckchen, der Liebliche Heine See Telaya = Patengan, | 


den wir geſtern verließen. Deutlich erkennen wir die kleine Inſel befs 
felben und unfere Hütten auf dee Landzunge, die nun leer und einfam 
dort ſtehen. Nur flatternde Enten, bie wir mit dem Fernrohr unters 
fheiden, bervegen feinen Spiegel. (Siche Taf. 13.) In gleicher Tiefe 
mit dem See, aber in NW. und N. von bier, erkennt man noch ein 
Heineres und zwei größere keſſelfoͤrmige Thäler yon unregelmäßiger Form, 
die mit dem lichten Schmelze gruͤnlich-roͤthlichen Graſes bekleidet, zwi⸗ 
fchen düftern waldigen Ufern übrig bleiben; wahrfcheinlich find es Suͤmpfe, 
bie fi) zur Negenzeit in wirkliche Seen verwandeln, 

In diefee Gegend, nörblicd) vom Patuha, erhebt fich das Gebirge, 
das übrigens mehr langgebehnte Rüden bildet, in zahlreiche kleine Kup⸗ 
pen, unter denen der Gunong =Pulet in NNW. und der Gunong- 
Tamak in NND. von hier die größten find. 

Im fernen NW. vagt hoch über einen weißen Wolfenftreifen ber 
Gipfel des Gunong⸗Gédé hervor, und blidt ſchwarz und dunkel zu uns 
heruͤber. | . 

*) Dieſer ſuͤdliche Rand liegt 8463° über dem Meer, alſo 1270 über 
dem Spiegel der Kawa⸗Patuha. 
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Geſchichte Bes Vatuha. 


Chronik feiperer Eruptionen unbekannt. 

Reinwardt befuchte im Jahre 1818 die beiden Krater (Ver- 
handelingen van het Batav. Genootsch. 9.) 

Der Schiwefelfee Liegt nad) ihm 600 (nach uns 1270 I) $uß uns 
tee ber hoͤchſten Epige (unter dem Krater Taman Eaat?). Er fand 
eine Inſel von Schwefel und an einigen Stellen aufmallende Gas⸗ 
atten darin. 

Der alte Krater (Taman Sk) war auch bamals ſchon ohne Wir: 
fung und mit Begetation bededt. 

Die Höhe des Patuha giebt er zu 3407 engl. Fuß an. (Mach 
und beträgt dieſelbe 8463.) 

Jaͤuer beſtieg den Berg den 30. Jan. 1833 (Verhandelingen 
- etc. 16, ©. 113). 

& begnügte fi, den Schwefelſee allein zu beſehen, der nach ihm 
von W. nach O. 420 Meter lang, und von S. nach N. 330 Meter 
breit if. In SO, erhebt ſich der Rand 14, in SW. 120 und in 
NW. 140 Meter uͤber den Spiegel. (Die NW. liche Wand ift nad) 
unferen Beobachtungen uͤber 500° body.) 

Nach ihm befinder fih einige Meiten Iftlih vom Patuha im Ken- 
danggebirge eine Stelle, wo mehrere heiße Duellen entipringen und 
Schywefeldaͤmpfe hervorgetrieben werben. 

Auch an der W. Seite des Berges (etiva 1400 Meter 2%) findet 
fi) eine Schwefelquelle, die 30° R. ‚Temperatur hatte. Das Waſſer 
iſt Heu, ſchmeckt alaunartig und riecht nah Schwefel. Heißt Tjiſoppan. 
Wie beftiegen ihn ben 22. Sult 1837. Bon einer aus Schwefel 
gebilbeten Inſel, wie fie Reinwardt fah, fanden wir keine Spur mehr. 

uh fhon Müller fab nichts davon. Eben fo wenig Eonnten wir 
aufwallende Gasarten, wie Reinwardt angiebt, entdeden. Webrigeng 
flimmt fein gegenwärtiger Zufland mit den Befchreibungen diefer beiden 
Reiſenden ziemiih überein, und der Berg fcheint demnady in einem 
Zeittaume von 18 Jahren keine bedeutenden Veränderungen erlitten zu 
haben. Müller ſpricht vdn einer zungenfoͤrmigen Verlaͤngerung des Sees 
nah W., was wir nicht beſtaͤtigen koͤnnen. Er iſt (jegt), einige“ Eden 
und unbedeutende Buchten abgerechnet, rund. 

Seine Waſſermenge ſcheint von der Jahreszeit abhaͤngig zu ſein, 
und nach haͤufigen Regen bedeutend zuzunehmen. Wir fanden ihn ſehr 
klein und kan Un vielen Stellen ſchimmerte der Boden durch. 
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ban - Prahn. 
(Bom 23, bis 26. Juli 1837.) 


Reife von Ljifondari auf den Bulkan Canku- 


Ebene zwifchen ben Gebirgen Gunong-Tilo, Malabar, Tankuban⸗ Prahu und 
Marugung. — Dorf Bandong mit einem Theegarten und einer Anlage zur 
Eeidenzucht. — Berg Burangs Rang. — Berg : Ausfiht beim Dorſe Tjambut⸗ 
ipa. — Waſſerfall des Kali: Tjimat bei bemfelben. — Lauwarme Quelle am 
luſſe Zjiböorum. — Telaga⸗werna, ur Regenzeit ein See, mit einer ſehr 
biten Schicht goldgelber Deererde auf dem Boden. — Befteigung des Tankuͤ— 
ban⸗Prahu. — Geſchichte bed Vulkans. — Ruͤckreiſe nad Bandong. — 
Maleriſcher Waflerfall bed Kali » Zjilapundung. 


8. 


Den 23. Juli brachen wir von Tjiſondari auf und ritten im ſchoͤ⸗ 
nen Längenthale abwärts, dem Laufe des murmelnden Stromes folgend, 
anfangs gen MD. Alte Felfen, die man bier erblickt, find, wie gewöhn: 
lich, Trachyt. Unten, wo fi das Thal öffnet, und in die Ebene Aber: 
geht, änderten wie unfen Kurs und. verließen den Strom, um einem 
fahrbaren Wege zu folgen, der fi an dem N. und NO.lichen Fuße der 
Bebirgskerten des Gunong⸗Tilo und Malabar durch die Ebene zieht. Auf 
diefe Art machten wir einen bebeutenden Ummeg, genofien aber den Vor⸗ 
theil, im Wagen: fahren zu können, ums ſchnell durch die Ebene zu 
kommen, deren ausgedehnte Reisfelder dem Naturforfcher wenig S 
zur Beobachtung darbieten. Zu unſerer Rechten gen Suͤden bin lagen 
ine Gebirgsketten in aller Pracht vor uns ba, von RW; nah SD. 
freihend. Wie von den meiſten hoben Gebirgen, beſonders KRegelbergen, 
jiehen fi auch von ihnen bivergirende Laͤngsrücken (durch gleich gerich⸗ 
tete Surchen getrennt) berab und breiten ſich aus. Bis.weit herab find 


fie mie duͤſtrer Waldung bebeit; dann kommen (da wo bie Rüden 


fhon breiter werben) lichtgehine Stellen von Klaga und Allang » Als 
lang ,. die tiefer unten wieder von lockerem Gebuͤſch begrenzt werben; 
die letzteren ſind bie Kaffeegärten mit ihren Erythrina - Bäumen. 
Obgleich diefe Ebene fehe angebaut und mit fruchtbaren Reisfeldern 
und zerfireuten Dörfchen bedeckt ift, fo kamen ‚wir doch fpäter, wo wir 
und mehr nördlich wendeten, über ausgedehnte Strecken, die ganz wüf 
liegen und nur zu Weideplägen für die Buͤffel dienen. Die Urſache 
diefes Mangels an Bevoͤlkerung fcheint in den Ueberſchwemmungen zu 
liegen, denen diefe Grasflächen zur Regenzeit, wenn der Kali: Tjitarum 
über feine Ufer tritt, ausgefegt find; dann follen fie, wie man uns ver: 
ficherte, einen weiten See darftellen, deſſen Tiefe 3— 4 Fuß erreicht. 
Diefe ganze fruchtbare Ebene gleicht einem keſſelfoͤrmigen Thale, 
weiches rings von Gebirgszügen umſchloſſen iſt; fie..exfizede fich füblic 
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von den Ketten des Tilo und Malabar bis nöchli zum Fuße des Tan⸗ 
kubaͤn⸗Prahu, während fie fi öftlih von Patuha, oder vielmehr von 
der Deffnung des Thales des Zjifondari her, bis nah W. zum Vlarugung 
binzieht. Alle diefe Gebirge Hängen . ducch zahlreiche Zwiſchenketten in 
allen Richtungen mit einander zufammen, Mehrere Gebirgsftröme nehmen 
ihren Weg durch diefe Ebene, deren Boden aus einer röthlichen, fetten, 
Ichmartigen Erde beſteht; fie gehören zum Flußſyſtem bes Kali; Tjitarum, 
in dem fidy alle vereinigen, und der im Allgemeinen nah MN. zu durdy 
die Ebene fließt, um fih weſtlich von Batavia in, dad Meer zu ergießen. 
An alten Dörfern diefer Ebene fiel und ein Mangel an Cokospalmen 
auf, die fonft die unzertrennlichen Begleiter dee Savanen find; bier 
pflegt man nur Kadjang= Del (von Dolichos- Arten) zu brauchen. 

Gegen Mittag kamen wir auf Bandong an, einem anfehnlichen 
Dorfe, welches in diefer Ebene 2350 Fuß über dem Meere, nicht fern 
vom füdlichen Fuße des Tankuban s Prahu liegt. -Diefen Berg erblidt 
man daher gerade in R., den Bulit:Zunggil in NO., den Manalayang 
in OND., den Malabar in &. und SSO. und ben Tilo in SSW. ). 
(Dan werfe, um ſich die Soge Diefer Gebirge zu verfinnlichen, einen 
Blick auf unfere Skizze in Zaf. 21.) 

Der folgende Tag wurde zum Trocknen der Pflanzen und zum 
Ordnen und Beſchreiben noch anderer Gegenſtaͤnde, die wir geſammelt, 
benugt. Am Rachmittage nahmen wir Gelegenheit einen Theegarten zu 
beſehen, der einige Paale nerdlih von Bandong auf fanft gegen den ' 
Tankuban⸗Prahu anfteigendem Boden angelegt if. Wir traten in ein 
hoͤlzernes, mit Stroh gedecktes Gebäude, das zur Theefabrik eingerichtet 
ift, und wo die Blätter unter Anleitung eines Chinefen zubereitet wer⸗ 
den. Der vorgezeigte Thee erfchien -und gut und von reinem Geſchmack. 

Nicht weit von da, in gleicher Höhe, liegt auch, in der Mitte ausgedehn⸗ 
tee Pflanzungen kleiner Mauiberfträucher, eine Seidenmagnanerie 
bei der faſt eben fo viel theuer bezahlte Beamte angeftellt find, ald Sei: 
benmwürmer verpflegt werben! Die Armfeligkeit des Ganzen, bie geringe 
Zahl dee Würmer und die Sleinheit der Kokons feßte uns in Verwuns | 
derung. In 2 Jahren haben bie Herren Züchter 50 Pfund Seide | 
geliefert! Die Daupturfache des Nichtgelingens ſcheint in der Gleich⸗ 
mäßigleit der Temperatur zu liegen, bie auf Java in allen Sahreszeiten 
foft diefelbe bleibe; wahrend die Seidenwürmer eine jährliche Abwechſelung, 

einen periodiſchen Winter, zu verlangen ſcheinen. 

Den 25. nahmen wir unſeren Weg auf den Berg Tankuban⸗Prahn 
zu, der von hier geſehen, die Form eines umgekehrten Kahnes hat, 
woher auch ſein Name. 

Wir nahmen einen fahrbaren Umweg weſtlich durch die bebaute 





) Ganz unrichtig it die Lage bed Patuha, Dlalabar, Ya — 
und anderer Berge der Preanger Regentſchaften auf Raffles te von 
San angegeben, 
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Flaͤche hin, über den Kali Ziimal, ber die Straße 5 Paale von Ban⸗ 
dong durchſchneidet, und wendeten uns dann rechts dem Berge Burang⸗ 
Rang zu, deſſen Kuppen ſich dem Tankuban-Prahu weſtlich anreihen. 
Sanft ſteigt der Weg am ©. Fuße dieſes Berges hinan und führt durch 
ausgebreitete Kaffeegaͤrten, die Hier alle Abhaͤnge beider Berge bis zu 
einee bedeutenden Höhe überziehen. Um 8 Uhr hatten wir ein Dorf, 
Zjambutipa, erreicht, bei dem fich ein Eleiner Gemüfegarten befindet. 
Zäune voll blühender Rofen umgaben biefen ; lieblich bier die purpurs 
totbe Blume des Hibiscus Rosa sinensis mit der fanft erröthenden 
Rosa centifolia gepaart. Bon bier genießt man eine weite Ausficht 
auf die uns fchon bekannte Bandong'ſche Ebene, auf die Reisfelder und 
Dorfwäldcyen,, die ſich darin zerftreuen; ringsum iſt fie von Gebirgss 
jügen umgeben, die in SSW, fi) amphitheatraliſch, Kuppe über Kuppe, 
Rüden über Rüden erheben, immer böher anfleigend, bis der hinterſte 
und fernfte Rücken des Patuha am Horizonte bie Grenze zieht. (Zaf. 14.5.1.) _ 

Man erblidt diefen Gipfel von bier in SSW.; den Rüden des 
Malabar in SESD.; noch andere Rüden, bie ſich hinter dem Malabar 
(von WEW. nad ONO.) hinziehen, unter denen in SD. bei 
Kuppen hervorragen, worunter fid) der noch thätige. Vulkan Gunongs 
Guntur befindet. . 

Nach W. zu (von bier) ſenken fich die Rüden des Patuha tiefer 
- herab und Laufen allmäblih au. _ - - 

Lange weideten wir, uns an diefer weiten, großartig. erhabenen Aus⸗ 
fiht, bi6 Wolkenſtreifen aus ben Zwifchenthäfern der Gebirge emporſtie⸗ 


gen und bie Umriſſe verwilchten. Darauf verfolgten wie unfern Weg 


nah DO. hin längs der fanften Abhänge des Werges, um nad Lembang 
zu fommen , einem Dorfe, das wie zu unferm heutigen Nachtquartier 
erkoren hatten. 

Etwa 4 Paale von Tjambutipa befindet ſich in einer tiefen, engen 
Thalkluft, bie beiderfeits von hohen, waldbedeckten Wänden begrenzt iſt, 
ein malerifcher Waſſerfall. Es ift der Kali Tjimai (der vom Burangs 
Rang herabſtroͤmt), welcher ſich bier aus einer engen, üppig bemachfenen 
Schlucht 320 Fuß tief in ein kleines rundes Becken herabftürzt, von 
welchem der Waſſerſtaub nebelförmig aufſtiebt. Die Felſenwand iſt nicht 
ganz fenkcecht, fondern macht einen Winkel von ein paar Graden, To 
daß ſich das Waſſer im Derabftürzen am Felſen ceibt und hie und da 
in Staub zerfchlägt. Grell contraftirt die heile Waſſerſaͤule mit dem 
ſchwarzen Selfen und dem grünen Weberzuge von Lebermoofen, ber ihn 
bie und da bekleidet. Am unten Abbange der engen Schlucht fireden 
wilde Pifangs ihre mafjigen Blätter aus und hoch über die Kluft erhebt 
der Wald fein Laubgewölbe, 

Im Berfolg unferer - Reife trafen ' wir, 5 Paale von jenem 
Orte, eine kleine, lauwarme Quelle an, die dicht bei dem Fluſſe 
Tjiboͤrum zwifchen pordfem Trachytgeſtein aus faft Preisförmiger Def: - 
nung hervorſprudelt. Das Waſſer ſetzt überall eineg ochergelben 
Bodenfag ab; der Geſchmack deſſeiben iſt ſaliniſch⸗martialiſch. Das 
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‘von diefem Waſſer beſpuͤlte Geſtein fand ich mit gruͤnen Conferven 
überzogen“). 
Einen gleichen, doch viel reichhaltigern, dickern, faſt göldgelben Bo⸗ 
benfag bildet das (kalte) Waſſer des Kali⸗Tjiboͤrum, weicher vom Tankuban⸗ 
Prahu herabſtroͤmt. Der Geſchmack dieſes Waſſers iſt völlig alaunartig. 

Wenn man von hier aus, etwa 3000 Schritte noͤrdlich, etwas 
hoͤher im Walde hinaufſteigt, fo kommt man an ein Plaͤtzchen, das bie Ja⸗ 
vonen Zelaga Werna nennen; es ift etwa 250 Fuß lang und 100° 
breit und bildet zwifchen waldigen Umgebungen eine concave, fanfte Ver⸗ 
tiefung, die in der Megenzeit mit Waſſer erfüllt iſt und einen kleinen 
See darſtellt. Der Boden diefer Vertiefung befleht ganz aus elner ſchoͤ⸗ 
nen, reinen , gofdgelben Ochererde, die ſehr fein, und getrocknet fehr 
leicht if. Ihre Schicht muß fehr tief feinz dies erfannten wir nicht nur 
an langen Stöden, die wie mit Leichtigkeit 15 tief hineinſtecken Eonn: 
ten, da fie mit Feuchtigkeit duchdrungen und unterhalb ber trodnen 
Rinde breiartig weich zu fein fchlen, fondern noch beutliher an einem 
teichterförmigen .3O Fuß tiefen Erdfiurze, der ſich in der Mitte des 
Bläschens ‚befindet. Viele Stellen deſſeiben waren mit Gras unb ein 
paar Farrenträutern **) bewachſen. 

Fortwaͤhrend kamen wir noch durch Kaffeegaͤrten, oͤfter durch tiefe, 
enge Kluͤfte hin, durch weiche die Baͤche des Tankuban⸗Prahu herab⸗ 
ſtroͤmen, und trafen gegen 3 Uhr auf Lembang ein, welches ſuͤdlich 
vom Tankuban⸗Prahu 4100’ über dem Meere liegt und in geraden 
Richtung nicht mehr als 7 Paale von Bandong entfernt iſt. 

. x Der Burang=:Rang erfcheint von ‚hier zwiſchen NW. und VRR, 
der ‚Bufit ⸗Tunggil in. D. 

In ein Paar Stunden kann man von hier den Gipfel des Tan⸗ 
kuban⸗-Pahu erreichen, der noch 2400 Fuß hoͤher liegt und bis zum 
Dorfe herab uͤberall mit Waldung uͤberzogen iſt. 


Mit Tagesanbruch (den 26. Juli) verließen wir das Doͤrfchen wie⸗ 


der und ritten in den Waͤldern hinauf, welche dieſen ſanften fuͤdlichen 


Abhang des Zankuban:Prahu bedecken. Beſonders zahlreich waͤchſt hier 
bie Quercus depressa Bl., deren abgefallene Früchte überall den feuch⸗ 
ten, dunfeln Humus der, ſchmalen Pfade bedeckten; auch einige hoch⸗ 
ftaͤmmige Fichten, Kimerak, (Podocarpus amara) finden ſich hie und 
da zerſtreut, doch gewähren fie nie den eigenthuͤmlich, ſchoͤnen Anblick 





*) Dieſe Quelle it wie uns alle Javanen verſicherten feit 1} 
Jahren bervorgebrochen, während fie Wi noch nicht erifticte. fr bie 
wemißch Analyſe von A. Waitz, Rr. II. 

Pteris incisa Thunb. ud einem noch nicht befchrichenen. 
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der nordiſchen Fichtenwaͤlder; theild weit fich ihre Zweige mehr nach Art 
der Laubdäume ausbreiten und rundliche Kronen bilden, die ſich auf 
mächtigen, mit Lianen umfchlungenen, 80 his 100 Fuß hohen Stäms 
men erheben, theils weil fie fi mit anderen Bäumen vermengen und - 
einzeln im Walde zerſtreuen. Ein Zropenwald befleht überhaupt 
nie aus einer einzigen gefelligen Baumart; er ift ein Gemiſch von 
Hunderten von Baumarten, die den gemeinfchaftlicen Boden friedlich” 
mit einander theilen, und deren uͤppiges Laubgedränge den Blick des 
Botaniker verwirrt. 

Die Neigung ded Berges If} anfangs ſehr fonft, yur von wenigen 
Schluchten unterbrochen, bi6 etwa 1000 Zuß unter dem Gipfel, wo fid 
die Bergwand fleiler erhebt und in einem Winkel von etwa 30 Graden 
anſteigt. Baͤumchen aus der Samilie der Laurineen bilden in dies 
fen oberen Gegenden den Wald; zwifhen ihren. mit Moos kededten 
Stämmen wuchern große Sarmerduter, die Alles weit und breit übers 
ziehen und dem Boden ein zwar, eigenthuͤmliches, ſchoͤn grünes, doch eine 
tüniges Anſehen geben. 

Höher aber. machen diefe Baͤumchen Heinerem Gebüfche einer zier⸗ 
lichen Thibaudia (Th. varingiaefolig) Plag, Kaum waren wir einige 
Schritte weit in dieſem fortgefchritten, als fih auf rinmal ein unges 
heurer Abgrund vor uns aufthat. cs war der öflliche Keffel des Kra⸗ 
ters vom ZankubansPrahu, den die Javanen Kawa⸗Ratu nennen. 
Sein Umfang iſt ziemlich Ereisförmig, fein Rand aber von fehr ungleicher 
Höhe; am niedrigsten ſchien er uns nördlich, vom Mittelpunfte des Keſ⸗ 
feld an gewechnet, zu fein, am hoͤchſten (6534) ſuͤdweſtlich. (&. Taf. 15.) 

Er bildet ein ungeheures faſt hemiſphaͤriſches Loch, das, waͤhrend 
der obere Rand von lieblihen Thibaudia -Baͤumchen umgrünt iſt, in 
öder, trauriger Nacktheit daliegt. Der Durchmeſſer des Kreiſes, den der 
obere Rand befchreibt, von N. nah S., mag etwa 3000 betragen; 
nad innen zu ſenkt fih die Wand nur an einigen Stellen völlig ſenk⸗ 
the hinab, namlihd im NW. und ©., vom Centrum, wo ihre Felſen 
horizontal über einander geſchichtet ſind. Nur ſelten ſind dieſe Schich⸗ 
ten um einige Grade geneigt, und zwar der Gegend zu, wo der Kra⸗ 
terrand am niedrigfien iſt. In allen andern Gegenden bildet die 
Wand eine Neigung von mehreren Graden, fo daf ſich das Loch nach 
unten zu trichterförmig verfchmälert ; fie befteht aus aufeinandergefchichtes 
tm trachytartigem Sereibfel, mehr oder weniger zerfegt und von Schwes 
feldaͤmpfen in weißliche Maſſen verwandelt, oder mehr oder weniger durch 
frühere Feuereinwirkungen zu poroͤſen leichten Schlacken verbrannt. Die 
ſes Gereibſel ift durch Aſche und Erde einigermaßen zulammengebaden, 
[0 daß es den auftretenden Füßen einige Seftigkeit gewährt. Nur bie 
und da ragen einige compaltere Trachytfelſen daraus hervor. 

Der höchfte füdweflliche Rand der Kawa-Ratu (fiehe unfere Situa⸗ 
tions⸗Skizze Taf. 15.) liegt uͤber der Meeres⸗ 

fläche 22 een. 6534 engl Fuß. 
Der Heffte "Grund. des Kralers ® 0 ” ® ® ® 5647 «4 4 


— 
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Der ſadstuche Rand. . .. .. . , 6140 engl. Fuß. 
Der Zwiſchenrüͤcken, wo er am tiefſten iſt 5973 
Demnach ſtuͤrzt die ſuͤdweſtliche Mauer 887 Fuß tief in faſt ſenk⸗ 


rechter Richtung ab. 


Der tieffte Grund des Kraters, welcher ſich am naͤchſten an der 
ſuͤdlichen Felſenmauer befindet, die man daher als die ſteilſte betrachten 
kann, iſt flach und gleicht einer Ebene von hellgrauer, hie und da gelb⸗ 
licher Aſche, ſo wie uͤberhaupt das Kolorit des ganzen Keſſels weißlich⸗ 
grau, hie und da gelblich erſcheint. Bloß an oben erwaͤhnten zwei Stel⸗ 
len ragen aus dem Gereibſel, das einem Schutthaufen aͤhnlich ſieht, die 
horizontalen Schichten nackter Felſenwaͤnde hervor, die ſich jedoch noch 
nicht. bis zur Mitte des Abhanges herabziehen. Mur bie und da ſteigen 
geifteeute Buͤſchchen der Thihaudia an der Wand herab. Wir richteten 
unfere Schritte (e& war 8 Uhr) an dem Kraterrande hin, um an ber 
nördlichen Wand hinabzuklimmen. Duͤſterer Wolkennebel zog am Ges 
birge herauf, das er faſt ganz bedeckte. Nur ein Kleiner Zwifchenraum 
blieb noch zwifchen dem Nebel und dem mwaldigen Abhange übrig, durd) 
welchen, wie durch eine Spalte ober ein Fenfter hindurch, man bie tiefe 
Flaͤche erblickte, welche im heilen Sonnenſchein erglänzte, während ſich 
bier oben Altes in duͤſtere Nebel huͤllte. 

Die unten Abhänge ber Kraterwanb, aus aufgefchichteten Echladen 
und loſem Gereibſel beftehend, und mit tiefe, duch den Negen’ ausge: 


waſchenen Klüften durchzogen, ſenken ſich allmählich immer tiefer bis zu 
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einer Aſchenflaͤche von unbeſtimmten Umriſſen ab, welche den eigentlichen 
Grund des Kraters bildet. Ihre Farbe iſt hellgrau, etwas ins Gelbliche 
ziehend; ſie enthaͤlt einige vertiefte Stellen von ungleicher, wahrſcheinlich 
auch veränberlicher Form, in denen eine graue, ſchwache (nur ein wenig 
nach Schwefel tiechende) Dämpfe entwidelnde Fluͤſſigkeit ſiedet. Dan 
kann füch diefen Stellen nur mit großer Vorficht nähern, indem bie Aſche 
umber breiartig weich ift und unter den Süßen nachgiebt; nur im gro: 
Seren Entfernungen von diefen Lochenden Suͤmpfen ift die Maſſe zu 
aufgefprungenen. und mit. Kiffen durchzogenen Kruften erhaͤrtet. — 


- Außer diefen heißen Suͤmpfen zeige diefer Krater noch einige andere Spus . 


ren vulkanifcher Tätigkeit. Am Buße der Äftlihen Wand dringen naͤm⸗ 
lich aus den Fugen des aufgelöften und durchloͤcherten Gefteins wahre 
Schwefeldaͤmpfe hervor, die ein gelindes Geraͤuſch hervorbringen, das 
zwiſchen Zifchen und bumpfem Braufen in der Mitte fteht. Hier fin: 
det man denn auch in den angefreffenen Löchern und Zugen des ‚gang 
aufgelöftten Geſteins die fchönften Schwefelblumen, fpießförmig, wie 
Schneeflocken an einander haͤngend. Wenn man in eine folhhe Kiuft 


zwiſchen derartige Selfen hineintritt, fo glaubt man fi im einen Schmelz⸗ 


ofen verfegt, fo erhigt iſt der lodere Boden, und eine folche Wärme vers 
breiten die tingeum hervordringenden Dämpfe. 

Nachdem wir unfere Barometerbeobachtungen vollendet hatten, verlies 
Sen wie den Krater, und fliegen weſtlich auf dem Geroͤlle hinan, bis wir 
auf einem ſchmalen Zwifchenruden ankamen, und den zweiten Krater 
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des TankubansPrahu, die Kawa⸗O pas, erblidten. Diefer Legt weſt⸗ 
lich vom erflern, von dem er durch eben diefen Zwilchenräden, der von 
N. nad) ©. Läuft, geſchieden iſt. Er iſt ebenfalls rundlich, jedoch viel 
kleiner von Umfang als jener. Seine Waͤnde ſind ſteiler, aber faſt uͤber⸗ 
all /mit Wald bewachſen, fo daß fein Anblick viel freundlicher, als der 
des andern iſt. Der waldbedeckte Rand, welcher ſich weſtlich von S. bis 
nach N. halbkreisfoͤrmig um ihn herumzieht, ſcheint der hoͤchſte des gan⸗ 
zen Berges zu ſein. Die Waͤnde laufen nach unten ebenfalls ſchraͤg zu, ſo 
daß der Grund des Kraters von weit geringerem Umfange iſt, als ſein 
oberer Rand, und ber ganze Keſſel, gleich der Kawa⸗Ratu, eine trich⸗ 
terfoͤrmige Seftalt erhält. Der Grund ift übrigens flach, eine gelblich⸗ 
graue Afchenfläche bildend, auf ber weftlic eine kleine, fehr feichte Waſ⸗ 
ferpfüge ftand. Wirkungen saltentfihen Feuers waren hier feine zu 
keobachten. (Siehe Taf. 15. Fig. B.) 

Der Grund dieſes Kraters liegt fichtlick höher, als der der Kawa⸗ 
Ratu; wir fchägten ihn mehr als 100 Fuß über den andern erhaben, 
Es fhien uns, als fei der Zwiſchenruͤcken durch einen fpätern Ausbruch. 
der Kawa⸗Opas gebildet, denn dafür ſpricht ber ſchroffe, fenkrechte Ab: 
ſturz nach innen, nad) der Kawa⸗Opas zu, während er fi in Furchen 
geſpalten nach außen, zur Kawa-Ratu bin, ganz allmählich hinabſenkt, 
wie hinabgefloſſen. Er beſteht übrigens ganz aus. Gereibſel, „und feine 
tiefere Gegend liest noch unterhalb des niedrigften nördlichen Krater⸗ 
tandes der Kawa⸗Ratu. Won NR. her zieht ſich Beine Steauchvegetas 
tion zu ihr becab. 

Wir klommen füdlih auf diefem BZwifchenrüden hinauf um ben 
hoͤchſten füdlihen Punkt des Berges, von melchem ber er fich fchroff 
. berabfenkt, zu meſſen. Alsdann nahmen wir längs dem füolichen Rande 
der Kawa⸗Ratu bin unfern Rüdmweg durd, das Gefträuch zu unferer 
Hütte, die im SO. vom Mittelpuntte diefes Kraters ſtand. (an febe 
eine Sy des Kraters Taf. 15.) ”) 


— — — — — a 


Geſchihte des Tankuban⸗ Prahu. 


— Nah Müller, .Verhandt. v. h. Batav. Genootſhap 16, p. 84. 
ntfpeinge der Kali⸗Tjimatrie aufdem Zankuban:Prahu, ducchſiromt 
den Zwiſchenruͤcken zwiſchen Burang⸗rang und Tankuban⸗Prahu, bildet 
daſelbſt einen ſchoͤnen, von Eichenwaͤldern umringten See, und ergießt ſich 
dann ſuͤdlich hinab, in verſchiedenen Zwiſchenraͤumen die Wafferfälle Zius 
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*) Rach dem Berichte der Javanen ſollen ſich am nordoͤſtlichen Ab⸗ 
hange des Berges noch zwei (nape zufammengele Bene). und zum Theil ſchon 
mit Begetation bebedite Krater finden; bie — rze der Zeit erlaubte ung 
nicht fie zu befuchen. 
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ruk-bugberag, 30 Deter Hoch, — Ziurufsulat, 50 Meter, — und 
Zjuruf: penganten, der in zwei Strahlen getheilt ift, bildend. Dann 
fließt er duch die Ebene in die Tiitarum. — Bon uns nicht gefehen.) 
Chronik früherer Eruptionen unbekannt. 

Horsfietd (Berhandt. ꝛc. 8.) befuchte, ihn nu den öftlichen 
Krater Ratu) im Sabre 1804. —_ 

Sm Jahre 1829 fand noch ein Ausbrudy der Kawa « Katy Statt. 
Den 29. März fing der Berg an flärker als gewoͤhnlich zu rauchen; den 
30. und 31. fühlte man in ben Gegenden, die fih um den Zuß des 
‚Berges hinziehen, wiederholtes Erdbeben und von Zeit zu Zeit heftige 
Schlaͤge; den 1. und 2. April war der Rauch, der aus dem Krater 
aufſtieg, am dickſten und ſchwaͤrzeſten, und einige Steine wurden aus⸗ 
geworfen, .. die vom. öftlichen Kratserande ber Kawa⸗-Ratu herabroliten. 
Den 3. ließ die Heftigkeit nach, und bereite am 4. kehrte ber Burg zu 
feinee vorigen Ruhe zuräd. 

Müller befuchte ihn den 15. September 1832 (Verhandt. Batav. 
16.) Die weſtliche Krater: Abtheilung Kawa⸗Opas iſt nah ihm 
von N. nah ©. 375 Meter lang und von W. nah D. 250 Meter 
breit. Die Bwifchenmauer, die fie von der Kawa⸗-Ratu trennt, ift 50 
Meter hoch, der höchfte Punkt der füdwefllihen Mauer aber liegt nad). 
ihm 329 Meter über dem Grunde der Kawa⸗-Opas. (Da Müller 
weder ein Barometer, noch andere Inſtrumente hatte, fo ift es ſchwierig 
zu errathen, wie er biefe gemeffen hat, zumal da die Mauer. nirgends 
vollkommen vertikal ift, fondern bedeutende Neigungen bat.) 

Nach demfelben ift ferner, die Kawa⸗Ratu von NW nah ED. 
(am oberen Rande) 800 Meter larg und von SW;. nah ND. 630 
Meter breit. Der böchfte füdfüdweftliche Punkt der Mauer liegt 200 
"Meter über dem Grunde ber Kawa⸗Ratu.  Diefer aber liegt 49 Mieter 
-unterhalb dem der Kawa⸗Opas. Ein kochender Schwefelfumpf in ber 





Der Krater, Sams: Badak, liegt nach Muͤllers Beſchreibung 
(S. Verhandl. Batav. B 16.) etwa 500 Meter tiefer ald die Kawa⸗Ratu 
und 4 en Mohn Bei, in n ofäcer Richtung von legterer entfernt. Er 
liegt am oͤſtlichen Ab bed Berges. ‚Sein mit Steinbloͤcken bedeckter, 

faſt dreicdiger Grund ve daher eine ſtarke Neigung von W. nad) O. 
Wehr oder weniger fleile Wände umgeben ihn; dis oͤſtliche iſt über 100 
. Meter hoch. An den Klüften zwifchen den Truͤmmern beingen Dämpfe 
hervor. Außer hundert kleineren Löchern bemerkt man bejonders zwei 
& auptöffnungen. Weberfluß an fchönem kryſtallifirtem Schwefel. An einer 
tele wallt heißes. Waſſer auf, aus e wehem fi) gelber Bodenfag nieder | 
ſchlaͤgt; es bildet einen Bach, Ziipabelah, der norböftlich herabfließt und 
fih in den Zijponagara mündet; noch am Zuße des Berges ift das Waflır 

untrinkbar und. ſchmeckt alaunartig, 

Noch weiter öftlich entfernt, etwa 100 Meter unter der Kawa⸗Badak, 
liegen in einem langen engen Thale mehre Kleine kochende Schwefelpfügen, 
Kawa⸗Siluvan, von denen die größte. 6 Meter im Durchmefler hat. Außer: 
‚dem quillt noch aus zahlreichen Pipen in digfem Abele Vi Mr oder 
Schlamm hervor. Mül 1er) 





. 
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tiefften füdäftlichen Gegend der Kawa⸗Ratu hat: nach ihm 155 Meter 
Durchmeſſer. Aus einer Deffnung am Zuße der Öftlihen Mauer deffels 
ben Krater kommen Dämpfe hervor mit einem Braufen, das an Hef⸗ 
tigteit beſtaͤndig abs und zunimmt. ee 

Im Ganzen flimmt das jegige, Ausfehen des Kraters (im Zull 
1837) ziemlich mit Müllers Beſchreibung überein, jedoch hat feine Thaͤ⸗ 
tigkeit feit jener Zeit außerordentlih an Heftigkeit abgenommen: 1) iſt 
ber See im Kawa-Opas, ben Müher befhreibt, verſchwunden; wir 
fahen auf dem fandigen, flachen Grunde nur noch eine Elcine, ſehr feichte 
Pfüge; 2) ift von den Diämpfen, die aus der füdwefllichen Wand des 
Kawa⸗Opas hervorftiegen, Nichts mehr zu bemerken; 3) der 155 Mes 
ter breite kochende Schwefelpfuhl Im Kawa⸗Ratu hat jegt einen Durch⸗ 
meffer von kaum noh 30 Fuß. Aus diefem Pfuhle fliegen 1832 mit 
erſchrecklichem Rauſchen und Bollern dicke Dampfwolken empor; Hoch 
oben auf dem Kraterrande hörte man ſchon das Gebraufe. est kann 
man vom Kraterrande aus Fein Geraͤuſch vernehmen, ja man muß feine 
Augen anftrengen, um. die leichten nebelähnlichen Dämpfe zu fehen, die 
über den Pfüsgen fehweben. 4) An Stelle einer Hauptöffnung am Fuße 
der oͤſtlichen Mauer der Kawa-Ratu, woraus Dämpfe mit entſetzlichem, 
Braufen hervorgingen, das an Seftigkeit beftändig ab: und zu 
nahm, fieht man jetzt zahlteihe mit Schwefelblumen bebedite Fugen, 
denen unter fehr gelindem Zifhen Schwefeldämpfe entfleigen. 


[4 


Auf dem Rückwege nad; Banbong, der zuerft wieder durch Die 
Wälder, dann durch ausgebreitete fchöne Kaffeegärten, alsdann Über kahle, 
nur mit Alleng⸗Allang bermachfene Hügel herabführte, beſuchten wir noch 
den Wafferfall des Kali Tjikapundung, welcher 4 Paale nördlich 
von Bandong liegt. Der Etrom, welcher feither zwiſchen Trachytkieſeln im 
geräumigem Bette hinmurmelte, wird plöglih in eine 30% lange, nur 
wenig gencigte, fchmale Kelfenrinne eingeengt, und ſtuͤrzt ſich alsdann 
40 Fuß tief ſenkrecht hinad in einen Ereisförmigen, von dunfeln, nur 
wenig bewachſenen Wänden umgebenen Keffel. Das Becken iſt geräus 
mig und gegen 20 Fuß tiefe. — Der Effekt der weißen Mafferfäute 
mit dem Selfenkeffel von bafaltifchem Geftein iſt Außerft maleriſch. 

Der folgende Tag wurde auf Bandong mit Zeichen, Trocknen der 
Pflanzen und Unterfuchen anderer Naturgegenftände zugebracht, 


u nu 
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Reife von Bandong auf den Balkan 
.  Bunong- Guntur. 
(Am 28. und 29. Juli 1837.) 


Berg Bumong s Suntur. — Dorf Zrogon. — Befleigung des Guntur. — 
Ausfiht von der hoͤchſten Kuppe deſſelben. — Trümmer: Maffen am Suͤdoſt⸗ 
Zuße des Berges. Hiſtoriſche Notizen über ben Gumong > Guntur. 


Schon Fängft hatten wir befchloffen, den auf Weſtjava weitkerufes 
nen, Vulkan GunongsBuntur, den ſich Reinwardt im Jahre 1818 
vergebens zu erflimmen bemühte, zu unterfuchen, und richteten unferen 
Marſch, Bandong am Morgen des 28. Juli verlaffend, zuerft nad) 
SO. bin. Wir folgten der fahrbaren Straße, die fih am Fuße 
einer Gebirgskette entlang zieht, weldhe ſich im Allgemeinen von 
NW. nah SO. erfiredt und fi in diefer Richtung in die un: 
ter den Namen Burangsrang, Zanfuban:prahu, Budit: 
tunggil, Manglayang bekannten Gipfel erhebt; fo daß der 
Burang = rang ihre nordmweftlihe und der Manglayang ihre fübdöft: 
lihe Spitze if. Alle diefe DBerggipfel, die fiih über den and des 
ungleihen Ruͤckens tuppelförmig erheben, und von denen nur ber uns 
fhon bekannte Zankuban - prahu eine mehr abgeflugte, verfladhte Geſtalt 
hat, (denn feine Kraterränder bilden, von der Fläche aus gemiffer. Ent: 
‚ fernung gefehen, eine faft horizontale Linie, (j. Taf. 15 Fig. C.), find 
mit duͤſtrer Waldung bededt, die nur tiefer. unten, wo fid) die herab⸗ 
laufenden Laͤngsruͤcken verflachen, dem helleren Gruͤn von Grasmatten 
Dias mad. oo . 

Es war ein fehr nebliger Morgen; erſt nach Sonnenaufgang zers 
theilte fi der feuchte Duft,. welcher die. Gegenftände ſchon in der Ent: 
fernung von einigen hundert Fußen verbarg. An den maldigen Abhän- 
gen ber Berge, die uns zur Linken lagen, zogen in bedeutender Tiefe 
graue Wolken bin; rechts, wo ſich zahlreiche Termitenhaufen, zerftreuten 
Grabhuͤgeln nit unaͤhrlich und oͤfter mit Gebuͤſch bededt, neben der 
Straße erhoben, breitete fidh die Bandong'ſche Ebene aus, deren Dorf: 
waͤldchen fi) in Duft verloren. 

Kaum hatten wir den Berg Manglayang links hinter uns zuräd: 
"gelaflen, als fih vor uns wieder neue Hügel und Gebirgsruͤcken erhoben, 
‚die jenem entgegenzulaufen fdhienen, um die Bandong’fhe Ebene von 
dieſer Seite zuſchließen. Was ihre Naturphyfiognomie betrifft, fo Slim: 
men fie auffallend mit einander überein: oben find fie mwaldige, mehr 
. ober. weniger abgerundete Kuppen; unten aber in berablaufende Rüden 
gefpalten, die ſich allmählig verflachen, und nur mit dem lichten Echmelze 
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des Graſes (Allang-allang: Imperata Königü, Klaga: einer 
Saccharum = Art. und andern) bekleidet find. - Sn fcharfen Umriſſen ift 
von der Grasmatte bet dunkle Wald getrennt, der in den Kluͤften ties 
fer abſteigt; fo daß es -feheint, als fei den Hügeln eine Kappe aufgefegt. 
Mur was ihre Dimenſionen betrifft, weichen fie von einandee ab und 
erheben ſich von unbedeutenden Hügeln bis zu 4000' Zub hoben 
Müden, au deren Saume bie Wolken voruͤberſtreichen. | 
Etwa 20 Paale von Bandung, von einem fanften Rüden hinab» 

fieigend,. fahen wie eine kleine Xhatfläche Yor uns, die kaum 2 Paalt 
im Durchmeſſer hält und ringsum: wie ein Keſſel von Gebirgen umge⸗ 
ben if. Sie iſt nur sum Theil mie -Meisfeldern bededit, übrigens mit 
fette Graſe bewuchert, in dem. fih nur einzelne niedrige Baͤumchen, un: 
ter denen Emblica - oflicinalis Gärte. am häufigften vorkommt, zer: 
ſtreuen. Zahlrriche Hirſche (Cervus Hippelaphus) halten fidy hier 
auf und laufen nicht felten über die Straße weg. An den Hügeln, 
weiche diefe Fläche ummingen, fiel.uns, (eben fo wie an anderen Ber: 
gen Java's) bie feharhe Grenze von Neuem auf, mit ber fi die Waͤl⸗ 
der von den untern Grasabhaͤngen ſcheiden. Wohl leicht erlärbar fchien 
es uns, daß. die Waldungen in ben kleinen Zwiſchenthaͤlern unb 
Klüften, die in gerader Richtung herablaufen, wegen der Feuchtigkeit ties 
fee gehen; aber warum ſcheiden ſich ſelbſt die Wälder von den Grass 
matten in ſo fcharf begrenzten Linien ab, und in Gegenden, die öfter 

noch nie eines. Menſchen Fuß betreten hat? (&. Taf. 16. Fig. .D) 
| Nachdem wie dieſe Thalflaͤche durchſchnitten, fliegen vole wieder auf: 
waͤrts, ‚auf. ſanften, gewellten Ruͤcken bin, die der Beobachtung nichts 
Meues darboten. Etwa 26 Paale von Bandong entfernt, trafen mir 
zahlreiche Stuͤcke (Brocken von 4 bis 3 Fuß in Durchmeſſer) von Ob⸗ 
ſidian, an den Seiten des Weges zerſtreut liegend, an. Alles andere 
Geſtein war bis jetze immer noch. Trachyt geweſen. 

GSraͤter führte der Weg wieder an ſchoͤnen Betgabhaͤngen hinab. 
und eroͤffnete dem Blicke eine weit hingedehnte Ebene mit zahlreichen 
Dörfern, über die ſich liebliche Gruppen von Kokos⸗ und Area Palmen 
erhoben. Zahlreiche Steinbloͤcke Tagen zerſtrent -in den Reisfeldern umber, 
bie ſich bis an den End der Gebirge hinanzichen, welche das Thal weſt⸗ 
lich begrenzen. Sogleich firl uns die eigentdümliche Geſtalt diefer Huͤ⸗ 
gel auf; fie find in viele rundliche Kuppen getheilt, die entweder iſolirt flr- 
hen oder deren mehrere fi zu einer Mafle verbinden, immer aber eis 
nen Hauptberg. umzingeln, vom dem mehrere Pingsrüden berablaufen ; 
mehrere jener Hügel hängen offenbar mit diefem Rüden zufammen, anz 
dere erheben fich mehr iſolirt aus der Ebene in beträchtlichet Entfeinung 
vom Hauptgebirge, dem Gunonge Agong. Kine ähnliche Anrelhung von 
Hügeln bemerkt man z. B. aud an den Bergen Ungarany, Sumbing, 
Merapi und andern Kegelbergen Java's. Schnell hatten wir ein 
Segment der Ebene nahe an jenem meftlichen Berge hin durchſchnitten 
und famen im Dorfe. Zelle an, welches 32 Paale don Bandeng ent? 
fernt liegt. Won hier ans -Tiögt der waldbedeckte Scheitel des Gunong⸗ 
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Agong n SW.; fen In DEDO,. jenfeite ben Ehen erblickt men einen 
andern Gebirgsrüden, wo ſich der Telaga⸗Bodas befinder. Dicht bri 
dem Dorfe entfpringt der Kali Tjidjapar; die ſchoͤne Quelle, ori ihm 
auf Einmal fein Entftehen giebt, fprubelt am Fuße eines "Hügels ber: 
vor, und fließt zwifchen Trachytkieſeln aller Größen. hin. Suͤdlich ˖von 
Lelles führte uns der Weg wieder ziemlich fleil hinauf. and an den Ab: 
hängen des Gunong⸗ Agong bin, deſſen Wälder ein auffallend” kahlet 
und duͤrres Anfehn haben. Obgleich fich die Stämme ziemlich hoch und 
ſchlank erheben, fo. ift dech ihr Laub fo dann und locker, daß man über 
all bis auf den Hintergrund durchblicken ann, fo daß die ganzen Berg: 
wände firuppig ausſehen. Offenbar find fie durch einen zu hoben Waͤrme⸗ 
grad verbrannt, oder wenigſtens verborrt und In ihrem hppigen Wachs⸗ 
thum gehemmt, Nicht lange durften wie nad) der Duelle einer fo ans 
geheuren Hitze fuchen; denn inbem wir immer mehr abwärts, um ben 
gu des Berges herumfuhren, trat, hatb in. Dampf gehüllt, der Gunong⸗ 
untur hervor: ein furchtbarer Berg, deſſen ſchwarze, hoch aufgeworfene 
Kraterraͤnder, aus dem Dampf hervor ſchimmernd, Ehrfurcht geboten. 
Er erhebt fich, ein ſtumpfer, oben ausgezackter Kegel, nicht: auf dem Gi⸗ 
pfel, ſondern am SOeſtlichen Abhange- des Imig von WSW. nıd 
ONO. bingesogenen Bergrüdens, deſſen hoͤchſter Gipfel der Gunong⸗ 
Agong if. Seine ungleihen, furchtbar zerfpaltenen SKraterränder bes 
wundernd, : feine Schlackenſtroͤme, die fi vom Gipfel, gleich dankeln 
‚Armen ‚bie in die Reisfelder herabziehen, anftaunend,’langten wir ges 
"gen 3 Uhr auf Trogon an, einem Dorfe, weiches 2367. Zug über dem 
Meere, etwa 2 Paale entfernt an ſeinem EDrfilichen ‚Fuße first‘) . 
Man erölidt- ihn daher in NW.; links, in WM, . ceihe fich 
ihm eine kleinere watdbebedite Kuppe (Ganonz-⸗Putri) an, nue: bards 
ein ſchmales, hiatenanfteigendes. Thal von ihm getrennt, ſo daß die her 
abgefloffenen Schladenfirdme bis. an ihten Fuß :anfiefem. Hinter ihm 
zieht ſich der fihon erwaͤhnte Rüden bin, deſſen höhere Kuppen, ‚ige der 
j a ihn dominisen, und Ber. ſich im N. von hier: herabſ utt. 
(Ta I. 
In S. erblidt- man dem Gunong⸗ Tjltorai. 
Wir buchmufßerten diefe Verhaͤltniſſe: mir Ahr, ba ſich alle 
Gipfel der Berge in Wolken huͤllten und: wir auch bedacht. ſein wußten 
einige Vordereitungen für bie morgende Reiſe gu zen. | 


Bnnong-Bantur. 


Kaum fing am Morgen des 29, Juli der. aſtuiche Himmel’ an fich 
zu erhellen und ließ die dunklen Umriſſe der Gebirgsketten des Kratjak 
und Galungung, fo wie den Kegelberg Tjikorai erkennen, als wir bereits 
den kurzen, (etwa 2 Paale betragenden) Zwiſchenraum zwiſchen unſerm 





Die inge des Weges von Bandang oje, hicher hetraͤgt 40 Paale. 
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- Dorfe und dem Fuße des Gunongz⸗Guncur zurückgelegt hatten und von 
unſern Pferden geſtiegn weren. Wir wanderten nun länge 
dem] Fuße des Gunong⸗Putri hinan und folgten einer Kuft, bie das 
Regenwaſſer in den haben Sand: und: Geroͤllſchichten ausgewaſchen hatte. 


Denn bie -3u8 dem Rratee des Guntur berabgeroliten Stroͤme von. 


Sand und zerbiöcdelen. Steinen ſtoßen unmittelbar an den Abhang des 
Patti. an, ber fie. in ihrem Laufe hemmte. Rur die erwähnte Kluft, 
wilde siefrinden Gewaͤſſern ihr fpäter& Entfichen verdankt, bleibt 
zwiſchen ihnen übrig Schon. aus ben: Wänden diefer Kluft quellen mit 
börbarem Geraͤuſch Waſſerdaͤmpfe herver, gleichſam um den Reifenden 
auf wildere Naturfcenen vorzubereiten. 

‚ Die. Sonne war nun: dem Horizonte 'entiliegen und beleuchtete bem 
Gunong » Guntur, der — ein koloſſaler Sands uind Steinhaufen von 
ftunapf = &egelförmiger . Geftalt — ſich drohend über uns erhob. Kein 
grünes. Haͤlmchen ſchmuͤckt ſeine oͤben Abhaͤnge. Vom ausgezadten 
Rande feines Kesters, ben weißliche, hinter ihm emporſteigende Dämpfe 
ſichtbar machten, bie :tief herab an. feinen: Fuß iſt er mit ſchwaͤrzlichem 
Sande und. Steinzeteibſel bedeckt, welches, du es Längsrüden bildet, 
in Stroͤmen niedergegangen zu fein ſcheint. Bis weit in bie Reisfelder hinein, 
ſelbſt da, wo ſich das Terrain ebnet, haben ſich dieſe Stroͤme ergoſſen, 
welche ſich nach unten :su immer mehr verflathen und ausbreiten. Am 
meigeften find ‚fie. oͤſtlich and Tüdlich vom Berge vorgedrungen. Wir 
klommen am SWeſtlichen Abhbange des Berges hinan, einee Kluft fol⸗ 
gend, Die. ſich: hier in ſchiefer Michtung herabzieht. 

Ucherall,. woman hintritt, begeunet.man Waſſerdaͤmpfen, die dem 
Ecrdreiche :a16 undierklichen Fugen entäigen,; und in deren Umfange ein 
weißer, (alaunartiger/ Anflug das Geſtein bedeckt. Die Tritte ſelbſt 
klingen hohl, indem wan, auf aichts anderern wandelt, ald auf Stein⸗ 
bloͤcken, die mit Sand und kleinem Mereibſel überſchüttet ſind. Dis 
Groͤße der Einen, die, gleich dem Sande, aus zertruͤmmertem Trachyt 
gebildet, find, ſteigt vor der: Groͤße einer Eebſe bie zu Der eines Fußes 
an; die zahlreichſten ſind die don: der Dide eines oder zweier Zolle. 


Mit ſolchem Geroͤlle, das unter ben Fuüßen weicht, iſt der ganze 


Berg bedrckt; zerſtreute Trachytbloͤcke von 5.618 20 Fuß Durchmeſſer ra⸗ 
gen hie und da daraus hervor; ihre Farbe iſt gewöhnlich grau, doch fins 
det man: auch viele, mehr abgetundete, zu Klumpen geilultete Stuückt 
von bolusrother Karhe, die offenbar : einen hoͤhern Hitzegrad erlitten has 
ben, doch ebenfulls aus Trachet gebildee find. Die Nüden, auf denen 
Iegtere in Menge liegen, erfdeinen aus der Entfernung gefehen, in eis 
nem bunfef: züchlichen Kichte.. . | 
Im Weiterklimmen fahen.;wir uns bald gemäthigt, unfere Haͤumer 
jur Sand. zu nehmen, um Treppen -Hder Keeben in das zufammen® 
gebackene, auf der Qberfloͤche ziemlich giatte Gereibfel zu hauen, da ber 
Zuß nuf den ſchieſen, ‚zulegt in einem. Winkel ton 45 Graben und dar⸗ 
über anfteigenden Abhängen unmöglich, ſfeſt haiten kann, Andere Rüden 
(oder Acme, Ravan&arimg ); eefichen aus eines Schicht voͤllig loſen 


’ 


. 


- 
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und beweglichen Gereibſels, fo. daß man -fußtief” bineinfinke und bei je: 
dem Schritte wieder halb zurädführe; noch andere beſtehen aus feinem 
Sand, auf dem man fich zwar leicht kann herabeutfchen laſſen, der aber 
im Hinaufklimmen nicht minder ermuͤdet. Am zweckmaͤßigſten zum Aufs 
wärtsklimmen erfchienen uns daher die Gegenden oder Nüden, wo grös 
Bere Rollſtuͤckke von 1 bis 2 Fu) Durchmeſſer aufeinander gethärmt liegen; 
disfe gewähren den Füßen eine fehle Stüge und im Nothfalle auch den 
Händen sinen ſichern Haltpunkt. Wir Hielten uns daher vorzagsmeil 
an ſolche Gegenden, oder fegten ımfere Fuͤße in die kleinen Furchen, die 


" der Regen ausgewafchen bat. und die wegen ihrer Unebenheit mehr Si⸗ 


cherheit gewähren. \ 

Auf diefe Art: hatten wie ziemlich ſchnell die Gegend erreicht, oo 
unterhalb des. Kraterrandes die große Kluft beginnt, welche ſich Spalten⸗ 
aͤhnlich un diefer Bergſeite binabzieht, und aus deren Wänden bier zahle 
reihe Schwefeldaͤmpfe hervorqualmen. Sie hat bier ein wildzerriſſenes, 
ſchroffes Anfehn, fo daß es fcheint, ale fei hier durch 'die Crfchitteruns 
gen der Berge das Geſtein feitmärts abgefdjleudert und in die Tiefe ges 
worfen; denn unter dem 10 bis 20 Fuß Hohen Steinfehutt- ihrer Winde 
bemerkt man Felſenſchichten, die paraliel mit dem Abhange des Berges 


haufen 


Nachdem wir diefe ſchwierige Stelle glücklich uüberwunden ‚hatten, 
een.te fich der fandige Boden, und wir kamen auf einer Höhe, nut 
wenige Schritte. vom Rande des Kraters entfernt, an. 

Es war 9 Uhr, kein Woͤlkchen trübte den Himmel; in ruhige 
Ziefe lag die weite Ebene unter uns ausgebreitet weit ihren ſpiegelnden 
Seen und gruͤnenden Feldern; ſauft ſteigt fie gegen bie Gebirgéruͤcen 
am, bie fie begrenzen und umter. denen, bis hoch hinauf mit Grün ge 
(müde, der Gunong⸗Tjikorai majeſtaͤtiſch feine Spitze erhebt. In de 
näcften Umgebung aber iſt Alles umher wuͤſt und dde, Schroff von 
eingeriffenen Rändern ſenkt fid) in ſchwindlichter Tiefe ein Keſſel hinab; 
aus den Spalten dringt unheimliches Ziſchen und ſchwaͤrzlichegrau, gleich 
drohenden Geſpenſtern, ſchimmern die Zacken der Kratermauer durch die 


Daͤmpfe. Wir befanden uns am NWeſtlichen Kraterrande, welchet 6.517 


Buß Über den Meeripiegel liegt, und von welchem aus der Boden nad) 


. hinten zu fanft in die Höhe feige, Tief unter uns erblickten wit den 


eingeriffenen Rand der Tudlichen Kratermauer, die uns wenigſtens 2 5i8 
300 Fuß tiefer zu liegen. fchien. Sie umfchreibt mit der NWeſtlichen 
Keaterwand, welche fi) im Welten und NOften vom Mittelpunkte des 
Keſſels jäh im dieſeibe hinabſtuͤrzt, eine kreisfoͤrmige, doch ausgezackte 


und ungleiche Oeffnung, von welcher ſich die Waͤnde in dan · keſſelfoͤrmi 


gen Grund: hinabſenken. Die ebern Gegenden der Kraterwand ſind 
ſchroff und ſenkrecht, und hier bemerkt man, beſonders in EO., graue, 
der Laͤnge nach geſpaltene Felſen, die oͤfter Rippen aͤhnlich nach innen 
hetvorragen; vor Allem fällt in SW, vom Koffel ein ſolcher, gialt abe 
gebrochenen Felſenkoloß in die Augen. FE 

Tiefer unten, im Allgemeinen von bes Mitte ihrer Hohe an, 
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macht die Wand eine eine Neigung und Läuft fhräg In ben Grund 
des Kraters aus, der dadurch die Form eines Keſſels gewinnt. Diefe - 
untern Abhünge beftehen gewoͤhnlich aus Eleinem Gereibſel und Selfens 
trümmern, bie bis in. den Grund bed Kraters hingbygerolit find. Das. 
Ganze gleiht einem zufammengefuntenen Schutthaufen, und erinnert ung 
willkürlich an cin Abblättern und Hinabſtuͤrzen von Oben; oͤde liegt 
es in feiner grauen Färbung da, in ſchauerlichem Halblicht allverbreites 
ter Dämpfe, durch die weißliche, gelbe und röthliche Flecke hindurchſchim⸗ 
mern. Am niedrigften ift die Dauer im Oſten vom Grunde des Kefe 
ſels; bier IE fie abgebrochen und bildet eine Deffnung, eine Kluft, bie 
kpifchen den jaͤh abgeflürzten übrigen Zelfenmaffen übrig Bleibt; bier iſt 
die Neigung nad) dem. Grunde des Kraterd zu am fanfteften; aber hier 
und an der NOeſtlichen Felfenwand, gegen welche fie anflößt, dringen 
auch "die, zahlreichſten Schwefefdämpfe hervor, welche bie gelbe Farbe 
des Gefteing ſchon von Weiten verrath, Die dickſten Rauchſaͤulen ents 
fteigen übrigens dem SOeſtlichen und Süplihen Theile der Kratermauer; 
fie dringen nicht weit unterhalb des hoͤchſten Randes hervor und ſchei⸗ 
nen aus bfoßen MWafferbämpfen zu beftchen; mit hoͤrbarem Geziſch ent 
firömen fie den Felſenſpalten und breiten fid, vom Winde zertheilt, uͤber 
der Oeffnung bes SKraterd. aus. 

Dem hohen NWeftlihen Kraterrande darf man fih nur mit Vor⸗ 
ſicht naͤhern; denn bier giebt es trugeriſch mit Sand bedeckte enge Spal⸗ 
ten, die ſich in paralleler Richtung und in verſchiedenen Entfernungen 
um den Rand herumziehen; ſchwache Schwefeldaͤmpfe dringen bin unb 
wieder duch kleine Deffnungen aus ihnen hervor, um die ſich ber gelb: 
angeflogene Sund ringförmig erhöht bat. Dieſe Spalten fiheinen auf 
ein glimäliges, ſchichtenweiſes Ablöfen und Hinabſtuͤrzen diefer Wand 
zu deuten, wodurch fich, (wenn es wirklich ſtattfindet,) die obere Kras 
teröffnung immer mehr erweitern muß. 

Da es unmoͤglich iſt, von dieſer Seite in den Krater zu gelangen, 
ſo beſchloſſen wir zuerſt die Bergkuppen, welche ſich hinter dem Krater 
erheben, zu erſteigen, und dann an dem NOeſtlichen Bergabhange hinab zu 
Himmen, um durch die oben erwähnte öftlihe Kluft in dem Krater zu 
gelangen. 

Der hoͤchſte Kraterrand fleige nah NW. zu ſanft in eine abge: 
rundete Kuppe, oder in einen Rüden an, ber 150 Fuß höher liegt, 
als der Rand ſelbſt. Diefer ganze Nüden und das geneigte Terrain, 


welches von ihm zum Kraterrande berabläuft, befteht zwar aus nichts 


Anderem, ald aus Sand und Ereingereibfel, ift aber überall mit einer " 
gelblicy- braunen Kruſte bededt, aus deren zahllofen Migen und Fugen, 
mit ziſchendem Geräufh, Tauſende von Eleinen Dampfwolken bervors 
brechen; dabei iſt der Boden fo erhiät, daß die Wärme fetbft durch dide 
Sohlen hindurch fühlbae wird, 

Auf der andern Eeite fenft ſich dieſer Ruͤcken etwas fleiler hinab 
und bildet ein kleines Zwiſchenthal, das ihn von einer zweiten Kuppe 
trennt, die fich hinter ihm in ber halben Richtung NWeſtlich vom Kras 


- 


"terrande, jedoch viel höher und fpiger, erhebt, Diefe Kuppe ift 7,008 
Fuß Hoch,‘ folglich 491 Fuß über den hoͤchſten Kraterrand erhaben; un: 
ten an ihrem hintern Abhange ragen einige Felſenwaͤnde hervor, deren 
Spalten noch reichliche Daͤmpfe entquellen, 

"Bon ‚hieraus genießt man eine entzuͤckende Ausſicht. "Alles zwar, 
was ſich um uns herum und zu unferen Füßen befindet, traͤgt die Spur 
ren ber Verwüftung; nichts als oͤde fteile Abhänge von ſchwarzem Sand, 
“mit Steingeröllen von’ allerlei Größe bedeckt; aber tief unter ung, jenfeits dr 
Vulkans und von diffen Dämpfen cheilweiſe verborgen, zieht ſich mit 
ihren Reisfeldern, fiſchreichen Seen und ſchattigen Doͤrfchen die Ebene 
hin, tingsum von Gebirgezügen begrenzt; am hoͤchſten unter dieſen ers 
hebt‘ fih in S. der Gunong:Zjikorai, halb mit Wald bedeckt, mit feis 
nen Kängsrücden, Er ift zu beiden Seiten’ durch angebautes Hochland 
mit den benachbarten Gebirgen verbunden, rechts mit dem Papandayang, 
links mit dem Kratjak, beffen mwaldbededter Ruͤcken fih in ED, erhebt; 
noch mehr links zieht ein anderer höherer In zahlreiche Epigen erhobe: 
‚ner Bergrüden bin, deffen höchfle Kuppen in OSO, von hier liegen und 
"zu melden der Telaga-Bodas und der Gunong: Galungung gehoͤren; 
weit entfernt hinter dieſen Ruͤcken, kaum erkennbar im blaͤulichen Dufte, 
ragen die Kegelberge Tjermai und Tagal hervor. 

So wird die Thalebene von dieſer uns gegenüͤberliegenden Seite 
begrenzt; rechts aber vom Tjikorai erblickt man einen andern waldigen 
Kuͤcken, der fih von SSW. nah NND. hinzieht und deſſen hochſte 
Kuppe, fib an feinen SſSWeſtlichen Ende befindet, da wo von ihm ein 
kahles Hochland zum Tjikorai herüberläuft: Hier liege nicht auf den 
- Bipfel, fondern am Abhange des Müdens der dampfende Krater dei 
Papandayang, ein fenkrechter an dieſer Seite offener Felfenabfturz, deſſen 
. gelbe Farbe Hell aus dem dunfeln Waldesgrün hervorleuchtet; außer Die: 
ſem Papandayang befindet fich noch ein zmeiter Eleinerer Krater an ſei⸗ 
nem Abhange, (Kawa⸗manok der Javanen,) deffen Lage wir von hier 
aus nur an fchwachen Dämpfen erkennen fonnten, die mitten aus dem 
Walde emporftiegen, Diefer Zug verbindet fich durch weniger hohe 
Zwiſchenruͤcken, mit der WBergmaffe, an deren Abhange wir ſtehen, und 
. die fih von ihrer Vereinigung an von SD. nah NW. hinſtreckt, und 
fih dann jenfeits unferes Etandpunftes ein wenig nad) D. ummiegt, 
um ſich daſelbſt im, einigen ziemlich fleilen Kuppen zu endigen. Wen 
‘ den wir nun unfere Blicke auf die Bergmaſſen, die ung zunaͤchſt ums 
geben; ſo finden wie, daß die Kuppen, auf denen wir ftehen, in querer 
Richtung von NW. nah. SD. vom Hnuptgebirgszuge vorgefchoben find, 
und daß der Buntur an ihrem SDeftlihen Abhange ausgebrohen ill, 
So bitdet jene fruchtbare Ebene ein längliches That, bier won den Zu: 
gen des Papandayang und Guntur, dort vom Tiikorai und den Rüden 
des Kratjak und Gatungung umſchloſſen. 

Alle Abhaͤnge, die wir von unſerer Kuppe aus erblicken, bis in be⸗ 
deutende Entfernung vom Vulkan, ſind mit abgeglätteten Schichten 
ſchwaͤrzlich⸗ grauen Sandes oder Gereibſels uͤberſchuͤttet, an denen nuz 
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hie und da einige grüne Sieden, die wegen: Ihrer. hoͤhern Lage unbedeckt 
geblieben, bervorfhimmern. Es iſt die Kuppe duch ein neues kleines 
Zwifchenthal von dem hintern noch etwas böher liegenden Hauptruͤcken 
getrennt; auch biefer iſt noch mit jenem ſchwaͤrzlichen, vulkaniſchen Aus⸗ 
wurfe bedeckt, aus dem hin und wieder die Staͤmme einiger balbverbranns 
ten Bäume hervorragen. Nur einige der böchften, fleilften Abhänge find 
noch mit ihrem alten Gruͤn gefhmäüdt; es ſcheint, daß das loſe 
Sand: und Steingereibfel an ihren fteilen Wänden nicht halten 
fonnte, und zu den unten, weniger fleilm Abhängen hinabſtroͤmte, 
wo es jest um defto höhere Scichten bildet. Auch zahlreiche ſenkrechte 
gelfenabflürze nimmt man an dem Bergrüden binter dem Gunong⸗ 
Guntur und zu beiden Eeiten deſſelben wahr, deren Oberfläche in gelb⸗ 
licher Farbe leuchtet, obgleich fie aus feſtem grauen Trachyt beftehen und 
nur einige ein völlig aufgelöftes, weißliches, broͤckliges Geſtein zeigen; 
fie fcheinen ihr Entſtehen heftigen Erxdftößen zu verdanken, duch welche 
die Felſen gefpalten, und ihre vorderſten ‚Schichten von den Wänden abs 
gelöft wurden, on; ' 

Nachdem wir dies Alles genugfam betrachtet, fliegen wir [chief au 
ben NOeſtlichen Abhängen hinab; hier iſt das Steingerölle, welches die 
feite Bergwand bedeckt, ziemlich groß, aber völlig beweglich und nixzgends 
durch ein Bindungsmittel einigermaßen zufammengelittet; jo daß es ber 
kändig unter den Fuͤßen wegrolite, und wir nicht felten 20 bis 40’ tief 
mit blutenden Händen und Füßen binabrufhen . 

Endlich, nach einer gewaltig muͤhſamen Fahrt, hatten wir die Sta 
gend der Bergſeite erreicht, von der aus wir den niedrigen durchbrochenen 
Theil der Kratermauer erbliden konnten, Schroff erheben fid zu beiden 
Seiten, wie Thorpfeiler, die Seifen, und eröffnen die Ausficht auf das. dam⸗ 
pfende innere, burdy ; welches die gegenüber IHegenden Wände halb hin⸗ 
durchſchimmern. Von diefem niedrigen Theil des Kratertandes zieht ih 
eine weite Kluft zum Berge hinab, die fi in oͤſtlicher Richtung bie 
tief zum Fuße des Berges exftredt, und wie Alles umher mit. Sand 
und Geroͤlle überfchüttet iſtz nur an ihrem jenfeitigen. Abſturze erfcheis 
nen außgebreitete Felſenſchichten, die parallel mit einander und in gleichem 
Winkel mit der Neigung der Bergfeite anfleigen und wie. eine Rinde 
auf der Schuttmaffe des Gereibſels, das fi in die Kluft hinabzieht, 
aufliegen. (Tab. 17. Fig. 2.). | 

Obgleich der niedrige Theil der Kratermaner nad) außen zu meh: 
tere 20 bis 40 Fuß hohe Felſenwaͤnde bilder, die ſich teraflenförmig ig 
die Kluft hinabfenken, und aus deren Ritzen Dämpfe hervorziſchen, ſo 
überzeugten wir uns doc von der Möglichkeit, an ihren Vorſpruͤngen 
binzufletteen und auf diefe Urt in den Krater zu gelangen. Sehr gern 
hätten wir feine Tiefe barometriſch beflimmt. Aber leider mußten wir 
dieſen Vorſaz aufgeben, indem das gefaͤhrliche Ab⸗ ‚und Aufklimmen 
wenigſtens einige Stunden Zeit zu erfordern ſchien, es aber bereits ge⸗ 


gen 5 Uhr mar und wir uns wicht ensichließen konnten, fo unvorbereitet 


in. dem unbekannten Grunde eines nach fo wirkſamen Kraters zu übers 


‘ - 


— 


nachten. Ohne alfe den Grund des. Keffels von biefer Seite aus ges 
fehen zu baben, traten wir unfere Ruͤckreiſe an. 

Wir folgten dem Laufe einer Zwiſchenkluft, die, ebenfalls noch mit 
Steintruͤmmern überfchüttet, zwifchen dem Abhange des Guntur an den 
mehr, begrüunten NOeſtlichen Vergwaͤnden binläuft; ein kleiner Strom, 
der von den letztern herabkoͤmmt, fließt durch den uutern Theil diefes 
Zwiſchenthales, und faͤllt brauſend in zahlteichen Caskaden, durch die 
Geroͤlle. “ 

Endlich: kamen wir, bald etſchoͤpft vom tagelangen Klimmen ‚am 
SDeftlihen Fuße des Berges an, mo fid) die Ströme zertruͤmmerten 
Gefteines ausgebreitet haben und nur von Kläften durchſchlaͤngelt find, 
welches: das Regenwaſſer in ihnen ausgewafchen hat. 

Noch mehr vom Fuße des Berges entfernt, erregten wieder andere 
jertrümmerte Maſſen unfere Aufmerkſamkeit. ie glichen, aus einiger 
Entfernung gefehen, ſchwarzen Erdſchollen, wie die eines friichgepflügten 
Aders, nur von Eoloffaleren Dimenfionen ; ausgedehnte Streden jind mit 
‚ihnen bededt. Beim Durchwandern ergab fih, daß es ausgezichte, aus⸗ 
„geriffene, gleihfim angefreffene Trachytfelſen waren, deren fdnvarze, halb 
verwitterte Oberfläche eine lange Bloßſtellung an die Luft befundete, 
Die ungleihe Oberflaͤche, die ſcharfen Zaden und eingeriffenen Eden un: 
terfcheiben fie auffallend von den Rollſtuͤcken, die mehr abgerundet und 
an ihrer Oberfläche geglättet find. Diefe Belchaffenhzit und ihr fonder- 
bares Vorkommen wie hinter einander aufgefchichter, (Taf. 17. Fig. 3.) 
nicht ſelten faſt aufrecht ſtehend und aneinander antiegend, fchien uns bei 
ber beträchtlichen Entfernung, in der fie vom Fuße des Berges adliegen, 

offenbar zu bemeifen, daß fie nicht hieher gerolit, fondern geworfen, und 
zwar vom Berge [chief abwärts gefchleudert fein, Wir hielten fie daher 
für die Trümmer der SOeſtlichen Kratermauer des Sunong » Guntur, die 
jest 500 Fuß unter die NWeſtliche erniedrigt iſt, und die in verſchiede⸗ 
nen Epochen, da ber Berg feiner relativen Lage gemäß, vorzugsweiſe 
feine Kraft nach diefee Seite hin Außen mußte, abgeworfen zu fein 
ſcheint. Noch mehr beftätigte unfere Vermuthung, binfichtlich des Ur: 
ſprungs dieſer Truͤmmer, das Vorkdmmen eines Laubmoofes (zut Gat⸗ 
tung Polytrichum gehörig), und einer Flechte (Cladoniae sp,) auf den» 
felben, Pflaͤnzchen, die wir bis jegt nur auf 4 bis dis 7,000 Fuß ho⸗ 
hen Bergen gefunden hatten, und die, fo viel und bekannt, audy nie in 
tiefeen Gegenden vorkommen; fie überzogen hier, zwar nicht mehr frifch 
und Tebend, aber todt und ausgetro@net fortbauernd alte kleinen Ver⸗ 
tiefungen und Flaͤchen der Steine. 

An vielen Stellen find dieſe Steinmauern fo hoch auf einander ge⸗ 
thuͤrmt, daß fie Heine Huͤgel oder Rüden bilden, nicht ſelten durch fan: 
bige Zwiſchenthaͤler von einander getrennt; bei einigen iſt das Geſtein 
noch ‚völlig kahl und feine Zacken ragen nackt bervor; andere, und zwar 
die vom Berge mehr abgelegenen, haben ſich theitweife mit: Sand und 
feinem Gereibfel bededt, und ſparſame Graͤſer fiedein fi) auf ihnen an; 
noch andere (die am weiteſten vom Berge entfernten), find fchon mit 
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Erde uͤberzogen umd mit einer Dede von gruͤnenden Gräfern und Straͤu⸗ 
chern gefhmädt, aus der nur noch bie und da ein unbedeckter Stein⸗ 
zaden hervorragt. Offenbar find num bie letzten als bie aͤlteſten, näms 
lich als die fehon am längften an biefem Drte befindlichen zu betrachten. 

Nach dem verfchiedenen Grade von Wermwitterung zu urtheilen, den 
biefe verfchiedenen Gruppen von Steinmaffen zeigen, ſcheint es daher, ‚ats 
fei das Einftürzen und Abwärtsfchleudern der SD. Kratermauer in vers 
ſchiedenen Epodyen vorgegangen; jedoch ließ ſich nicht mit Gewißheit er⸗ 
mitteln, bei welchen Eruptionen es ſtattgefunden habe. 

Nachdem wir dieſe Truͤmmerhaufen durchkrochen hatten, traten wir 
wieder aus dem oͤden, unfruchtbaren Reiche Vulkans, wo man das Zi: 
fhen von Dämpfen vernimmt, hervor in das fchöne grüne Land, be: 
grüße von Inſektenchoͤren, die in den Baumzweigen ſchwirrten. Ermuͤ⸗ 
det lagerten wir uns in den Schatten eines Feigenbaumes, und erwar⸗ 
teten die. Ankunft unferer. Pferde, welche uns ſchnell nach unſerm Doͤrf⸗ 
chen zuruͤckbrachten. — 

Nah Reinwardt's Angaben Liegt nicht weit vom Gunong:Guntur 
ned ein Berg Kiamis; „fein Krater ift den Javanen unter dem Na: 
men Rowa:Karaha bekannt; er iſt voller. Spalten und kochen⸗ 
der MWaflere und Schlammpfügen; zwei, Bäche entftrömen ihm, einer 
(Tiikoraha nach O., ein anderer Tjiduri nach W.,) um fich zufegt beide 
in den Tjikaro zu ergießen.” — Reinwardt befuchte ihn 1819. Uns 
blieb diefer Vulkan unbekannt; vielleicht iſt er ſchon Längft erloſchen. 

(Man vergleiche die Situgtionszeichnungen bed Kraters vom Gu⸗ 
song: Suntur in Taf. 17. Gig. 1. en 


| Hiftoriſche Notizen über den Berg Guntur. 


Die Javanifſchen Häuptlinge zu Trogon, am Fuße de6- Berges, 
baben in ihren Buͤchern folgende @ruptionen aufgezeichnet. Ausbrüche 
vor dem Jahre 1807 und Befonderheiten der ſpaͤtern Ausdruͤche konnten 
fie uns nicht berichten: . Ze 
1807, 1809, 1815, 1816, 1818, 1820, 1828, 1832 drei Mat 
in demfelden Jahre, 1833. 0 

- Reinwardt verfuchte ihn unmittelbar nach der heftigen Eruption 
vom 21. bis 24. October 1818 zu befleigen; er konnte jedoch, wegen 
der Steine, die immer noch herabrollten, die Spitze nicht erreichen, Hef⸗ 
tige Erderſchuͤtterungen gingen der Eruption vorher; es wurden Strine 
bervorgefchleudert, ſpaͤter Afche und Rauch. \ 

Zum zroeiten Mate verfuchte er «6 im Jahre 1819, dedy ebenfalls 
vergebens; den aufgehäufte Aſche und Cihlamm - machten bie Unnähes. 
zung: an den "Krater unmidgiih. — Er feheint jedes Mal an der 
NWeſtſeite hinaufgeftiegen zu fein, und war genöthigt zwei Tage lang 
buch Gegenden, die hoch mit Afdhe bedeckt waren, und zulegt buch eis 
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nen gang verbrannten Wald zu dringen. Die Höhe des Guntut giebt 
er zu 6.085 engl. Fuß an. Nah unfern. Beobachtungen. ift - der 
böchfte NWeſtliche Kraterrand 6.517 engl. Fuß hoch. 
1836, den 26. November, Mittags von 12 bie 4 Uhr, fand ſein 
ijeueſter Ausbruch ſtatt, unter heftigen Detonationen ſtieg eine Rauch⸗ 
ſule auf und. Eand und Steine wurden ausgewatfen, 

Wir erftiegen ihn den 24. Suli 1837: von. ‚her. mini, alfo 
acht Monate nad feinem lebten Abend. 





Reife vom Cjisieupan anf den 1. Vulkan 
Papandayang. 
| . Am 30. und 31: Juli 1839, 


Fr 


Am folgenden Morgen, (den 30. Juli), reiften wie nad) dem Dorfe 
Zjifirtupan ab, um von dort den Krater des Papandayang zu beſuchen, 
den wir fon von der Höhe des Gunong:Guntur gefehen hatten und 
defien gelbe Helfenwände auch jegt fortwährend aus dem Waldesgrün 
hervorleuchteten. (Taf. 18. Fig. 1.) 

Sanft fteigt der Weg gegen den ‚Zwifgenrüden an, welcher ben 

Tiikorat mit dem Papanday verbindet; er führt NOeſtlich vom Papan⸗ 
davang und etwa 7 Paale van feinem Fuße entſernt mitten darkd) ein 
huͤgeliges, unebenes. Terrain, weldye6 aus aufgethuͤrmten Steintruͤmmern 
beſteht, mit Eede und einer fruchtbaren Grasdecke überzogen, aus der nur 
noch zerſtreute, ſchwaͤrzliche Bloͤcke hervorragen. Die meiſten der letzte⸗ 
ven. beſtehen aus einem graͤuen, harten Trachyt; doch findet. man auch 
viele weiche, brödliche Maffen von weißer Farbe, (zerſetzten, durch Schwe⸗ 
feldaͤmpfe erweichten Trachht) «ben. ſo ‚mie wir fie ſpaͤter im- ‚Krater des 
Papandayang ſahen. 
Dieſes ganze Hügelthat, welches ſi ih vom Fuße des Berges bis 
weit in die bene hinein erſtreckt, wurde bucch die Auswurfsmaterien 
des Papandayang gebildet, als er im Jahre 1772 ploͤtzlich ſeinen gruͤnen 
Scheitel abwarf und ſich als: Vulkan kund gab, wobei AO Dörfer ver: 
nichtel und gegen 3000 Menden getoͤdtet wacden. (S, weiter unten. 
Nur wenig Fortſchritte hat die Vegetation in dieſen 65- Fahren yamadı; 
bie jetzt dekleidet naur mageres Gras hie, Düse, un: einige W wenige "Geile 
folder. ziehen ſich an ihren: Abhängen-hin.. 
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Gigen Mittag kamen wie zu Dijfſirnpan an, welches 33 Paale 
von Trogon entfernt, - am Deſttichen Abhange des Papandayang liegt, 
da wo der Abhang im dem Zwiſchentuͤcken zum Titoral herüberläuft. 
ketzterer Werg liege in SD. vom Dorfe. 

Da die Zeit eines halben Tages zum Hin⸗ und Burhdrehfen zu 
kurz und keine Vorbereitungen zum: Uebeinächten auf dem Berge ſeldſt 
geteoffen waren, fo ſchoben wir den Beſuch des Kraters biß zum an 
den Morgen auf, und begnuͤgten uns, vorlaͤufig einige Errurfionen in 
die Umgegenden des Döefchens zu machen. 

Es tlege ſehr angenehm auf dem ſanft abhängigen Boden, 3.990 
Fuß über dem Meere; ‚nur: durch “Die: -Kaffergürten vonder Grenze dei 
Wälder getrennt. Die. Häufee find aus Bosttern und Bansbusrohr ges 
baut, gewoͤhnlich auf Pfihlen, einige Fuß liber.den Boden erhoͤht, uud 
haben «in, ordentliches, reinliches Anfehen. Gin breiter, fahsbaser Weg 
führt in ‚geraden Michtung dur) das Dorf herab. Da man alle jene 
Fruchthaͤume, Pifengfämme und Banibusgebäfche vermußt, die fonft bie 
javanifhen Dörfer auf das Eigenthuͤmtichſte charakteriſiten, und ſich auch 
einige. größere, hölzerne .und bambufine Gebäude. hier ‚befinden, (die als 
Kaffee Packhaͤuſer dienen,) fo erhält das Dorf. ein ſehr zierliches, mapz 
europaͤiſches Anſehn und erinnerte uns unser Andern lebhaft an einige 
Gedirgsdörfchen bed Haries. Es wird nur deriodiſch bewohnt, fo lange 
fih namli die Savanen bed Kaffeepflüdens wegen in Dicfer Höhe, (me 
Kälte, unglnfliger. Boden und Mangel an Waoſſer die Arleguns von 
— verbietet), aufhalten. 

Schnell hatten wir am Morgen des 34. Juli den Bussen Des j 
durch bie Kaffeegaͤrten zurückgelegt und ‚titten wieder in dem Waldes⸗ 
dunkel hinauf unter Baumſtaͤmmen, zwiſchen denen ſich, wie gewöhnlich 
in dieſen Regionen, zahlreiche Rotang⸗Arten verſchlingen. Kleine Bäche 
btauſen hier in. tiefen Kluͤſten oder Laͤngsthaͤlern herab, durch welche 
man ſich, in der ſchluͤpfrigen Lehmerde nur mit Mühe duccharbeitet. 
Bald aber oͤffnen ſich die Waͤlder, und man kommt auf ein viel ſanf⸗ 
ter abgedachtes Terrain ‚von Steintruͤmmern, bie. nur wit Strauchvege⸗ 
tation begrünt fü nd. Dicfe Gegend kefinder fi in NO. vom Grunde 
des Krater, zu welchem fie, durdy Eleine Ringmanern getrennt, ganz 
allmälig, - etwa in einem Winkel von 10 bis 15 Graden anfteigt. Sie 
iſt mit Steintlöden aller Art und Größe uͤberſaͤet; bald find es fefte, 
unveränderte Trachytmaſſen, bald weichere, halbaufgelöfte, ſchwefelhaltige 
Truͤmmer von weißer Farbe, bald kleineres Gereibſel, das hier aufeinan⸗ 
der geſchuͤttet vorkommt: Alles iſt mit Erde, Sand oder loſen, ſchwefel⸗ 
und alaunhaltigen Maſſen von weißlicher Farbe zuſammengekittet und 
mit einet Vegetation bedeckt, bie. ſich auffallend von den angrenzenden 
Waͤldern unterſcheidet und deren Daſein, (bei der völlig offenen Lage’ 
des Kratergrundes von biefee Seite) beweift, daß diefer ganze Boden 
neueren Urſprungs und durch vulfanifche Auswurfsſtoffe gebildet fei. 
Namentlich find es die Schönen Straͤucher ober Baͤumchen der Gaul- 
theria punctata und .G.. leueocarpa und der Thibaubia⸗ Arten, 
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welche bas Geſtein untermiſcht mit Rubus⸗Arten Baumfareen und anderen 
Farrenkraͤutern überziehen. Auch Acacıa montana Igt. ficht zerfireut umher, 
fonderbarer Weife aber finden fidy mitten in den ‚grünenden Umgebungen 
anderer Sträucher die melften ihrer Stämme kahl, duͤrr unb vom Laubl 
enthlößt. Außer den Zhibaudien und Gaultherien finder ſich in diefer 
Gegend befonders Myrıca javanica Bl. fehr zahlreich, — Heine, aufr 
rechtſtehende Baͤumchen mir glänzendem Laube, die fehr liebliche Grup: 
pen bildenz — mehr vereinzelt unter Ihnen erhebt ſich hie und Da, mit 
Blüthen bededit, ein junger Puspabaum Schima Noronhae Reinw. 
and zroifchen den Graͤſern des Bodens enıfrlten kleine Gentianen, 
(Gentiana quadrifaria Bl.) ihre azurblauen Kronen, 
| ‚Mitten durch diefes alfo bewadzfene Teream ſtebmt in ſelbſtausgewa⸗ 
fihenem, mit Gerdlten bedecktem Bette, ein Bad hindurch, ber im Kra⸗ 
ter felbft entfpringt und auf Allem, was er berährt,. ein braͤunlich⸗gelbes, 
breiartiges Sediment zurüuͤcklaͤßt; fein Waſſer ſchmeckt zufammenzichend, 
alaunartig.*) Er fließt der Meinung bes Kratergrundes, der in dieſes 
Terrain ausläuft, zu Folge nad RO. 
Je mehr wir aufwärts fliegen, und zulegt neben einem Lavaſtrome 
Min, welcher wellenförmig, Heine Terraſſen bildend, herabgeflofſen iſt und 
Aber den jegt alaunhaltiges Waſſer hinfidert, um fo mehr nahm bie 
Beppigkeit der Begetation ab, das Geſtraͤuch wurde immer dünner und 
nur eine einzelne Thibaudia verlor fich noch zwifchen dem @efteine. — 
Es ſind bier noch dieſelben Maſſen, die allmälig zum Grunde des’ Kra⸗ 
ters anfteigen, die aber ein immer mehr aufgeloͤſtes und zerfegteß An: 
fehn gewinnen; fie erheben ſich vom Mleinften Gereibfel bie zu 5 bis 10 
Fuß diden Biöden, ihre Farbe iſt gewöhnlich weißlich, wie von Schwe⸗ 
faldaͤmpfen aufgeloͤßt und erreicht, fo daß fie fi mit Leichtigkeit: zers 
fhlagen und zerbroͤkeln laſſen; mehr ober weniger feſte Trachytſtuͤcke lie 
gen zroifchen ihnen umher; bolusrorhe, graue und weiße oder gelblich 
Maſſen wehren mit einander ab, fo daß das Ganze einem weißlich⸗ge⸗ 
tüpfelten Schutthaufen gleicht. Eigentliche Schlacken findet man keine, 
obgleich viele im Innern fee Trachytſtuͤcke an ihrer Oberfläche poros 
aufgelodert erſcheinen; eben fo menig andere Epuren feurig gefloffener 
Mafien, als jenen Lavaftiom. u 
Uebder folhe Truͤmmer hin fllegen wir, dem Laufe des Stromes fol: 
gend, immer mehr nah SW. zu hinauf; zu beiden Eeiten erhoben 
ſich Selfenwände, bie biefes geneigte Terrain in NW. und SD. begren⸗ 
zen und fi in der Richtung nah NO. zu allmälig herabfenken; bie 
SDeftlihe Wand iſt größtentheils mit Geſtraͤuch überzogen, die NWeſt⸗ 
liche aber liegt in oͤdem Nachtlicht da und erhebt fich fchroff aus dem 
Truͤmmerhaufen, der wie es ſcheint durch den. Einſturz ihrer vorderen 


9) Dieſes Waſſer ift nach von uns mitgebradhten Quantitaͤten von verm 
r ® ' .. 


- % Waitz zu Batavia analyſirt. (©. Anhang Nr, V.) 
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Schichten gebildet wurde ihre gelbliche Farbe iſt es, bie von der Sonne 
beleuchtet, den Krater aus der Entfernung vieler Meilen kennbar macht. 
Gegen 9 Uhr hatten wir den hoͤchſten Grund des Kraters erreicht, 
und befanden uns zwiſchen den Dampffäulen, die bier unter heftigem 
Braufen und Zifchen emporftiegen und deren Dunft fi mit dem Mes 
bel der tief gelagerten Wolken. vermengte. — Das Thermometer fland 
auf 67° 5. (15,56 R.); fobald aber eine Wolfe von NO. ber in den 
Krater zog, und Alles mit ihrem grauen Schleier verhuͤllte, ſank es 
ſchnell auf 56° (10,67 R.) herab, eine Kälte, die uns ſehr empfindlich 
war. Mir befchloffen, uns durch Bewegung zu ermärmen, und den 
Krater zu urchklettern, nahmen aber erſt ein kleines Fruͤhſtuͤck ein, das 
uns die Javanen aus Reis, Hühnern und Eiern bereitet hatten, weiche 
letztere fie noch befchäftige waren, in den bampfenden Pfügen bes Kra⸗ 
ters zu ſieden. 

Wir faſſen die Beobachtungen, die wir auf: dieſen Wanderungen 
über die Belchaffenheit und Lage des Kraters machten, in folgendes all⸗ 
gemeine Bild zuſammen: 

Der Krater Papandayang iſt am SSWeſtlichen Ende eines Berg⸗ 
rüͤckens gelegen, welcher ſich nach NND. hinzieht und ſich in einem 
ſtumpfen Winkel mit dem Gebirgszuge des Gunong⸗Guntur verbindet, 
Er liegt nicht auf dem hoͤchſten Gipfel des Berges, ſondern am Berg⸗ 
abhange und wird von waldigen Ruͤcken uͤberragt, unter denen der 

SHeftlihe (vom Krater aus genommen) der hoͤchſte iſt und ſich in eine 
Kuppe abrundet.. Nur an wenigen Stellen bilden biefe Bergrüden nad) 
innen zu, wo.fie den Krater- zunaͤchſt begrenzen, Selfenwände, die fi 
fenkrccht erheben und aus parallelen Schichten beftehen, beren Neigung 
mit der Senkung des Ruͤckens felbft übereinftimme; am beutlichfien find 
diefe parallelen Felſenſchichten an der SOeſtlichen Wand, die den Eins. 
gang zum Krater oder defjen freie, in den Bergabhang übergehende 
Deffnung begrenzt, An der gegenüserliegenden NWeſtlichen Wand des 
Eingangs, die eine gelblicy= weiße Farbe hat, kann man weniger paralz 
lele (Zaf. 15. Fig. Er) Schichten bemerken; fie erfcheint mehr unres 
geimäßig abgeriffen, gleichſam abgeblättert und durch ihren Einflurz eis. 
nen großen Theil der Trüummerhaufen, aus denen fie ſich erhebt, hervor⸗ 
. gebracht zu haben. Alle übrigen Unigebungen des Kraters find fanft. 
und mit Gereibfel ober Schutt bebedit, fo dag man nitgends nackte Fel⸗ 
ſen aus ihnen hervorgehen ſieht. Ara niedrigfien if die Ringmauer dee 
Kraters in NW. von feinem Mittelpuntte, wo fie kaum 50 Fuß dar: 
über erhaben zu’ fein fcheint, wenn man nämlich die Gegend neben dem 
at. ‚als Centrum betrachtet, wo die dickſten Dampffäulen empor⸗ 

eigen 

Mitten durch den Krater hindurch ſtroͤmt ein anſehnlicher Bach; 
er entſpringt am Fuße der SSWeſtlichen Wand und fließt, anfangs von 
Daͤmpfen umziſcht, in eine enge Kluft, die mit Steingeröllen aller Art 
bedeckt if, NOefilich hinab; viel Zufluß erhält er von der ©. und . 
SHeftiden Wand, von mo Kleine Baͤche in ihn herabtieſeln 5 denn 
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biefe ganze Oeſtliche und Südliche Bergwanb bis Hinauf auf bie hoͤchſte 
SOeſtliche Kuppe iſt mit Begetation bedeckt, die fih an vielen Stellen 
bis an die Kluft des Stromes herabzieht und aus der nun einige graue 
- Selfenwände hervorragen. Auch bier find es wiederum. Thibaubien, melde 
dorherrfchen. Es fcheint reines Quellwaſſer dem Strome fein Entftehen 
zu geben, welches während des Laufes durch die mit Alaun: und Schwe: 
feltheilen imprägnirten Kraterräume feine eigenthümlichen, ſich durch zus 
fammenziebenden Geſchmack verrathenden Beftandtheile erhalten mag. 
Wenigſtens ſchien es uns unterhalb des Krater am concentrirteften 
u fein. u ' 

Alle- anderen naͤchſten Umgebungen des Rraters, die ſuͤdweſtlichen, 
weſtlichen und nörblihen find kahl und ohne alle Vegetation; fie bilden 
weißliche; mit Gereibfel bedeckte Abhaͤnge; aber verhraunte Baumftaͤmme, 
deren ſchwaͤrzliche Stuͤmpfe, befonders in N. und NW. vom Krater, ums 
herſtehen, liefern den Beweis, daß auch diefe Gegenden früher eine 
Eräftige Vegetation gehegt. W | : 

Vom niedrigften Kraterrande ſenkt fiy nah NW. eine: Kluft'himab, 
die in ein weites Thal ausläuft, deffen Abhänge theils mit uͤppigen 
Baumgruppen bedeckt, theil® mit den lichten Grasmatten Tıberzogen find, 
auf weichen fi) hunderte Eleiner, kurzſtaͤmmiger Baumfarın erheben. Gar 
kieblich contraftirt daͤs fchöne Grün diefer Farrn, mit ihrem Tchirmartig 
außsgebreiteten Laube, geben die oͤden, weißlichegrauen (Taf. 15. Big F.) 
Raͤume des Kraters. 

Der Krater ſelbſt bilder keine trichterfoͤrmige oder concave Vertie⸗ 
fung, ſondern ſtellt einen, von zahlreichen Vertiefungen und Furchen 
durchſchnittenen Raum Bar, bee zwiſchen den beſchriebenen Umgebungen 
uͤbrig bleibt, und nur oben, neben dem linken Uſer des Baches einige 
Flächen bildet, Übrigens von beiden Seiten nach der Kluft des Flußes 
zu und im Allgemeinen nah NO. bin abgedacht iſt; hier fenkt er ſich 
frei, durch Eeine Vormauer beſchraͤnkt, zum Berge hinab. — Sein Wit: 

telpunkt aber liegt 7.028 Fuß über dem Meere. 

Der Grund deffetben ift weich, weißlich-grau und hie and da gelb 
von Farbe und fcheint aus aufgelößtem, zum Theil in eine vollig breis 
artige Maffe verwandeltem Geftein zu beftehen, aus dem nur einige fes 
fiere Trachytüraͤſſen vereinzelt hervorragen. | | Ä 

Er bietet alle jene Phänomene vereinigt dar, die man in andern 
Kratern nur getrennt findet. Hier findet man nämlich in Meinen Ber 
tiefungen oder Furchen Wafferpfügen, welche. durch hervorbrodelnde Gas⸗ 
- blafen in Eochender Bewegung erhalten werden und in welchen dad 
Theemometer anf 170° 5. (61,33 MR.) fleigtz bier findet man 
ausgeriffene Löcher, aus denen ein fchmugiges, ſchlammiges Waſſer 
krachend heroorgeworfen wird und wieder zuruͤcktritt; ein Schaufpiel, 
. welches fi unaufkörich - erneut, wie die Brandung bed Meeres; 
hier ſprudeln, gleich Fontainen, Meine Schlamm⸗ und Waffervul⸗ 
kane hervor, (Taf. 20. Fig. A.) die fih mie erhöhtem Rande um: 
geben haben, deſſen Höhe bei einigen gegen: 4 Fuß beträgt, und dort 








aus goldgelben Löchern in Kluͤften ſteigen Dampffäulen im bie 
Höhe mit einer Gewalt, daß der Boden umher erbebt und mit einem 
dem Sturz fallender Waffer ähnlichen , weithin vernehmbaren Geraͤuſche. 

Diefe legtern, die Schwefelbämpfe nämlich, find am zahlreichſten; 
die meiften ‘von ihnen treten auf der rechten Seite bes Stromes hervor; 
bier finden’ fi) geräumige, ausgeriffene drei bid fünf Kup im Durchmeſſer 
baltende Löcher, von benen öfter mehre mit einander cummuniciren und 
die innen und außen mit fauftdiden Schwefelblumen bededt find.. Aus 
diefen Deffnungen fleigen bie weißlihen Dampffäulen auf und vermens 
gem fih oben mit bem Mebel ber vorüberziehenden Wolken; ift es wind: 
ſtill und ſchießen fie gerade aufwärts, fo kann man ſich ihnen ohne 
Beſchwerde nähern; werden fie aber durch Windzüge feitwärts ges 
trieben, fo wird man leicht von ihnen umhüllt und zu einem erflidens 
ben Huften gereist. Ringe um fie her ifl ber ſchweflige Boden erhigtz 
einige nämlich, welche engeren Spalten entfleigen, erregen im Hervordrin⸗ 
gen ein helles Ziſchen, andere dringen unter heftigem Braufen aus ges 
räumigeren Deffnungen hervor. So iſt der durchkluͤftete und labyrinthiſch 
unterwühlte Boden dieſes Kraters in befländiger Bewegung; das hohle 
Krachen der Wafferlöcher vermifcht fi) mit dem Sprudeln der kleinen 
Schlammvulkane und mit dem Zifhen und Braufen der Dampffäulen: 
ein Getöfe, in bem man kaum das Murmeln des Stromes vernimmt, 
befien kuͤhle Welle in ungeftörter Ruhe ihren alten Lauf durch die Trachyt⸗ 
gerölle vollendet, . 

Betrachtet man bie Lage des Kraters, von allen übrigen Seiten 
durch Bergrüden begrenzt, die ſich in SD. am höchften erheben, — ferner 
fein völliges Offenſtehen nah NO. bin, wo fid feine Truͤmmermaſſen 
weit am Bershange herabzichen : fo würde man ſchon hieraus fchließen innen, 
daß die Ausbruͤche befonders nad diefer NO. Seite hin ihre Wuth ges 
äußert Haben. Und wirklich findet man auh (S. oben) dem Fuß des 
Bergrädens nach diefer Seite zu mit Steintruͤmmern und Auswurfémaſſen 
bedeckt, die anſehnliche, weit in die Thalebene herab zerſtreute Hügel 
bilden. (Eine Anficht nebft einem Situationsplan des Krater findet 
auf Taf. 18 Big. 1 u. 2.) J 


Hiftorifche Notizen Aber Wapaudayang. 


Er fürste im Sabre 1772 dem 11. Auguſt ein. Man kannte 
früher keinen Krater am dieſer Stelle. — Dan’ fühlte bes Nachts 
plögtiche Exberfchätterungen, vernahm ein untetirdiſches Getoͤſe und fah 
Flammen aus bem Berge flelgen, deſſen zerborfiene Dede hinwegge⸗ 
ſchleudert wurde. Weit umher flogen die Steintruͤmmer. WWierzig Dörs 
fer wurden Absefchättet und 3000 Menfchen kamen um. — Seit biefer 

Jungbubhn, Java. 14 
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geit, alſo 65 Jahre lang, tube er, ohne e einen weitern —* mw ee: 
:feiden, ununterbendien fort,. Damph ous puſtohen. 


Fig 





er yes Srater-Sees ——— 
(dem 1. — 4. Aufl 1837.) 


Sakgalang, cn wegen Exhalationen von Sehweſelwaſſerlioffgas sche 
.. Ste - Telaga-Bodas (d, j. weißer See). — Ehronik Ahen. 
Reiſe nach dem Dorfe Laſſi kemalayo ‚ar Salungung- 


Am 1. Auguſt degaben wir Zur nach; ‚Barut,. diem: „2360 
Zuß über dem Meere, ein Paar Paale SO. licher: als Trogan in. der 
Thalflaͤche belegenen Dorfe. Das Wetter war truͤbe und nabloͤht, des Mad 
mittags fielen bereits ſeit mehren Lasen ſtundenlang. anhaltende Megen, — 
eine auffallende Erſcheinung auf Javn um biefe Jahreszeit. Den Be⸗ 
ſuch des Kraterſee's Telaga⸗Bodas ſchoben wir bis zum folgenden Mor⸗ 
gen auf, indem das Unterſuchen und Trocknen von Planer einen 
Rafktag nöthig machte. 

Ein gut erhaltener breiter Weg führt: durch ‚bie Gaffergärien und 
Waͤlder bis zum Ufer des Sees hinauf. : Wir waren daher bereits vm 


40 Une (2. Aug.) (ba wir es unterliegen; eine heiße Quells, Die ſich 
am Fuße des Berges. beſindet, zu beſuchen,) auf Patjak⸗gallaug; auge⸗ 
kommen. So nennen die Javanen ein kahles Fleckchen, Das. mitten im 


Malde an einem Bergabhange gelegen und: mit weißlich grauem Stein⸗ 
geroͤle aller Groͤßen bedeckt iſt. Unten läuft ber Abhong in ‚eine, kleine 
ſchmale Thalvertiefung aus. Das Geſtein iſt auch hier um Thnil vlg 
erweicht und aufgelockert; ſo daß es ſcheint, als ob hier fruͤher Ausbruͤche 
von Schwefeldaͤmpfen Statt gefunden haͤtten und der ganze ſteinbedeckte 
Abhang durch einen Einſturz der Bergſeite, die von Daͤmpfen durchweicht 


“war, entftanden ſei. — Der Ort liegt rechts in einiger Entfernung vom 


Bache Tji⸗bodas, etwa 300 Fuß Mae bes Sees. 
Jetzt dri 16H huge Daͤwpft or; body mit 
das FR wie N a —78— —A durch einen 
anffallenden Geruch von Schwfeſſtoffgas getroften, arr han Mange⸗ 
ach iſt und ‚einigen. Reiz in ben. Schleimſtut, der. Mae errati 
Diefer: Platz jſt heruͤchtigt wegen der. Menge stahtan. Rihiste, it. ale 


: Meifembe. bier: aefunden „haben. ;Reinmardt: fand, Im: Iohız ABhdy.auft 


sine: Menge todter Inſekten, visie Möge, einige Saͤuge⸗ und Magrehierr; 
has Fleiſch einiger ſchian wor) ganz ſriſch wohrend .taa nd verehrt war 


4* in uò 
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en! Die Javanen verficherten uns, zuweilen fogar tobte Rhinozerote hier 
gefunden zu haben. Wir fanden den Kopf und felbft Kyochen eines 
wilden Hundes, ferner eine Muſtela und einige Nagerbiere, welche letz⸗ 
tem noch mit Haut und Haaren bebedt und noch wenig von der Faͤul⸗ 
niß angegangen mwaren*). Bon Skeletten früher bier gelegener 
Thiere zeigte ſich uns Peine Spur; konnten biefe etwa aufgelöft und im 
Erde verwandelt fein? Welches ift die Urfache bes Vorkommens todter 
thierifchee Körper an biefem Drte, wo man wahrſcheinlich keine Schicht 
von kohlenſauren Gasarten (die fi in geringer Nähe über der Erde be: 
finden) annehmen barf, da ſich body. ein feflgebundenes Huhn nach einer 
halben Stunde noch wohlbefand , und, feiner Banden befreit, ungeftört 
hinweg lief? Oder iſt die Aushauchung erftidender Luftarten periodifch, 
oder nicht zu allen Zeiten gleich ſtark? — Alle diefe Fragen fühlen wir 
und außen Stand, genügend zu beantworten. | BE 

Gegen 11 Uhr ebnete fih unfer Weg; wie traten aus den Bäus 
men hervor und langten am Gandufer des Sees an, befien biendend 
weißer Spiegel nun vor uns lag (f., Taf. 19 Fig. 2). 

Seine Form if faſt kreisrund. Sanft erheben fi feine be 
grünten Ufer, nur ihre unten Abhänge find Zahl und wit weißs 
lihen oder braͤunlichen Steingefchieben bedeckt; nirgends fieht man fo 
koloſſale Belfenmauern, wie am Schwefelfee des Patuhaz nur in S. W. 
vom Telaga⸗bodas, durch einen fanft anfteigenden Ahhang vom Ufer ger 
trennt, ‘erheben fich einige gerippte, graue. Felſenwaͤnde, die aus dem 
Gruͤn der Gebüfche hervorſchimmern; am hoͤchſten find die Bergrüden, 
die den See weſtlich und füdmefllid umgeben. Wir betenten eine Hütte, 
bie wir bier am nördlichen Ufer, nahe am Ausflug des Baches, ber tie 
fee unten bei Patjat»gallang vocrbeiftrönit, erbaut fanden und weide⸗ 
tm uns an dem jonberbaren Anblid, den das blendend weiße. Waſſer 
unter, den grünen Umgebungen barbot. Der Himmel war bewölkt und 
faſt kreideweiß war der Schein des Waſſers ohne allen bläulichen ober 
gruͤnlichen Schimmer; denn «in dickes, weiße® Sediment bedeckt den Bo⸗ 
den des Gerd, und einen gleichen Niederfchlag bildet ber einzige Bach, 
der ihm entſtroͤmt. Still und regungslos lag der Spiegel ba; kaum daf 
man eine Eleine Bewegung ded Waſſers am meißlichen, flachen Sandufer 
bemerkte, welches ihn hier umgiebt; aber gegenüber, am füdlichen Etrande, 
wirbelte eine zifchende Dampffäufe empor, die und wehmüthig erinnerte, 
* kein Genuß dieſer Erde ungetruͤbt, kein Friede ungeſtoͤrt blei⸗ 

n kann. en, 

Wir verließen diefen noͤrdlichen Sandflrand, der aus zertruͤmmertem, 
halb zerſetztem Geſtein von weißlicher Farbe mit eingemengten Schwefelſtuͤck⸗ 
hen beficht, umb betraten eine Fähre, (die aus mehren zufammengebuns 
denen Kähnen gebildet war), um die Ufer ded Sees genauer zu unten 


vr Sie lagen zwifchen kluͤftigen Felſen, auf mit Schwefel imprägnietem 
oben, Ä | u. | 
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fuchen. — Außer jener Dampffäule, die gerade im Süden (vom Centrum 
des Sees) etwa 10 Fuß über dem Waſſerſpiegel aus einer geräumigen 
Deffnung herausfährt, bemerkt man feine heftigen Wirkungen vultanis 
fcher Thätigkeit mehr. Rings um die Deffnung, ‚(deren Diameter 2 Fuß 
betragen kann) iſt das Geftein mit fublimirtem Schwefel überzogen, def: 
fen gelber Schein den Gehalt ber Dämpfe fchon aus großen Entfernuns 
gen Eenntlic macht; übrigens ift es weniger eine compalte Selfenwanb, 
welcher der Dampf entfähet, als vielmehr eine abyeflürzte, mit Stein⸗ 
. geröllen und Gereibfel bebedite Bergſeite. ine ähnliche "Stelle fin, 
der ieh O.S. O. lich vom See, bie jedoch nurnoch fehr ſchwache Dämpfe 
von fich giebt; aber zahllo® find die Luftblafen, die längs dem Strande 
aus dem Wafler empor brodeln und legteren in kochende Bewegung 
ſetzen; am zahlreichften fteigen fie, gewöhnfih ni ein Paar Fuß vom 
Strande entfernt, in den &.D.lihen, S.lichen und G.meftlichen Ge: 
genden des Ufers empor. Sie verbreiten meber auffallenden Geruch, 
noch vermehren ſie die Waͤrme des Waſſers, die wir des Morgens um 
11 Uhr bei einer Lufttemperatur von 65° F. (14,67 R.) an ſolchen 
Stelten, fo wie überall im See, zu 70° 5. (16,89 R.) fanden. Nur 
in der Gegend der. auffteigenden Sasarten. am S.W.lichen Ufer zeigte 
das Thermometer 900 5. (25,78 R.) und im fandigen, Luftblafen aufs 
werfenden Ufer in der Nähe der großen Dampffäute 1460 (50,67 R.), 
obgleich kaum einen Fuß von dieſer Stelle das durch gleiche Luftblafen 
bewegte Waffer nur 709 8. (46,89R.) hatte. In der Dampfſaͤule ſelbſt, 
"fo weit es möglich war, das Inſtrument zu nähern, flieg baffelbe His 
auf 1709 5. (61,33 R.). — Der Spiegel des Sees Tiegt 5687 Fuß über 
bem Meere. | 

Zwei Meine Bache ergiegen fi in den See: einer in S. S. W. vom 
Gentrum, nicht weit von jener Dampffäule, wo er von einer Kleinen 
Selfenmauer herabfäflt und dann in den See fidert; ein zweiter fließt 
am W.S. W.lichen Ufer hinein. Die Waffermaffe beider, mit den Meinen 
Mebenquellen, welche diefes S.W.liche Ufer befeuchten, fcheint etwas größer 
zu fein, als bie, welche noͤrdlich aus dem See fließt, ſo daß eine allmaͤh⸗ 
lige Abnahme an Waſſer, wie man fie in den Kratern des Patuha und 
Zankubansprahu bemerkt, nicht wahrfcheinlih iſt. Auch kann die Ver: 
-dampfung bes Sees in- biefer fühlen Höhe, über welche taͤglich Wolfen 
binwegftreichen, nicht bedeutend fein. Die Tiefe des Sees in ber Mitte 
beträgt 84 bei einem Umfange von nicht mehr als .5,300. Das durch 
genannte Bäche hineinflcömende Waſſer verräth im Gefchmade keine 
fremdartigen Beftandtheile, fondern fcheint reines ea zu fein, 
welches fi in den waldigen Höhen, bie den &ee in W. u. S. W. be 
grenzen, fammelt. Das Waſſer im See ſelbſt und im ausfließenden Bade 
hingegen ſchmeckt sufammenziehend, ſtark alaunartig *). 

Dicht neben bem zweiten am W. S. W. ufer hineinſtroͤmenden 





2) Analiſyrt von A. Waitz, im Anhang Nr. VI. 
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Bache kommen zwiſchen Steingeroͤllen mehrere Keine ſcheinbar kochende | 


Waſſertuͤmpel vor, in denen das Xhermometer auf 160°. flieg. Ste 
liegen in kleinen Abftänden vom Ufer, durch mir Schilf bewachſene, vor⸗ 
ſpringende Landzungen von ihm getrennt und vereinigen ſich in einen klei⸗ 
nen Bach, der in den See fließt. Hier findet ſich auch ein rundlicher, 
etwa 30 Fuß im Ducchmeffer haltender Waffertumpel von gleicher Farbe 
wie der See, aber durch ein ziemlich breites Zwiſchenland völlig von ihm 
getrennt. 

Wir hatten unfen Ruͤckweg längs diefem felfigen weſtlichen Ufer 
zu Land ‚genommen, und wurden bier auf das Angenehnifte überrafcht durch 
das üppige Vorkommen des Polypodium Dipteris BL, eines ſeltnen 
Sarın mit handfoͤrmig zertheiltem und ausgebreiteten Laube, das ſich auf 
ſchlanken, 6 bis 10 Fuß hohen Blattſtielen erhebt. Weich belohnt durch 
biefen Fund, Eehrten wie zum nördlichen flach auslaufenden Sandufer 
zuruͤck und fagten bald darauf dem einfamen See Lebewohl, den, außer 
Rhinozeroten, deren -Pfade wie im: bufchigen Ufer fanden, und wilden 
Enten, bie trog des alaunartigen Waſſers, dieſen Ort zu lieben ſchei⸗ 
nen, keine lebenden Weſen beſuchen. 

Chronik des Telagarbodas. Die Javanen koͤnnen ſich keiner fruͤ⸗ 
hern Ausbruͤche erinnern. Sie ſagen, daß ihn bereits ihre Voraͤltern in 
dem Zuſtande, wie wio ihn ſahen, gekannt hätten. — Beſucht von 
Reinwardt im Jahre 1818. Liege nach biefem 5,497 engl. Fuß 
body; nad) unferen Beobachtungen 5,687. 


n 


Am Morgen des 3. Auguft fuhren wir auf den Zwifchenrüuden zu, 
weicher den Tjikorai mit der Kette des Kratjak verbindet, um über dies 
fen Rüden zur andern Seite der Gebirgskette des Telaga⸗bodas zu ge: 
langen und den Gunong-Salungung zu befleigen. 

Tief hatten’ fich die Wolken gelagert und bald, als wir Höher ges 
fommen waren, empfing uns ihr feuchter Mebel, in voelhem das Üher: 
mometer auf 679 5. (15,56 R.) herabſank. Uns, Zöglinge eined raus 
bern Klima’s, in Kleider gehuͤllt, feäfteltes aber die Javanen, bie bis 
auf die. Hüften nadt gingen und völlig nadte Kinder auf ben Armen 
trugen, fihienen die. Kälte des Nebels nicht zu empfinden; truppmeife 
kamen fie berbeigelaufen, um uns zu betrachten. Die Dörfer, in denen 
fie wohnen und deren fih nur wenige auf diefem Hochlande befinden, 
entbehren ihrer gewöhnlichen Zierde, der Kokospalmen und find nur 
von Pifang’s, Nicinus und Arengpafmen umringt. Dafür finden 
fih legtere aber um jo zahlreicher und fcheinen auf den grafigen Abhaͤn⸗ 
gen und Hügeln, wo man feine bewohnten Plaͤtze bemerkt, urſpruͤnglich. 
wild zu wachſen; ihr Saft wird von den Javanen zur Bereitung eines 
bräunlichen Zuders benutzt. 

Unſer Weg fuͤhrte uns auf der andern Seite des gwiſchenruͤckens 


n 


n 
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- Hänge dem Strome Tjiwulang hinab, von deffen Urfprunge auf dem 


Tjikorai Her, der anfangs S. O.lich hinſtroͤmt und ſich ſpaͤter füdlih wen: 
det, um fich in das. Meer zu ergießen. Mir fanden hier ‘einen neuen 
Weg angeligt, der fih den fleilen Abhängen des Flußthales entlang 
ſchlaͤngelt, nicht felten an fehroffen, ganz aus lockerer Lehmerde beſtehen⸗ 
den Wänden hin, die, vom Regen erweidht, den Einfturz droheten. Hun⸗ 
berte von Menfchen fanden wir bin und wieder noch befchäftigt, den 
Weg zu beſſern; einige ebneten den Grund, andere mahren aus den 
Stämmen der Baumfarrn eine Bruftwehr, um an den :gefährlichften 
Stellen das Hinabftärzen in das Flußthal zu verhindern. In ber 
Ebene am’ jenfeitigen Fuße des Ruͤckens angekommen, ſchlugen ots einen 
Öftlih führenden Weg ein, um zu dem Dorfe Tafftt-malayo am 
S. O. Fuße des Galungung zu gelangen, wo wir: befchloffen hatten zu 
übernachten, und mo wir denn. auch des Abends eintrafen.— Das Dorf 
liege 1230 Fuß über dem Meere. 

- Den 4. Auguft hielt uns anhaltender Regen zu Hauſe; erſt Rad: 


mittags fhimmerte die Sorine etwas durd). 


-Befteigung des Schlamm-Bulkans Galungung 


(den 5. u. 6. Auguſt 1837.) 


Hügelland, aus den Auswurfsmaterien bes Berges gebildet. — uUrſpruͤngliche 
Hügel am O. Fuße bed Berges, mit Urwald bedeckt. — Wildniffe von Tchitfigem 
Grafe (Klaga). — Waldvegetation am Cingange ber Kraterftuft. — Beſchrei⸗ 
bung des Kraterd. — Notizen zur Geſchichte des Galungung; Schilberung 
feiner Eruption am 8, Dctober 1823. — Mineralquelle Sifoppan bei Tjitjukka. 


. Wir entfernten und am Morgen des 5. Auguft von Taſſik⸗-malayo, 
in ber Abfiht, nun den Berg Salungung zu erflimmen, welcher im 
Sahre 1823 durch feinen Ausbruch fo große Verwuͤſtung angerichtet hatte, 
und den wir bereit in N.W. erblickten. Es ift ein langer, von S. nach 
N. bingezogener, ungleicher,; bie und da in Eleine Spigen echobener 
Rüden, deifen füdliches Ende, da wo am öftlichen Abhange der Aus⸗ 
bruch Statt gefunden, unter jenem Namen bekannt iſt. In demfelben 
Rüden, kaum eine und eine halbe Stunde vom Galungung entfernt, 
liegt der von uns bereits befuchte Telaga-bodas. Kin allgemeiner 
Name für den ganzen Rüden ift ben Javanen nicht bekannt ,. deren 
gewöhnliche Art es iſt, alle einzelnen Abtheilungen oder Kuppen eines 
Gebirges, meiftens nach den angrenzenden Dörfern, mit beſondern Na⸗ 
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min zu. baeen, vhne auf den Bufänmenbiung: ber e Rippen KRuͤckſiche 
zu nehmen und ‚ben: ganzen Gebirgszug unter dinan allgenieinen Nomen 
zu begreifen. 

In N. erbidten mir den’ Bag Sawal, der einen mehr feticten 
Bergruͤcken bilder, mit aͤhnlichen kleinen Kuppen und tiefen Zwiſchenkluͤf⸗ 
ten, wie der Salungung; doch bald benahmen uns -neidifche Bolten, die 
ſich nebelartig verbreiteten, alle: weitere Ausficht; - Saum erfannten wir 
noch die. geoße Bergkluft, . weiche ſich nad) diefer.Gegend hin öffnet und 
die Dampffaͤulen, welche aus ihrer Tiefe, (ald aus dem Krater des Gas 
Iungung) emporſtiegen. Durch diefe Kluft beſchloſſen wir nun hinauf 
zu dringen und vishteten unfern Weg baher ihrem Eingange zu, da 19 
fie am Fuße des Bergruͤcken allmaͤhlig in das ebene Land übergeht, und 
wo fie mehr als eine Stunde breit zu fein ſcheint. (S. die Skizze bed 
Kraters Taf 20 Fig. B.) Wir kamen zuerſt wieder zwiſchen Hügeln 
bindurch,. die das Land am S.-S. O.⸗ und. O. Zuße des Galungung zu 
Zaufenden bedecken, und die fih an einigen ‚Gegenden wohl eine geo⸗ 
.geophifche Meile weit in die Ebene hineinziehen. "Sie find von-abgerundes 
ter. Geftalt, mehr ober weniger bemifphärifch, und in ber Regel nur mit 
Örasarten und Meinem Gefträuch bewachen; bald völlig iſolirt ſtehend/ 
bald zu Beinen. Rüden: mit-zinander verbunden, erheben fie fich zu «inet 


Höhe von: 30 zu 40 Fuß und nur wenige find höher als 50 Fuß. Sie - 


‚beftehen aus nüchte. Anderm als aus uͤbereinander gehäuften Steintruͤm⸗ 
mern, beren :Bmwilchenrdume mit fruchtbarer beauner Erde ausgefuͤllt 
find. Bon Geftein kam uns nichts weiter vor, als gewoͤhnlichttgrauer 
Trachyt, -batb’feft und hart, bald auch mehr ober weniger vermittelt. — 
Die kleinen Thalflaͤchen zwifhen ben Hügeln :find ontweder nur mit 
hohes Gras, (Allang-allang), bewachſen; oder. mit Reiefeldern bedeckt, 
weiche zu den Doͤrfchen gehören‘, bie fih hie und da: zwiſchen den Huͤ⸗ 
sein newerbings augeſtedelt haben. Denn: diefes "ganze. wir Hügeln: bes! 
bedte Land, auf dem. wir wandeln, ift neu und bach bie :Auswurfse 
materirn des GunongaGalungung yebilbet, als er im. Jahre 118233 borſt, 
und die: fvuͤhern Dörfer und Reioflaͤchen mit Steinen und Schlamm Aber 
ſchuͤttete. Mehminje: machten ums unfese Begleiter auf Begenden auf: 
merkſam, wo früher große und. beuötkerte Dörfer geſtanden, Die aber: jetzt 


tief. unter ber Erde begraben liegen. Nach ihrer einſtimmigen Ansfage - 


war diefe gunze ‚Gegend "früher cin ebenes Reislandz erft: in der 
Eruption von 1823 entftanden die unzähligen Hügel, dienes jeht bedek⸗ 
ten, einige am öfttichen‘ Fuhße : das Berges ausgenommen, die nach der 
Verſicherung dev: Javanen ſchon vor jenem Ausbruche vorhaͤnden und 
vielleicht in. fruͤhern Epochen auf ähnliche Art gebildet worden : wa⸗ 
vn. Wir famen bei einem folchen etwa 100° hohen Hügel vorbei, 
ber mit uͤppigem Walde, mit gigantifhen Feigen und andern Baͤumen, 


bie von einem: ‚hohen Alter zeugten, bewachlen war, Die Javauen verfis 


cherten uns, dieſer Berg beftünde ſchon felt Erfthaffung der Welt, und 


dev. Wald, der ihn bedecke, fei ein Heiliger Maid, von dem ſich Nie⸗ 


mand einen Zweig ober nur. ein Blatt abzimeißen. :unterkände. Und) 
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für uns hatte dieſer Wald, in befien wild verichlungenen Zweigen zahl: 
reiche Vögel fangen, etwas Deiliges; um. fo mehr, da er fid) fo einfam 
zwiſchen kahlen Dügeln empormwölbt. 

Bald, indem vois. weiter vorwärtd drangen, verließen uns bie Huͤ⸗ 
gel, und wir betraten ein mehr ebenes, flache, zwifchen den Hügeln und 
dem Fuße des Gebirges ausgebreitetes Land. - 

Hier beginne eine fchaudervolle Graswildniß; Alles, fo weit man 
fiebt, iſt mit Saccharum Klaga überzogen, einer ſchilfaͤhnlichen 
Grasart, die eine Höhe von 15 Fuß erreicht, und deren Stengel fo dicht 
fiehen, daß es nur mit größter Anftrengung möglich ift, hindurchzudrin⸗ 
gen. Die Zmifchenriume find obendrein mit einer "Equisetum : Art 
ausgefüllt, die fi) zehn Fuß hoch hinaufwindet und in deren Dickicht 
Vanilla Arten und andere Drdyideen ihre Blüthen entfalten. Dabei 
ift der ganze Boden von Feuchtigkeit duckhdrungen, fo daß man alle 
Augenblide auf kleine Pfüsen ‚oder ſchwarze Schlammſtrecken, die einen 
mobdrigen Geruch verbreiten, oder auf Bäche und kleine Gräben flöht, 
‚ bie bei einer Tiefe von mehren Fuß öfters kaum vinen Fuß breit find 

und die Wildniß in allen Richtungen durchkreuzen. Sie communiciren 
mit größern Bächen, bie ſich mühfam, oͤfters ganz im Schilf verftedt, durch 
dieſes niedrige Terrain winden, und ſich nur durch ihr Brauſen vers 
sathen. Schnell treten fie über ihre Ufer, wenn nad) einem niederge⸗ 
gangenen Megen mehr Wafler vom Gebirge herabſtroͤmt, als ſich in kur 
zex Zeit aus dem nur wenig geneigten, vorn bucch Hügel gefperrten Schilf⸗ 
boden entleeren kann. 

- Bon der Unzugänglichkeit eines ſolchen Dickichts wird man fi 
einen Begriff machen können, wenn man vernimmt, wie feit geſtern 
mehr als dreihundert Javanen befchäftige waren, für uns einen Eleinen 
Pfad, niche breiter als einen ober zwei Zug, hindurchzuhauen. Mit 
fanden biee von Neuem beftätigt, was wic früher fchon erfahren hate 
tem, daß folche Graswildniſſe auf Java viel unburchbeinglicher find, als 
die dichteften Urwaͤlder. Bald mußten wir in Heinen Furchen oder Graͤ⸗ 
ben vordringen, die mit Waſſer gefuͤllt waren; bald wieder tiefe, mit 
Geroͤllen bedeckte Bäche durchwaden; bald über Sumpfboden hinfchreiten, 
der nur mit nachgiebigen Klagaſchichten belegt war; bald wieder bie fo 
eben ausgehauenen Pfade verfolgen, wo man : Gefahr läuft, in Folge 
eines unfichern Trittes auf den fcharf abgefchnittenen Stengeln der. Klaga 
gefpießt zu werben. | | 

Sehr su Statten. Esmen uns bie Beinen Pfade, die wir von 2: 
gern und Rhinozeroten in der Klaga gebahnt fanden, fo dag wir ge⸗ 
gen 11 Uhr das mühfeligfte und fumpfigfte Dickicht überwunden hatten 
und in einer mehr_offenen Gegend ankamen, fvo wir durch den Anblid 
einer europäifchen Schilfart auf das Angenehmfte uͤberraſcht wurden, Es 
war Typha angustifolia, wie es fcheint ganz mit der eyropäifhen 
fhmalblättrigen Rohrkotbe identifch, die hier im üppiger Fülle zwiſchen 
der Klaga wuchs und deren heilbraune hin und her wogende Kolben und 
lebhaft an die Heimath erinnerten.. Die Javanen, welche jedes geringe 
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Kraut beſonders benennen, hatten keinen Namen für biefe Pflanze; fie 
hatten fie nie gefehen; nur einige, deren Dörfer in dieſer Gegend liegen, 
fhienen fie zu kennen. Wie kommt biefe europäifche Pflange hier auf den 
vulkaniſchen, erſt feit 14 Jahren entflandenen Boden, den feit biefer 
Beie noch Niemand betreten hatte? — 

Das Terrain flieg nun allmählig höher an, wurde trodener und bes 
deckte ſich mie Schichten von Gereibfel und Steingeröllen, die bie und 
da mit Gruppen junger Angringbäumdyen (Celtis miontana J.) beftanden 
find. Auch treiben baumartige Urticeen hier auf und wechſeln mit Ka: 
. gaftseden ab, die noch Nichts von ihrer Ueppigkeit verlieren, Erft wo - 
am Eingange der großen Kraterkluft das Terrain merkbarer in die Höhe 
fleigt, beginnt die eigentliche Waldvegetation, welche die ganze (Stunden 
breite) nah W.N. W. zu fanft anlaufende und fich verfchmälernde Kluft 
ausfällt. Cie befteht aus jungen, felten über JO Fuß hohen Baͤumchen 
aus den Familien der Urticeen, Artecarpeen, Magnoliaceen und ans 
derer, die zuweilen mit Bambusrohr abwechfein, welches ſchattige Laub⸗ 
gewoͤlbe bildet. Zahlreiche Baumfarren, an 30 Fuß hoch, zerſtreuen ſich 
zwiſchen ihnen und Aroideen, Musaceen unb Scitamineen entfalten 
fih in ihren Schatten. Uber aud) Klagaſtrecken findet man noch viele, 
die den Zuſammenhang ber Wäldchen unterbrechen. und ſich bis hoch in 
den Kater binaufzichen. Solchergeſtalt wird aus jungen Bäumen, Straͤn⸗ 
dern und Schilfarten das Dickicht zuſammengeſetzt, weiches den huͤgli⸗ 
gen, ungleichen, von zahlreichen Kluͤften durchſchnittenen Grund der Kras 
terkluft (Taf. 15 Fig. A.) ausfülle und erſt unterhalb eines Hügels, 
der ſich maueraͤhnlich quer durch bie hoͤchſte Gegend des Kraters bins 
zieht, duͤnner und lichter wird. 

Es war bereits 3 Uhr; wir waren von dem Klimmen uͤber Hügel 
hin und durch ſchroffe Kluͤfte hindurch ermüdet und hatten den hoͤchſten 
Punkt im Krater, den wir für einen Eruptionskegel hielten, noch nicht 
erreicht. Wir befanden uns in einer Höhe, wo an verfchiebenen entferns 
ten Etellen, aber- faft in gleichem Parallel mit cinanber, mitten aus dem 
Baum und Klagadickicht drei- Dampfläulen emporſtiegen. Die N.O.⸗ 
lichſte derfeiben befuchten wir. Es befindet fi bier eine Rinne im Ges 
ftein, die in ein tiefes, [chief in den Boden bringendes Loch übergeht; aus 
diefem Loche dringt in gleich ſchiefer Rühtung, laut braufend, eine Waſ⸗ 
ferdampffäute mit folcher Vehemenz hervor, daß Stuͤckchen Holz oder Blätter, 
die man bineinwirft, 15 Fuß weit wieder heraus getrieben werden; 
auch das Waſſer, das aus heißen Quellen im Umfange des Loches her⸗ 
vorfidert und fi in die Rinne ergießt, ſprudelt auf Ähnliche Art wies 
ber hervor. Der ganze Umfang ber Sumarole ift mit einer fchwarzen, 
breiartigen, mograftigen Maffe bededt, auf der hie und dba ein gelatindfer, - 
fingersdicder Filz von gruͤnlicher Farbe aufliegt, ber eine Gonferva zu fein 
ſcheint. Ste ift übrigens ganz im Dickicht verftedt, fo dag man aus 
ber Entfernung nur den Dampf fehen kann, 

In -ihrer Naͤhe finden fich viele heiße Quellen, in benen das Ther⸗ 
mometer auf 150° (52,44 R.) flieg; fie vereinigen ſich in einen Ans 
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ſehnlichen Bach, welcher das Klagabickicht hutchtricer und eewa 300- Fuß 
tiefar nach eine Temperatur von 1000 (30,23 R.). zeigte.  :. 

Ktroas: oberhalb dieſer Fumarolen: verſchwindet bie Rasa und bus 
bichter⸗ Gebuͤſch und. macht kahlen Geroͤllabhaͤngen Platz, die nur mit 
Flechten (Cladonien, Lecideen), überzogen find. - Hie und da erhebt 
fig gwifchen ihnen "eine Vireya tubiflora, oder eine Gaultheria punc- 
tata; aber nu bie Baumfarın und ‚bie Celtis montana (Aagring) 
bilden noch Gruppen, "bie zum Fuße einer Felſenmauer bin, die ſi ch quer 
durch den Krater zieht. 

‚Gegen * Uhr hatten wir den Fuß dieſer Mauer, ‚ober biefes At 

hanges erreicht. (Taf. 15 Fig. G.) Tief hatten fich die Wollen ge: 
fentt und es fielen von Zeit. zw. Zeit feine Megenfchauer aus ihnen nie: 
ber... Wie fahen die Unmöglichkeit ein, . heute noch unfern Rüdyug an⸗ 
zutreten und ließen daher die Javanen zuruͤck, um etwas tiefer. unten, 
wo fich .fanft geneigte -Worfprünge befikden, ‚eine Hütte zu erbauen.. 
Es befindet fü bier, am Fuße des DuewAbhanges. ein Heiner Teich 
zertichen flachen, mit Trachytbloͤcken bedeckten Ufern, von befiem Spiegel, 
durch ‚ung ‚verfcheucht, eine -Neihe wilder . Enten: aufflog. Srein Bankier 
ift truͤbe und, ‚wie. es fAyeint, nur angefammeltes Regenwaſſer. Nachdem 
wir und auf einem der Steinbloͤcke etwas ausgeruhet hatten, uͤberkletter⸗ 
ten. wir die Truͤmmerhaufen, die zwifchen ..biefem ‚Teiche und dem Fuße 
ber. Mauer fo auf. einander gethuͤrmt find, daß Zwiſchenraͤume und Spal⸗ 
ten ‚unter ihnen: übrig bleiben, — und ‚fliegen dann an der Mauer feibft 
in die Höhe. Es wuͤrde nicht möglich fein, auf. der ‘glatten. Trachyt⸗ 
wand felten Fuß zu faſſen, hätten ſich nicht in den Spalten. des Ge⸗ 
ſteins, befonders in den Beinen Furchen, die.fich herabziehen, eintge Straͤu⸗ 
her: angefirdelt, deren Wurzeln und Zweige einen Haltpunkt gewähren. 
Andere mehr ©: vder S. W.liche Gegenden des Abhangeshaben zwar 
eine viel ſanftere Neigung; man muß ſie aber wegen der erſtickenden 
Schwefeldaͤmpfe und der aufgeloͤſten, breiartigen Befchaffenheit des Bo— 
dens, in den man bis an bie Kuie einſinkt, vermeiden. Sie verrathen 
ſich ſchon don Weitem.an ihrer gelblichen Farbe. it 

‚ Wie ‚erreichten. gluͤcklich den: Rand der Mau. und. fiegen auf einem 
geneigten. von Schwefeldämpfen durchdrungenen Boden bis zum. hoͤch⸗ 
ſten Punkte des Huͤgels hinauf, wo wir unſer Barometer an einem 
duͤrren Baume aufhingen. (Siehe Taf. 15 Fig.GO. a.) — Die Höhe 
uͤber dem Meere ergab ſich zu 3700 engl. Fuß, —Es war windſtill, 
aber ringsum hatten ſich Wolkennebel gelagert, in denen das Thermo⸗ 
meter auf 69° herabſank. — Wir blickten nach O. und S.O. zurüd 
und wurden durch eine aͤußerſt ſonderbare Beleuchtung uͤbetraſcht: unter 
uns, vom Abhange bes Huͤgels, fliegen Dämpfe empor, die ſich ausbrei⸗ 
teten und Alles verhuͤllten und dicht uͤber uns lag eine dunkle, graue 
Nebeldecke, die ſich weit nach vorn ausſtreckte und den Anblick des Him⸗ 
“meld und ber Kraterwaͤnde verbarg; aber zwiſchen beiden, zwiſchen Dampf 
und Nebel, blieb eine Querſpalte uͤbrig, durch welche man, wie Durch 
einen. Baubepig bie. tiefere Wei erblickte. Einige : Gegenden - waren 
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vom Schatten bes. Wolken bedeckt und glichen ſchwarzen, ſchaxf umſchrie⸗ 
benen Seen; andere lagen im hellen Sonnenſcheine da, ber uns um ſo 
leuchtender erſchien, je duͤſterer uns bie Nebel umzogen. 

Um daher unſere naͤchſten Umgebungen und die Lage der Krater⸗ 
wände kennen zu lernen, mußten wir bie Augenblide wahrnehmen, wo 
die Mebes, vorüberzogen und nuf Purze Zeit bie Ausficht frei Tiefen. 

- Mir fanden auf einem Hügel, der fi in querer Richtung vom 
8.9.3. nah NND. durch den hoͤchſten Grund bes Kraters zieht; 
fein vorderer, O.S. O lichet Abhang ‚bildet größtentheils fehroffe, ja ſenk⸗ 
rechte Felſenwaͤnde, während er fich. Hinten in WN.W. fanfter abdacht 
und. zwiſchen dem -Hügel und ber hintern SKratermauer ein concaves 
Terxxain bilbet. Vorn iſt er kahl und von Vegetation entblößt, zumal. 
an den. Sessibfelahhängen,: welche. bie Felſenwaͤnde ungerhrechen und aus 
denen, beionders in: D.SHD. dide Schwafeldaͤmpfe emporgualmen; ber 
bintere Abhang aber ift mit kleinem Geſtraͤuch bewachen, unter dem ſich 
Geltis montana, ber. Baumfaren und eine Heerde kleinerer Farrenkraͤu⸗ 
ter auszeichnen: Mur an feinem Suße, zwifchen fpig hervorragenden Selfens 
truͤmzmern, finden, ſich kahle, aufgeloderte Stellen, deren gelblich weiße - 
liches und braͤunliches Kalorit ſchon von Weitem bie Beſchaffenheit der 

unter leiſem Brauſen (am dickſten in W.S.W.) entquellenden Dampfwol⸗ 
ten verraͤthh.— 

.Begiebt man ſich nach den N.N, W.lichen Gegenden bes Huͤgels, 
da wo er fich- der linken, oder noͤrdlichen Kraterwand nähert, ſo zifft 
das Ange anf ungeheure Felſentruaͤmmer, bie, hier in wilder Mngrdnung 
auf einander. gethuͤrmt Legen. Sie bebeden hier dia Höhe und den hin— 
tern Abhang des Dügels, weicher ſich nach vom, nah D. zu auch bier 
noch in fchroffen Felſenwaͤnden hinahſtuͤrzt; es find Trachytwaſſen, - bie 
im Niederſtuͤrzen mannigfaltige Grotten und Klüfte zwifchen fich Ließen, 
vor deren Eingängen die Stränge von Lycopobium = Arten herabhängen, 
weiche die Zellen umranten. Einige ſtehen völlig aufrecht und bilden, 
an der einen Seite ſenkrecht abgeriffen, an der andern [chief auslaufend, 
ſcharft Zacken, die fih 20 bis 30 Fuß hoch erheben und in fonderbar 
pittoresken Gruppen zuſammengehaͤuft find, die wie die Trümmer eines 
eingeflürzten Kegeld ausfehen. (S. Taf. 20 Fig. C.). 

Durch drei Wände wird die geoße Kluft gebildet, welche. man als 
den Krater des Galungung betrachten muß, da ſich innerhalb. derfelben 
die Wirkungen ‚des vullanifchen Feuers finden: nämlich der befchriebene 
dampfende Hügel mit: den drei etwas tiefer liegenden Fumarolen. Die 
exſte Wand begrenzt die Kluft in W.N.W.; fie zieht fih parallel mit 
ben Hügel in querer Richtung hin; ihre fenkrechte Hoͤhe beträgt 
mebr als 2000 Fuß; denn fie erhebt fih bis. zum hoͤchſten Ran⸗ 
de des Bergrüdens felbft,. und ber See Telaga⸗bodas, der nad) uns 
fern Barometer-Beobadhtungen 5687 Fuß hoch liegt, Liegt noch unterhalb " 
diefes Ruͤckens, während ſich der hoͤchſte von uns gemefjene Punkt bes 
befprochenen Huͤgels nicht .mehe al6 3700 Fuß über das Meer. erhebt, 
"Bon hiefer hinten Wand ziehen fich in. ensgegengefegter Richtung zwei 
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feitliche Wände hinab, die fi nach unten zu immer mehr von einan: 
der entfernen, zugleich, immer mehr an Höhe abnehmen und zuletzt flache, 
. in das ebene Land überlaufende Rüden bilden. Sie find nicht völlig 
fentrecht, fondern machen einen Winkel von 75 bis SO Graden, fo daß 
es nie unmöglich ift, fie zu erBlettern, befonders da fie über und über 
mit kleiner Waldvegetation bededt find; Baumfarrn erheben fi an den 
fteilſten Wänden vorzugsweiſe und bilden an vielen Stellen den alleini⸗ 
gen Ueberzug. 

Dieß iſt die Begrenzung des waldigen Grundes der Kluft, durch 
deſſen Dickicht wir unſern Weg bis hier herauf genommen hatten. Frei 
öffnet er ſich alſo nah O.S. O. hin und dacht ſich dorthin zu allmaͤh⸗ 
lig ab, indem er zugleich der divergirenden Richtung der Seitenwaͤnde 
gemaͤß nach unten zu immer breiter wird; ſo daß er am Fuße des Ber⸗ 
ges, wo er in die Klagaſtrecken überlaͤuft, eine Breite von etwa einer 
Stunde hat, während diefe oben in der Gegend des Querhuͤgels kaum 
den vierten Theil betraͤgt. 
Furchtbar, majeſtaͤtiſch iſt der Anblick der hintern W. N. W.lichen 
Kraterwand. Schroff erhebt ſie ſich zu einer Hoͤhe von zweitauſend Fuß. 
—— parallel⸗geſchichtete Felſenwaͤnde wechſeln mit dem Grün uͤppi⸗ 
gen Geſtraͤuches ab, welches die minder ſenkrechten Abhaͤnge uͤberzieht und 
uͤber deſſen Dieiche Zaufende von Baumfarın ihre Laubfchirme erheben. 
Hin und wieder blickt ein hellerer, weißlicher Flecken nackten Gefteines 
durch; aber das Ganze fieht finfter aus und macht dad Gemürh erban- 
gen. Hody überragt uns die gigantifhe Mauer; nur von Zeit zu Zeit 
werden die dunklen Umriffe ihres Randes fichtbar, wenn das Gewoͤlk, 
das fie verhuͤllte, nebelähnlich vorüberflreicht ; Gießbaͤche firömen wie 
weiße, ſenkrechte Strahlen oder Faͤden längs der dunklen Wand, und hoch 
von oben herab dröhnt rollender Donner. 

u Die vielen Beinen Bäche, welche in zahlreichen Cascaden über die 
Waͤnde herabfallen, fammeln fih in einen Strom, der hart an der lin: 
ten Kratermand herabbrauft und unten feinen Weg duch die Klaga- ' 
ſtrecken nimmt. Auch einen Pleinen Schwefelſee, von leuchtend weißlich⸗ 

grünlicher Farbe nahmen wir zwiſchen der hintern Kratermauer und dem 
Hügel wahre. Lange bewunderten wir die Majeftät diefer Natur, bie 
und die zunehmenden Mebel,. bie bei anbrechendem Abend ein ſchnelles 
Dunkel verbreiteten, zuum Ruͤckzuge noͤthigten. 

Faſt erſchoͤpgft vom tagelangen ununterbrochenen Klimmen, und 
ganz durchnaͤßt von dem Nebelregen, kamen wir bei unſerer Huͤtte an, 
die mit Piſang⸗ und Farrenblaͤttern gededt und am Boden mit feuch⸗ 
tem Grafe (Allang-allang) belegt war. Ein Pleines Feuer glimmte wor 
ber Hütte und drohte im fortdauernden Regen zu erloͤſchen. Wie hat: 
ten gehofft, trodne Kleider, Deden, Wein und Lebensmittel vorzufinden; 
aber leider waren die Javanen, die wir hiermit beladen hatten, zuruͤckge⸗ 
bfieben, und wir mußten und hungrigen Magens und naß, mie wir was 
ten, auf den Boben fireden. Vergebens marteten wir bie ganze Nacht 
hindurch auf die Ankunft unferer Träger. Von Zeit zu Zeit fielen feine Re⸗ 
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genſchauer herab, und tief blieb der Mebel liegen, der feinen Stern bundhs 
: fhimmern ließ. ' i 


Als der Tag am 6. Auguſt graute, traten wir bei nebligem Wetter " 
unfern Ruͤckweg an und begegneten nach einiger Zeit unfern Traͤgern, 
welche die Nacht in einer tieferen Gegend des Waldes bei angezuͤndetem 
Feuern zugebracht hatten. Die Furcht vor Zigern, weiche bier in Menge 
haufen, -hatte fie abgehalten, ihre Reife bei nächtlicher Weile durch bie 
bahnloſe Wildniß weiter fortzufegen. — Erſt gegen Mittag, als wir Die 
Klagawildniß paffirt hatten und und wieder bewohnten Gegenden 
näberten, heiterte fi) bag Wetter auf und ließ die Eonne von Zeit zu 
Zeit durchdringen, was und ausnehmend wohl that. 


‘ “ 


Notizen zur Geſchichte des Galungung. 


Die Ränder der beiden ſeitlichen Kluftwaͤnde haben in den Punk—⸗ 
ten, die einander, parallel gegenüber liegen, eine gleiche Höhe; benft man - 
fi daher dieſe Ränder auf einander zu fortlaufend, fo erhält man einen 
flachen Bergabhang von bderfelben Neigung, wie ihn noch jegt die an- 
dern Begenden des Bergruͤckens zeigen; es fcheint daher, als fei biele 
Klufe früher. ausgefuͤllt geweſen und erfi durch vulkanifche Ausbrüche 
gebildet worden, welche diefen ganzen Bergabhang von fi warfen und 
dinwegfhleuderten! — 

Hiefür fpricht außer der ſchon erwähnten parallelen, glei hoben 
Lage der Kiuftränder, dad Vorkommen von 50 bis 100 Zuß hohen Hü- 
gen, welche die Ebene zwiſchen dem Berge und Taſſik⸗malapyo bededen 
und die vor Allem in ber Richtung, im welcher ſich die Kraterkluft öffnet, 
in S.O. vom Berge, am zahlreichiten gefunden werden: Hügel, bie aus 
nichts weiter beftehen‘, als aus Zaufenden von Felſentruͤmmern (von 
Trachytbloͤcken) aller Größen, die mit Erde und Schlamm zu Bergen 
aufgethuͤrmt find. Offenbar find diefe Hügel aus der zerſtuͤckelten Berg⸗ 
wand entſtanden, die hinweggeſchleudert wurde und als ein Truͤmmer⸗ 
regen wieder niederfiel: ein Phänomen, das ſich mehrmals zu verſchiede⸗ 


nen Epochen ereignet zu haben ſcheint. Denn alle Javanen jener Ges 


gend, bei denen wir Nachfrage hielten, verficherten uns, wie fchon 
oben: bemerkt wurde, daß viele dieſer Hügel fchon ihren Borfahren 
kannt gewefen feien, wonach fie alfo ſchon Innge vor der einzig-befgan- 
tn Eruption des Berges vom Sabre. 1823 exiſtiren mußten. So. viel 
iſt gewiß, daß ſich das Entſtehen derfelben aus fehr frühen Epochen her 
datirt, da wir einen derfelben mit einem Urwalde bebedt fanden, (&. 
oben) deffen Miefenbäume ein hohes Alter verfündigten. Bei” weitem 
die Mehrzahl diefer Hügel aber wurde erſt durch ‚die Eruption vom 
1823 gebitbet, mas hiftorifch gewiß ift, ba fowohl Europäern als Java⸗ 
nen bie. fruchtbare, in Meitfelber abgetheilte Ebene befannt war, welche 
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durch jenen Auodruch verwuͤſtet wurde. Auch ſcheint, fo viel man aus 
den Beſchreibungen dee Eingebornen abnehmen kann, an ber Stelle ber 
jetzigen Kraterkluft bereits vor 1823 ein Längenthal gelegen zu haben, 
welches dieſelbe Richtung und Abdachung nah S. O. hatte, als bie 
jegige Kluft, dab aber, nebft den fanft gerundeten Rüden, die es ein⸗ 
fhtoffen, weit und breit: mit Urwaͤldern bedeckt war. Wir vermuthen 
daher, daß dieſes Thal, fo wie die erwähnten Hügel’ älterer Kormation, 
duch einen frühern, unbekannten, (vielleicht den erſten) Ausbruch bes 
Berges gebildet wurden, daß der einzige befannte Ausbruch von 1823 
aber aus dem Thale geſchah, welches dadurch in eine - ungeheure Tiefe 
und weite Kluft mit ſenkrecht abgerifienen Wänden verwandelt wurbe. 
(S. weiter unten.) Hierbei wurden (durch abgeſchleuderte und ab⸗ 
waͤrts geſchwemmmte) Trümmer, in der Ebene, welche ſich in S.O. 
um den Berg hinzieht, Myriaden neuer Huͤgel gebildet, die ſich den ſchon 
vorhandenen aͤltern beigeſellten. Wann dieſe erſte Eruption Statt ges 
funden babe, verliert ſich in das Dunkel fruͤherer Zeiten; Niemand mehr 
kann davon Kunde geben; daß Jahrhunderte feitbem verfloffen felen, be: 
weißt der hohe Grad von Kultur, den die mit Dörfern überſaͤett Ebene 
‚erreicht hätte und das hohe Alter ber Urwälder, welche das Längenthal 
fetbft ausfüllten und deren Ueberbteibfe ſich jest noch auf einigen der Aus: 
wurfshügel erheben. . 

Nientand kannte bie vulkanlſche Bedeutung des Berges; Aues war 
‚ruhig und bot den Schauplag einer üppigen Vegetation bar. "Im Ans 
fang Detobers d. J. 1823 färbte- fich zwar das Waffer des Baches Tji⸗ 
Eunier, der durch das Laͤngenthal berabftrömt, trübe, nahm .einen ſchwef⸗ 
ligen Geruch an und feste ein tweißliches Sediment abz aber balt wurde 
es wieder hell und man achtete nicht weiter darauf. 

Aber ploͤtzlich, am 8. October 1823, des Mittags zwiſchen 1 und 2 
Ohr, vernahm man einen furchtbaren Schlag, wovon bie Erde erbebte, 
einen‘ Schlag, dee durch den größten Theil der. Inſel Java droͤhnte 
und es flieg aus ber Kluft eine ungeheuere Dampffäule erapor, die fich weit 
Blltzesſchnelle weit und breit ergoß und die ‚ganze Gegend: mit. vollkom⸗ 
mener Finſterniß bedeckte. Gluͤhend heißer Schlamm entfirdmte. bem 
Berge, erfuͤllte alle Flußbetten, zerſtoͤrte alle Wohnungen, ganze Dörfer, | 
auf feinem Wege und riß in feinen rauchenden Fluthen die Leichen .ber 
Menfhen und Thiere, bis 10 englifche Meilen vom Berge:. hinab, mit 
fi fort. — Die furchtbaren Detonationen und "Erdbeben folgten fich 
Immer heftiger mie entfegticher Schnelligkeit; und Blitzſtrahlen: zuckten⸗ von 
Belt zu Belt durch das dunkle Gewoͤlk, welches den Berg ‚umhüllte, 
Hoch in die Luft empor: wurden nicht nue Schlamm und Aſche, ſondern 
aud’Steintrtummer allee Größen gefchleubert, "bie das kand Im Herabjallen 
26 Meiten weit in der Munde verwuͤſteten . 

Nach "breifkhntbigem Toben, (mm A Uhr) folgte. eine Todtenſtille 
der Himmel hellte ſich auf: und beleuchtete an der Stelle herrlicher Waͤl⸗ 
der, uͤppiger Reisfelder und bevölkerter Doͤtfer michte als weit mid 
breit‘ ein rauchendes vdlaͤulich⸗ ſchwarges Srhlammmeer, aus dem "hin 
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und wieder die, ‚Spike eines zertrimmerten Baumes hetborragte. Dim 


Unterlaß ſtroͤmte aber noch der Schlamm in die tiefen Gegenden herab, 
ua. Uerfluß fiel dm 9: Morgens ein anhaltender Regen, in Folze 


defien die Bäche aus ihren Ufern traten, Altes überfivernniten unb die 


Einwohner zwangen, auf. bie. Hügel: zu fluͤchten, welche in der Ebene 
von Taſſik⸗malayo zerſtreut, noch wws- den. Fluthen herdorragten. -Brte 
ſelbe Zuſtand der. Dinge hielt den 10. und 11. unverändert an; ja am 
Abend des 12. vernahm man abermafs brei (2) furchtbarr Ditonauonen 
Nach der Erzaͤhlung der Wenigen, welche der Vernichtung entgingen, 
wor.die Nacht vom 12. finſter, aber todtftill; nur, das Wuͤthen und 
Brauſen der augeſchwollenen Fluthen, die um die Hüget anfıhlugen, war 
haͤrbar. Aber nur wenige famen davonz den. die Schlammmaſſen, in 
. denen ſich unter. furchtbarem Getoͤſe koloſſale Steinteummer mit herau⸗ 
wälsen, und die Baumſtaͤmme, zertruͤmmerte Haͤuſer, Haufen von Lel⸗ 
chen, überhaupt: Alles, was ihnen. im Wege lag, vor ſich hertrieben, 
ſtroͤmten immer mächtiger gegen bie Hügel. an, thuͤtmten fi auf, übers 
fliegen die Hünel- und: bäuften ſich felbft zu Bergen an. So fanden 


Tauſende ungluͤcklicher Javanen auch noch auf den Spitzen jene Hügel, 


wo ſie beil den Graͤbern ihrer Vorfahren einen Bufluchtsert gefunden zu 
haben meinten, einen. jaͤmmerlichen Untergang. 


Am 13.October Morgens, (nach ben Berichten ber wentgen Uber: - 


(ebenden). ‚war: das Ausſehn des Borges ganz verändert: das --Thal war 
erweitert, Die: Bergſpitze geborſten, nach innen zu fenkrecht abgeſtuͤrzt und 
im eine weite Kluft (dem. jetzigen Krater) verwandelt, aus der fort -und 
fort eine Manchfäule emporſtieg, die bis jetzt, 14 Sabre: lang, umuntet⸗ 
brochen ſichtbar blieb. 

Daurch dieſe ſchauderhafte Ratäfteopihe wurden m dee Zeit. vom 8. 
bis 13. October 114 Dörfer zerflört, „(größtentheils überfchüttet oder mit 
Schlamm bebedt,) voobei: 40 11 Menfchen, 105 Pferde, 853 Rinder 
ihren. Tod. fanden und 4 Millionen Kaffeebaͤume vernichtet: wutden. Ss 
ereignete fich bei diefem Ausbruche, (während deifen Dauer man weder 
Feuer noch Flamme fah,) daß einige näher am Fuße des Berges liegende Ges 


genden und Dörfer unbeſchaͤdigt blieben, während ferner abgelegene übers 


fhüuttet oder uͤberſchwemmt wurden. 

Den 16. October Abende zroifchen 9 — 11 Uhr vernahbm man 
neues Krachen. Den 3. November war e6 nod) nicht möglih, durch 
die Schlammmaſſen zu kommen, welche fi in einigen Gegenden 50 Fuß 
hoch aufgefiaut hatten. Seibſt den 1. Sanuar. 1824, alfo beittehalb Mo⸗ 
nate nach dem Ausbrudye, war es noch fehr gefährlich, über die mit 
den Eruptiondmaterien bebediten Gegenden vorzubringen. 





- 


Intereſſant iſt es, zu fehen, welche Rieſenfortſchritte die Vegetation 


in der kurzen Zeit von 14 Jahren gemacht hat. Wir finden dieſen 
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neuen vulkaniſchen Boden. von dee Ebene bei Taſſtt · malayo an in der 
Kraterkluft hinauf bis zu 3700 Fuß Hoͤhe mit einer dichtgewebten Wild⸗ 
niß uͤberwuchert, bie unten durch Typha angustifolia (?), Saccharum 
Klaga uno eine Equisetum-Xtt, höher oben aber durch Baumfarrn und 
Bäume aus den Samilien der Urticeen und Artocarpeen, mit zahlreichen 
Seitamineen (Elettaria, Amomum u. a.) ‚und Lianen durchwben, ge 
bildet wird. Einige Bäume haben bereits eine Höhe von 50 Fuß 
erreicht Noch auffallender wird dieſe Ueppigkeit, wenn man an⸗ 
dere Berge vergleicht, z. B. den Merapi, deſſen obere Gegenden, 
(obgleich mehr als 14 Jahre ſeit feinem letzten Ausbruche vergingen,) 
ſich noch nicht mit Vegetation bekleidet haben. Aber dieſe Gegenden lie⸗ 
gen hoͤher als 5,000°, jene (des Galungung) gehören ber waͤrmern Mes 
gion an, mo bie Naturkeäfte Ippiger und rafcher wirken; biefe beſtehen 
aus kahlen Felſentruͤmmern, mit Lapillen von Trachyt und Bimſtein 
uͤberſaͤet, während jene (des Galungung) mit einem fruchtbaren, fhtwärge 
lichen Schlamme überfchüttet wurden. 

Ehe wir Taſſik-malayo verließen, befuchten wir nod eine Mineral⸗ 
quelle, die 6 Paale S. W. lich von da entfernt beim Doͤrſchen Tijitjukka 


herverkoͤmmt; der Name der Quelle ift Sifoppan. (Xaf. 21 Fig. A.) 


Das Land umher ift flach; drei Sprudel kommen in geringer Entfer⸗ 
nung von einander aus Heinen Beckeñ hervor; das Waffer if kalt, 
ſchmeckt ſchwach ſaliniſch, ſcheint aber in ben verſchiedenen Quellen von 
verfchiedener Stärke zu fein. Es hat die Eigenfhaft, ringe umher fefle, 
braͤunlich⸗gelbe Kruften anzufegen ; --ganz befonders zeichnet fich eine ber 
Quellen durch eine 5 bis 6 Fuß hohe Glocke aus, bie fie bedeckt und 
almäahlig vom Waſſer abgeſebt zu ſein ſcheint; fie iſt nur oben von 
einem nur einen halben Fuß im Durchmeſſer haltenden Loche durch⸗ 
bohrt. 

Das Waſſer der drei Quellen*), welches das Erdreich umher 
— dedt vereinigt ſich zuletzt in einen kleinen Bach, welcher 
nah S 


— 


4) Analyſirt durch A. Wait, im Anhange Ro, I. 
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Reife von Caffik-maleyo auf den ausgebrann- 
| ten Vulkan Tjermai. | 


om 7 — 16. Auguſt 1837.) 


Gebirg Sawal. — Gebirg Manguſewuh. — Warme Quelle beim Dorfe Paggers 
ajong. — Thal des Fluſſes Tjimanok. — Keffelthal von Sarut, Trogon 2c. — 
Dorf Pawenang; Ausficht von dert. — Berg Tampomas. — Dorf Sumas 
bang. — .Wilde Ebene am D. Buße bed Tampomas. — Nieberloffung 
Tomo. — Zertonias Wälder. — Städtchen Eheribon am Seeſtrande; Chine⸗ 
glas Kunftwerl babei. — Weg auf den Tjermai. — Affen werben im 

alde von den Zavanen gefüttert. — Riefige Feigenbaͤume (Ficus religiosa) 
in den Dörfern. — Bauart der legtern. — Zimmtpflanzung. — Dorf 
« ga am Zjermai. — Kaffeegärten. — Scharfe Grenze ber Wälder. — . 
tion in den höheren Regionen, — airakes des Tjermai. — Chronik 
es Bulkan's. 


Den 7. Auguſt früh fegten wir unſere Reiſe nach Norden gu fort 
und fuhren am oͤſtlichen Fuße des Bergzuges Galungung hin in dem mit 
Reisfelbern bedeckten Thale, das ihn vom Berge Sawal trennt. 

Der Himmel war mit Wolter bededtz nur wenige Strahlen 
ber Sonne drangen in divergirender Michtung durdy ihre Spalten und 
bildeten mit dem nebligen Dufte, welcher bie Abhänge des Berges Samal 
umzog, eine höchft fonberbare, zweifeihafte Beleuchtung. — Luft: Temperas 
tur 69° 5. (16,44 R.) 

Der. Sawal bilder, wie alle Trachytgebirgsrucken, die man bier 
ſieht, zahlteiche Heine Kuppen, welche durch ausgefchmeifte Zwiſchenkaͤmme 
von einander getrennt ſind (Taf. 20 Fig. D.). Seine hoͤhern Abhaͤnge 
ſind, wie gewöhnlich, mit Waldung bedeckt, die alle Kuppen uüͤberzieht, 
während feine untern, fanfter abgedachten Regionen mit beflgrlinen Grass 
matten oder AllangsAllang-Streden bekleidet find. Noch weiter unten 
machen biefe den Reisſeldern Platz, welche ſich terraffenförmig in bie 
Thalebene hinabziehn und zwiſchen denen bie Dorfwäldchen mit ihren 
Kokospalmen eingeflreuc find. Der Gunong: Samat fcheint nicht über 
5000 Zuß hoch zu fein; er feichnet fih aus durch einige tiefe und 
weite Klüfte, welche einige feiner Kuppen von einander trennen und 
die auf frühere vulkaniſche Ausbruͤche binzudeuten fcheinen. Hierin 
gleicht er einigermaßen dem Gunong⸗Galungung; auch hinſichtlich einiger 
Hägel die fi um den Fuß feiner in Strahlen herablaufenden Abhänge 
hinziehen. Er bilder üͤbrigens einen ziemlich ifolirten Gebirgeflod von 
viel kürzeren Erfiredung als der Galungung. 

Nach 9 Uhr waren wir am füdlichen Abhange des Gunong : Mans 
guſewuh angelommen, eines ähnlichen Gebirgsruͤckens, der ſich jebech in 
querer Richtung (falt von O. nad W.) Hinzieht und durch einige hohe, 
mehr kahle und angebaute Zwiſchenruͤcken mit den Gebirgen des Galun⸗ 
gung und Sawal zufammenhängt. 

Jungbubn, Java. 15 - 
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Hier beſuchten mir Tine warme Duelle, die ſich beim Dorfe Paggerajerg 
befindet "und, deren Waſſer aͤhnlich dem des Sifoppan (bei Taſſik⸗maluyo) 
dad Geftein umher mit. harten ; bräunlich : getben, Kruſten überzieht. Ge⸗ 
ſchmack ſchwach falinifh. Gelbtiches, breiartiges Sediment umher. Im 
Becken der erften Quelle flieg dad Thermometer auf 115° 5.36, SIR.) 
‚in dem einer zweiten ‘etwa 4000 Fuß von jener entfernten, tiefer 
gelegenen auf 118° (38, 22 R.) Die Lufttemperatur war bei abwechfelnd 
bewoͤlktem Himmel und ziemlicher Windftite 75° (19, 1 R) 

Auf der Weiterreife -uber den Zwiſchenruͤcken bin ,- welcher ben Zug 
des Gallungung mit dem Manguſewuh verbindet, fielen und feine be: 
merkenswerthen Gegenftände auf; erſt gegen 3 Uhr, als wir an feinem 
nördlichen Abhange hinäbgefliegen waren ‚und uns dem Thale näherten, 
in deſſen Tiefe der Tiimanok fließt, gewann die Landfchaft mehr Schön: 

“heit und Abwechslung. Die Abhänge der Berge, weiche. dieſes Thal be⸗ 
grenzen, ‚zeigen eine- auffalfende Neigung, fich in-ifotiete, kleine, kegelfoͤrmige 
Kuppen zu erheben. Einige diefer Kuppen find völlig zuderhutförmig und 
erheben fich fchroff aus der Tiefe; durch das üppige Gruͤn der Mälder, 

die ſie bedecken, ſchimmert hin.und wieder: eine graue Krachptand. hervor. 
" Der. Fluß: Tjjimanok, deſſen Quellen im Krater. des Papandayang 
und an den Abhaͤngen des Tjermai entſpringen, draͤngt ſich hier durch 
das Gebirge hindurch und bildet ein tiefes, enges Thal, in dem fi 
wieſenaͤhnlich gruͤnende Rejsfelder hinziehen. Erſteweiter noͤrdlich exwei⸗ 
tert ſich das Thal, in dem Maße, wie ſich die Gebirge verflachen oder 
ſich von ihm entfernen. Nur bie und da find noch einige ſchreffe, dem 
Flußbette zugekehrte Abhänge zu bemerken. en 

. Se giefer wir. abwärts ‚fliegen, nad dem Dörfchen Pawenang zu, 
um ſo druͤckender wurde die Hige, die im Schatten eine Höhe nen 93°. 5. 
(27, 11 R.) errgichte; im zerkruͤmelten, lehmigen Baden des Weges 
flieg das Thermometer auf 100° 5. (30,22 R.): Wir fanden uns einem 
zuderhutförmigen Berge, ber ſich ſchroff aus dem Thale erhebt, gegen⸗ 
über und glaubten an feiner ſonderbacen Geſtalt den ‚Einfluß - fpülender 
Waſſer wahrzunehmen, Es ſcheint, als. fei die. ganze. Thafflaͤche, welche 
zwifchen ben Gebirgen des Tjermai, Papandapang, Guptur, amd. den 
Zügen des Telaga⸗ Bodas oder Galungung liege; einſt mit. Waſſer 
bedeckt geweſen und habe einen großen Binnenſee gehbildet, der ſich hier 
einen Weg duch das Gebirge brach und der Thalkluft ihren Urfpeung 
gab, durch welche jest .der Tjimanok bindumbfirdmt. Für dieſe Ans 
ſicht ſpricht: 1) die keſſelfoͤrmige Eintiefung jener. Thalflaͤche, in . weicher 
Garut, Trogon, Lelles und andere Dörfer liegen. Bei Garut if fie 

2360: Zug über dem Meere erhaben; ihre Wafler, bie ringsum von 
hohen waldigen Gebirgen in fie herabftrömen, haben. Leinen: andern: Ab⸗ 
zug. ald bier buch den Kali⸗tjimanok. :2) Noch jegt ſtehen zahlteiche, 
. zum Theil anfehnlihe Seen und Jeiche in ihrer Mitte. 3) Das Vor: 
kommen jener zuderhutförmigen Berge oder: Felfen. janfeite. der durch⸗ 
brochenen Kluft: bei Pawenang. Die :meilten Bergabhänge, die das 
Thal zunächft begrenzen, verrathen ein ſolches Beſtreben, ſich in kegel⸗ 
ur J Nilu oh, 
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fürmige Spitzen zu erheben und öfters ſchroffe Wände gu bilden, Es 
iſt daher wahrſcheinlich, daß ſie ihre Entſtehen vorbeiſtroͤmenden Fluthen 
verdanken, welche ſich nach N. zu in das immer tiefer abgeſenkte Land 
entlafteten und aus denen fie als Klippen hervorragten. 

Das Gefälle des Kali⸗Tjimanok ergiebt ſich aus Folgendem: 
Seine hoͤchſte Quelle im Krater des Papandapang liegt 

. 7028 : Zug über dem Meere. - 

Bei Sarut liegt fein Waflerfpiegel . .. . 2360: ss 0 : = 
Bei Pawenangs > s „u... 970: : 8: 5 
. Bei Zomo, öftlih vom Tampomas, wo er Ä 

ſchiffbar wird.. .. .... 107 = ss ss 6 ⸗ 

Die Nacht brachten wir in Pawenang zu, einem Dorfe, welches 4 Paal 
vom echten Ufer des Stromes entfernt, zwiſchen Kokospalmen und 
andern Fruchtbaͤumen verſteckt Liegt, und Überfchritten am andern Mors 
gen (8. Auguft) den Strom, um an fein linkes Ufer zu gefangen. Man 
erblickt den flumpfabgerundsten Berg Zampomas im NW, Ein weis 
ted Hügelland, angebaut und von Thaͤlern durchſchnitten, in benen wohls 
bevoͤlkerte Dörfer Iiegen, dehnt fih vor ihm bin; NO.lich aber von 
Pawenang ſenkt fi) das. Land immer tiefer bie in bie Ebene, welche 
fih bis zum nördlichen Seeſtrande hinzieht. und aus der fih fern im D. 
im blauen Dufte bloß der ſtumpfe Kegel des Tjermai erhebt. 

Nur kurze Zeit lang ritten wir am Ufer bes. Tjimanok hin, ber 
zwiſchen Trachytgeroͤllen brauft, und entfernten” und dann MW.lich 
vom Fluſſe nah dem Berge Tampomas zu, um zum Dorfe Sumadang, 
bem Ziele unferer heutigen Meife, zu gelangen. Die Hügel, über welche 
unfer Weg auf und ab führte, haben ein kahles, dürres Anfehen, da ihre - 
abgerundeten Scheitel nur mit Heinen Grasarten bewachſen find und an 
ihren Abhängen ſich nur bie und ba einzelne Keldchen finden. Sie dachen 
ſich fämmtlich, wie der Tampomas felbft, dem fie fi anreihen, nad D. 
und NO. hin ab, im welcher Richtung fich auch die Eleinen Thaͤler und 
Klüfte, in deren Geuͤnden Bäche ſtroͤmen, zwifchen ihnen herabfchlängeln ; 
weſtlich dagegen erheben fie fich in höhere waldige Rüden, 

Der Tampomas erhebt ſich ziemlich iſolirt, ſcheint aber nicht mehr⸗ 
als hoͤchſtens 4000 Fuß hoch zu fein. (Taf. 20. Fig. E.) Seine abs 
gerundete bewaldete Spige ſchwebte uns auf diefer Reife beftändig vor, 
bie. wir ſchnell zuruͤcklegten, ba uns weder feltne Pflanzen, ned) von 
Steinarten etwas Anderes als gemeiner Zrachyt’aufitieß. 

Bereits um 2, Uhr kamen wir auf Sumadang an, welches S.S. 
W.lich vom Tampomas in einer Meinen Thalflaͤche liegt, die faſt zings⸗ 
ums von kahlen, abgerundeten Gradhügeln umgeben iſt. Dieſe Huͤgel 
Haben zunäcfi dem Dorfe eine Höhe von 3 bis 500 Kuß , erheben ſich 
in S. und SW. aber allmälig in Bergruͤcken, bie zu einer waldigen, 
ausgeſchweiften Kette emporfleigen. | 

Dhgleih Sumadang 500 Fuß höher ale Pawenang liegt, naͤmlich 
1490 Fuß über dem Meere, fo fanden wir ed doch des Mittags noch 
wärmer als bost, was waheſcheinlich von feiner Lage zeiten duͤrren, 

Sr 
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von br Sonne befilenenen. Hügeln’ herruͤhrt, weiche Wärme zurtd 
ſtrahlen. Das Thermometer zeigte 870 (24, 44 R.) eine Wärme, die 
uns im Vergleich mit dee Temperatur von 69° (16, 44 R.), die wir 
erſt noch diefen Morgen genofjen hatten, etwas drüctend vorfam. "Und 
doch war der Himmel bewoͤlkt. 

Am 10. fegten wir unfere Reife nad) D. fort. Unfer Weg führte 
uͤber die füdlihen Abhange des Tampomas, an deren Fuße uns 
wieder, wie bei Pawenang, jene ſonderbare Tendenz der Huͤgel, fich in 
einzelne Spitzen zu erheben, auffiel; einige dieſer Spitzen mit ſchroffen 
Seitenwaͤnden ſtehen ganz iſolirt in der Ebene. 

Nur die oberſten Regionen des Tampomas ſind mit Wäldern be⸗ 

deckt, die jedoch nicht die Ueppigkeit wie: auf andern Bergen, Sondern 
ein mehr ftruppiges Tüdenhaftes Anfehn haben. Auch bemerkt man am 
Tampomas weniger deutlich jene herablaufenden Längsrüden, wodurch ſich 
alle iſolirten Kegelberge Java's, namentlich die Vulkane, auszeichnen; er 
tft mehr ‚unregelmäßig in Borfprünge und Hügel mit zwiſchenllegen den 
Vertiefungen getheilt. 
Nach Oſten zu ſenkt fich. der Berg allmaͤlig, ohne von andern 
Bergrüden verfangen zu werden, immer mehr und mehr in des ebene 
Land hinab, welches hier eine ausgedehnte bürce Wildniß bildet, in ber 
man meilenweit feine Menfchen antrifft. Hier haufen nur Ziger, bie 
häufig an hellem Zage die Meifenden, welche die mitten buch die Wild: 
niß führende Straße ziehen, anfallen. Der bdürre, waſſerwarme Boden 
‚ bringe nur Sträucher und Beine Baͤumchen mit zroifchenliegenden Gras⸗ 
und Allang⸗Allang-Strecken hervor; insbefondere find es Emblica ofli- 
ciealis, Rhamnus, Acacia, Cassia, Bambusarten und junge Tettonien, 
welche diefe kahlen, weit verbreiteten Gebüfche bilden. Die Tiger ſchei⸗ 
nen folche dürre, mit Grasboden abwechfelnde und nur dem tiefern Lande 
eigenthümliche Gebüfche vorzugsweiſe zu lieben, vielleicht wegen ber 
Hirfhe und Schweine, die fih bier in Menge aufhalten. — Erſt wenn 
man ſich dem Tjimanok nähert, ftößt man von Zeit zu Zeit auf einzelne 
Hütten, an den Seiten der Straße angefiedelt und mit‘ trodnen Reis⸗ 
federn umgeben, welche die Wildniß einigermaßen —— die ſich 
bis an die Ufer des Zjimanof, da wo fich der Tulutung im benfelben 
mündet, erftredt. 

Es war 11 Uhr, als wir an letzterer Stelle eintrafen und uns 
auf einer Fähre uͤberſetzen ließen. Der Fluß, welcher ſich bei Indramago 
in’ das Meer ergießt, ift von bier aus für Praaumen fahrbar -und bat 
eine Breite von 300 Fuß. Er fließt zwifchen Ichmigen, wenig erhabenen 
Ufern hin, die er in’ der Regenzeit häufig uͤberſchwemmt. Die Höhe Dies 
fee Ufer beträgt bier 107 Fuß, — Man erblickt den Tampomas gerade 
in W., den Tjermai in SO, 

Etwa einen Paal hoͤher oben am Fluße liegt bie Niederlaffung 
Tomo. ie befteht aus verfchanzten Kafernen (Bending,) die, von 
: einem Dffizier und einem kleinen Commando Soldaten befegt, zum 

Schutze der großen Kaffeepadijäufer dienen, - weiche man bier errichtet hat, 
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und aus aqhen der Kaffer unter Aufſicht eines hier wohnenden wee 
hausmeiſters zu Waſſer nach Indramago verfuͤhrt wird. 

Ferner paſſirten wir weiter oͤſtlich duͤrre Tectoniawaͤlder, die hier 
große Streden der Ebene: einnehmen. Die Tectenia grandis ift einer 
von den wenigen tropifchen Bäumen, bie geſellſchaftlich vorkommen und 
alle andern verdraͤngen. Aber ſie gewaͤhrt nicht den kuͤhlen Schatten und 
bildet nicht ſo ſchoͤne Laubgewoͤlbe, wie andere tropiſche Baͤume; keine 
Liane ſchlingt ſich am ihren Aeſten auf; kahl und duͤrr erheben ſich 
ihee -rindenlofen Stämme, nur hie und da mit einem einzelnen Blatte 
befegt. Der Boden unter ihnen iſt nur mit tsodnem Gras überzogen; 


kein Pothos, keine Orchidee oder Scitaminee erhebt bier, ihre faftigen 


Stengel. 

Doch feheint auch der Wenſch viel zur Düne dieſer Wilder beiges 
tragen zu haben; denn hie Javanen fleden, um die Ziger gu verfcheus 
den ‚und den Grund urbar zu machen, alljährlid (wenn es am duͤrreſten 
ift) geoße Sterden des Graſes (Allang:Allang) in Brand, wodurch auch 
die Blaͤtter der Tectonia mit verſengt werden. 

Wir naͤherten und nun immer mehr einer ſonderbar ausgezadten; 
in einzelne Kuppen echobenen Bergkette, die am Fuße des Zjermai nad 
R. zu austäuft, mit jmem Berge aber durch hohes Zwifchenland zuſam⸗ 
menhaͤngt. Sie bildet gleihfam ein MWorgebirge zwifchen dem hohen Kes 
gelberge und dem Meeresfirande, den fie jedoch nicht erreicht; dicht bei 
ihrem nördlich hin ausgeſtreckten Fuß⸗ fuͤhrt die Straße vorbei. 

Die Wildniſſe traten nun allmaͤlig zuruck und machten angebaus 
ten, mit Indigo und Reis bedeckten Flächen Platz, auf denen in großen 
Entfernungen von einander zerſtreute Dörfchen gelegen find. Wenn man 
fo eben erft Gebirge und Wälder verlaffen hat, wo ſich der Gefichtökreis 
eng beſchraͤnkt, ſo macht der Anblick der glatten und unbegrenzten Ebene, 
die ſich, wie ber Meeresſpiegel, in unexreichbare Ferne ausdehnt, einen ſon⸗ 
derbaren, faſt bangen Eindruck auf das Gemuͤth; man glaubt die oͤde, 
wechſelloſe Unendlichkeit vor ſich zu ſehen und ſehnt ſich in die geſtalten⸗ 
reichen Gebirge zurüd. - 

Wir buachten die Nacht auf der Zuderfabrik eines Herrn Diard | 
zu, bie etwa 30 Fuß über dem Meeresfpiegel liegt, 8 Paale vom naͤch⸗ 
fien Strande und 15 Paale weſtlich von Cheribon entfernt. Das eigens 
- shümliche Leben und Treiben, welches hier herifchte, das Gewimmel ber 
Arbeiter, das Raufdyen der Näder hätte uns vielleicht exgögen können, 
wäre es in einer hoͤhern, gebitgigen Gegend gewefen. 

Den 11: Auguft kamen wir in Cheribon an, einem von Chinefen 
und europälfchen Abkömmlingen bewohnten Städtcheh, dicht am niedri⸗ 
gen, fandigen Seeſtrande. — Die Spige des einzigen nahen Berges, des 
Tjermai, der fich völlig tfoliet in der Ebene erhebt, erblickt man von hier 
in SW. (Siehe Taf. 22.) Man hat von hier aus- eine Fläche von 

etwa 10 Paalen Breite zu durchfchneiden, ehe man dahin kommt, wo fich 
‚ ein Fuß merklich erhebt. — Eheribon war früher der Sig eines Sub 
tans, der dad Land umher beberefehte; nur nach einige halb verfallene 
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Mauern find von den Paldften- (Kratons) dieſer Herrſcher üͤbrig. Was 
ber mehr als diefe Mauern von dem ehemaligen Reichthume und Lurus 
hres Haufes zeugt, ift ein von einem Chinefen erbautes Kunſtwerk, wel⸗ 
hes 3 Paale S.W.lih von der Stadt In der Ebene: liege und unter 
yem Namen Sunjaragi bekannt ift. Es find dies kuͤnſtliche, aus - Kalt 
‚nd Beinen Steingerölien erbaute, in wunderbare Baden und Geotten 
zeformte Helfen, zroifchen denen, öfters uͤberdeckt und im Dunkeln, ſchmale 
ſckige Gänge hinfuͤhren. Die Felſen find überall grubig durchHöhlt unb 
jleichen Kalkfelfen, welche bie Brandung des Meeres ausgefpult und aus⸗ 
zefreſſen hat. Aus einigen ihrer Grotten firömen Waſſerſtrahlen herab, 
die fih am Fuße der Selfen in Becken fammeln. Das Ganze ift, nach 
dem Gefchmad der Chinefen, in Eeinem Maßftabe erbaut, fo daß bie 
höchften Selfenmaffen kaum 20 Zuß erreihen. Einige von’ ihnen find 
- tempelähnlich mit hölzernen Dächern gededt, unter denen ſich kleine, an 
den Seiten offene Kapellen oder Gemaͤcher befinden. Auf allen-Borfprän- 
gen ber Felſen figen aus Thon verfertigte Wögel, Papageien und andere 
thieriſche oder menfchlihe Figuren und in den Gruben des Geſteins ſind 
Baͤumchen und Sträucher der verfchiedenften Famitien angepflanztz.unter. 
legtern zeichneten fich namentlich eine verfümmmerte PinussArt und- ein 
Paar Individuen der Cycas revoluta aus, Es find nur zwei- Hauptfel« 
fengruppen, welche durch Waſſer von einander getrennt find und mittetſt 
einer Beinen, hölzernen Brüde zufammenhängen; denn der ganze Hin⸗ 
tergrund des Plaͤtzchens, deſſen Breite kaum 300 Fuß betraͤgt, iſt von 
einem Sumpfe oder einem Teiche umgeben, auf deſſen Spiegel ſich viele 
Nelumboblaͤtter ausbreiten. Wie es ſcheint, ſoll das Ganze. eine in 
die Meeresfluthen vorſpringende Felſengruppe vorſtellen. — Bor den Haupt⸗ 
felſen ſitzen einige in Stein gehauene Figuren in Lebensgroͤße, welche 
maͤnnliche und weibliche Javanen in ihren verſchiebenen Koſtuͤmen vor⸗ 
ſtellen. Altes iſt von zahlreichen großen Nangafarl: (Acacia peduncu- 
Alata) und andern Bäumen, die umher wachſen, beſchattet; in den Schat⸗ 
ten einiger davon finden fih Marmortafeln, fo wie überhaupt zahlreiche 
marmorne und porzellanene Gefäße auf und zroifchen den Felfen ange: 
bracht find, was den eigenthümlichen, Achtschinefifchen Geſchmack verräth. 
Am Abend bed 14, Juli trafen wir einige Vorbereitungen zu einen 
Ausfluge auf ben Berg Tjermai und legten uns voller Erwartungen, was 
uns fein noch von feinem Europäer befuchter Krater Intereſſantes dar⸗ 
bieten werde, zur Ruhe. Der volle Mond glänzte am ungetrübten Dims 
. mel, und eine tiefe Stille lag über der Ebene, nur vom fanften Raus 
fhen der Brandung am nahen. Meeresfirande unterbrochen. Um fo 
widriger Hang uns das fchlafftsrende Geſchrei eines Vogels, welches fidy 
Die ganze Nacht hindurch hören ließ; es waren abgebrochene Laute, wie . 
das Klopfen eines Hammerd, mit dem man auf harte, glatt police 
Steine fhlägt, und fo Intenfiv, daß die ganze Gegend davon erfchallte, 
Ein Caprimulgus, der, von Baum zu Baum fliegend, fi ich nie weit von 

unferer Wohnung entfernte, brachte fie hervor. 
Der folgende Morgen traf uns am Bufe jener in dnpiar Kuppen 
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erhobenen Vergkette, wolche ſich von dem Adhange des Tjermaäi nach 
Norden zu vorſtteckt: und aus Kalkſtein beſteht, der, wie: ds 
ſcheint, auf Trachyt gelagert, vorboamt. Auch finder man: Geroͤlle beie 
der Steinarten umher zerftreut (&. Taf. 22); und boc brennen bie 
Eingebornen ihren Kalt:aus ben Muſcheln, welche den Seefttand bedecken. 
Hier entfernten wie uns. von der geoßen Straße und ſchlugen einen 
Weg ein, der. feltwärts zwiſchen Inbfgofeldern am weſtlichen Fuße' jener 
ausgezadten Bergkette hinfuͤhrt, welche fih vom Fuße des Tjermai nah 
Norden: zu vorſchiedt. Nachdem wir auf biefem Wege das flache, föhe 
lige. Land. zwiſchen dem Mieere und den Gebirgen durchſchnitten hatten, 
fliegen wie immer höher an den auslaufenden Abhaͤngen bed Tjermai 
binan und kamen bald über Gegenden, die terrafienähnlid in Meiefelder . 
verwandelt, bald über. andere, die nur .mit dem bleihen Grün kleiner 
Flemingiaſtraͤucher, weiche hier ſehr üppig wuchſen, bekleidet waren. - - 
Wir kamen durch «in Dorf, dem fich «in Eleiner, ringe von anges 
bauten :Gegenden umgebener Wald -anichließt. Es ſcheint ein übrig 
gebliebenes, abſichtlich gefchontes Stückchen sines größern Waldes zu fein, 
ben die Kultur -sernichtete. , Beſonders Selgenbäume find «6, die fich 
doc, empor woͤlben und beren Zweige wit Rotang-Arten bucchfchlungen 
find. Man führte uns auf ein Eleines, rundes Plaͤtzchen in dieſem 
Walde, wo man einige Stühle für uns niebergefegt hatte. "Hier wurde 
auf ein großes Stud Bambusrohr gefchlägen, was einen hohlen Ten 
hervorbrachte. Die Javanen fagten. uns, dieß fei bie Trommel flır die 
Affen. Kaum war bie Trommel gefchlagen, als es auf einmal im Walde 
anfing zu raufchen und von-allen Seiten her mehr als Hunderte grauer ' 
Affen herbei gefprungen kamen. Groß und‘ Mein, alte bärtige Vaͤter, 
finte Junge und Mütterhen mit dem an ihrem Leibe angeklammerten 
Säuglinge, alle kamen aus bem Baumdickicht auf das Pläschen herab. 
wo fie fi an unſere Gegenwart wenig Echrten, fondern wie alte Be: 
kannte zwiſchen uns berumfprangen. Sie waren fo wenig ſcheu, daß fie 
Reis und: Pifang, (Geſchenke, die wir für fie mitgebracht hatten,) aus 
unſern Händen nahmen. Zwei fehr ſchoͤne und große maͤnnliche Indi⸗ 
viduen zeichneten ſich durch ihr dreiſtes Betragen befonders aus; fie oͤff⸗ 
neten ohne weitere Amflände ‚die Körbe, welche ſich in den Haͤnden der 
Javanen befanden und nahmen Dasjmige heraus, was Ihnen am Beten 
gefiel. Wie Ravaliere flolzirten fie zwiſchen ben. andern Affen umher, 
die winen hohen Grad von Mefpect vor ihnen zu erfennen gaben. Frei⸗ 
lich war ihre Art, fih im Reſpect zu fegen, auch etwas handgreiflich. 
Wurde ihnen dad Gedraͤnge um fie herum zu groß, fo padten fie. einige 
Ihrer Kameraden⸗mit den Händen, andere mit den Zähnen, fo daß die 
übrigen ‚unter Angſtgeſchrei und mit ſolcher Beftürzung zur Seite flohen, 
daß ſie erfi von ‚den Zweigen der Bäume aus zuruͤck zu fehen magten 
und ſich den Meiskörben exit dann wieder näherten, wenn die großen 
‚Herten fich gefättigt zurück gezogen hatten. Sich felbft jedoch wichen diefe 
beiden Despoten, welche ihre Unterthanen durch Sucht im Reſpekt zu 
erhalten : fehienen, ſehr forafältig aus. nn 
[| 
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Als wir und entfernten, zerſtreuten ſich die Affen wieder im Walde 
Die Javanen tragen ihnen öfters, um fi an ihren Sprüngen: zu er⸗ 
gögen, Sutter zu; died wuͤrde vielleicht doch nicht gefchehen, wenn bei 
den Javanen nicht alle alten Gebräuche, (deren Urfprung - fie öfters 
felbft nicht mehr anzugeben wiflen,) geheiligt wären. - a*b 
Wir ſchritten in ſchiefer Richtung, doch immer hoͤher ſteigend, an 
den N.W.lichen Abhaͤngen bed Berges bin und kamen durch einige 
Dörfer, in denen wir Feigenbaͤume (Ficus religinsa L.): von außer⸗ 
‚ordentlicher Größe und Schoͤnheit antrafen. ‚Sie fichen nuf freien Plägen 
In den Dövfen und find mit Mauern oder Geländern umgeben; ein 
Beweis von der Ehrfurcht, welche die Javanen diefen Bäumen zollen. 
Der Umfang des Einen betrug 50 Fuß. Dennoch gewaͤhren fie. nicht 
das impefante Anſehn anderer gigantiſcher Bäume, weil ihre. Stämme, 
die nur kurz find und fich ſchnell in dicke Aeſte verlieren, keine compacte 
Maſſe bilven, fondern aus taufend einzelnen Stämmen . und Luftwurieln 
gitter⸗ oder fäulenartig zufammen gerachfen find. Alle biefe Doͤrfer 
zeichnen ſich durch anſehnliche Häufer aus, die geräumiger und zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet find, als wir fie in anderen Gegenden von Java fahen. 
. Sie find ſaͤmmtlich 4 bis 6 Fuß über den Boden erhaben und ruhen 
auf hölzernen Balken, aus denen auch das ganze übrige Geruͤſt zufam- 
mengeſtellt ift; bie Zwifchenrdume find mit. Bambusgeflecht ausgefüllt; 
auch die Dächer find in der Regel mit halbirten Bambusröhren, in des 
nen das Waſſer wie in Rinnen berabläuft, fehr künfklich gedeckt. Zu 
ber Zhüre des Haufes, welches mit einer baltonartigen Gallerie umgeben 
ift, führen Treppen hinauf, welche man aus Brettern oder Bambus ver⸗ 
fertigt, und nicht felten bemerkt man auch einige. Eleine Senfterffnungen, 
die mit kuͤnſtlich gefchnigelten Eparren nergittert find. Der Raum um. 
ter dem Haufe dient zur Nachtzeit den Hühnern und anderem Viehe zum 
Aufenthalt, mit welchem der Javane in vertraulicher Mähe Icht. — Ein 
Wald von Fruchtdaͤumen befchattet die Hütte; noch hoch über das Laub» 
gewölbe erheben ſich Kokospalmen und ſchlanke Areca's, deren ſchnurge⸗ 
rade, bis an 100 Fuß und hoͤher anſteigende Staͤmmchen langſam im 
Winde hin und herſchwanken. | * 

Um 1Uhr kamen wie in einer Gegend an, wo bie ſanften pla⸗ 
teauaͤhnlichen Gebirgsvorſpruͤnge mit Zimmtpflanzungen bedeckt waren. 
Die Baͤumchen waren erſt drei Jahre alt und hatten eine Höhe von 3 bis 
5 Fuß erreiht. Ihr friſches Grün und üppiges Wachsthum ſchien der 
Pflanzung Gedeihen zu verfprehen. Die Plantage liegt 1880. Fuß über 
dem Meere. Es war nebligsduftiges Wetter; tief am Berge waren Wol⸗ 
ten gelagert, die und alle Ausficht in bie. Ferne benahmen; nur weiter 
weſtlich erregten einige hohe Vorfprünge drs Berges, die ſich ſchroff hinab⸗ 
flürzen und ein paar völlig ifolirter, fenkrecht .aufitrebender Felſenmaſſen 
unſere Aufmerkſamkeit. Mir beſchloſſen, dieſe Gegenden beim Herabſiei⸗ 
gen vom Berge zu beſuchen und ſetzten unſern Marſch, in ſchiefer Rich⸗ 
‚tung aafwaͤrts ſteigend, an den Abhaͤngen fort. Die Kokospalmen vers 
ſchwanden in den Doͤrfern und nur Areng's und Areca's zeigten ſich 
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noch In großem ueserfluffe Baumfarrn erſchienen baeits in-den Kluͤf⸗ 
ten, Es find dieſe Abhaͤnge gewoͤhnlich nur nach Art ber :Triften in 
gemaͤßigten Ländern mit. kleinen Grasarten bewachſen und hie und da 
mit Gebuͤſch von kleinen Sträuchern bebedt. Man bemerkt bier nicht 
jene- auffallende Zerkluͤftung der Bergmaſſe inLängsrüden, die vom Gip⸗ 
fel divergivend berablaufen, wie man fie am andern Kegelbergen, z. DB. 
am Sumbing und- Sindero, wahrnimmt; bie Abhänge des. Tiermai find 
ganz unregelmäßig ‚nbgetheilt, fo daß fich feine parallelen Kaͤmme erben» 
nen laſſen; fie heben eine auffallende Neigung, serraifenähnlich vorzufprins 
gen und Platequ's zu bilben, deren Flaͤchenraum fehr verſchieden ift. 

Auf einem ſolchen mit‘ Kaffeegaͤrten bedeckten Plateau am weſtlichen 
Abhange des Berges. liegt dns Dorf Argalinga, wo wir um 3 Uhr ein 
trafen. Das Plateau: ift ziemlich eben und hat- eine Breite von. etwa 
3 Stunden.. ‚Das Dorf liegt in feiner höchfien Gegend (der anfleigen- 
den Bergwand am naͤchſten) 4062 Fuß. über dem Meere, da wo ber 
tryſtallhelle Bach ; gleichen Namens aus drei fehr anfebnlihen Quellen 
entipringt. Es befindet: ſich hier ein Garten, in dem europaͤiſche Genrüfe 
Eultivirt werden ; vor Alten; waͤchſt unfere Walderbbeere (Fragania. vesor) 
(wie überall auf Java in: ſolchen Höhen) ſehr üppig und trägt ſchmack⸗ 
hafte Fruͤchte. Eine -amdere, Meine, kriechende Erdbeere⸗ (Fragaria in- 
dica) mit gelben Blumen waͤchſt häufig in den Umgebungen des Dor⸗ 
fes a ihre ſchoͤnen purpurrothen Fruͤchte ſind iedoc waͤſſerig und un⸗ 
genießbar. 

Das Fahrh. Thermometer, welches um 3 uhr 71° (17,33 ®.) 
zeigte, ſank nach Sonnenuntergang nicht unter 67° (15,56 R.); denn . 
der. Himmel war truͤbe, und die nebligen Wolken lagen tief auf ben 
Bergabhaͤngen, kaum vom Schimmer : bes über ben Srbisgefäumen aufs 

gehenden Mondes durchdrungen. 

Am folgenden Morgen (16. Auguſt), als der Tag anbrach, festen 
wir uns. in Bewegung. Duͤſtre Wollen fuhren fort, den Berg zu ums 
huͤllen. Das Thermometer zeigte 59 (12 R.), eine Zemperatur, weiche, 
nad der Berficherung ber Javanen, gegen die. Kühle,. die bier in hei⸗ 
teren Nächten herrſche, noch marm zu nennen fei. In der That iſt un 
tee den Tropen, beſonders in anſehntichen Höhen, die Temperatur de6 
Nachts fehr bebeudend verſchieden, je nachbem der Himmel heiter ober bedeckt; 
am See Telaga⸗Patengan, der freilich 1100 Fuß höher Liegt, fland vor 
brei Wochen, ehe die Sonne aufging, das Thermometer auf 46° 8. 
(6,22 R.); aber Bein Woͤlkchen truͤbte das Firmament. 

Mir richteten unfern Weg gerade auf. die weltlichen, fleilen AUbhänge 
des Tjermai zu, die mic duͤſtrer Waldung bebedit find und deren oberen 
long bingegogenen Umriſſe nur von Zeit zu Zeit durch bie Motten (him: 
merten; dieſe Umriffe find nicht die des Gipfels felbft, fondern Die. ein«s 
hohen. Vorſprungs, hinter dem, von bier. aus. unfichtbar, Die Spige des 
Zjermai noch höher hinanſtrebt. — Bald hatten wir bie Kaffeepflan- 
jungen hinter uns, welche, von Erythrina indioa.befchattet, den fanft ges 
neigten Boden wiſchen unſerm Dorfe und der Wolung einnahmen, 
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und kamen an der Grenze ber letztern an, bie fich uͤberall in ſcharfen 
Rinten von den tiefer Tiegenden bebauten Gegenden abſchneidet. Hier 
endigt der einer Hochebene zu vergleichende Vorſptung von Argalinga, 
und bie Abhänge fangen wieder an, fich fleitee und fchroffer zu erheden. 
Auch. bier fanden wie (wie in vielen andern Gegenden - Java's) Wer 
weiſe dee zunehmenden Kultur, welche das Gebiet der Wälder: immer 
mehr einfhräntt, "das ber Pflanzungen dagegen mehr: und mehr ermeis 
tert. Tauſende von Bäumen, von den Raffeegärten an eine weite Strecke 
im Walde aufwärts, Ingen gefällt umher, und nur wenige hatte man im 
gewiſſen Entfernungen fliehen laſſen, um bie auf dem fruchtbaren. Wald 
boden neu gepflanzten Kaffeefträucher zu befchatten. 

So erklären wir die fcharfe Grenze, mit der fi bie Bine. fo 
auf allen hoͤhern Bergen Fava’6 von den tiefer liegenden bebautew‘ Ab⸗ 
hängen trennen, eine Grenze, welche durch bie nachſchreitende Kultur im⸗ 
mer hoͤher getrieben, MIN wird, die auf den meiften. Bergen jedoch in einet 
Höhe von 3 bis A000 Fuß beginnt. Aus der Entfernung erſcheint 
daher die obere Hälfte ſolcher Berge dunkel blaͤulich⸗gruͤn; die ‚antere 
aber leuchtet in einem heilern, gruͤnlich⸗gelben Schmelze. 
| Mir find geneigt zu glauben, daß fih im —* Java's die 
Waͤlder bis an den Fuß der Gebirge, ja bis zum Meeresſtrande: herabzo⸗ 
gen, und daß fie allein durch die Kultur dis gu ihrer jegfgen Pöhe wurde 
gerottet find. Miche Selten fieht man Wälder nad) ‘unten zu plöglich An 

ſcharfen Grenzlinien aufhören, an fanften Abhängen, beren grafiger Bo⸗ 
den doch ganz berfelbe bleitty und dies ſeibſt in Gegenden, wo jet keine 
Menſchen mehr sbohnen: Wis kann man dies anders erklaͤren, als durch 
He Wirkungen: früherer menſchlicher Kultur, bie mit Feuer und Art bins 
nen Kurzem vernichtet; road die Natur uft in Jahrhunderten wirderzu⸗ 
erzeugen vermag. Es ſcheint jedoch nicht zu befücdjten, daß das Heilig⸗ 
thum det höheren, oberhaib 5000 liegenden Wälder jemals verlegt werde: 
theils, weil der Mangel an Waſſer das Bewohnen derſelben erſchwert, 
da die Quellen an den meiſten javaniſchen Bergen umterhalb dieſer Mes 
yion, gewöhnlich in einer Höhe: von 3000 Zug, oͤfters noch viel tiefer, 
entſpringen; theils Cie Steilheit der Abhänge nicht zu erwähnen), woil 
der Wärmellebende Javane durch-die große Feuchtigkeit und Kühle vom 
jenen Gegenden zuruͤckgeſchreckt wird, wo den größten Theil des Jahres hin: 
durch Wolken vorüberftreichen, und 100 weder Reis noch Kotospalımen 
(feine Hauptnahrungsmittel) mehr gedeihen. ' 

Bald war die: höchſte Grenze der jungen’ Khfferphanzungen erreicht; 
die bier zröifhen den Waldbaͤumen angelegt find, und. nun traten wir 
in den feuchten Schatten der Urmälder ein, welche die fich inmmer .ficher 
erhebenden Abhaͤnge beklelden. Hier hetrſchten Eichen (Quercus pruinssa 
‚und depressa Bl.) und baumartige Melaftomen vor, zu denen fi eine 
Bichtenart, (Podocarpus amara Bi.) gefeilte, die immer zahlveicher auf⸗ 
feat, je höher -wir fliegen. " Unfer Weg führte. ums über einen ſchmalen, 
fleit anftrebenden- Felſenkamm, bes:an -Anigen Gteken num "die :Berlte 
eines Fußes hatte und ſich zu beiden. Geiten in tiefe, felſige Rift 
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hinabſtuͤrzt; es wuͤrde vielleicht unmoͤglich fein, ihn zu uͤberkllimmen, wenn 

er nicht, wie Alles umher, mit den üppigſten Waldbaͤumen bewachſen 
waͤre. Oberhalb dieſes gefährlichen“ Paſſes kommt die Podotarpus- 
amara haͤufiger vor, als in anderen Gegenden, und giebt dem Walde 
ein eigenthuͤmliches Anſehen; ihre Staͤmme, bie am der Bafis nicht ſelten 
einen Durchmeffer von. ſechs Fuß und :darliber haben, Reigen 50 bis: ZB 
Fuß ſchnurgerade empor und vertheilen fih hoch oben in die rundliche 
Aſt⸗ und Blaͤtterkrone; ſaͤuſelt dann der Wind durch ihr nadelaͤhnliches 


Raub und bewegt die weißlichen Vartflechten, welche von alten ihren Zwei⸗ 


gen ellenlang herabhaͤngen, fo glaubt man eine nordiſche Winter⸗Seene 
vor ſich zu ſehn. Denn unaufhörlich ziehen feuchte Mebel vorbei, in dee 
nın das Thermometer um 3 bis 5 Grade finft. 

In biefer. Region, etwa in eimer Höhe von 6000 Fuß, wo :die wies 
feumäßigen Fichten allmälig feltner werden, beginnt ein Baͤumchen He- 
dera divaricata Jungh.) aufzutreten, meldyes dem. Walde «ins, eigens 
tbuümliche Phyfisgnomie verleiht und. defien Habitus unwillkuͤrlich au 
die Dranaena erinnert. - Aus einem. kurzen, - Enortigen, öfters kaum 2 
bis‘ 3 Fuß: hohen :Stamme entipringen viele einfache, nicht wieder ges 
theilte Aefte, die eine Länge von 20 — 30 Fuß erreichen.und:in gerä⸗ 
der oder ettvas geſchlaͤngelter Richtung nach allen Seiten hin. bivergiren, 
fo daß ſich die außerften fafl einer horizontalen Lage nähern. Sie find 
fat uͤberall von gleicher Dice, kahl und nur an ihren Enden mit Die 
thenriſpen und mit großen, geftieltem, fiebenzähligen Blättern bedeckt. 

Die Bäume werden nun, je höher man. fleige, immer Meiner; und 
Podocarpus imibricata BI. teitt auf, eine Fichtenart, welche gefellichafts 
li viele der fleilften Abhaͤnge bedeckt, und deren junge, wachhelderagtige 
(faft pyramidale) Baͤumchen und bier. nahe unter dem Aequator vos 
treue Bild eines nordiſchen Fichtenwaldes liefrin. — Doch bald, da 
die geſchlaͤngeiten Rhinocerospfade das Hinaufklimmen fehe: bagünſtigen, 
verlaſſen uns auch dieſe Fichten, und alle groͤßeren Waldhaͤume ver 
ſchwinden etwa in einer. Höhe von 7000 Fuß. Dagegen fängt num 
ein buntes. Gemiſch der. mannichfaltigſten, herrlichſten Sträucher an, bie 
Abhänge: zu überziehen, und mit. Entzuden weile unfes Auge. auf ben 
lieblichen mit Bluͤthen bedeckten ‚Heinen: Gebuͤſchen: van. Guaphalium 
jaranicum usb Hypericam- javanicum Bl., von Hemicera flave- 
scens,. Gaultheria punctata u. a., aus deeen. Schatten die Geftalsen 
nordifcher Kräuter, ‘wie Valeriana,. Renuneulus, Thaliotrum, .Swet» . 
tia, Viola und Plantago , wie alte Bekannte hervorſchauen. Durch 
ſolche Gebuͤſche nun nahmen wir unfern Weg und famen-gegen KO. Uhr 
auf einem: Heinen Vorſprunge an, von wo ans wir bie Wollen tief 
unter und wie ein weißes, voogended Meer erblickten; es erſcheint biefer 
Vorfprung wie eine Stufe, welde bie forttaufende ſtarke Neigung des 
Berges unterbricht; norböftlich. wird er von eine. tiefen Kluft begrenzt, 
ft überhaupt nur von geringer Ausdehnung und⸗ ſteigt bafd. wieder zum 
Berggipfel an, der fid etwa noch 1000: Fuß hoͤher erhebt. Außer kiei⸗ 
nen Gebaſchen iſt er beſonders mit «hohen, Grasarten bewachſen, zwiſchen 


— 
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denen fich mehre tief außgefurchte Rhinocerospfade hinfchlängeln. ‚Det 
Bergabhang feibft iR aber mie Mäldchen von ganz eigenthuͤmlichem Ans 
ſehen bedeckt, die fi) fall bis an den Kraterrand hinaufziehen; in einis 
gen Gegenden ift e8’Acacia montana (Ranralandingang), deren ſchlanke 
Stämmihen ſich zuſammendraͤngen, in anderen Thibaudia varingiae- 


folia, die wir noch nirgends fo uͤppig und mächtig ſahen, als hier; fie 


bilder einen fchattigen Wald, den wir auf einem Rhinocerospfade durchs 
ſchnitten; ihre Stämme erreichen die Dide eines Schenkels bis zu ber 
eines menſchlichen Körpers, und erheben ſich in gefchlängelter, meiſtens 
Schiefer Richtung 20 bis 30. Kup Hoch, ehe fie fih in die Blaͤtterkrone 
verzweigen. : Die langen Usneen, welche body. von den Zweigen herab: 
hängen, die dien Schichten vieler Moofe und Flechten, welche ſaͤmmt⸗ 
lich anf das Ueppigfte fructificirend die knorrigen gefchlängelten Stämme 
überziehen , ferner ihe enormer. Umfang bei einer Pflanzenart, die man 
ganz ungewohnt iſt, fo groß zu ſehen, — geben biefem Walde ein fons 
derbares, uraltes, gleichfam ergrautes Anfehen. Den Boden bes Waldes 


bedecken rafer zwiſchen denen ſich hin: und wider eine Balenophora 


elongata Bl. verſteckt, die wir hier (in ſolcher Höhe) anf Thibaudia- 
Wurzeln fihmarogend fanden. 
- Diefelbe Baumart, doch an Größe Immer mehr abnehmend, 


gleitete uns bis zum hoͤchſten Gipfel, zu dem wir neben einer Sollen 


wand :hinaufftiegen, die ‚fi in gerader Richtung am weſtlichen Abhange 
bed erſtern herunterzieht, und bei einer Höhe von nicht mehr ale 30 bie 
AD Fuß fid) etwa 500 Fuß weit erſtreckt; aber eine mit Geſtraͤuch bes 
wachſene Kiuft zieht fih an ihrem Fuße hin viel weiter am Berge herab. 
„ Indem wir dieſer Wand. folgten, - gelangten. wie zu öden, grauen 
Felſenmaſſen, die fi vor und erhoben; wir erflommen biefe und fahen 
uns plöslich am Rande des Kraters. (©. Taf. 21 Fig. B.) 
Obgleich und. biefe karze Meife bereits an den Anblid oͤder vulka⸗ 


aifcher Seuscheerde gewöhnt hatte, fo ſtanden wie hier doch mit Schaus 
dern ftil, da wie nicht erwartet hatten, bier auf biefem bis oben hinauf 


mit Geſtraͤuch bewachſenen Berge, deſſen Thaͤtigkeit als Vulkan gar 
nicht mehr bekannt iſt, einen ſolchen Abgrund anzutreffen. Er bildet 
ein ungeheueres, trichterfoͤrmiges Loch, deſſen Wände ſich in’ eine ſolche 
Tiefe hinabſenken, daß das Auge kaum noch die einzelnen Steintruͤm⸗ 
mer erkennen kann, welche den Grund bedecken. Die Form des obern 
Randes iſt oval, To daß die Richtung: des größten Durchmeſſers, den 
wir auf 2000 Fuß ſchaͤtzten, von WSW. nah OND. faͤllt. Steil 
abgeriſſen ſenken ſich die Waͤnde nach innen hinab, mit einer ſchwachen 
Neigung, fo daß ſich der Krater nach feinem Grunde zu trichterfoͤrmig 
verengert ; bie und da jedody, befonders in NW., ſinb ſie voͤllig ſenk⸗ 


techt abgeſtuͤrzt. Sie beſtehen theils, namentlich im W. und MW., aus 


uͤbereinandergethuͤrmten Felſenmaſſen, oder vielmehr aus einer $elfen: N 
mauer, welche bach unzählige Riffe und Spalten in einzelne Abthei⸗ 
lungen, in nur loſe aufeinander liegende Blaͤcke ober Quadern getheilt 
iſt; theils, befonders in S., aus üubereinandergehäuftem Geroͤlle, oder 
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kleinerem, nur locker durch ein Cement von Sand und Aſche verbunde⸗ 
nen Sereibſel. Alles iſt Trachhyt von grauer Farbe. Nur an einigen 
Stellen bemerkt man Felſenmaſſen, welche in gufammenhängenden parals 
lelen Schichten übereinander liegen, die entweder ganz horizontal, ober 
nur wenig geneigt find. Faſt überall find die Waͤnde kahl und. von 
Vegetation entbloͤßt. Der Grund des Kraters, welcher ebenfalls aus 
aufgehäuften Gereibfel, aus Lapilien zu. beftehen fcheint, in dem nur bie 
und da einige größere Felſentruͤmmer zerſtreut liegen, ift bucd einem 
queren Zwifchenrüden in zwei Abtheilungen gefchieden, von benen bie 
oſt⸗ nordöftliche die tieffte zu fein fcheint. Die und. da ift der 
Grund völlig eben, offenbar durch eingefiddertes Regenwaſſer geglättet. — 
Nirgends mehr find Spuren heftiger vulkanifcher Wirkung zu fehen. 
Nur aus dem Zwiſchenrücken, deſſen Höhe nicht "über 30 bis 40 Fuß 
betragen kann, und deſſen neblich⸗weiße Fatbe auf. eine aufgelöste, 
lockere Beichaffenheis' hindeutet, dringen noch einige leichte Dampfwoͤlk⸗ 
diem hervor, weiche, von ber Höhe aus, wie grau⸗weißliche Fleckchen ers 
fheinen, ba der ganze furchtbare Abgrund in nebligem Halblichte daliegt. 

Gern. wären wir binabgeftiegen, um. bie ſenkrechte Tiefe des Kras 
ter, die uns mehr als 500 Fuß zu betragen fehlen, barometrifch. zu bes 
flimmen; -aber ber bloße Verſuch brachte uns in Gefahr. Man bet 
beim Hinabllimmen Beine anderen Stuͤtzpunkte für den Fuß. als die Fel⸗ 

- fentrümmer, welche an ber fteilen Wand hervorragen; biefe find aber 
nue durch ein Gement oder. mit ben übrigen verbunden und Idfen ſich 
leicht ab. Beim Hinabrollen folher Steine vernimmt man ein ſopder⸗ 
bares Echo; anfangs bleibt Alles fi, fobald fie jedoch die untern 
Regionen der Kraterwand. beruͤhren, nady mehreren Sekunden, hört man 
einen kurz abgeftoßehten, aber heilen und beutlichen Schall, dee drei ober 
viermal in dem Kraterkeſſel wiederhallt. 

Wie mußten alfo von unferm Vorhaben, in die Tiefe zu klettern, 
abftehen und begaben uns in bie NW.liche Gegend des Kratsrrendes, 
der bier mauerähnlich  aufgemorfen if’). "Die Mauer iſt einige Fuß 
breie, 5 bis 7 Zug hoch und ganz aus zufammengebademem gelbe 
lichen Sande gebildet, ber fichtbarlih "von Innen abwärts firömte und 
bie Gegend umher bedeckte. Sin und wieder hat er ſich an der Ober: 
flähe mit einer glatten, fingerdiden, doch leicht zerichlagbaren Kruſte 
überzogen. Nach innen zu ſenken ſich im diefer Gegend der Länge nad 

mehre Spalten hinab. Die größte derfelben bilder, eine Kluft, die iq 
WRW. vom Mittelpunkte des Kraters den Zuſammenhang der Wand 
unterbricht und ſich vom oderften Rande bi tief in ben Grund bes 
Kraters hinabzieht. Etwa in der Mitte ihrer Höhe ermeitert fie ſich 
in eine Höhle, die jedoch ohne Leitern nicht zu erreichen iſt, indem ges 
ade in dieſer Gegend die Kraterwand am fchroffften, faſt ſenkrecht abe 
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*) Diefer Punkt bat 10,480 Zug Meereshöhe, wie fich aus -unferer Beob⸗ 
achtung ergab. — Das Queckſilber unſers Barometers Jan: bei einer. Temp⸗ 
ratur von 630 F. (12, 10 &.) (e8 war gegen IL Uhr) auf 2E engl, Zoll herab. 


28. 


ſtuͤrzt. — Nach ber Erzählung der Javanen, welche uns begfeitsten, 
follen in. dieſer Höhle Schwalben toohnen, berem Anzahl fie auf 3000 
fhägten. Sie verfüherten und, dieſe Vögel flögen jeden Morgen mit 
Sonnmaufgang fammt und fonders aus, und kehrten erſt am Abend 
gegen Somenuntergang zuruͤck Diejenigen, welche dieſe Hoͤhle fruͤher 
beſucht hatten, glaubten eine ſolche Anzahl Neſter darin geſehen zu ha⸗ 
ben,‘ daß ein kleiner Wagen (padattie). reichlich damit hätte beladen 
werden können. Dan zeigte uns zu Argalinga einige ſolcher Nefter 
vor, die keinesweges der Hirundo esceulenta angehörten s fie beſtanden 
aus Strohhalmen, welche durch eine fchleimige, hornartig verhärtete 
Maſſe von graufhmugiger Farbe zufammengelsimt waren; auch fchienen 
"die Vögel (wir fahen deren nur zwei im Krater flitgen) viel größer als 
die Hirundo esculenta zu fein: Die Javanen fagten einflimmig aus, 
daß die Wögel, um am Meeresſtrande Sutter zu fuchen, auch Eier und. 
Junge den ganzen Tag. über verließen. Sie hatten nämlich bei ihren 
einnraligen Beſuche der Höhle zahlreiche Neſter mit Eisen und Zungen, 
aber keine älteren Voͤgel gefunden. 

- Wir winfchten den Krater laͤngo feines N.lichen Randes zu um⸗ 
klimmen, ſahen uns jedoch durch zu dichtes Geſtrüͤpp von Aoaeia und 
andern Baͤumchen, bie ſich bis hoch heraufgiehen,, darin gehemmt und 
kehrten zuruͤck, um uns längs ber SW.: und S. lihen Kraterwand nach 
Dſten hin zu wenden, Diefer Rand, merkbar niedriger, als der NW. liche, 
nur wenig ausgebuchtet, aber von ungleicher Höhe, bald ſich etwas ſen⸗ 
kend, bald wieder fanft anfleigend, — ‚zeigt an feinem äußern Abhange 
nur wenig hervorragende compacte Felfenmaſſen, und ifl ganz mit 
Lapillen und Heinen Rollſteinen überichüttet, die durch ein Gement: von 
Erde zufammengebalten werben. Mooſe und Flechten fiedeln ſich zwi⸗ 
fchen ihnen an. Bel diefem Hinklimmen unterhalb bes ſcharfen Krater⸗ 
randes oder auf dem Rande ſelbſt kam uns ein Rhinoserespfad 
fee zu Statten, welcher ſich rings um dieſe Seite des Kraters (allen 
Buchten und Kruͤmmungen folgend) herumſchlaͤngelt und bald auf dem 
Rande ſelbſt hinlaͤuft, da mo: dieſer nicht ganz ſpitz ift, gewoͤhnlich aber 
fe; 5 bis 20 Fuß unterhalb des Randes am aͤußern Bergabhange „bins 
zieht. (S. Taf. 24 Fig. A.) Ce bilder eine mehre Fuß breite und 
tiefe Rinne, einen Kanal, fo regelmäßig und. überall von. ſo gleicher 
Breite, daß man glauben folkte, er fei von Menſchenhaͤnden in bie 
Bergwand gehauen, Die Seiten des Kanals befichen oft aus. den haͤr⸗ 
teften Seifen, weiche glatt gefcheuert und (buch das Durchjwängen des 
Bauches diefer ungefchlachten Thiete) concav außgerieben if. In diefen 
Pfaden pflegen die Javanen diefer Gegend das Rhinoceros zu erlegen, 
indem fie ſichelfoͤrmige gelzummt Meffer innerhalb eines. folchen Pfades in 
bie Erde defefligen, fo. daß ber auf dem Boden fAleppende Bauch des 
Tpieres euseihtiee © vb, wenn es des Weges koͤmmt. 

In SSO. und O. vom Mittelpunkte des Krater gleicht ber 
Nand einer ——ã—, 40 bie 20- 3 hoben Mauer von ungleicher 
Bteite (©, Taf 24. Big. A.), bie nach innen und außen ſenk⸗ 
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recht abſtuͤrzt, — am ſchaͤrfſten aber, kaum 4 Fuß breit, iſt der Krater 
rand im OND., wo er aus aufeinandergethürmten, . gefpaltenen Felſen⸗ 
ſtuͤcken beſteht, die mit Sand und ſcheinbar gefchmolzenen, nicht ſehr 
harten Maſſen bedeckt ſind. In dieler Gegend befinden‘ ſh außen ‚un: 
terhälb des Kraterrandes mehre höhlenartige Buchten, in welchen eine 
Anzaht Menfchen vor Regen. und Wind ſeht bequemen Schutz finden 
koͤnnen. 

Am zugaͤnglich den ſcheint der Grund des Kraters in NO. zu ſein; 
denn dort ſenkt fi die Wand nicht auf einmal hinab, fondern bildet "mit 
Geſtraͤuch bedeckte Abhänge, aus benen mehre zertruͤmmerte Selfens 
fpigen hervorragen, ‚woran man wohl bie etwa 60 Fuß Aber dem 
Grunde des Kraters hinabklettern koͤnnte; bier uber zieht fich eine viel: 
leicht nur 50 bis 60 Fuß babe ſenkrechte Kelfenwand bin, an beren 
Fuß man wohl ſchwerlich ohne Leitern binablommen würde. In dies 
fer Gegend bemerft man audh im Grunde bed Kraters, der bier. am. 
tiefſtea zu fein ſcheint, einiges ſpaͤrliche Geſtraͤuch — Am kahlſten iſt 
die Kraterwand im S. und SW. 

Befindet man ſich auf dem SO. lichen oder S.lichen Kraterrande 
(der Vogelhoͤhle gegenuͤber) und wirft ſeine Blicke umher, ſo fuͤhlt man 
fich durch dem hoͤchſt ſonderbaren, furchtbar⸗ ſchoͤnen Contraſt bewegt, ben 
die zerſtoͤrenden Naturgewalten mit den langſamer wirkenden, aber nicht 
minder allvermoͤgenden Kräften der Vegetation bervorbeingen. Auf der 
einen Seite ſieht man in den Krater hinab, ber nur von Verwüſtung 
zeugt:-and deſſen unerreichbare Tiefe neblig⸗düſter daliegt: Ulles ſtill und 
verlaffen; nur zuweilen ſchwebt ein Falke langſam durch die oͤden Raͤume, 
und das Echo wirft deſſen einſames Gekraͤchz von den. Wänden zuruͤck; — 
aber hier, auf der andern Seite, welche Vegetation! welches Gruͤn, weit 
Zaufenden von Blüshen gemiſcht! Da- fieht: man dicht unter dem Krater⸗ 
rande Thibaudia⸗Straͤucher, hies nur kruͤppelhaft, kaumn 3’ Hoch, Yon helle. 
grumer Farbe und vointerlihen. Anfehens mit wrißlichen Usneen behangen; 
tiefer unten aber wachſen fie immer höher an, werden. zu: Bäumen und 
bilden, mit Acacien (Acacia montana Jungh.) und Gnaphalien (Em. 
javanicum BL.) vermiſcht, herrliche Waͤlder, welche den ſteilen Bergab⸗ 
hang bedecken und aus deren gruͤnem, weiß geſprenkelten, (gleichſam mit 
Usneen beſchneiten,) Dickicht die Bluͤthen des Gnaphallum wie Schnee⸗ 
baͤlle, oder wie die Dolden unſeres ſchwarzen Hollunders (Sambucus 
nigre) hervorleuchten 


Ghronik des Termai. 

Der Berg fon im Jahre 1772 und im Jahre 1805 Gruptionen 
erlitten haben. Auf beide Ausbrücdye follen epidemifche Krankheiten ges 
folgt fein, welche unier der javaniſchen Bevoͤlkerung viel Verwuͤſtung 
anrichteten. 

Doch ‚baten wir herübe nichts Zuvertäffiges erfahren koͤrnen. 
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Rüchreife vom Tjermai nach Welteureden. 
(den 17.23. Auguft 1837.) 


Schroff abgeftürzte Trachytluppen am W. Abhange des Tjermai. — Naptha⸗ 

Duelle im Bade Tjibodas. — Dorf Telaga. — Thal bed Fluſſes Ziilutung. — 

Dorf Kuningang. — Warme Duclle am Fuße des Tjermai beiim Dorfe Ganz 

fanuriep. — .Kallgebirge zwilchen dem Tjermai und bem Meere mit einer wars 

men Quelle. — PetroleumsQuelle. — Grotte Goa⸗Jallam, deren Boden kohlen⸗ 

faures Gas aushaucht; Kolonie zahmer Affen dabei. — Flüffe KalisZjitarum und 
KalisTjifoflen. - 


Von Aryalinga, wohin wir uns vom Gipfel des Tjermai zuruͤckbe⸗ 
geben hatten, fliegen wir am 17. Auguſt langſam am weſtlichen Abhange 
bes Gebirges nieder, an welchem mehre ſchoͤne Dörfer im Schatten von 
Arengpalmen gelegen find. j 

Hier erheben fi auf dem Bergabhange, in einer Höhe zwiſchen 2 
und 3000 Zuß über dem Meere, drei fonderbar geftaltete, nach ‘allen 
Seiten ‚hin. [chroff abgeflürzte Trachytkuppen, die faft in gleichem Paral⸗ 
let kaum 1 englifche Meile von einander entfernt llegen. Sie find zum 
Theil mit Vegetation, ja mit hohen Waldbäumen bededt. — Am oͤſt⸗ 
lidyen Fuße des einen, des füdlichften, de6 Gunong⸗Wangie, ber etwa 
400 Fuß hoch fein mag, pralit "ein fonberbares, klingendes Echs zus 
ruͤck; feine nördliche Wand enthält eine Leine, von Fledermaͤuſen ‚bes 
wohnte Grotte, deren engen Eingang die Wurzeln eines rieſenmaͤßigen 
Klara» Baumes (Fieus) umgitteen, im deren Innern man aber viele 
Quarzkryſtalle finder, theils an den Wänden figend, theils loſe auf dem 
-Boden im Mifte der Stebermäufe zerſtreut. In der. Nähe ſtroͤmt ein 


kleiner Bad, (fein Name iſt Tjimanglet,) Durch grasreiche Strecken bin, 


in deſſen Bette wir Gerölle von Eifenftein mit vielen Eifenpyriten fanden. 

. Indem wir an demfelben . weltlichen (von Waldwuchs entblößten)- 
‚ Abhange immer tiefer, bis zu einer Höhe von 2300 Fuß herab fliegen, 
kamen wir. in eine Gegend, two innerhalb bes: Flußbettes des Baches 
Ziibodas aus dicken grauen Thonlagern eine Naphthaquelle hervorbricht. 
Die Javanen hatten ein etwa 10 Fuß tiefes Loch gegraben, bdeffen Grund 
etwa 4 Zuß hoch mit einer theerartigen, braͤunlichen, ſtark nach Petror 
leum riehenden Fluͤſſigkeit erfülls war. Sie verficherten uns, daß das 
Becken nicht zu allen. Zeiten, gleich große Quanritäten befagter Fluͤſſigkei⸗ 
ten enthalte, daß die Quelle jedoch während ber trocknen Jahreszeit im 
Ganzen reichhaltiger ſei. Mit verfchiedenen Darzen vermengt, wird die: 
ſes Erdoͤl zu Fackeln verwandt, welche zu Cheribon verkauft werben. 
Nachdem wir einige Flaſchen mit ber Fluͤſſigkait hatten füllen laflen, um 
fie zu Batavia einer chemiſchen Unterfuhung zu unterwerfen, richteten 
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wie uns mehr [Ablich, Berg auf, Berg ab über die groͤßtentheils bebaus 
ten Abhänge des Berges hin. und erseichten gegen 4 Uhr das Dorf Te⸗ 
laga, welches am SW.lichen Abhange des Tjermai 2070 Fuß über dem 
Meere liegt. Es ſenkt fich Hier in. SW. und in TB ber Tjermai gang 
fanft hinab und geht in meniger hohe, aber weit ausgeſtreckte Müden 
über, die ihn mit dem Zfiremman, (nach dem Berge Sawal bei Taſſik⸗ 
malayo.zu,) und mit bem Tampomas verbinden. Durch das foldherges 
ſtalt gebildete Hüglige Land windet ſich ſuͤdlich und ſuͤdweſtlich um dem 
Tjermai herum der Kali⸗tjilutung, den wir (bei ſeiner Muͤndung in den 
K. Tiimanok) bereits geſehen hatten, der aber zwiſchen hier und feine 
Muͤndung ein hoͤchſt maleriſches Flußthal bilden ſoll, deſſen Ufer nicht 
ſelten 100 bis 300 Fuß tief abfallen. — Vier Paale oberhalb Telaga 
fol am Tjermal ein geraͤumiger, den Javanen heiliger See liegen, den 
wie leider nicht beſuchen konnten, indem die Pfaffen, welche dort wohnen, 
jebens Europäer die Annäherung verbieten. 

Wir festen am 18. Auguſt in faft gleicher Höhe mit Zelaga, um 
bie SEO. und S.lichen Abhänge des Tjermai herum, unfere Beife fort 
und 'erblickten dicht bei Telaga unter uns ein fruchtbares, vom Zjilutung 
durch ſtroͤmtes, weites Thal, welches zreifchen dem Tjermai und andern, 
mit dem Sawal zufammenhängenden Bergrüden liegt, und früher von 
einen See ausgefüllt wurde. Davon noch ber Name Zelaga, welches 
See bedeutet. Obgleich die Gegenden, durch welche wir kamen, uͤberall 
bügelig waren, fo Eonnten wir an biefer Seite des Berges bach sben fo 
wenig, als an der NWfeite ein regelmäßiges Gefpaltenfein in cingeis 
ne, durch Klüfte getrennte Rüden wahrnehmen, wie man es am 
andern Vulkanen, befonders deutlich am Merapi bemerkt. Win trübes 


Wetter verfolgte uns, und feiner Staubregen fiel herab; vom Nebel um: 


büftert, erhielten die kahlen Höhen, über weiche mic kamen, ‚ein froſtig⸗ 
herbſtliches, europälfches Anfehn. Felder von Cytisus Cajan, ber bier 
und da fpärlich angepflanzt war, erfchienen uns wie junge Fichtenwaͤld⸗ 
henz diefe Illuſion verfchwand jedoch ſchnell, als wir von einem Hügel 
hinabfliegen, und die Sonne, durch die Nebel dringend, ein Dürfen 
befhien, weiches mit feinen Palmen und Pifangftauden im aller tropi⸗ 
{hen Pracht vor uns lag. 

Segen ein Uhr langten wir zu Kuningang an, einen Dorfe, daß, 
1730 Suß über dem Meere, am ED. Abhange des Tjermai lirgt. Es 
wird von zahlreichen Kokospalmen beſchattet. In den Reisfeldern, die 
es umgeben, zieht man viele Dolichos⸗Arten, welche an Stoͤcken auftan⸗ 
- tm, wodurch die Gegenden ein eigenthuͤmliches, unſern Hopfengaͤrten aͤhn⸗ 
liches Anſehn erhalten. — Am 19. früh verliefen wir Kuningong, um 
und längs dem D. Fuße des Tiermai noͤrdlich nach Cheribon zuruͤck zu 
begeben. Auf diefem Wege befuchten wir eine warme Quelle, welde in 
1402 Fuß Meereshoͤhe gerade am D. Fuße des MWerges hervorſprudelte. 
Sie Liege bei dem Dorfe Sankanuriep und tritt dicht neben dem Bette - 
des Bades Tjiampar hervor; Ihre Temperatur war um 8 Uhr des Mor- 
end 105% 3. (32,94 R.), bei einer Luftwärme von 75° (19,76 R,), 
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"während das Waſſer im benachbarten Wache 760 (19,11 9.) zeigte. 
Sie riecht nah Schwefelwaflerftoffgas und ſchmeckt widrig, Ekel eu 
“ zegend*). Die Javanen haben bie Quelle zu einem vieredigen geräu- 
migen Beden ausgegraben und ein Häuschen daräber erbaut, fo daß 
man bequem darin baden kann. Zu 

Zu Cheribon (mo wir bes Abends anfamen) hielten: wir uns nicht 
auf, fondern begaben uns den 20. Auguft früh nah Palimanan, web 
ches 11 Paale weſtlich von Cheribon liegt und wohin, ber Ungefundheit 
der Kuͤſte bei Cheribon wegen, die Militairbefagung mit dem Hoſpitale 
verlegt wurde. Bon hier aus befuchten wir jenes ausgezackte Kalkgebirge, 
deffen Spige noch 2 Paale weiter in W. endige, welches ſich vom N. 
Fuße bes Tjermai nach dem Meere hin vorſchiebt und deſſen Profil wir 
in Tab. 22 des hierzu gehoͤrigen Atlaſſes dargeſtellt haben. 

Hier ſprudelt am D. Fuße dieſer Kette, ganz nahe bei ihrer noͤrd⸗ 
lichen Spige, eine fehe intereffante Quelle hervor. Das Waſſer dringt 
aus zahlteichen,. von: einander entfernten Deffnungen hervor; «6 riecht 
ſchwach nach Schrorfelftoffgas, ſchmeckt ekelhaft, falzig, und befigt die Ci: 
genfchaft, ungeheure Quantitaͤten kalkſpathiger Maſſen abzufegen; dieſe 
bedecken die kahle (aber an ihren Ufern mit Gras und Gebuͤſch um⸗ 
gruͤnte) Gegend mehre hundert Fuß weit umher und machen ihrer ter 
en und weißlichsgeiben Farbe wegen die Stelle ber. Quelle ſchon au 
geoßer Entfernung kenntlich. Einige ber abgefegten Maſſen find au 
ihrer Oberfläche mit den fchönften Kryftallen verfehen, andere bilden runde 
liche oder koniſche Stalaktiten, andere find beerenförmig, noch andere ende 
lich bilden ausgebreitete Kruſten; fo ziehen ſich von dem Hauptſtrudel, 


welcher höher als die übrigen Liegt, weit hingedehnte Treppen herab, übet 


welche das Waſſer, — überall gelinde dampfend, — von Teraffe. zu Fr 
raſſe herabfickert. Im höchft gelegenen Hauptſtrudel kocht das Waſſer 
ſcheinbar von aufbrodelnden Gasarten und zeigt eine Temperatur von 
1460 F. (50,67 R.). Hier findet man auch Schwefel abgeſetzt und 
zufaͤllig hineingerathene Gegenſtaͤnde, z. B. Bambustohr, Blaͤtter der 
Calotropis gigantea, auf das ſchoͤnſte incruſtirt. Saͤmmtliche Strudel 
vereinigen ſich in einen kleinen Bach, der zwiſchen Geſchieben und SW 
ftalen von Kalkfpath weiter riefelt und 300 Fuß von den Quellen mb 
ferne noch eine Temperatur von 1250 (41,33R.) zeigt; auch ſteigen noch 
am obern Theile des Stromes Luftblaſen empor. 

Es ſcheint, daß viele Sprudel der Quelle fruͤher weit höher oben 
entfprangen und fpäter verfiegten; man erkennt ihre alten Stellen m 
an zahlreichen Kruften und Kalkſpath-Maſſen, die fich, zum Theil [her 
mit Erde bedeckt, im benachbarten Gebuͤſche zerfireut finden **)- 

* O 2* — 
6. 2 de 3 Son une mitgebrachte Waffer hat Here X. Waitz analyſirt. 
**) Das Wafler diefer Quelle ift von Deren Waig analyſirt. * Anfang I} 


Nach der Erzählung eines Eutopders, ber in biefer Gegend wohnt, befinde! h 
am D. Buße dieſer Kalkgebirgskette, doch näher nach dem Buße des ãſermei 8 
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In der Naͤhe befinden ſich, zwiſchen Strauchwerk zerſtreut, gahlreiche 
1, 3 bis 6 Fuß Im Durchmeſſer haltende und gegen 2 Fuß und drüber 


tiefe Tuͤmpel einer weifilichsgrauen, didflüffigen, fetten, thonartigen Maffe, 
bie eine Zemperatur von 920 (26,67 R.), bei SET(24) Luftwänne, 


hatten, und auf denen obenauf eine ſchwarze, theerartige, ſtark nach Pe⸗ 


treleum riechende, ſchmierige Maffe ſchwimmt. Das Gefträuh und bie 
Grashalme, die ſich in die Beinen Vecken herabneigen, werben bavon bes 
ſchmutzt und kleben zufammen. 


Höher im Gebirge hinauf, deſſen weißlich⸗gelber Kalkſtein eine große 


Menge von Seemuſcheln enthält, kamen wir zu einer etwa 100 Fuß 
hohen Felſenwand, deren Oberfläche, fo wie bie aller umber liegenden 


‚ - Gelfen, auf die für diefe Steinart charakteriftifche Weiſe zackig ausgefreſſen 


war. Hier, (etwa 200 Fuß über dem Meer,) unter einer überhängen« 


ben Bucht, iſt dee Eingang zu einer kleinen Grotte, weldye bei den Jar _ 


vanen dieſer Gegend unter dem Namen Goa⸗Jallam berüchtigt iſt. Wurs 
jeln mächtiger Bäume, bie alle Kuppen biefes Gebirges bedecken, dringen 
an ber Felswand herab, die Grotte aber communicirt burdy zwei geräus 
mige Spalten mit der Dede des Felſens. In ber freien Luft ſtand das 
Thermomieter auf 860 (24 R), im Innern der Höhle ſank es auf 849 
23,11 R.) Kaum hatten wie den Eingang der Höhle überfpritten, fo 
empfanden wir ein flüchtiges Stechen und Kribbeln in Runge und Nafe, 
und eine vorübergehende Betäubung. Ein Huhn aber, das wir gebuns 
den auf den mit bräunlicher Erde bedeckten Boden ber Grotte warfen, 
verfiel in Zuckungen und ſchien nach 25 Sekunden tobt, kam jedoch, nachdem 
wir ed mit Huͤlfe eines an feine Füße gebundenen Strides wieder ‘an 
die frifche Luft gezogen, und bie Javanen ihm Luft eingeblafen hat: 


tn, nach einer Minute wieder zu fih. Wahrfcheintich iſt es Lohlenfaus 


res Gas, welches fi auf dem Boden ber Grotte fammelt. 

Diefee Ort wird von den javanifchen Prieftern verehrt. Es befin- 
det fi bier eine Colonie zahmer Affen. Unfere Begleiter ſchlugen an 
einige ber ungebeueren, ‚hohlen Bauchftalaktiten, die vor dem Eingange 
der Seotte berabhängen, und bie, Kefieln gleich, einen bohlklingenden 


Ton von fich gaben, und im Lurzer Zeit kamen von den benachbarten - 


- Bäumen eine Menge Affen, welche das gegebene Signal wohl zu kennen 
fhienen, herbeigefprungen. .- 
Da nunmehr andere auf uns mwurtende Gefchäfte uns Feine längere 
Abmefenheit von Batavia erlaubten, fo traten wie längs des Berges 
Zampomas-unfere Ruͤckreiſe nad) Sumabang an, und wiederholten auf 
biefer Meife unfere Barometerbeobahhtungen auf allen ben Punkten, 
wo wir fchon früher obfervirt hatten. Wir reiften auf ber gewöhnlichen 


bei dem Dorfe Tjipannas noch ein zweites lauwarmes Waſſerbecken von 5 Fuß 


im Durchmeſſer. Es liegt kroifchen Ianbigen Umgebungen, bat keinen Ausfluß, _ 


. wird aber durch auffteigende Gasarten beftändiger Bewegung erhalten, — 
„Menſchen, die ſich ihm nähern, werben betäubt; Hühner, Schweine und Tiger 


aber, wenn fie fich, um zu teinken, dort hinwagen, fterben ſchnell“ 


16* 


\ 2 
Poſtſtraße von Sumadang nah Bandong und auf derſelben Straße von 
da nah Tjanjor zuräd. Zwiſchen beiden Orten ziehen fich einige Ket⸗ 
ten niedriger Kalkgebirge hin, beren weiße Zellen bie und da maleriſche 
Gruppen bilden, die aus dem Waldesgrüun hervorleuchten. Der Weg 
fegt über zwei nicht umdebeutende Ströme, zuerſt über den Kalistiitas 
sum, (den wir bereits in der Ebene von Bandong kennen lernten), dann 
über den Kali⸗tjiſokkan, der ſich nachher in erftern mündet. Beide brau⸗ 
fen in tiefen, engen, felbftausgemafchenen Klüften dahin. Oft, wenn fie 
in ber Regenzeitangefchwollen find, werben die daruͤber gefchlagenen, halb 
: hängenden Brüsten binweggefpült und die Communication bleibt dann oft 
“lange unterbrochen. Beſonders das Flußbett des Tjiſokkan bietet einen 
ſehr romantifchen Anblid dar, Man denke‘ fi eine tiefe Kluft. mit 
ſenkrecht abgeftürgten, aber oben mit Waldung dbermucherten Wänden, 
durch beren Ziefe ſich der Strom braufend und ſchaͤumend zwifchen Ges 
fhieben alter Größen durchdraͤngt. Wunberbat, aus Rotangſtraͤngen und 
body emporragenden Bambusſtangen zufammengeftüdelt,. doch nur für 
Zußgänger gangbar, ſchwebt hocy- oberhalb des Stromes eine über bie 
Kluft gefhlagene Bruͤcke. Pferde und Wagen werden auf einer Fähre 
übexgefegt. | 
Sao trafen wir, nach mehrmonatlichee Abweſenheit, am 23. Augufi 
wieder zu Weltenreden, der Hauptſtadt Java's ein, beladen mit mancher 
Kifte gefammelter Pflanzen und "Steinarten, welche dem Mufeum zu 
Batavia einverleibt wurden, . 
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Anhanug. 
Einige Mineral-Waſſer Java's, 
| | onalyfire | 
von u 

A. Baißt. 


Batavia, im September 1837. 





LE. Waſſer der Quelle Siſoppan 
heim Dorfe Taſſik⸗ malayo am Fuße des Berges Galungung (ſ. S. 224). 


Es kommt diefe Quelle in einer bedienförmigen Vertiefung zwiſchen 
Keisfeldern an dem Fuße genannten Verges in der befannten Preanger 
Regentſchaft Java's vor und bifdet bei ihrem Entftehen drei von einander 
etwas entfernte Sprubel, die fich zulezt In einen Fluß vereinigen; es war 
von jedem Sprudel das Waſſer befonder® geſammelt und zur Analpfe 
mit = A, B, G == bezeichnet. — Ich beginne daher mit 


Sprubel A. 


a Phyſ. Beihaffenheit. Das Waffer war erpflalishell, nur 
wenige dunkle Flocken hatten fit am Boden der Bonteille abgelagert; ber 
Gerudy dem ber gewöhnlichen Säuerlinge analog; Befhmad angenehm, : 
ähnlich dem der Luft längere Zeit ausgefegten Gelterwafler, doch ſtaͤr⸗ 
ker alkalifch:falzig als erſteres. Der mündlihen Mittheilung bed Herrn 
Dr. Junghuhn zu Folge erregte es flärkes Prideln in ber Rafe beim 
Koften an der Quelie; dieß mar jegt nicht mehr wahrzunehmen, doch 
bildeten fich bei'm Einfchenken viele Basblafen. An ber Luft trübte ſich 
das Waſſer wenig. Das ſpec. Gerichte wurde durch die Beaume'ſche 
Eenkwage zu 1,015 bei 780 Fahrenheit ermittelt. | 
| Die Quelle wird als kalt bezeichnet, ohne genauere Angabe ber 
Temperatur. 
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b. Chem. Verhalten. 1) Lacmuspapier, „damit getränkt, wurde 
fewms geroͤthet; an ber Luft ftellte ſich aber die blaue Farbe wie 
der ber; 

2) Curcumapapler wurde nach längerer Belt etwas gebräunt; 

3) Geroͤthetes Laemuspapier, wurbe nach einiger Zeit wieder blau; 

4) Säuren bewirkten Effernescenz ohne wahrzunehmenden Geruch; 

5) Ars Allalien brachten weiße, volumindfe Faͤllungen hervor; 

6) Kalkwaſſer: ſtark⸗weißes Ppt., in etwas bes Mineralwaſſers wieder 
Löslich, nad mehr Zufag des Ratkwaffers permanentes weiße Ppt; - 

7) Kires kohlenſ. Alkali: weißes Ppt, Ammon. carb.: anfangs nichts, 
—* Truͤbung; 

8) Schwefelmafferftoffgas: anfangs unverändert; nad) langer Beit ti. 
rein weiße Truͤbung; 

9) Schwefelwaſſerſtoffgas Ammoniak: erſt nach laͤngerer Zeit eine Spur 
gruͤnlicher Faͤrbung; 

10) Kali Ferreo-Boruss.: geringe weißliche Truͤbung. Infus. Gal- 
lar.: nichts; 

11) Natr. phosphor.: weißflockiges Ppt., durch Zuſatz von Ammoniak 
ſtarkes Ppt.; 
12) Oralſaure Salze: weißes Ppt.; der Riederſchlag getrocknet und ge⸗ 

stäpt gab Eohlenf. Kalt; 
. 13) Chlor. und Natr. carb.: weiße Trübung, durch Kochen ſtaͤrke res 
und odergelded Ppt.; 

14) Spirit. saponat.: weißes volumindfes Ppt.; Alaun, Tart. emet, e 
Gublimat.: Trübungen; 

15) Ferr, muriat.: rothbraune Färbung und Ppt.; Cuprum sulph., 
blaues Ppt; 

16) Barpt:Satze: weiße volumindfes Ppt.; doc in Salpeterfäure ums 
ter Effervescenz ganz wieder loͤslich, alſo Leine Spur Schwefelfäure; 

17) Argent. nitr,: weißgelbe6 Ppt., in NO.> etwas unter Effervescenz 
loͤslich an ber Luft violett werdend und dann in Ammoniak ganz farbs 
108 loͤslich; 

18) Salpeterf. Quedfilber: Orydul: weißes Ppt., in Salpeterſaure 
nur wenig löslich; 

19) Plumb. acet.: weißes volumindfes Ppt., in Salpeterfäure und vie: 
lem Waſſer wieder unter Effervescenz loͤslich; 

20) Mit Amydon und Chlor konnte, auch bei aller Vorſicht, kein 
Jod und Brom gefunden werden; | 

21) Etwas des Waffers, mit Salzſaͤure verfegt, sum Trocknen vers 
bampft, und dann mit Kalkhydrat vorfichtig behandelt, lieg kein Ammo⸗ 


miak entdecken; 


22) Eine andere Portion des Waſſers, gelinde bis auf 4 verdampft, ließ 
ein weißt. Ppt. fallen, die filtrirte Stüffigkeit reagirte ſtark alkaliſch; ein 
Theil diefes Waffers, mit Natr, phosph. und carb, eingetrodnet und 
wieder mit Wafſer behandelt, ließ nun etwas Kiefelerde fallen, Lythion 
war dabei nicht zu finden; ein anderer Theil dieſes abgedampften Waſ⸗ 
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fees Ks auch nun buch Chlor ‘und Ampbon kein Jod und Brom: 
entbecken. 
Der Reſt des fo abgedampften Waſſers ließ nach dem Filtriren durch 
die Altalien und Natr. phosphor. etwas Talkerde — du 
: Kerr. muriat, Ferr, sulph., Cupr. sulph. tohlenfaures Natron — durch 
die . Barptfalge keine Spur Gcwefelläure, ſondern nur Kohlen» 
ſaͤure — durch | 
Argent. nitr. und Quedfilberorpdul viel Salzſaͤure entdeden. 
Kali, Kalt, Schwefelſaͤure, Phosphorfäure, Salpeterfäure und andere Ver: 
bindungen konnten nicht entdeckt werden; doc) bemerkte ic, beim Behandeln 
mit Silber⸗Solution durch bie entflandene röthliche Farbe, welche nad) dem 
Aufldfen des entflandenen Ppt. in Ammoniak hinterblieb, etwas organifche 
Subſtanz. — Der beim obigen Abdampfen ſich abfondernde Niederſchlag 
beftand aus fohlenf. Kalk; Talk, Kiefelerde, Alaunerde und einer Spur 
Mansanz Eifen wurde dabei nicht entdeckt, fanb ſich indeß, wie fpäter 
gezeigt, im Abfage der Flaſche, fo wie bei'm Behandeln einer großen 
Menge Waſſers fi) auch eine Beine Spur vorfand, die wohl fufpens 
dire war. — Eine neue Quantität Waſſers, mit Salpeterfäure verſetzt 
und zum Trocknen verbunfter, ließ keine Fluor Verbindung entdecken; auch 
bier war kein Kali zu finden. — Demnach darf ich annehmen, daß ges 
dachtes Waſſer folgende Beſtandtheile enthielt: 
Freie Kohlenſaͤure, (doch war der groͤßere Gehalt derſelben bei'm Trans⸗ 
Kohlenſ. Kalk, port ſchon verloren gegangen), 
Kohlenſ. Eiſenoxydul⸗Spur, da das Meiſte ſich bereits als Oryd abgefondert, 
Kohlenſ. Manganorpdul⸗Spur, 
Chlor Natrium, 
Chlor Talcium, 
Kohlenſ. Natron, 
Kieſelerde, Alaunerde, nebſt Spuren organ. Subſtanzen. 
Auch bei aller möglichen Vorſicht konnte ich keine Jod⸗ oder Brom⸗Ver⸗ 
bindung entdecken, obgleich ich ſolche wegen des bedeutenden Kochſalz: Ge⸗ 
haltes im Waſſer vermuthete. Den Reſt des Waſſers, circa ZXII, bes 
nutzte ich nun zur Quantitaͤt⸗Beſtimmung der gefundenen Beſtandtheile, 
nachdem ich aus einigen Unzen andern Waſſers genau die Menge Koh⸗ 
lenſaͤure und Salzſaͤure beſtimmt hatte. Zur Beſtimmung ber Kohlen⸗ 
ſaͤure verſetzte ich eiine gewogene Menge Waſſers erſt mit Ammoniak, und - 
dann mit Baryt. muriat., erhitzte, filtrirte heiß, loͤſte den erhaltenen 
kohlenſ. Baryt In Salzſaͤure und das Ppt., dann wieder mit Schwefel⸗ 
ſaͤure, wo ich nun den Gehalt der Kohlenſaͤure berechnete: 
. Es wurden 60 Grammen (circa = ZII) des Mineralwaſſers mit 
Aetz- Ammonik im Ueberſchuß verſetzt, dann mit Baryt. muriat. vollkom⸗ 
men gefällt, ſtark erhitzt und ſiedend heiß filtrirt; der erhaltene kohlenſ. 
Baryt wurde in Salsfäure geloͤſt und dann wiederum mit SO? gefaͤllt; 
ich erhielt fo — 0,99 Grammen Baryt. sulph. 0,65 Baryt, indem 
0,65 Baryt gleich find 0,18 Kohlenfäure; da nun 60 Srammen 
Waffer enthalten — 0,18 Kohlenfäure, fo enthalten 360 Grammen 
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(civca 1 46 p. med.) des Waſſers — 1,08 Geammen Koblenfäure, bie 
dann auf die zw findenden feften Beſtandtheile zu beredinen find.‘ 

b. ‚Andere 60 Grammen Waſſer wurben mit‘NO? angefsuert und 
dann mit Argent. nitzic, präcipitirt, wodurch —= 0,674 Grammen Chlors 
ſilber erhalten wurden; beträgt auf = 360 Grammen Waſſer == 4,044 
Grammen Chlorfilber, und diefe== 4,044 Grammen Chlorfilber find — 
0,998 Grammen Chlor, welche gleichfalls auf die noch zu findenden 
Mengen Bafen zu berechnen find.. 

“ce. Zur Beſtimmung der feſten eſtandthein wurden nun — 360 
‚Srammen (alfo circa 731. p. med.) zur Trockne abgedampft, To 
fange bei circa 909 R. keine Gewichts» Abnahme wehr ſtattfand. Ich 
“erhielt fo, nachdem mittelft Waſſers und Salzſaͤure durch Ausipülen der 
- Beltandtheile der «hierin abgelagerte Bodenfag, mit diefem Ruͤckſtande 
vereint, eingetrodinet war, aus den ZXII Waffer — 2,392 Srammen. 
(Bemerkter Abfag war nur gering, denn ber Rüdftand- der bemeriten 
ZX11 Waffer betrug vor der Vereinigung mit dem Abfage der Beſtand⸗ 
tbeile = 2,350 Srammen). Der nun [o vereinte, gewiß bedeutende, 
Rüuͤckſtand Hatte eine gelblich= weiße Farbe und zog aus der Luft bald 
wieder Feuchtigkeit an; derfelde ward nun mit warmem Waſſer genau 
ausgelaugt, wodurch alfo zwei gefonderte Analyfen entftanden, und zwar: 


A. die in Waffer wieder loͤslichen Beſtandtheile, 
B. die in Waſſer nicht löslichen Beſtandtheile betreffend 


- 


A. Zerlegung der löslichen BeRandihgile=1,880 ram. 


- Durdy genaues Trocknen und Waͤgen der im Waſſer nicht „wieder 
loͤslichen Beftandtheile, fo wie durch's nachherige Waͤgen jeder einzeln ge: 
fundenen Subſtanz, erwies ſich die Menge der Lößlihen Beſtandtheile als 
== 1,880 Grammen. Alle erhaltenen Auszüge wurden. vereint mit Salz 
peterſaͤure angefäuert und zur Trockne verdampft. Der Ruͤckſtand, mit 
Waller und Salpeterfäure digerist, hinterlivß wenig == 0,004 Geammen 
Kiefelerde; in der Solution waren der qualitativen Unterfuchung zu Folge 
nur Eohlen: und ſalzſaures Natron nebft etwas ſalzſaurer Talkerde. Da 
die Kohlenſaͤure verjagt war, fo waren nur Letztere zwei noch gegenwaͤr⸗ 
tig; ich präcipiticte daher die Flüffigkeie, welche fauer reagirte, mit Nat. 

phosph, ammoujat., wo ich nach dem Ziltern, Edulcoriren, Trocknen 
und Glühen an reiner phosphorfaurer Talkerde erhielt== 0,025 Gram⸗ 
men, welche entfprechen an falsfaurer Talkerde (Chlor: Talcium) me 0,020 
Grammen. Segt blieben noh übrig — 1,855 Grammen, melde für 
Chlor⸗Natr. und kohlenſaures Natron zu berechnen. find. Rah Abzug 
bed zum Ehlor⸗ Zaleium verbrauchten Chlors verblieben mir noch = 
. 0,987 Grammen Chlor, welche == 0,640 Grammen Nateum erfoe 
dern, um bann — 1,627 Grammen Chlor⸗Natrium zu_bildens das 
Fehlende wäre nun ale Eohlenfaures Raten unter 0228 Grammen in 


u ehnung zu bringen. 


” 











29. 


Es war daher gefunden == 1) Kiefeleede 0,004 Gramm. Demnach 
2) Chlor⸗Talcium 0, 020° — oben angeges 
ale im Wafler wieder ‚ 3) Ehlor⸗Natrium 1, ‚627° — | bene Menge 
‚#) kohlenf. Natron 0, 23 — |) mit: 


Getöfte Veltandthei . == 1,879 Gramm. | = 1,880. 
u Aiſo Verluſt = 0,001 - — Grammen. 


B. Ze tlegung des im- Waffer nit wieder löslichen 
Rüdftandes (nebit dem Abſatze der Beftandtheile‘ 0,040 
Grammen) im Ganzen = 0,512 Grammen 


a, Derfelbe war von ſchmutzig weißgelblicher Farbe und leichter Con⸗ 
ſi dem, löfte fi in Salsläure untes Effervescenz mit gelblicher Sarbe 
meiftens auf; nad längerer Digeflion mit Salzfäure wurde die Solue, 
mit etwas Wafler verſetzt und dann Alles zur Trockne verdampft, wie⸗ 
der mit Waſſer und einigen Tropfen Salzſaͤure digerirt und dann filtrirt; 
ich erhielt fo nach dem Ausſuͤßen, Trocknen, Gluͤhen und Wiegen = 
0,040 Grammen reine Kiefelerde. " 

b. Aus der von der Kiefelerbe befreiten fauren Solut. wurde vor: 
fichtig mit kohlenſaurem Natron das Eifen und- bie Alaunerde gefällt, fo 
jedoch, daß Fein Kalk mit niederfiel; -ich- erhielt fo, nachdem die Alaun⸗ 
erde durch Actzkalilauge vom Ppt. geſchieden war, nach dem Trocknen und 
Stühen des Ppt.=0,046. Srammen Eiſenoxyd, welche find —= 0,041 
Grammen ifenorpdul, und legtere entfpsechen == 0,064 Grammen koh⸗ 
lenfanrem Eiſenoxydul. Es haͤtte nun ˖ das Mengan praͤcipitirt werden 
muͤfſſen; da indeſſen die Menge deſſelben nur ſehr gering war, fo babe 
ich daſſelbe nebſt der Alaunerde und dem Verluſte am Ende der Ana⸗ 
lyſe in Rechnung gebracht. 

c. Aus der abfilteirten Fluͤſſigkeit— b. wurde nun der Kalk präcipiticet. 
Zu dem Ende wurbe biefelbe neutralifist, -und dann mit Kalı exalie. 
verfegt, wodurch ich nach dem Edulcoriren und fcharfen Trodnen oralfau: _ 
ven Kalk erhielt, welcher wegen der geringen Menge gleich flächiometrifch 
- auf Eohlenfauren Kalk berechnet warb, we fi ich die Menge des letern 
auf = 0,214 Grammen ergab. 

d. Aus der von c. erhaltenen und eingebampften, angefäuerten 
Fluͤſſigkeit erhielt ich duch Verſetzen mit Natr. phosph. ammoniac. 
nach dem Trocknen und Gluͤhen S 0,21 Grammen phosphorf. Talkerde 
— 0,077 Grammen reiner Talkerde, und diefe entfprechen = = 0, 158 
Grammen kohlenſaucer Magneſia.. 


Recapitulation 


Die Analyſe hat daher geradezu ergeben in 360 Grammen (oder in 
To pond. med.) des erwähnten Waſſers: 


Kohlenſaͤuthte..... 0,785 Grammen. 
Kohlenſaures Noten . » 2.20 00 0. 0,228 — 


Chlor Nateonium - >» = 2 0 2 2 0 0. «1,627 Grammen 
Chlor Taleium [8 0 0 60 0,020 
Kohlenſauren Kalt. er re . 
Kohlenſaure Magnfia - - 0 2 0 0“ . 
Kohlenfaures Eifenorpdul. — © - 0 0. . . 0,068 
Kiefelere . . - 0,044 
Alaunerbe, Manganorpbul und organ. "Suöftangen.. . 0,018 
Bertuft bei dee Andufe - oo 2 0 0 0. 0,021 


Somma 3,179 Grammen. 

Wied hiervon bie freie Kohlenſaͤure = 0,785 Srammen abgezogen, 

fo hinterbleibt die vorhin bereits bemerkte Menge mit = 2,392 Grammen 

feftee Beftandtheile des Waſſere in oben angegebener Menge. Werden 

nun alle Eohlenfauren Verbindungen in gebachtem Waſſer als boppelt . 

kohlenſaure Salze betrachtet, als weldye fie in den Mineralwäffern ans 

genommen werden, fo erhält man nachſtehende Verhaltniſſe zufolge ſtoͤchio⸗ 
metriſchet Berechnungen: 


In 360 Grammen (circa aequal. 7501 pond med.) bes unterfuchten 
Wuaſſers befanden ſich deshalb an doppelt kohlenſauren Verbindungen : 


. 
. 
0 | | 


Freie Koblenfäur . . - 0 00 r . . 049 Grammen 
Doppelt kohlenſaures Natron . 0.000.022 — 
Chloe NRateonium - » « «0 0. 0. 0 . 1,627 — 
Chlor Talcium ee —0 0.08 8 8 128 09 0,020 —n 
Doppelt toblenfaurer Rail .oeo 0 8 90. 0 0,306 — 
Doppelt kohlenſaure Magneſia.. eo... 02337 —_ 
Doppelt kohlenſaures Liſenerydut ....0, — 
Kieſelerde 0 . rer 0,044 — — 
Alaunerbe, Manganorpbul, organ. Subfanym . .. BE — 
Verluſt bei der &nahjfe . Pe 0021 — 


Waſſer . O . . © . .o0 356, 823 


in toto 360,000 Srammen. - 

Da nun nady der mündlichen Dittheilung, ſowohl des Herrn Co⸗ 

lonel Dr. med. Fritze, als des Herrn Dr. med. Junghuhn, das Wafs 

ſer an der Quelle ſehr reich an Kohlenſaͤure fein fo, was auch zum 

Theil aus ber bereitd abgeſchiedenen Eifenmenge ıc. abzunehmen ift: 

fo waͤre benanntes Waller ſowohl zum Trinken, als zu andern medici⸗ 
nifchen Zwecken gewiß als ein wirkſamer Saͤuerling zu betrachten. 


Unterſuchung des Sprudels B. von bemerktem Waſſer der Quelle 
Siſoppan. 


Sowohl die phyſiſchen, als chemiſchen Eigenſchaften dieſes zweiten 
Sprudels bewußter Quelle waren dem Sprudel A analog, und wurden 
bei der qualitativen Unterſuchung dieſelben Beſtandthelle gefunden; doch 
gab die quantitative Analyſe ſowohl einen groͤßern Gehalt an freier Koh⸗ 
lenſaͤure, als auch an feſten Beſtandtheilen zu erkennen; hauptſaͤchlich war 
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als wirkſamſter Beſtandtheil auch mehr Eiſen daria, und gzwar fanden 
ſich in dieſem Sprudel B in größerer Quantitaͤt, als im Sprudel A: 
1) an feften Beftandtheilen =0,057 Grammen | und zwar beflanden biefe 
in 360 Grammen, ober circa 451 pond.med. | hauptfädylid aus: Eifen: 
oxydui = 0,00% Grammen, und ber Reſt war Kalle, zalfe, Alauns 
und Kiefelerde; 


2) fanden ſich an freier Kohlenfäure mehr — 0,041 Srammen. 


Unterfuhung des © prudels c, von bewußtem Waller der Quele 
Si oppan. 


Auch das Waſſer dieſes Sprudels war in allen ſeinen qualitativen 
Eigenſchaften den beiden vorerwaͤhnten gleich; doch in quantitativer Hin⸗ 
ſicht erwies es ſich verſchieden, da ſowohl der Gehalt an freier Kohlenſaͤure, 
als auch bie feſten Beſtandtheile weit geringer fi vorfanden; hauptſaͤch⸗ 
lich enthielt es bedeutend weniger Eiſen. Demnach waͤre es in jeder Be⸗ 
ziehung als das unwirkſamſte genannter drei Sprudel zu betrachten. 


HE. Waſſer einer kleinen lauwarmen, Oker abſetzen⸗ 
den Quelle, 


welche am Fuße des Berges Burang⸗rang, dicht bei dem Fluße Tiboͤ⸗ 
rum, aus Trachytgeſtein hervorbricht. (©. oben S. 187.) 


a. Phyſ. Eigenfhaften. Es war bie Waſſer hell und farblos, 
nur wenige weißliche Floͤckchen waren in demſelben ſuspendirt, auch 
hatten ſich einige dunkle Flocken am Boden der Flaſche abgelagert; Ge⸗ 
ruch hepatiſch, eigenthuͤmlich unangenehm; Geſchmack hepatiſch, mildsfals 
Bis, Ir Stiptiſchen ſich neigend. 

Chem. Verhalten. 1) Das ſpec. Gewicht war von dem des 

—* deſt. Waſſers nur unbedeutend verſchieden; 

2) Lacmuspapier: permanent geroͤthet, wenn auch nur ſchwachz 

3) Die andern Pigmente unverändert. An ber Luft trübte ſich daſſelbe 
ein wenig; 

4) Since, befonders Salzſaͤure, bewirkten ftärkern hepat. Geruch, ohne 
Effervescenz, doch entfland geringe Truͤbung dabei; 
69) Kalkwaſſer: gruͤnliche Faͤrbung, ohne eine Reaction auf freie Koh⸗ 
lenſaͤure zu zeigen; 

6) Aegeali und Ammoniak: gruͤnliche Faͤrbung; dann blafgelbe Flok⸗ 
ten, bie an ber Luft dunkler wurben; 

7) Zires kohlenſaures Alkali: granliche Faͤrbung, durch Kochen ſtarkes 
weißes ppt.; 

8) Ammoniac. carb.: gruͤnliche dunkle Faͤrbung und ſpaͤter ppt.; 

9) Schwefelwaflerfloff: weiße Truͤbung; deſſen Ammeniat: : ſchwarz 
gruͤnliches pt 3 


Br .’ 


10) Kali ferreo borass.: blaßblaues ppt. „ander Euft dunkles werdend; 

11) T. Gallar.: ſchwarzblaue Färbung; 

12) Kali oxalic.: geringe weißgelbliche Faͤllung; 

Bei, Natr, phosphor. : weiße Truͤbung, durch Bufag von Ammoniat 
ges 

14) Pe saponat.: weißes ppt. — Magnes. sulph. und Alkohol 
keine Faͤllung; 

16) Ferr. muriat.: unverändert; j 

16) Eublimat und Tartar. stibiat:: gelbliche Faͤrbung; 

17) Baryt. muriat.: weiß wolkig, nebſt etwas ppt., indeß mar Alles 
in Salzfäure und vielem Waſſer faft wieder löslich, dis auf eine geringe, 
leichte Truͤbung; 

18) Etwas Waſſer mit Ammoniak verfegt, filtrirt und dann „durch 
Baryt. muriat. gefällt, gab einen Nieberfhlag, der fid, in Säure mit 
Effervescen, bis auf einige weiße Wolken ganz auflöfte; es ruͤhrte daher 
ber Niederſchlag von Baryt meiſt von Kohlenfäure und von etwas, 
buch Zerſetzung gebildeter unterſchwefliger und ſchweflliger Saͤure her, 
aus dem im Waſſer enthaltenden Schwefelmetall entſtanden; 

19) Argent. nitr.: braun⸗ſchwaͤrzliche Sällung, bie durch Ammoniat 
fich verringerte; 

‚20) Plumb. acet.: braune Faͤung, (päter ſchwarz werdend; 

21) Hydrarg. nitr. oxydul.: geiblicher, ſchnell ſchwarz werdendet 

Niederſchlag; 

220) Hydrarg. nitr. oxydul.: weißlicht Faͤllung. Copr. sulph. : braune 
dunkle Bun und Zeübung ; 

23) Etwas des Waſſers mit Ammon. carb. verfegt und .filttiet, gab . 
dann mit Nate. phosph. eine koͤrnige weiße Faͤllung; 

2%) Eine Portion des Waſſers wurbe abgebampft bis auf J; es fand 
dabei Gasentwickelung flatt, das darüber gehaltene, mit Bleiſolut 
getränkte Papier wurde etwas gebräunt, und es fegte ſich etwas eines 
dunklen Niederfchlages ab; dieß gefochte und filtrirte Waſſer reagirte 
ſauer und gab nun mit den 
Aetzalkalien gelbliche Flocken; mit tohlenfauren Alkalien begleichen, bei’ m 
Kochen ſtaͤrkeres ppt.; 

Kalı oxal.: gelbliches ppt. (oralf. Eifen? benn bei uUnterſuchung des 
Ppt. fand ſich kein Kalk); 

Natr. a und Ammeniak: weiße Truͤbungen. Ferr. muriat. 
und Cupr. sulph., unveraͤndert; 

——— weißliche Truͤbung (wohl von der entſtandenen 
ſchwefligen Saͤure); 

Deſſen Ammoniak: ſchwaͤrzlich⸗gruͤnes ppi. Indigo und so? tiefen 
krine Salpeterſaͤure finden; 

Baryt.muriat.: weißes ppt., meiſtens jegt permanent, durh entſt andene 
Schwefelſaͤure; 

Argent. nitr. und Eiſenoxvdul gaben die betteffenden Pot: fie Salzſaute. 

Ferner bewirkten in dieſem gekochten und filtrirten Waſſer: 
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eldſolucion: regulin. Ppt. (von gebitbetem .Ferr. sulph.); 

Platin und Weinfteinfäure, fo wie ScHtenficitoffiäune fanden kein Raliz 

Chlor und Amylum ließen bein Jod und Brom erkennen; , 

Etwas Waſſer zur Trockne verdampft und dann mit Alkohol behandelt, 
gab im demfelben etwas Kochſalz; 

Eine andere Portion Waſſer, mit Salzſaͤure verfegt, zur Trockne abs 
gebampft und dann mit Kalkhydrat behandelt, ließ kein Ammoniak entdecken. 
Un nun bie Beftandtheile des Waſſers definitiver, wo moͤglich auch 
noch andere nicht bisher bemerkte zu finden, fo wie vielleicht derfelben 
Quantitaͤt zu beftimmen, dampfte ich foft den ganzen mir noch verbleibens 
den Reſt des Waſſers, circa: noch ZAHL betragend, zur Trockne ab; hierbei 
fand Gasentwickelung ftatt, und e6 hinterblieb ein. Rüdftand von - 
ſchmutzig gelber Farbe, der kaum 4 Gramme betrug. Daß id diefe ge: 
ringe Menge (bei meinen befchänkten" Hülfsmittela) nicht quantitativ 
zerlegte, wird man mir nachſehen, und id, benugte. benfelben deshalb dazu, 
wie ſchon gelagt, das bereitd gefundene Definitive nachzuweiſen; 

1) Etwas diefes Rüditandes, fire ſich mittelft Kohle und Loͤthrohr 
behandelt, bradyte Braͤunung, Entſtehung ſalzſaurer und empyreumatiſcher 
Daͤmpfe, Decrepitation und gelb leuchtende Flamme hervor, wodet eavas 
ſchweflige Daͤmpfe ſich entwickelten; 

2) Eine andere kleine Menge, mit Effigfäure behandelt, wieder abge⸗ 
dampft zur Zerſtoͤrung der Eſſigſaͤure und dann mit Schwefelſaͤure un 
Ampdon ſchicklich behandelt, ließ kein Jod erkennen. 

3} Auch eine Fiuor⸗ Berbindung konnte wicht entdedt werden. -  . 

- 4) Den Reit des Ruͤckſtandes laugte ich mit warmem Waſſer aus 
Die erhaltene Löfung reagierte fäuerlich, hatte einen fliptifch « tintenartiger 
Geſchmack; durd die betreffenden Reagentien fand fi) darin: 

ſchwefelſaures Eifenorydul (durch Zerfegung entftanden) ; 

Talkerde, an Galzfäure gebunden (Chlor:Faklum); _ 

. Natron, meift als Kochſalz. j 

Kohlenſaures Natron war nicht. da, wohl aber eine Eleine Menge 
ſchwefelſaures Natron (durch Zerfegung bes Schwefel» Metalle entſtanden). 
Eben fo wurde fein Kalt und keine Salpeterfäure gefunden; — 

5) Der bei Nr. 4 durch Waſſer ausgelaugte Ruͤckſtand loͤſte ſich in 
concentrirter Salzſaͤure unter kaum bemerkbarer Effervescenz —3 indeß 
entſtand keine bemerkbare Schwefelwafferftoff:Entwidelung. Dieſer Ruͤck⸗ 
ſtand enthielt den Reactionen zufolge: 

1) Kalk⸗, Talk⸗ Alaun⸗ und Kieſelerde, nebſt wenigem Eiſenoryd und 
einer Spur Mangan, welches Letztere ich dadurch nachwies, daß ich etwas 
der gedachten ſalzſauren Solution mit Salpeterſaͤure kochte und das nun 
entftanbene Eifenoryd mit Baryt. carbonica fällte, wo nun ammoniac. 

hydresulph. .einen ſleiſchrothen Niederſchlag und ferr.-borussic, eine 
* —* bewirktenz Phosphorſaͤure konnte ich auch hier weder durch 
Silber, noch durch Baryt⸗Salzeentdecken, eben fo wenig Brom und Job. 

Hiermit glaube. ich wohl die Analyſe als beendet anſehen zu koͤn⸗ 
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nen, ba ich zur quantitativen Zerlegung kein Wolter mehr hättes und es 
enthielte demnach dieſes Waffer: 

9 Schwefel⸗ NRatrium, was indeß meiſtens ſchon in imterſchweflig⸗ſau⸗ 

res ſchweflichſaures und ſchwefelſaures Natron zerſetzt war; eben fo hatte 
fi durch dieſe Berfegung etwas hydrothion⸗ſaures Gas, meiſtens ſchon 
entwichen, nebft etwas Schwefel in Subflanz gebildet. 

2) Eifenopybul und abgeſetztes Eiſenoryd im Abſatz am Boden der 
Boutellle, welches in ber Quelle vielleiht an Kohlenfäure gebunten 
war, doch jegt ſich meiftens mit der entſtandenen Schwefelſaͤure verbun⸗ 
den hatte. — Ferner enthielt das Waſſer: 

3) Chlor⸗Natrium nebſi ein wenig Ehlor⸗Talcium; 

4) Kohlenſauren Kalk und Talk, und etwas Mangan; 

5) Kieſel⸗ und Alaunerde nebſt organ. Subſtanzen. 

Der am Boden der Flaſche ſich findende Abfap, beftand, wie ſchon 
oben bemerkt, aus Eiſenoxyd, etwas Schwefel, Kieſelerde und ſchleimig org. 
Subſiangen denn vor dem Loͤthrohre erhitzt, ſtieß er neben ſchwefligen 
Daͤmpfen einen eigenthuͤmlich empyreumatiſchen Geruch aus, und waͤre 
vielleicht dem neuerdings vielfach in hepat. Waſſern gefundenen Varegin 


analog? 


III. Waſſer einer 146° $. (80, 67 RR.) war: 
men Quelle, 


am oͤſtlichen Fuße der Bergkette des Tjermai, gang nahe bei ir nörd» 
lichen Spitze. (S. oben ©. 242.) 


Es entfpeingt biefe Quelle circa 100 Fuß über der Meeresfläche 
am Öftlichen Fuße des Berges Tjermai, bildet mehrere Sprudel, welche 
dampfend emporfteigen und fi dann zu einem Fluße vereinigen. Sin ber - 
Naͤhe befinden ſich mehrere Petroleum⸗Quellen, welche, da das Wafler 
urfprünglich eine Schwefelverbindung zu enthalten fcheint, die indeß in 
dem von mir unterfuchten Waſſer nicht mehr mit Sicherheit beflimmt 
werden konnte, mit den aus dem Waſſer an der Quelle emporfteigen: 
ben Dämpfen einen eigenthuͤmlichen Geruch in der Umgegend verbreiten ; 
der oben ermähnte, daraus entflandene Fluß fliegt dem nicht fernen Meere zu, 
und fegt dabei viele Sneruftationen von den verſchiedenſien Formen ab, 
welche ich ſpaͤter noch unterfuchen werde; das Weitere findet man 'in 
ber Befchreibung bes Seren Dr. Junghuhn, und vermweife ich bes 
halb dorthin. 

a. Phyfiſche Beſchaffenheit des von mie analvfirten Waſſers. 

Das MWaffer war beim Umfchütteln, wobei am Beben wenige dunkle 
Flocken bemerkt wurden, etwas milchig truͤbe; 
Geruch: eigenthuͤmlich ſchwach hepatiſch, berlich; 
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Geſchmack Auenthuviich widerlich, alkaliſch, ſalzig; 

ſpec. Gewicht bei 760 F.—1,014 B. 

Längere Zeit der Luft ausgeſetzt, entfland etwas Truͤbung. 

b. Chemiſches Verhalten. 1) Lacmuspapier wurde durch das 
Waſſer nicht veraͤndert; 

2) Curcuma, ſo wie geroͤthetes Lacmuspapier, zeigten ſtark alkaliſche 
Reaction; 

3) Säuren bewirkten etwas Effervescenz nebft ſchwacher Truͤbung, da⸗ 
bei epoe ſich der hepatiſche Geruch um ein Geringes; 

4) Kalkwaſſer bewirkte ein weißes ppt., das in mehr Mineralwaſ⸗ 
fer wieder löslich wars ie 5 

9) Aepkali, weiße volumin fe Faͤllung; 

6) Aetzammoniak, wenig weiße Faͤllung; bie ppt. blieben weiß. 
7) Tre fohlenfaure Alkalien, weißes ppt.; 

8) Ammoniac. carb., erſt nach langer Zeit Truͤbung ; 

9) Schwefelwaſſerſtoff, deſſen Ammoniak, Tinct. Gall. und Blutlau⸗ 
genſalz zeigten ſaͤmmtlich keine Reaction auf. Eifen und andere Metalle; 

10) Natr. phosph. gab weiße . Truͤbung, durch Zufag von Ammo⸗ 
niak koͤrnige Faͤllung; 

11) Kali oxal., weiße Faͤllung, in Salzſaͤure loͤslich; 

12) Spirit. saponat. bewirkte weiße volumindfe Faͤllung; 

13) Sublimat und Tartar. emet., geringe gelbliche Färbung ; 

14) Chlor und Natr. carb., damit gehörig behandelt, gaben kein Don 
gan zu erkennen; 

15) Cupr. sulph.: ſchmutzig blaues ppt. Ferr. muriat.: bräunliche 
Truͤbung; 

16) Baryt. muriat.: weiße, feine Wolken, bie ſich indeß durch zuge⸗ 
ſetzte Salzſaͤute mie vielem Waſſer verloren; es war daher keine SO?, 
wohl aber etwas-gebildete SOJ und SO2, vielleicht an Natron gebuns 
ben, im Waffer vorhanden; wurde etwas Waſſer erſt mit Ammoniak 
verſetzt, ſo entſtand dann durch Baryt. muriat. ein voluminoͤſes weißes 

P t., das ſich indeß in Salzfäure unter Effervescenz völlig wieder aufs 
| e, alfo von CO? herruͤhrte; 

17) Argent, nitr., dem Waſſer direct zugelegt, erjeugte eine ſchmutig 
weiße Faͤllung, von der Salpeterfäure nur Etwas unter Braufen loͤſte; 
dach war das hinterbleibende ppt. bann, fo wie bie überfichenbe Slüffige 
keit, dunkler gefärbt; wurde indeß dieſes dunkle ppt. mit Ammoniak über 
goffen, fo verminderte ſich baffelbe bedeutend, und nur wenige ſchwaͤrzliche 
Sloden binterblieben; 

18) Queckſilberoxydul⸗Solution, bewirkte eine ſchmutzig graue öällung; 

10) Deſſen Orpd:Solution eine weißliche Truͤbung; 

20) Plumb, acet., braunes ppt.; - 

21) Satpeterfäure und Ampdon liefen kein Job und Brom erkennen; 

22) Platinſolution, Weinſteinſaͤure ıc., bewirkten keine Kalifaͤllung; 

23) Indigo und Schwefelſaͤure tiefen feine falpeterfaure Verhin⸗ 
dung finden. 
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Eine Meine Portion des Waffers, auf ein Dritte abgebampft und 
filteirt, reagirte ſtark alkaliſch; Säuren bewirkten Effervescong darin; 

Cupr. sulph. und Ferr. muriat. bewirkten Faͤllung auf Natr. carb.; 

Kalt konnte auch jegt nicht durch die Reagentien entdeckt werben; 

Silber: und Quedfilber-Solut, bewirkten rein weißes Ppt. auf Chlor; 

Natr. phosph. ammoniao. ließ etwas Talkerde entbeden; 

Der beim Abdampfen abgefegte Rüdftand enthielt meiſtens Kalk, 
etwas Talk:, Kiefels und Alaunerde; Eifen fand ſich auch hier nicht, ebemfo 
ließ fich weder im Rüdftande, no“ in der Loͤſung, ein phospherfau 


res oder "falpeterfaures Salz finden; fo wie ſich auch Jod, Brom, 


Mangan und Lythion als nicht vorhanden erwieſen. 

Eine andere Quantitaͤt Waſſer, mit etwas Salzſaͤure verſetzt, zur 
Trodne abgedampft und mit Kalkhydrat behandelt, ließ kein Ammo: 
niak entdeden; 

Etwas bes ſich In der Flaſche findenden Abſatzes oben. bemerkter Flocken, 
wurde mittelft des Löthrohres geprüft, wo fih ein ſchwacher ſchwefliger, 
zugleich gegen das Ende empyreumatifcher Geruch emtteidelte; mittelft . 
Salzſaͤure entftand eine gelbliche Löfung, welche etwas Eiſen zu erkennen 
gab, ſo wie ſich auch Kalk und Kieſelerde darin vorfand. 

Es enthielt demnach gedachtes Waſſer: 

Eine Schwefelverbindung, urſpruͤnglich wohl Schwefel⸗Natrum, was ſich 
indeß mit dem zugleich ſich findenden kohlenſauren Eiſen in ausgeſchie⸗ 
denen Schwefel, Eiſenoryd, doppelt kohlenſaures Natron und etwas 
fchmweflige und ‚unterfchweflige Säure im Waffer zerfegt harte. — Ferner 
erwies bie "qualitative Unterfuhung Chlor: Natrium, Chlor» Talclum, 
kohlenſauren Kalt und Talk, Kiefels und, Alaunerde nebſt etwas organi- 
Then Subſtanzen, welche letztere meiſtens fchon In Faͤulniß übergegangen 
waren und fo den eigenthuͤmlichen Geruch bewirkten. 

Um den Schwefelgehalt definitiv feiner BRenge nad zu beweiſen 
wandte ich alle Vorſicht an, aber die Menge war fo gering, daß ich den- 
ſelben in Subſtanz nicht beffimmen konnte; auch gelang es mir nid, 
durch Silber⸗, Kupfer: oder Bleiſalze da8 nech vorhandene unterſchweflig⸗ 
ſaure Salz zu beſtimmen, und muß ich daher dieß auf eine günſtigere 
Gelegenheit verſchieben, fo wie auch die wirkliche Beſchaffenheit der Schwe⸗ 
felverbindung zu beſtimmen, ich bis dahin aufſchieben muß; freien 
Schwefelwaſſerſtoff kann das Waſſer nicht urfprängli enthalten, da ſich 
dieſer ja der Theorie nad) nicht neben Leicht loͤslichen kohlenſauren Sal⸗ 
zen balten kann, ſo wie auch die Temperatur der Quelle ſelbſt hiergegen 
ſtreitet. 
’ Es ſtanden mir nun no ZXVI (eiren 480 Grammen) des Waſ⸗ 
ſers zu Gebote, da von dieſem Waffer zufaͤllig eine groͤßere Bouteille voll 
genommen war; ich benutzte daher dieſen Reſt zur moͤglichen quantitativen 
Beſtimmung der feſten Beſtandtheile. Beim Abdampfen hinterblieben 
davon = 3,465 Grammen. 

2) Zuvor hatte ich aus 60 Grammen andern Waſſers durch Baryt 
und Ammoniat den Koplenfäune Gehelt der ſaͤmmtlichen Verbiadungen 
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des Waffers beflimmt, nad gehöriger Auflöfung des Eohlenfauren Bas 
ryts in Salzfäure, Fällen mittelft Schwefelfäure und Benehmen des er: 
haltenen fchwefelfauren Baryts erhielt ich aus 60 Grammen des Waſ⸗ 
ſers — 0,420 Grammen Baryt Sulphurin, dieß beträgt auf ZXVI = 
480 Srammen Mafferd S 3,360 Grammen, und legtere find gleih an 
Roblenfäure = 0,637 Srammen, welches alfo ber Gehalt der an alle 
DOxyde gebundenen Kohlenſaͤure in ZXVI iſt. 

2) Andere 60 Grammen Waſſer mit Argent. nitr. behandelt gaben 
ZXVI berechnet = 5,935 Grammen Chlorfilber, welche — 1,464 Gram⸗ 
men Chlor entfprechen, bie nun ſowohl als obige Roblenfänre auf die ges 
fundenen Bafen zu berechnen und zu vertheilen find. 

Obigen Rüdftand der abgedampften = 480 Grammen Waſſer laugte 
ih mit warmem Waſſer genau aus, und erhielt fo: 

A. in Waffer wieber Löslihe Theile = 3,073. Grammen; 

B. in Waffer nicht lösliche Theile = 0,382 Grammen. 


3) A. Zerlegung der in Waffer loͤslichen Theile, 


Es enthielt diefe Löfung, wie aus ber qualitativen Unterfuchung aba 
gunehmen, fehr viel Kochfalz, falzfaure Talkerde und Lohlenfaures Nas 
tron. Wohl hätte ich den Gehalt an Kochſalz und Chlor⸗Talcium in ders 
felben durch Abdämpfen und Digeriren mit Atkohol beftimmen Eönnen, in: 
deß 309 ich es vor, aus der Löfung die Talkerde mittelft phosphorfauren 
Ammontal:Natrons zu fällen, und dann den zuruͤckbleibenden Natronge⸗ 
halt mittelft ftöchtometrifcher Berechnung auf die gefundene Chlor: und 
_Kohlenfäuremenge zu vertheilen, denn einige Nebenverfuche diefer Art lie⸗ 
ferten mic ganz günftige Refultate im Kleinen; dagegen fiel die Extrac⸗ 
tion durch Alkohol oft fehr ungleih aus. — Zu dem Ende fäuerte ich 
die Solution mit etwas Salzfäure, concentrirte durch Abdampfen und 
präcipitirte dann mittelft Natron phosphor. ammoniac. wo id) aus obis 
ger Menge an phosphorfaurer geglühter Talkerde erhielt 0,052 Grams 
men, und biefe find gleih == 0,044 Chlor⸗Talcium (ou = 0,028 Ehler 
verbraudt find). Nach Abzug biefee 0,023 Grammen Chlor von ber 
ganzen oben erwähnten Chlormenge blieben mir noch 1,441 Srammen 
Chlor, welche 0,935 Grammen „Natrium gebrauhen, um Chlor» Nas 
tium == 2,376 Grammen zu bilden, Daher nun noch als doppelt⸗koh— 
lenſaures Natron zu berechnen find. . . . + 0,653 Srammen 
Hierzu das bereits beftimmte Ehlor-Taicium gerechnet 0,044 — 
welches dann die ganze Menge wieder aufgeloͤſter 

Boeſtandtheile ergiebt — 3,073 Grammen. 


3) B. Zerlegung der in Waſſer nicht wieder löslichen 
Theile = 0,382 Grammen. 

a. Derfelbe Rüdftand, mit Salzfäyre behandelt, oͤſte ſich darin unter 
Effervescenz mit gelblicher Farbe auf, wobei nur ein geringer erdiger Ruͤck⸗ 
ſtand blieb; es wurde mittelſt Salzſaͤure und Waſſer der ſich in der Bou⸗ 
teille befindende Abſatz hiemit vereinigt (deſſen Quantitaͤt nachher durch 

Junghuhn, Tava. 17 
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den erhaltenen Weberfchuß bei der Analpſe Heflimmt ward). Darauf wurde 
Alles mit Waſſer etwas verbimnt und fo zur Trockne abgedampft, nad: 
dem zuvor einige Tropfen Salpeterfäure zur richtigen Oxydation des 
Eifens zugefegt waren. Der erhaltene Rüditand warb mit Waller und 
etwas Salzſaͤure digerirt, wobei nur etwas Kieſelerde himterblieb, die nad 
dem Trodnen und Glühen indeß nicht völlig weiß erichien. Die Menge 
betrug == 0,092 Srammen. (Es mochten wohl etwas Quarz und organifce 
Subftanzen fein, welche die nicht rein weiße Farbe ber erhaltenen Kir: 
felerbe . hervorbradhten). 

b. Die von Kiefelerde ac. befreite Flüßigkeit = a, ward nun mit 
Salzfäure angefäuere und dann vorfichtig mit Natr. carb. verfeßt, wo: 
durch sin gelbliched Ppt. erhalten wurde, welches aus Eiſenoxyd und 
Alaunerde beftand. Indeß war die Menge des Ppt. zu gering, um die 


Trennung ber Alaunerde von Eifenoryd durch Aetzkali zu bewirken; daher, 


brachte ich beide zufammen in Rechnung; nach gehörigen Ausfüßem, Trock⸗ 
nen und Glühen betrug der Niederfchlag — 0,079 Grammen. 

c. Die von b hinterbleibende Flüffigkeit, welche neutral war, wurde 
nun mit oralfaurem Kali verfegt, worauf ich nach dem Ausfüßen und 
fharfen Trocknen den erhaltenen oralfauren Kalk gleich direct auf Eohlen: 


fauren Kalk berechnete, und an doppelt kohlenſaurem Kalk erhielt = 


0,137 Grammen. 

d. Die von c hinterbleibende Stöffigkeit wurde mit Salzfäure an: 
gefäuert, durch's Abbampfen concentrict und dann mit phosphorfaurem 

Natrum: Ammoniak verfegt, wodurch ich nach dem Edulcoriren, Trocknen 

und fharfen Gluͤhen erhielt —0,081 Grammen phosphorfaure Zalkerde; 

diefe find —0,029 Grammen reiner Talkerde, welche ihrerſeits entſprechen 


0,090 Stammen doppelt⸗kohlenſaurer Zalberde, wie fie im Waffe 


wohl urfprünglich enthalten ift. 

Daß die bier nun erhaltenen und angegebenen Refultate meiftens 
nur ald annähernd betrachtet werden Eönnen, ift Elar, zumal da ich die im 
Waſſer urfprünglic enthaltene Schwefelverbindung nicht beflimmen konnte. 
So viel iſt beſtimmt: die Menge feſter Beſtandtheile dieſes Waſſers, = 
3,466 Grammen in 480 Grammen des Waſſers, war wirklich bedeu⸗ 
tend, auch bot daſſelbe ſowohl bei manchen Reactionen, als auch an der 
| Quelle ſelbſt (mündlichen Mitteilungen zufolge) viel Eigenthäralichee 
dar, fo daß ich mich bemühen werde, bei. vorfommender. günftigerer Ge: 
legenheit und größerer Menge bes Waſſers, baffelbe nochmals mit mög: 
lichfter Sorgfalt zu analpfiren, fo wie au die Zufammenfegung, ber, 
durch den bemerkten Fluß gebildeten Incruſtationen genaneren Auffchluß 
über bie wirklichen Beſtandtheite des Waſſers an der Quelle ſelbſt geben 
wird, als ich jetzt zu erlangen im Stande bin. 


Recapitulation 
der Beftandtheite, die in dem unterfuchten Waffer ſelbſt durch die Analyfe 
gefunden find, und zwar in 480 Grammen (circa 7%j pond, civil.) 


Eine Schwefelverbindung nebit wenig freiem Schwefel, unbeflimmt; 
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ChorNätdum. - : 2 0. .. 2015 Grammen 


Chlor⸗Talcium... .... 00 
Doppelt⸗kohlenſaures Natron. 00.0. 0,653 
Doppeitslöhlenfaurer Kat . - . . . 0,137 


Doppeltzlohlenfaure Magnefia . . . 0,090 
Kiefelerde nebft etwas organ. Subflangen . + 0,092 
Eifenogyb und Alaunerde. . . 0,079 
Verluſt nebft oben nicht beſtimmtem Schwefel ꝛc. 0, 066 


Hiervon wird ber fär fich gefammelte Abſat, der ſich 


1111111 


in der Flaſche gebildet, abgezogen . ... mie 0,072 Brammen. 
Wo dann bie Menge oben benannter fee Bes 

ftandcheie . . . . . . mit 3,465 Grammen 
hinterbleibt. 


IV. Waſſer am öſtl. Fuße des Tjermai, 


aus einer Quelle entſpringend, welche 1050 Fahrh. TZemyperatut beſitzt. 
(S. oben S. 241.) 


a. Phyſiſche Beſchaffenheit. Das Waſſer ſelbſt war hell und 
klar, doch hatte-fih am Boden der Flaſche ein dunkler Abfag gebildet, 
untermengt| mit weißgelbfichen, ſchleimigen Stoden; der Geruch war eigen- 
thuͤmlich eklig fade, faſt zum hepatifchen neigend; Geſchmack Fade, 
widertich und ſchwach alkaliſch. 

b. Chem. Verhalten. 1) Lacmuspapier wurde nicht vom Waſ⸗ 

fer veränbert;. 

2) Eurcumas und geroͤthetes Lacmuspapier ließen alkaliſche Reaction 
erkennen; 

3) She Gewicht, mittelſt Beaume's Areometer — 1 ‚001; 

4) An ber Luft entftand "anfangs im Waſſer Feine Gemerkbare Zeus 
bung, nach 24 Stunden aber hatten ſich Heine weiße Häute gebildet; 

5) Kalkwaffer bewirkte keine Veränderung; 

6) Säuren erregten nur kaum bemerkbare Effervescen; ohne Geruch; 

7) Aetzkali beachte weißflockige Faͤllung hervor, permanent; 

8) Aetzammoniak: erft nach einiger Zeit entfiand ein weißes Ppt.; 

M Fixe kohlenſaure Alkalien: weißes Ppt., beim Kochen fi ver 
mebrenb; 

10) Ammoniac. carb.: erft nach einiger Zeit geringe Truͤbung; 

11) Schwefelwafferftoff und _beffen Ammoniak: feine Veränderung; 

12) Kali oxalic.: weißer Niederfchlag, in Salzſaͤure loͤslich; 
13) Natr. phosphor.: weiße Truͤbung, duch Ammoniak ftärker pri: 

cipitirt; Pos 
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14) Ferr. muriat., Cupr. sulph., bewirkten keine Veränderung; 

15) Spirit. saponat.: weiße Faͤllung; 

16) Sublimat, Brechweinſtein und Magnesia sulphur.: feine 
Veränderung ; . 

17) Baryt. muriat.: feine Faͤllung; auch durch vorher zugefegtes 


Ammoniak entftand dadurch nur ein geringes weißes Ppt., in. Salz⸗ 


fäure loͤslich; u Ä 
18) Argent, nitric.: rein weiße Sallung, am ber Luft violett wers 


dend und in Ammoniak löslich; dabei erfchien die Aufldfung ſchwach röth: 


lich gefärbt, was bei näherer Prüfung. duch Säure und Alkali fid 
nicht als Phosphorfäure, fondern als organifhe Subſtanz (fiehe wei: 
ter ungen) erwies; | 

19) Quedfilberorpgbul:Solut.: vein weiße permanente Fällung; 

20) Plumb. acet.: rein weißes Ppt. in viel Waſſer und NOS loͤslich; 

21) Chlor und Natr. oarb. liefen kein Mangan ertennen; 

22) Chlor und Amydon fein Jod. Brom, Indigo und SO? keine 
Galpeterfäure; | ° Ä 

23) Kali konnte weder durch Platin, Weinfteinfäure, noch durd 


Kohlenſtickſtoffe entdeckt werben; 


= 


24) Etwas Waffer, mit Salzſaͤure neutral abgedampft, ließ kein Am: 


moniak mittelft Kalkhydrat auffinden ; 


26) Eine andere Portion, mit Natr. 'phosphor. und Natr. carb. 
verfegt und abgebampft, wieder aufgelöft, fegte etwas Kieſelerde, aber fein 


Zuthion ab; 


26) In dem zur Trockne Abgebampften Waſſer Eonnte mittelft erfl 
zugefegter Eſſigſaͤure, um die CO? zu verjagen, nachherigem wiederholten 
Abdampfen, Behandeln biefed Rüdftandes mit Schwefelfäure und Amy: 
bon, kein Jod entdeckt werben. 

Eine Quantität Waffer, bis auf ein Drittel abgedampft, ließ einen 
Kleinen Abfag fallen; nad) dem Abfiltriven reagirte die Fluͤſſigkeit entſchie⸗ 
ben alkaliſch, gab mit Kalkwaſſer, Ferr. muriat., Cupr. sulph., Ferr. 
sulph, entfprechende Niederfchläge auf Eohlenfaures Natron, auch wurde 
fpätee Sublimati und Alaunfolution getrübt; Baryt. muriat. bewirkte 
eine weiße Faͤllung, die in Salzſaͤure unter Effervescenz Iöslich war; 
Argent. nitric. bewies Chlor darin; Natr. phosphor. ammoniac. be- 


wies eine Heine Menge Talkerde; doch fand fich darin Bein Kali, Kal 


ıc. Der obenbemerkte fehr geringe abfiltrirte präcipitirte Abfag enthielt et 
was Kult, Talk und Kiefelerde, erfteren an Kohlenſaͤure gebunden. 

a. Um bie Menge ber Eohlenfauren Verbindungen möglichft beflim: 
men zu koͤnnen, behandelte ih 60 Grammen bes Waſſers mit Amme⸗ 
niak und Baryt. muriat.; indeß erhielt ih nur eine fehr geringe Menge 
Tohlenfauren Baryts, die ich nicht weiter beftimmte, 

b. Andere 60 Grammen Waſſer, mit Salpeterfäure verfegt und 
dann mit falpeterfaurem Silber ppt., lieferten 0,47 Grammen Chlor⸗ 
filber, fo daß daraus ber Gehalt an Kocyfalz ziemlich bedeutend ausfiel. 
Da mir aber nun circa noch ZVIII Waffer übrig blieben, und ich da: 





261 


. mit keine weitere quantitative Analyſe anftellen Eonnte, fo habe ich obi⸗ 
gen Chlorgehalt nicht weiter berechnet. Diefen Heft Waſſers dampfte ich 
zur Trockne ab, wodurch ich einen getingen ſchmutzig weißen Ruͤckſtand 
erhielt; ich flelte noch einige -Verfuche damit an, welche bie bereitd ge⸗ 
fundenen Refultate nur noch beftätigten, ohne Auffindung neuer Bes 
ſtandtheile. Es binterblieb mir nun noch - der nicht unbedeutende, in 
ber Flaſche gebildete Bodenfag zur Unterfuchung; mittelſt Waſſer und 
mechaniſcher Huͤlfe ſonderte ich denſelben aus den Beſtandtheilen, trock⸗ 
nete ihn und behandelte denſelben alſo: 

Es beſtand derſelbe aus dunklen Flocken, weißlich ſandigen Koͤrnern 
und einer ſchleimig gelbgruͤnlichen Subſtanz, welche letztere moͤglichſt ge⸗ 
ſondert, einen eigenthuͤmlich widerlichen Geruch hatte und klebrig war. Vor 
dem Loͤthrohr erhitzt, entwickelte ſich ein emppreumatifch » uͤbeiriechender 
Dampf und bildete wenig lodere Kohle, ohne eine Spur fchmefligen Ge: 
ruchs zu verbreiten. Die Subſtanz war in zu geringer Menge da, um wei⸗ 
tere Prüfungen damit anzuftellen; aber es ſcheint mie durch biefelbe ber 
oben bemerfte widerlich hepatiſche Geruch des Waſſers bewirkt zu ſein. 
Es war vielleicht eine Art Conferve, welche in Faͤulniß uͤbergegan⸗ 
‚gen war; indeß ſcheint der empyreumatiſch hornartige Geruch für eine 
animale Ablumft zu fprechen. Sollte biefelbe wohl das von Longhamp -in 
verſchiedenen Mineralwaſſern gefundene Baregin fein? — Ferner fand ſich 
in dem bemerften Bodenſatze ber Bouteille etwas Kifenoryd, Kal, 
Kiefelerde und Quarz. | 
Es enthält —*8 das unterſuchte Waſſer: 

Kochſalz, ziemlich viel; etwas Chlor-Talcium. Ferner: kohlenſautes 
Katzen, kohlenſauren Kalk, Eohlenfaure Magneſia, etwas Kiefelerde, eine 

Spur Eifen, Alaunerbe und organifche Subftanzen. (Schwefel ward 
durchaus nicht gefunden). 


V. Waſſer eines Fluſſes, der am Fuße der weſtlichen | 
Kratermauer des Berges Papandayang entipringt, 


feinen Lauf mitten durch den Krater nimmt, und in feinem Bette 
ein gelbes Sediment enthält. (S. oben S. 206.) 


Die Beſchreibung des Berges und Kraters ſelbſt hat Herr Dr. 
Junghuhn geliefert, worauf ich hinweiſe; ſo viel erwaͤhne ich noch, daß 
dieſer Fluß circa 1000 Fuß unterhalb der Kraterwand aus einer Quelle . 
entſtehen und bei feinem Urſprunge faft reines Quellwaſſer führen fol, 
was indeß nach beendetem Laufe durch den Krater yanz andere Eigen: _ 
haften, als Gefhmad ꝛc. beſitzt. Bedauern muß id, daß ich kein 
Waſſer von der urſpruͤnglichen Quelle zur Unterfuhung "erhalten, um 
deſſen urfprüngliche Gonftitution beflimmen zu Eönnen, was bie Beſtim⸗ 
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mung feiner Beſtandtheile nach beendetem Durchlauf durch den Krater 
weſentuch aufhellen wuͤrde. | 
Phyſ. Eigenfchaften. Das Waſſer war klarhell, nur we⸗ 
nige bnfelfafetige Flocken hatten fi) am Boden abgelagert. Geſchmack 
fod ball Geruch hepatiſch eigenthuͤmlich. 
b. Chem. Verhalten. An der Luft wurde keine Truͤbung bemerkt. 
Das ſpec. Gewicht war von reinem Waſſer faſt nicht verſchieden. 

1) Saͤuren bewirkten keine Effervescenz, doch entſtand ein ſtaͤrkerer Ge⸗ 
ruch nad) Schwefelwaſſerſtoff; 

2) Lacmuspapier wurde ſchwach, indeß permanent geroͤthet; 

3) Curcuma und. andere Pigmente zeigten keine alkaliſche Reaction; 

4) Kalkwaffer bewirkte Leine weiße Faͤllung, wohl aber gruͤnliche/ 
dunkle Färbung und Ppt.; 

5) Aeztzalkali (fires) bewirkte gruͤnlich⸗gelbe Faͤllung; 

6) Aetzammoniak gruͤn ſchwaͤrzlichen Niederſchlag; 

7) Fixe kohlenſaure Alkalien gelb gruͤnliche Faͤllung; 

8) Ammoniac. carb. gruͤnlich dunkles Ppt.; 

9) Schwefelwaſſerſtoff welßliche Flocken, abgeſetzte Schwefeltheile; 

10) Deſſen Ammoniak gruͤn ſchwaͤrzliche Faͤrbung, ſpaͤter Faͤllung; 

11) Kali ferreo-boruss. opaliſirende Faͤrbung, bie ſpaͤter blaͤulich 
ward; 

12) Infus. Gallar. gab geringe dunkle Färbung; 
13) Kali oxalic. wenig weiße präcipitirte Faͤllung, in Satyfäure loͤslich; 

14) Natr. phosph. weiße Truͤbung, durch Ammoniak ſtark koͤrniges Ppt.; 

15) Spirit. saponat. bewirkte weiße Füllung, indeß nur wenig; 

16) Tart. stibiat. geringe gelbliche Kärbung ; 

17) Magnesia sulph. und Alaun keine Veränderung; 

18) Ferr. muriat. ebenfo; 

19) Cupr. sulph. ſchlug ſchmutzig⸗blaue Floden nieder; 

20) Chlor und Natr. carb. ergaben durch Kochen Fein Mangan; 
21) Chlor. oder Satpeterfäure und Ampdon feine Anzeige für Jod 
oder Brom; 

2?) Baryt muriat, geringe weiße Wolken, die In viel Waſſer und 
auch in Salzſaͤure verſchwanden, aber durch Ammoniak nicht wieder ers 
fhienen, fondern. fih ganz mie ſchweflige und unterfchmweflige Säure, und 
nicht als Phosphor verhielten, denn ſowohl Eilber als Bleyoryd zeigten 
auch bei aller Vorficht Eeine Phosphorfäure an, obgleich ih mehre Bers 
ſuche mit gekochtem / und ungekochtem Waſſer, ſo wie mit zur Trockne ab⸗ 
gedampftem Waſſer anſtellte; 

23) Argent. nitric,: braun⸗ſchwarzes Ppt., durch Ammoniak nicht 
viel veraͤndert; 

24) Hydrargyr. nitric. oxydul. : ſchwaͤrzliches Ppt. ; beffen Oxyd weiß: 

liche Truͤbung, dunkler werdend; 

25) Plumb, acet.: ſchwaͤrzliches Ppt.; Indigo und SO? zeigten 
feine Entfärbung; | 

» Eine Quantität Waſſers, auf 4 eingedampft und filtriet, zeigte faure 











Meaetion ; bei'm Abbampfem wurde durch die Dämpfe das barlıber gehal⸗ 
tene, mit Btelfolution getränkte Papier gefchwärzt; das abfilteirte Waffer 
gab nun mit den Metallfolut. Bein dunkles Ppt.;. Argent. nitr. brachte 
weißes Ppt. hervor, das an ber Kuft violett wurde und in Ammoniak löslich 
war; Barptfalze "zeigten jegt durch: ein permanentes Ppt, eine Spur ges 
bitdeter Schwefelfäure an; oralfaure Salze bewirkten nur geringes Kalk⸗ 
Ppt.; Natr. phosph. ammoniac. zeigten etwas Talk, auch zeigten bie 
Altalien und andere Reagentien jest eine beflimmte Reaction für 
Eifen, doch fchien der Gehalt gering. Ä 

Kali und andere Subftanzen, fo wie Phosphorfäure und Salpeter: 
fäure fanden fi) nicht; Rochfalz ſchien nicht vorhanden, denn aus etwas 
zur Trockne abgerauchten. Waſſers konnte durch Alkohol kein Kochſalz, 
fondern blos falsf. Kalt und Talk erhalten werden; wohl aber fand fid) 
in dem Rüdflande falzfaurer Kalt und Magnefia. Um zu entdeden, 
ob Matron zugegen fei, dbampfte id, eine Quantität Waſſers zur Zrodne 
ab, Iaugte mit Wafler aus, füllte Kalt und Magnefia duch Ammo- 
niac. oxalic, und Ammon. carb. in der Hiße, filteirte, dampfte ab und 
glühte den Rüdftand im Platin-Tiegel. Es hinterblieb eine Spur eines 
geiblicdhen Anflugs, von dem Waller und Alkohol nichts aufnahmen ;: Salz: 
fäure aber löfte es faft völlig und erwies durch Kalı ferreo-boruss. :c., 
Daß e8 eine Spur Eifen war, welches durch das Ammoniac. oxal. viel» 
Leicht gelöft geblieben; auch war dabei eine geringe Spur Kiefelerde. 

Eine andere Portion Waſſers, mit einigen Tropfen Salzfäure verfegt 
und dann zur Trockne verdampft, lieg mittelft Kalkhydrat kein Ammo⸗ 
niak erfennen. Etwas Waffer mit Natr. carb. und Natr. phosphor. 
eingetrocknet, ließ nur etwas Siefelerde, aber auf dem Platinblech kein 
Lythion erkennen. I 
Um eine quantitative Analyſe durchzufuͤhren, war mein Waſſervor⸗ 

rath jetzt noch zu gering; ich benugte deshalb denſelben, um moͤglichſt 
die Menge der Schwefelverbindung zu beilimmen, und dann, um die 
Duantität_fefter Beftandtheile im Ganzen zu ermittteln, Dir Gehalt an 
ChHlorsBerbindungen, fo wie an fohlenfaurem Kalk war nur fehr gering, 
fo wie dieß Waſſer überhaupt nur wenig fefte Beftandtheile (fiehe un⸗ 
ten) enthielt. | 

: Um die Menge gedachter Echwefelverbindungen zu beflimmen, ver: 
feste ih 60 Grammen Waſſer mit falpeterfaurem Silber : Ammoniaf, 
edulcorirte den ſchwarzen Miederfchlag mit biluirtem Ammoniak, trod: 
nete ihn fcharf, wodurch ich aus genannter Menge des Waſſers erhielt 
— 0,192 Grammen; beträgt auf 75j pond. med. — 1,152 Gram-⸗ 
men Schwefelfilber, und diefe entfprechen — 0,190 Grammen Schwefel: 
wafferftoff oder auch = 122,31 Cubik⸗Centimeter Schwefetwafferftoff, Den 
Reſt de6- Maffere (nach ZVI) dumpfte ih in, einem tarirten Eleinen ' 
Porzellanſchaͤlchen nad) und nad) zur völligen Trockne ab, wodurd) ich 0,091 
Srammen. (alfo auf ZXII der 74j pond. med. 0,182 Srammen), eines 
gelblichsgranen Ruͤckſtandes erhielt, der An der Luft ſchnell feucht warb und 
- von flecyend falzigem, faft ägendem Gefhmud war, welcher ſich zugleich zum 


. 
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Stiptiſchen neigte, was wohl von ſchwefelſaurem Eiſen, das ſich gebildet 
hatte, und von dem Gehalte an ſalzſaurem Kalke herruͤhrte. 

Ich benutzte dieſen geringen Ruͤckſtand zur Beſtaͤtigung der ſchon 
gefundenen und anderer vielleicht uͤberſehener Beſtandtheile, und zwar 
wurde: 

a. Etwas vor dem Loͤthrohre erhitzt, wobei ſich daſſelbe braͤunte und 
ſchwach empyreumatiſch riechende Dämpfe ausſtieß, indeß nicht deckepe⸗ 
tirte, wohl aber ſchweflige Daͤmpfe entwickelte; 

b. Mit Eſſigfaͤure eine kleine Quantität deſſelben neutraliſirt, zur Ver⸗ 
jagung der Eſſigſaͤure wieder abgedampft, und dann mit Schwefelſaͤure 
und Ampdon [hidlic behandelt, konnte keine Spur Jod entdedt werden; 

c. Direct mit concentrirter Schwefelfäure in einem feinen Glafe bes 
bandelt, konnte keine Fluorverbindung entdeckt werden; 

d. Der Neft des Rüditandes mit warmem Waſſer ausgelaugt, beſtaͤ 


. , tigte ſowohl den Gehalt einer kleinen Menge Eiſens, das ſich nun darin 


als ferr. sulph., (durch Abdampfen entftanden) vorfand, denn bei'm Ab: 
dampfen obiger Menge des Waſſers war der Abſatz in ber Bouteille mit 
dem Waſſer vereint und zufammen zur Trockne verdampft, da ſich im Waſ⸗ 


ſer ſelbſt faſt keine Spur von Eifen mehr fand, (wohl aber etwas: weniges 


gebildetes ferr. sulph.) fondern Alles ſich abgefchieden hatte; auch fand 
fi) darin, mit Waſſer ausgelaugt, ber ſchon angegebene Kalk: und Talk⸗ 
gehalt an Chlor gebunden, indeß, wie fchon erwieſen, weder Kali. noch 
Natronfalz und auc keine fonftigen Körper. 

Der buch Waſſer erfchöpftee Ruͤckſtand, mit Salzſaͤure behan- 
delt, effervescirte damit ſchwach, bildete eine ‚gelbliche Solut. und beftand 
nach der Unterfuchung aus. wenigem kohlenſaurem Kalk, Talk, Eiſenoxyd, 
Kiefelerde und einer Spur Schwefel, welche vor dem Löthrohre und auf 
Silber ſich darthat, wie ſchon oben erwähnt. 

Es enthielt demnach dieß vorftehende Waſſer in 75j pond. med. 
Schwefelwaflerftoff = 0,190 Grammen — 122,81 Cubif-Gentimeter; 

fefte Beſtandtheile —(, 182 Srammen, beſtehend aus: Chlor⸗Calcium, 


Chlor⸗Talcium, kohlenſaurem Kalk, kohlenſaurem Talk, Kiefels und Alaun⸗ 


erde, Spuren organ. Subſtanzen und wenig Eiſen als gebildetes 
ferr. sulph. 


Der Abfag am Boden ber Flaſche befand aus wenigem Eißfenoryd, 
einer Spur Schwefel, Kieſelerde und organ. Subſtanzen. 


VI. Waſſer aus dem See Telaga:bodas. 
(&. oben &. 212.) 


Dieſer See fuͤllt den Boden eines alten Berg⸗Kraters aus, 
hat, in der Entfernung geſehen, eine milchweiße, helle Farbe, welche 
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durchaus von ber phyſiſchen Beſchaffenheit und dem Anſehen anderer Waf: 
ſer verſchieden ſcheint; ſchoͤpft man indeß etwas dieſes Waſſers am. See 
. in ein Glas, fo iſt es Heil und durchſichtig. Der Boden des Sees iſt 
‚mit einem weißen Sediment bebedit, die Ufer mit Trachytſand und ein- 
zelnen Schrorfelcheilchen, welche erftere Bebedung des See: Bodens 
dem. Waſſer oben erwähnte heile Farbe in der Entfernung (mittelft 


des Miderfcheins) ertheilt. Bedauern muß ih, daß ih bis jegt - 


Nichts von dieſem weißen Bodenfage erlangt babe, um denfelben zu 
unterfuchen, doch. hoffe ich fpäter in deſſen Befig. zu gelangen, zumal über 
diefen See, auch das Schwefelmeer genannt, fo viel Eigenthuͤmliches, 
an's Maͤhrchenhafte Grenzende, ſich verbreitet und feldft uͤber Europa er⸗ 
goſſen hat, wo man ſogar glaubt, dieſer See enthalte eine ſo große Menge 


Schwefelſaͤure, daß hineingefallene organiſche Subſtanzen ſchnell verkohlt | 


würben! 
"Here von der Boon Meſch, Profeffor in Leyden, (wenn ich nicht 


irre,) fcheint bieß Waſſer auch analyfirt zu haben, fo wie er 


auch das vorerwähnte Spdiment bes Sees .analpfirt hat. Nah ihm 
fol yun das Waſſer diefes Sees eine ſolche Menge von Echwefelfäure | 


und ſchwefliger Säure enthalten, daß die Steine ꝛc. der Ufer davon zer: 
freffen würden und demzufolge, einftürzten, indem die erdigen Subſtan⸗ 


ften durch diefe Schwefelfäure gelöft würden. Die ganze Umgebung des. 


Sees beſteht aber meiſtentheils aus Trachytgebilden, welche, wenn das 
Waſſer auch Schwefelſaͤure enthielte, dieſes dach keinesweges loͤſen koͤnnte! 
Meiner Unterſuchung zufolge, iſt keine (conſtante) Schwefelſaͤure, 


wohl aber eine Schwefelverbindung anderer Art im Waſſer enthalten. 


Das Waſſer iſt durch Herrn Colonel Dr. Fritze und Herrn Dr. med. 
Junghuhn beſorgt, und kann ih mich ſchon darauf verlaffen, daß das un: 
terfuchte Waſſer, wirklich aus dem Telaga⸗bodas iſt. Webrigens verweife 
ich, was die andern Cigenthümlichkeiten dieſes Sees betrifft, auf bie 
Beichreibung des Herrn Dr. Junghuhn felbit. 

a. Phyſ. Eigenfhaften. Es war das Waſſer heil und klar, 
einige Floden waren nur am, Boden der Flafche ſichtbar; Geruch eigen 
thuͤmlich — Geſchmack widerlich hepatiſch, ſchwach ſalzig. 


Chem. Verhalten. 1) Lakmuspapier wurde vom Waſſer et⸗ 


was peemanent geröthetz die Übrigen Pigmente wurden nicht veränberf; 
2) Das fpec. Gewicht war dem des beftillirten Maffers faft gleich; 
3) An der Luft wurde das Waſſer erft nach längerer Zeit faſt unbe- 
merkbar getrübt; 


— 


4) Säuren bewirkten keine bemerkbare Effervescenz, Salzſaͤure jedoch 


eine geringe Vermehrung des hepatiſchen Geruchs; 


5) Kalkwaſſer bewirkte fein Ppt. auf Kohlenſaͤure, aber geringe gruͤn⸗ 


Faͤrbung; 
6) Aehalkalien bewirkten ein geringe gruͤnliche Truͤbung und Farbe; 
7) Kohlenſaure Alkalien desgleichen, beim Kochen mehr Niederſchlag; 
8) Schwefelwaſſerſtoff bewirkte weißliche Truͤbung von abgeſebtem 
Schwefel; | 
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9) Deffen Ammoniak gruͤn⸗ſchwaͤrzliche Färbung, fpäter geringes Ppt.; 
10) Kali ferreo-boruss. : ſchwach biaßblaue Färbung, an ber Luft 
dunkler; . 
11) Infas. Gallar. : wenig dunkle Kärbung; — 
12) Kali und Ammoniac, oxal.: geringe weiße praͤcipitirte Faͤllung; 
13) Natr. phosph. : vorige Trübung, durch zugefegtes Ammoniak flärker; 
14) Spirit. sapon.: etwas weißes flodiges Ppt.; | 
15) Magnesia sulph. und Alaun: feine bemerkbare Trübung; 
16) Eublimat: dunkel⸗gelbliche Truͤbung; 
17) Tart. emet.: heilsorange $ärbung ; 
18) Cupr. sulph .: bewirkte ſchmutzig⸗ braune Färbung und Niederſchlag; 
19) Ferr. muriat. feine Veränderung; 2 
20) Baryt muriat. weiße, ſchillernd wolkige Truͤbung, welche bei Zu: 
ſatz von warmem Waffer und etwas Satzfäure bis auf eine Beine Spur 
weißer Zrübung verſchwand, fo daß alfo nur eine Auferft geringe Spur 
Schwefelſaͤure vorhanden war, bie wohl durch Zerfegung ber im Waſſer 
urfprünglich fi) befindenden alkaliſchen Schtoefelverbindung entflanden 
war; bei mehren miederhoften Verſuchen wurde daſſelbe Reſultat erhalten ;‘ 
21) Chlor⸗Calcium, bewirkte ebenfalls weiße Truͤbung, die in Salz⸗ 
‘fäure völlig wieder verſchwand, bis auf eine kaum bemerfbare Spur 
Truͤbung, welche wohl von bee Zerfegung bes gleichfalld anweſenden 
unterfchweflig:fauren Salzes herrührte. Auch in gekochtem Waffer, woraus 
der Schwefelwaflerftoff verfagt worden, gaben Bleifalze ſchweflige Säure 
zu erkennen, beſonders durch dabei angerwandtes Kochen mit Salpeter⸗ 
fäure. Dieß Ppt. durch Silber wurde an der Luft bald ganz ſchwarz; 
22) Argent. nitr. braunſchwarze Faͤllung, durch Ammoniak etwas 
geloͤſt, und fo ſchwarze Flocken hinterlaſſend; 
23) Hydrarg. nitr.: oxydul.: ſchwaͤrzliche Faͤllung; 
24) Deſſen Oxyd: weiße Truͤbung. 
Zur beſtimmteren Entdeckung der Beſtandtheile des Waſſers dampfte 
ich eine Portion Waſſers zu 4 ab; die dabei entweichenden Dämpfe 
- bräunten Bleipapier, und es bildete fih nun ein ſehr geringer Abfag, 
der, abgefondert und geprüft, aus wenig Kalk, Talk, Kiefelerde und 
organiſchen Subſtanzen beftand; das nun filtrirte Waſſer reagirte fäuer: 
lich und ſchmeckte gelind falzig, fid) etwas zum Stiptifchen hinneigend; Die 
Reagentien bewirkten:. j 
Säuren: Beine Effervescenz; Kalkwaſſer: kein Ppt. für Kohlenfäure; 
Aetzkali: gelblichsweißes gelatindfes‘ Ppt., das mit Aegkali im Uebermaß 
verfegt und abfiltrirt, durch zugefegten Salmiak weiß gefällt ward; . 
Aetzammoniak: gelblichweißes Ppt., permanent; 
Kohlenfaure Alkalien, gelblich weiße Ppt.; 
Schwefelwaſſerſtoff: weiße Trübung ; ’ 
Defien Ammoniak: gruͤnlich⸗ſchwarzes Ppt.; 
Kali Fereo-Boruss. : geringe biäuliche Färbung ; Infus gallar. dunkle 
- Särbung ; . 
Goldſolut.: reguliniſche Trübung ; 
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Xcali oxalie.: feine Sätung füe Kalt; 

Natr. phesph. ammoniae, : geringes weißes Ppt.; 

Cupr. sulph., Ferr. muriat,: Eubtimat. ze. liefen fein Ppt auf 
kohlenſaures atron. zuruͤck; 


Platinſolut und andere Reagentien ließen kein Kaliſalz finden; auch | 


konnte durch die betreffenden Verſuche, ale durch Ehlor NO®, Ampbon 
ıc. kein Jod, Brom, auch durch Indigo und Schwefellaͤure Bein ſalpeter⸗ 
ſaures Salz entdeckt werden; 

Barytſalze und Chlor⸗ Gateiem ließen eben fo, wie oben, wohl eine ge: 
ringe Menge ſchwefliger Eäure, aber kaum eine Epur Schwefelſaͤur⸗ 
entdecken, obgleich alle Vorſicht angewandt murbe; auch phesphorſaure 
Berbindungen konnten weder hier, noch im Ruͤckſtande entdeckt werden; 

Argent. uitr. gab jetzt ein rein weißes Ppt., das fich ganz wie Chlor⸗ 
faͤure verhielt; 

Queckſilberoxydul desgleichen; 

Queckſilberoryd gab weißliche Truͤbung; 

Plumb. acet. rein weißes Ppt.; bei'm Behandeln der beiden letzten 
Faͤllungen wurde zugleich die ſchon oben erwaͤhnte geringe Menge ſchwefliger 
Saͤure, nebſt einer kleinen Menge unterſchwefliger Verbindung beobachtet. 

Verſuche, um die Chlorverbindungen und die ſchwerloͤslichen kohlen⸗ 
ſauren Verbindungen quantitativ zu beſtimmen, gaben wegen zu kleiner 
Mengen kein genuͤgendes Reſultat; eben fo gelang es mie nicht, die 
vorhandene Schwefelverbindung, ſowohl wegen zu geringer Menge Waſ⸗ 
ſers, als auch wegen der ſchon partiell ftattgefundenen Zerſetzung, quan⸗ 
titativ zu beſtimmen; es wurde daher die geringe noch vorraͤthige Menge 
Waſſers in einem taritten, kleinen porzellanenen Schaͤlchen zur Trockne ver⸗ 
dampft, wo ich aus demſelben = 3vI Waffer an Ren erhieit 
0,14 Grammen (beträgt für 1 75 a ZXII Waſſer alfo = 0,28 Gram⸗ 
men), woraus bie geringe Menge fefter Beftandtheile des Waſſers abzuneh⸗ 


men. Diefen analyfirten Ruͤckſtand unterfuchte ich noch ferner; «6 hatte 


derfelbe eine ſchmutzig⸗ weiße Farbe, warb an’ der Luft feucht, hatte einen 
. fliptifchsgelindefalzigen Gefhmad; etwas deſſelben auf einem kleinen Sil⸗ 
berblech erhigt, braͤunte ſich und ſtieß empyreumatifche, ſchwach ſchweflige 
Daͤmpfe aus, wobei ſich das Silber anfangs ſchwaͤrzte; 
Eine Heine Menge des Rüditandes, für fi mit Kalkhydrat behandelt, 
ließ Eein Ammoniak erfennen; 
Auch Jod und Brom konnte weder durch Chlor, noch Schwefelſaͤure 
und Amydon darin entdeckt werden; 
ß Direct mit concentrirter Schwefelſaͤure behandelt, ließ ſich kein Fluor 
nden; 
Der Reft, mit Waffer und Alkohol behandelt, Tieß die oben erhaltenen 


Refultate nur beflätigen, wodurch ich etwas, Kochſalz, Chlor⸗ Zalcium. 


und eine kleinere Menge gebildeten Ferr. sulph. erhielt; 
Der Rüdftand von der Behandlung deffelben mit Waſſer war in 


“ 
* 


Salzſaͤure mit gelber Sarde loͤslich, wobei ſchwache Effervescenz entftand; 


- 


es binterblieb. eine Spur Riefelerde und organifcher Subftanzen und ges 
loͤſt fand fi etwas Eiſen, Kalt und Magneſia, aber kein Mangan ıc.; 
Jetzt blieb noch ber geringe, in der Flaſche befindliche Bodenſatz zu 
unterfuchen; einige Tropfen Salzfäure in die Flaſche gebracht, umge: 
ſchwenkt, bewirkten Geruch nach hepatifchem Bafe; ME 
Etwas zugefegtes Waſſer gab eine ſchwachgelbe Löfung, in welcher ſich 
etwas Eifen und Kalk (Kiefelerde zuruͤcklaſſend) fand. 
Es enthielt demnach gedachtes Waſſer des Telaga⸗bodas: 
Schwefelwaſſerſtoff, eine geringe Menge, 
Eine alkaliſche Schwefelverbinz 1 fchmweflige Säure, desgleichen, 
bung, bie ſich indeß bereits theil- # unterfchwefligsfaures Natron, 
weife zerfegt hatte, weshalb. ſich | und, wegen bes im Waſſer gegenmwär- 
nun im Waffe dadurch geblls | tigen Eifens, etwas Ferr. sulph. und 
det fand: - dann eine Eleine Menge fubftanziel. 
E ' Schwefels. | 
Schwefel⸗Natrium, ferner: . 
Kocfalz und Chlor⸗Talcium; 
Kohlenfaure Kalle, Talk⸗, Alauns und Kiefelerde; 
„wenig Eifen, theil6 als ‚Ferr. sulph., theils als Oryb abgeſchieden; 
endlich 
‚etwas fubfl. Schwefel und eine Epur organifcher Subftanzen. 
Keineöweges kann und ſoll vorftehende Analyfe die Befchaffenheit des 
Waſſers von gedachten, weit bekannten und allerdings hoͤchſt intereſſan⸗ 
» ten Xelagasbobas definitiv feſtſtellen; nur annähernd kann fie fein, und 
ich ſelbſt betrachte diefelbe als bloßen Beitrag, obgleich ich mit aller Vorſicht 
dabei zu Werke gegangen bin. Indeß habe ich Hoffnung, bald mehr 
Wofler, etwas vom Bodenſatze des Sees, fo wie eine ‚Quantität ber 
Beſtandtheile des Ufer zu erlangen, wo id) dann im Stande fein werde, 
die Analvfe mit mehr Sicherheit und Beſtimmtheit durchzufuͤhren, fo die 
Gonftitution des See's bdefinitiver zu erforfhen und viele der irrigen 
„Meinungen, weldye über benfelben verbreitet find, zu berichtigen. 


Weltevreden bei Batavia, 
im September 1837. 


x 
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Weiße 


durch bie 


öfliden Provinzen Java’s, : 


Mit 
einem meteorologifchen Journal und vier Höhen: 


profilen der Infel, 


, ' von 


. 


Dr. A. Fritze und 5. Aungbubn. 





Die Beranlafjung zu den gegenwärtigen Mittheilungen war eine 
Inſpectionsreiſe, die dem Chef des Medicinalweſens der nie⸗ 
derlaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Kolonien, Dr. A. Fritze, alljäͤhrlich durch 


Java vorzunehmen oblag, auf welcher Reiſe ich ihn, wie im Jahre 


1837, ſo auch im Jahre 1838 als Offizier van Gezondheid beglei⸗ 
tete. Obgleich nun dieſe Reife bloß die Unterſuchung des Geſund⸗ 
. beitszuftandes der Bevölkerung und die Revifton der betreffenden An- 
flalten zum Zwed hatte, fo benugten wir doch alle Zeit, die uns 
übrig blieb, um auf eigne Koften und zum Theil, mit vielen Anſtren⸗ 
gungen und Aufopferungen bie Wilbnifie Java's, die Berge und 
Mälder diefer herrlichen Inſel kennen zu fernen, und mit ihrer Flora 


.“ 
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zu befreunden und überall, wo es nuͤtzlich ſchien, Barometer⸗ und 
Thermometer⸗Beobachtungen anzuſtellen. So entſtanden gegenwaͤrtige 
Aufzeichnungen, bie größtentheild während der Reife felbft nieder: 
gefchrieben wurben und anfangs beftimmt waren, in einem Bande 
der »Berhandelingen van het Bataviaaſch Genootſchap van Funften 
en wetenfchappen« gedruckt zu werben. Der zu frühzeitige Tod meir 
“nes Freundes und Gönners Fritze aber, deſſen Leichnam ich im Mo: 
nat Mai 1839 zu Batavia trauernd zu Grabe geleitete, vereitelte 
diefes Unternehmen. | 
Infel Java, den 1. Zuli-1839. 


— 
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— Meiſe 


von 


Batavin nad) Samarang. 
(Den 12. April 1838.) _ 


Der Weſtmouſſon war nun vorüber. Sieben Monate lang hats 
ten uns bie Regen, die faſt, täglich aus der grauen Dede der Wolken 
Herabftrömten, in unfern Wohnungen zu Batavia gefeffelt. 

Weder Natur, noch gefellfchaftlicher Umgang bieten hier bie Abwech⸗ 
felungen dar, .bie- ein Aufenthalt” in Europa "gewährte Nur aus ben 
Zeitungen befommen wir Runde von ben Bewegungen ber civilifirten 
Melt, und nur in unferer Erinnerung keben jene Veränderungen in der 
Natur, jener Wechfel der Jahreszeiten, welcher gemäßigten Klimaten einen 
fo hohen Reiz gewährt. Dagegen bringt die Megelmäßigkeit im Erſchei⸗ 
nen. natuͤtlicher Phänomene, ber fiete Friede im Luftocean, die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit der Megen, welche Zage lang fanft herabſtroͤmen, das unveräns 
Derlihe Summen ber Inſekten, — genug, dieſer Mangel an Abwechſe⸗ 
Lung ber phyſiſchen Naturzuftände auf Java, — in vielen Gemuͤthern, 
beſonders in denen, welchen die nie verfiegende Duelle von Troſt und 
Erquidung unbelannt geblieben, bie aus ber Beichäftigung mit Wiffens 
fhaften hervorſprudelt, eine gewiſſe Erfchlaffung hervor, eine Melandyolie, 
die ihre Theilnahme an ben Scidfalen Anderer ſchwaͤcht und fie gleich 
gültig macht für jene gefelligen Genuͤſſe mannichfadyer Art, bie, eine 
Schöpfung flets reger Phantafie, bie Zirkel Europa's beleben. — Auch 
das Klima, die glühende Hitze der Sonne, welcher ſich der fremde Ans 
fiebler unter den Tropen nicht unbebachtfam bloß ftellen darf, wirkt mit, 
um bie Menfchen bafelbft von. einander zu ifoliren und Jeden in feine - 
Wohnung zu bannen. Darum aud im Menfchenieben auf Java jene 
Einförmigkeit, welche gleichſam der fortwährenden Ruhe in der Natur. 
entſpricht. . | 

In Europa aber iſt Alles voll Zumult; man tennt dort wie wuͤ⸗ 
thend durcheinander, raſſelt auf Eifenbahnen, ald wenn man in ein Paar 
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Stunden ben Nordpol erreichen müßte, um bie Schiefe. ber Effiptik zu 
reguliren, ober Erauft auf Dampffchiffen dahin, wie. wenn das Gleid: 
gewicht der Weltſyſteme dabei im Spiel wäre, — Und dies Alles — war: 
um? — Man denkt unmilltührlid an das zeitvertreibende Spiel der 
Sultane von Djocjokarta, die eine Menge verfchiebener Thiere, Hunde, 
Boͤcke, Ochſen, Schweine, Tiger, Vögel u. a. zufammen in einen Ki: 
fig fpereen laſſen. Die fangen dann aud) einen erfchredlichen Lärm an, , 
‚zum Todtlachen oder Todtweinen; das ift ein Mödern, Flattern, Bloͤken 
„Klappern mit den Kinnbaden, Heulen, Aus einer Ede in die andere Sprin: 
gen,‘ Brüllen u. fe w., als fei der Teufel los — Laßt fie tchen. 

Schnell entfremdet man ſich dieſem europaͤiſchen Treiben. Hier 
auf unſerer lieben Inſel iſt Alles ſtill. Keine Glocken hoͤrt man hier 
laͤuten. Kein Menſchengewuͤhl dringt hier in Euer Ohr. — Keine Stuͤrme 
braufen, und Inſektengeſchwirr allein belebt die Stille der Nacht. Mit 
gleicher Ruhe, Jahr aus Jahr ein, vollendet die Sonne ihren Lauf, und 
nur leiſe Seewindchen wehen taͤglich in ſtets wiederkehrender Ordnung 
über die Flaͤche. — Aber um fo uͤppiger, gleichſam ſtolz auf ihre eigne 
Majeftät, erhebt fich bie Natur, erheben fich die Woͤlbungen hoher Baͤume, 
welche nie ihre Haͤupter ſchuͤtteln. Steigt auf die Zinnen der Gebaͤude, 
und weit und breit ſeht She über einen Wald hin, der ſtill, alles Lär: 

“men unb Toben berfhmähend , in ewiger Eintracht fortwuchert. Fern 

ſaͤumen ihn duftig blau die Gebirg e. 

Ein ſolcher Anblick erfuͤllte une mit Reifeluft; ungeduldig ruͤſteten 
wir une, zumal da die Regen ſchon lange ausgeblieben waren, und da 
der Himmel fih immer mehr mit einem gleihmäßig bläulihen Zeint 
zu färben begann. 

Nur felten, wenn in hoͤhern Luftfchichten, vom Winde getrieben, 
ein ſchwarzes Gewoͤlk aus Weſten emporftieg, fuhr noch tief rollend ein 
Donnerfchlag durch die Luft, und leiſe erzitterten die Gipfel der Palmen. 
"Aber bald wieder ſank Alles in die vorige Ruhe zurüd. — Wer, den 
- diefe fchöne, freundliche, ſtolz erhabene Natur umgiebt, fehnt fich hinweg 
- nad Europa, nach deſſen kahlen Straßen, oͤden Haiden und nad) deſſen 
Städten, die zuweilen noch oͤder find, oder nur belebt von feindfeligen 
Intriguen ber Menſchen? — Wohl wird man zuweilen durch ſanfte 
Melodien geruͤhrt, wenn in der nahen Kaſerne die Soldaten ihre Lieder 
ſingen, die durch die mondhelle Nacht dahin toͤnen. Wohl kennt man 
dieſe Klaͤnge. Aber ſie verwehen im Winde, der in den Gebüſchen der 
Tjoeimai⸗*) und Dutuh:Bäume**) rauſcht, als wollten fie ſagen: „Mein 
Baterland, leb wohl!" . 


*) Cicca disticha. . 
**) Lansium domesticum. 











:273 


Mir alters und: am 12. April RNachmittags bee Städtchen Bui⸗ 
tenzorg. Moch ehe wir es erreichten, wehte und ein kuͤhler Luftzug ent⸗ 
gegen, der uns um fo erquickender erſchien, je meht wir uns von der 
großen Hitze, die mit Trockenheit verbunden und bereits laͤnger als einen 
Monat zu: Batakia herrſchend war, niedergedruͤckt und erſchoͤpft fuͤhlum. 
Mit Sehnſucht dachten wir: an; die kuͤhlenden Mebel des Megamendeng, 
den wir, um nad Oſtzava zu. gelangen, am naͤchſten Morgen uͤberſchrei⸗ 
ten wollten. 

Die Gebirge Gedẽ und Salak waren, in Wolken gehuͤllt und nur ihre 

untern Abhaͤnge noch ſichtbar; vom ‚Salat aus, deſſen zerbrochener Gi⸗ 
pfelin drei Quppen trotzig uͤber das trübe Gewoͤlk emporſah, fuhren Re⸗ 
genſchauer in: verfchiebenen. Richtungen über das Land und trugen viel 
zur Abkühlung des Atmoſphaͤre bei. — Mit Einbruch ber Nacht, lang: 
tenwir zu Buitenzorg an, wo und theitk diefe größere Kühle, theils das 
Mauſchen der nahen Ströme und das energifchere Rollen des Donners, - 
der. im Gebirge wiederdroͤhnte, mit Freude erfuͤllte und den in’ Erfchlaf: 
fung verfüuntenen Geiſt und. Körper. mit neuer Hoffnung und Thatkraft | 
‚zu ‚beleben. begaun. 
28 wit am folgenden Morgen. gegen den. Megamendong hinauf 
fahren, an. ben-Lirblfch gelegenen: Landhaͤuſern Chifokta und Chifiroa. vor: 
bei, etwa. in:einer Höhe von 3000 Fuß, fielen uns mehrere Bergftürze 
. (Berpfälle) auf, bie füh an ben fleilm vohängen des Berges während 
des Megenzeit ereignet haben mußten, ba wir ſie tm vorigen Jahre noch 
nicht bemerkt hatten. Der eine groͤßere von ihnen nahm nach unten 
an Breite zu und bildete einen kahlen, roͤthlichen Sereifen mitten im 
Baalde, der: die ſteile Wand uͤberzieht. Von anhaltendem Regen (fe 
ſcheint es) durchweicht, konnte die: Damumerde das Gewicht der Waͤlder 
(dei der. ſtarken Neigung ber Wand) nicht mehr tragen und rutſchte 
mit ihnen bis zum Fuße des Huͤgels hinab, wo ſich die Baͤume näher 
an einander gebrängt finden, ohne jedoch aus ihrer aufrechten Stellung 
verruͤckt zu fein. (S. Taf. 24 Fig 1—2.) . 

- Die fchöne Morgenforme erhellte bie Mäder, welche die NM. lichen 
Abhaͤnge des Panggerango, (dee noͤrdlichſten Kuppe vom Gédé,) bis zum 
haͤchſten Gipfel hinauf bekleiden und Alles, die herablaufenden Kaͤmme 
and die fie. trennenden Klüfte, mit gleichmaͤßigem Gruͤm überziehen. 
Wenn. man dieſe Kaͤmme des Panggerango, der fih nach Weſten lang 
Binabzieht, beteachtet, fo wird man unmilllürlih an’ ein Herabfließen 
feurig flüffigee Maſſen . erinnert, ſo ſtromaͤhnlich fehen. ſie aus. Eine 
Zwiſchenkluft befonders: zieht; ihrer großen Ziefe und ihres ſcharf zuſam⸗ 
menſtoßenden Grundes wegen, tie Aufmerkfanafeit an; faft vom höchfien 
Rande des Berges bis tief zu deſſen Fuße ſtreckt ſie ſich in: gerader 
Richtuus herab. 
5Den hoͤchſten Punkt des Paſſes, der uber den Megamendorng führt, 
earteichten- wie um 1 Uhe Wir fanden Alles in Walken. -gebirkt ,: aus 
Donen.-ein ſanfter Regen gleichmäßig” herabſtruoͤmte. Dennoch hingen wis 
mehrere Thermometer und: dit zwei ‚Baremeter, tosiche wir mitgenommen 
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Hatten, auf um ‚die: Höhe. diefes Puuktes, ber nach unfern fruͤhern Deo: 
Vvachtungen 4735 engl. Fe hach liegt, mochmals genauer zu beſtimmen. Hier⸗ 

mach iſt er nur 4620 par. F. hoch. Auch war bie kühle Temperatue (65° 8. 
m 14,67 8.) zu rquidend für: unſete nordiſchen Lungen, ‚us dag wir 
and fo ſchaeil von bier hätten . trennen "können. — (Man. ſehe heruber 
das meteorologiſche Jouenal zu dieſen Reifelliggen.) - : 

Zianjor, 14. April. Rad) einer. mondhellen Nacht nigten Aunfere 
Thermometer 68° 5. (16 R.) an, eine Temperatur, bei ber es uns wun: 
derte, die ganze Nacht hindurch durch. das Gequake Tauſender von 
Keöfchen geftört worden zu fein, welche bie Pfligen ringe um unſer Haus 
‚herum bevoͤlkerten. — Der hoͤchſte Punkt vom ſuͤblichen Srateriamde: dei 
—* liegt W. 79 gen N. von Tjanjor 3.rechts ragt die ſtunpfer Spitze 

des Pangerango hervor. — Vom Megamendong anı bis nach Tjanjor Hin 
wird der Fuß des Beide von Hunderten von Huͤgeln und Lleinern Kup⸗ 
pen umlagert, :-bie ihn faſt kreisfoͤrmig in verfchiedenen Abſtaͤnden ‚um: 
ziehn, ſich bald miteinander zu Ketten oder Rüden verbindend, ſich bald 
mehr: Ifoliet erhebend und nicht felten ſehr weit in dad: Land hin 
einziehend. In dee Megel find nur ihre (meiftens zuckerhutfoͤrmigen) 
Spitzen neh mit Waldbaͤumen bedeckt, derm Stämme: (Liquidambar 
Altingiana) fich ſenktecht arheben, während Ihre Abhaͤnge Grasmatten 
Hilden, auf denen ſich Baumfarrn zerſtreuen, ober. an’ die. ſich: hie Und ba 
eine Piſangpflanzung aulehnt. — Die meiſten dieſer Hirgel mögen wohl. auß 
zufammengebadenen . Steintruͤmmern und aus Liachvt oder vavacon⸗ 
glomeraten: beſtehen. 2 
Bon Jjanjor führte. uns die Siraße auf: die Arsehge bes Kenkang: 
gebirges zu, die fi vom Patuha Her, allmaͤlig abfallend, nach D-!äin- 
sichn. — Kiefe, ſchtoffe? Thalktaft: des Stromes Tijffotkew,; ber; zbematäch 
fern vom ‚Gebirge ,; das flache Land durchſchneidet in einem Bette, deſ⸗ 
ſen ſenkrechte Tiefe wie auf -300 Buß ſchaͤtzten. Da wo durch den 
Straßenbau Waͤnde von: einiger Höhe antbloͤßt find, ſieht man: deutlich 
wie die Felſen aus einem Conglomergt, beſtehen, aus Trachytgeſchloben 
ber verſchiedenſten Größe: (von der eines: Eies bis zu 3 und 5. Fuß im 
Durchmeſſer), die durch ein ziemllch feſtes, fandiges, „ze Tuff? erhaͤttetes 
Gement zuſammengebittet ſind. Aber: ſelbſt die ſchroffſter Waͤnde find 
von uͤppiger Waldvegetation bedeckt, fo daß dieſe iſchaͤmende Stromkluft 
ein wild romantiſches Anſehn erhaͤlt. Der-Kall aIfitarum, wolcher in 
einer aͤhnlichen Kluft hinſtroͤmt, liegt ben. ‚Gebirge. ſchon näber, etwa 5 
Paale füdlich vom erſtern. Er enthält eine.. viet größere Waſſermaſſe, 
(ift etwa mit der Moſel zu ‚vergleidhen,) und nimmt ba," wo..mam auf 
einer Faͤhro uͤberſetzt, den weißtich gelben Bach Tjſihea, in ſeine "Dunkel: 
braunen Fluthen auf. :-- Das. Yerrain zwifchen: ihm: und. dam: Tjiſokkan, 
das eine Meereshöhe von 1000 bis 1500’ haben mag.-umd fih nach 
dom Tjitarum zu unmerklich ſenkt, iſt plateauaͤhnllch, ziemlich ben und mit 
elnem Dickicht hoher Graͤſer bewachſen, unter denen die Klaga vorheveſcht. 
Mehkore Heine Suͤmpfe und Pfuͤtzen durchziehen es. Viele Bäunte der 
verſchledenſten Art, zahlreiche Mellaceen, Kmblsea  oflioinalis, Ficus- 
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Acten, inſelfoͤmig gruppirte Bambuſen, Casaiae mit gelben Buͤthen be⸗ 
det, Golhertin obevata BL,.und. andete gzerſtreuen ſich zwiſchen den 
Figilfortig aufgefcheffenen Graͤſern und bilgen eine Wildniß, die unter 
allen auf Java am muͤhſamſten zu durchdringen if, Dazu kommt .ber 
Mangel an Schup. vor den Sonnuenfirahlen, die von bem minder dich⸗ 
ten Laube erwähnten. Baumdeflaippes nur wenig abgehalten werben, der 
verfiede Sumpfboden und die zahlseichen Tieger, welche ſich in derartigen 
Gegenden am liebfien aufhalten. Die. Stuaße, welche hindurchfuͤhrt, ift 
du beiden Seiten mit Panax frutiosum, mit Justicia-Xrten, Jatrophe 
Okırsas und anderem kleinen Geſtraͤuch eingezaͤunt und wird von ange⸗ 
ꝓflanzten Baͤumchen des Hibiscus tilieseus oder des Bixa Orellana 
befchattet.. . 
Bald nachdem man den Jiitarum übeufcheitten, tritt man in ba 
Kalkgebivge ein, durch welches der Weg nach Bandong führt, u 





‚U wie oͤftlich vom Berge Tampomas über, den Kali: Tjima: , 
mot gelegt waren, gelangten wit. auf der einzigen Fahrſtraße, die 
nach Cheriban führt, wieder durch. dieſelben Sartwälber*), die im Mo⸗ 
nat Juli des vorigen Jahres ein fo oͤdes, kahles, duͤrres Anfehn hats 
ten, fo baß man weit durch die glatten, nom Laube entbfößten Staͤmme 
hinzurchſehen kannte. Jetzt ſtanden fie in in uͤppiger Fruͤhlingspracht 
Das .die Spigen. faſt Aller Zweige waren mit.-mächtigen, aufrecht 
ſtehenden Bluͤthenrispen bedeckt und die Belaubung bei der Größe ber 
Blätter ſo dicht gewebt, daß fie hinlaͤnglichen Schatten verbreiteten, um 
das · Gedeihen von kleinern Straͤuchern und Schlingpflanzen zu befoͤrdern, 
Die den Bodendes Maldes erfuͤllten. Kaum haͤtten wir in dem fri⸗ 
ſchen Grin der Blaͤtter, In den üppig gerundeten Woͤlbungen bes Lau⸗ 
dei jenes kahle Aftgewirce wieder erkannt, das im. vorigen Sabre nur 
bie und da noch Tin ensfärbtes Blast trugz fo gewaltig. verändert fich bie 
MPhpfiegnomie gewiſſer Pflanzen: nad den verſchiedenen Jahreszeiten au 
unser den Tropen. en 

Das Anſehen der warmen Quelle am Fuße des Kidkarbirges hei 
Pelimananz farben wir unverändert, - Die Remperatur- deſſelben Spru⸗ 
dels, deſſen Wärme: wir im ‚vorigen Jahre maßen, fanden wir jegt Bei 
ziner. Luftwaͤrme von 810.5. (21,78 R;) == 1420 (48,89 R.) (Mos- 
gina um 9 Ups den 17. April.) Abet auch bier waren ‘die Umgebun- 
gen belaubter und von frifcherem Gruͤm. Zunqͤchſt der Quelle tritt Bao» 
eharis indioa- L. als charakteriſtiſch auf, kleine 3 bis 5 Fuß hohe runds 
liche Sträucher bildend, die, bie und da mit einer bleich roͤthlichen Bluͤ⸗ 
chentraube bedeckt, eng zuſammen wachſen und ein mais verbreitetes Ge⸗ 
buͤſch bilden, im welches ſich außer andern Pflanzen noch Asolspias gi- 
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gantea L. und Acrostichum inaequale Bi. einmiſchten. Daruͤber er⸗ 
Hebtſich vereinzelt die Ataoia explamata Ighe, ein zierlicher Baum, 
deſſen weißlich grauer Stamm 30 bis 50 Fuß hoch emporſchießt, um 
ſich oben in Aeſte aufzuloͤſen, die eine faft horizontat ausgebreitete Laub⸗ 
decke tragen. Dieſes flach ausgegoſſene Laub, welches jetzt mit weißlichen 
Bluͤthen gemiſcht war, machte den Baum ſchon aus großer Entfernung 
kenntlich. Der nahe Wald, welcher die Abhaͤnge der Kalthügel bekleidet, 
lieferte uns eine reiche Ausbeute von blühenden: Baͤumen der verſchie⸗ 
vdenſten Familien, unter denen jedoͤch Ficus⸗Arten: vorherrſchten. Fakt 
ale: Stämme und Hauptaͤſte waren mit Polypodiam querdifolinmil, 
und Platyoerium diversifeliam bekleidet. Auch eine neut- Balano- 
phora (B. alutacea) Igh. fanden wir auf ben Wurzeln einer Ficusart 
ſchmarotzend. In dem Unterholze des: Walbes wuchs viel Oostus speciosus. 
Wir verließen Cheribon den 18. April umd verfolgten oͤſtlich hin 
» den Weg nad) Zagal, welcher, den kahlen, flachen Seefteand entlang füh: 
tend, wenig ntereffantes darbietet. Die weite Ebene zwiſchen bem 
Seeſtrande und dem Gentraigebirge hat ein’ fehr geringes Gefälle und in 
der Naͤhe des Meeres eine voͤllig ſoͤhlige Beſchaffenheit, ſo baf:fie an 
vlelen Gegenden kaum 1 bis 2 Fuß Über dem Niveau bes. Meeres (zur 
Zeit des hoͤchſten Waſſerſtandes) erhaben iſt. Zahlteiche tirine Sttoͤme 
ſchlaͤngeln ſich durch dieſe Ebene, welche in weiterer Entfimung, vom 
Meer mit fruchtbaren Reisfeldern und. mit zerſtreuten Dorfwaͤldchen be 
deckt iſt, — am Strande aber :einen oͤden Anblick gewaͤhrt. Die Fluſſe 
münden ſich zwiſchen ſchlammigen Ufern ins Meer und ſcheinen eben ſo 
viel durch Berdampfung, als durch Abfluß zu verlieren; ſo gering HE Ihr 
Gefaͤlle. Ueberall ſtoͤßt man auf Moräfte und Schlammſtrecken, die nach 
den: Ueberſchwemmungen zuruͤckbleiben und. dieſe Diſtricke fehr ungeſund 
machen. Nur felten krifft man eine Palme (Borassus flabolliformis) 


oder einen andern groͤßern Baum ums viele Gegenden ſind voͤllig nackt, 


und beſonders wo dev Boden ſandig iſt, nur wilt-einigeri Graͤſern und 
mit der lang hinkriechenden Ipomoea maritima R. 'Br. dbewachſen, de 
von karmoiſinrothe: Blumen den oͤden Anblick des Strandes einigermaßen 
verſchoͤnern; andere find mit niedrigem, ſtachelichem Geſtruͤpp des Acan 
thus ilicifolius bedeckt, der Halb in Schlamm wuchert; noch andere mit 
Baäcchaws indica und mit Bruguiera caryophylioides Bi: bokliittt, 
welche legtete nicht felten flundenlange. Steeden am Strande: einnimmt 
und die Gegend charakterifirt. . Sie bildet Baͤumchen, 5. bie 10 Fuß 
hoch, bereits vom Stunde an in Zweige vercheilt, die ein glänzendes, locer 
gemwebtes Laub ‚tragen, von rundlichem Umfange; — gebraͤngt zuſammen 
wachſend, bilden fie ausgedehnte Gebuͤſche, in deren ſchlammigen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen, zahlreiche Reiher umherwaden. Er SE 

NMrur zwei anfehnftche Flüſſe, beide jedoch nur für kleinere Kaͤhne befahr⸗ 


boar, durchſchneiden dieſe Ebene zwiſchen Gheribon und Tagaln Dir sim, | 


Kali⸗Loſari, bildet die Grenzſcheidung für beide Nefidenzen und wird auf 
einer Fähre Überfchritten; über den zweiten, KalisPamali, der näher nah 
Tagal zu liegt, führt eine hölgerne Brüde. Beide ſtroͤmen von dem Ge⸗ 
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birgbrhden PRIPR wehcher ſech faſt von W. nach ©. (dem Laͤngendurch⸗ 
meſſer der Sufel parallel) hinziehend, den Berg Tiermiel;.mit dem uon 
Zagal verbindet, und deſſen hoͤchſter Kamm. Gunong Rumbang beißt, 
Ihre Ufer find, fo wie die Meereskuͤfte ſelbſt, welcher fi fie ihr telibes Wa 
fer zuführen, theils Tanbig, theils ſchlammig. 

.In der Nähe von. Tagal entfernt ſich den Weg som. Strande und 
führt mehr landeinwaͤrts durch ausgedehnte Wilbuiffe chindurch, welche 
aus niedrigem Baumgeſttuͤpp und Schlingpflanzen beftehen ımd vielen wik 
den: Schweinen zum Schlupfwinkel dienen. Ihr morafliger Boden iſt 
überall von Keinen. Gräben. und Sünpfen durchſchnitten, auf deren duns 
Belbraumen; ſelbſt ſchwaͤrzlichem Waſſer pie Villarsia imdica und andere 
Mofferpflanzen'ihes: Blätter ausbreiten.. "Die. Baͤume dieſer Wildniß*) 
erheben ſich nicht über 20 bis 30 Fuß, bilden jedoch ein ſo eng vers 
flochtenes Gewirre, daß man es nur mit der größten Anftrengung durch⸗ 
dringen kann. Nur ſelten und vereinzelt erhebt ſich ein Baum über die 
übrigen und ragt Q0 oder 30 Fuß uber die Wildniß empor. Uber auch 
in dieſem Dickicht hat die vorſchreitende Kultur bexeits ihre Gewalt gel⸗ 
tend gemacht, in verſchiedenen Gegenden kleine Strecken des Waldes aus⸗ 
geredet und in. fruchtbare Reiskelder verwandelt. So find kleine Kolo⸗ 
nien entſtanden, Huͤtten und Gruppen vom Huͤtten, die ſich, von ihren 
Feldern umgeben, in: der. Wildniß zerſtreuen und.’ deren Neuheit man 
ſchon an dem Mangel der Kokbospalme, mit mit denen der Javane feine | 
Wohnſitze zu umgeben licht, erkennt. Ä 
Durch foldye Segenbew. führt die: Straße mit wenig. Abwechlelungen 
fort, bis fie ſich bei Tagal wieder dem ſaudigen Meeresſtrande naͤhert. 

Ein ſehr aͤhnliches Auſehn bieten auch die Ebenen oͤſtlich von Ta⸗ 
gab bar, melchen Ort wir am 20. verließen. — Schlammſtrecken mit 
Rrugieren ober mit Acanthusi licifolius, und flache, untiefe Fluͤßchen 
im Ueberfluß. Zur Linken erblickt man das Meer, welches ſich kaum in 
der Nähe des flachen Afers etwas kraͤuſelt; zur Rechten aber dehnt ſich 
das grüne bewaͤſſerte Reisland aus, mit den darin zerſtreuten Kokoswaͤld⸗ 
hen (Doͤrfern), bis tief ins. Innere zum Fuße des Berges Tagal hin, 
deſſen Gipfel uͤber die Wolkenſtreifen emporragt. (Taf. 24 Fig. 3.) 
Der Fuß diefed Berges hat eine ſehr geringe. Neigung und nimmt, 
ſich allmaͤhlig in die Ebene herabſenkend, einen großen Theil des Landes 
ein, doch ſo, daß er ſich nach O. bin in eine lange, ungleich. erhobene 
Gebirgskette veslängeet, die in den Gunong⸗ prahu uͤbergeht. 

Dieſe Bergketten, obſchon nur in blauer Ferne, im Geſicht behal⸗ 
tend, faͤhrt man an der Meereskuͤſte dahin. Die und da, wo das Ufer 
ſandig iſt, erblickt man eine Gruppe von Pandanus spurius Rumph. 
eb. amb. * t. 75 Pand. ?  Candelabrum r. B. deſſen 10 sis 
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22 Die uns bie Ringe ber Zeit diefes Mal nicht erlaubte zu unterfuchen, 
die aber unftreitig aus einer Zuſammengruppirung ſehr verſchiedener, und zahl⸗ 
reicher Arten beſtehen. 
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- 25 Foß hohe Staͤmmchen ſich oben gahelfoͤrmig Im zwel oder da, ſel⸗ 
. ten in mehre Aeſte theilen, deren jeder einen Vüͤſthel aldeartiger, jedech 


ſchlaffer, und von ihrer Mitte ar zuruickhaͤngeunder Blaͤtter traͤgt. Indem 
fich dieſe Baͤumchen geſeilſchaftlich gruppiren und in Mehrzaht vorkem 
men, geben fie ber Gegend in bee That ein eigenthuͤmliches Anfchn, 
Mach Pebalongan zu (wo ſich die Straße mehr von der Kuͤſte ent- 
ſernt) gewinnt das Land. ein außerordentlich fruchtbares Anfehn, man 
erblickt nicht das: kleinſte Stuͤckthen Boden, weiches unangebaut wär; 


Altes iſt gleichſam im ein einziges, zuſnmmenhaͤngendes, reich mit Waſſer 
üuͤberſchwemmtes Relsßeld verwandelt, deſſen friſches Gruͤn fü an einigen 


Stellen bis dicht zum Strande ausbreitet, und. durch weiches ſich in un 
abſehdarer Reihe die Kokoswaͤldchen dee: Doͤrfer hindarchziehen.: Wett 
bin glänzen ihre gelblichen Wipfel in deren Schatten ber Pifang -geimt, 

Ptkalongan liege am einem, für kleine Fahrzeuge ſchiffbaren glleß⸗ 
den, etwas weiter vanı Seeſtrande entfrrut, ats Cheribon und Wagal, 
wit welchem tegteren es uͤbrigens sin gleiches Ausſehn hat. ‚Reine, ein⸗ 
Ködige, von Stein erbaude Haͤuſer miſchen ſich mit javaniſchen Bam⸗ 
budhuͤtien und liegen, von Fruchtbaͤumen und Kokospalmen umgeben, 
wie in einem Walde zerſteeut umher. Eine von: Jar Balken erbaute 


. Wende führe uͤber den Fluß, and Alleen“ von Tamariudus indien ober 
-Rieus religiosa*) faſſen die Hauptſtiaßen ein. So Hi das Auoſehn 


ber. meiſten javaniſchen Staͤdechen; wenn: fie ja dieſen Mmen verdienen; 
denn außer dem Reſidenten und vier oder fuͤnf Beauten wohnen: nut 
fo wenige. Europaͤer hie, daß beren "geringe Zahl gegen die javaniſche Br: 
völderung kaum in Betracht kommt. iv. 
 Deffa Ungasang, den 23, April. Ich überſpoinge bie Reiſe 


von Pekalongang bis Samarang, die, da :fio ſchaell An: Wagen ide 


gelegt werden mußte, weder Zeit zu botaniſchen Untarfuchnagen, made pi 
andern Beobachtungen darbot. Die Straße, die ſich bier faſt nirzems 
ben Soeſtrande naͤhert, führt, durch weit‘ verbreitete. Waͤldes hindurch 
welche den auslaufenden, huͤgeligen Fuß des Prahu⸗Gebirges bedecken, die 
aber durch viele angebaute, mit Reisfeldern bedeckte Zwiſchenraͤume untl 
brochen find. Bald ſind es Tectoniabaͤume, die‘ ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
bes Borkommens gemäß alle andern verdtaͤngen, deren Boden aber lichtet 
und leichter zu durchdringen iſt; bald find: es gamiſchte Waͤldor, im WM 
Feoigenbäums- vorherrſchen, und die durch zahlweiche,, Schingpflangem um 


durch Zwiſchengeſtraͤuch zu einem faſt undurchdeinglichen Dickicht verwebt 


find. Sie bilden ſchattige Woͤlbungen, unten denen die Straße buch 
Berg und Thal dahin fuͤhrt, ſehr Häufig durch Stroͤme unterbro 
chen, die mit Rollſteinen von Trachyt erfuͤllt ſind. Ueber div kleinern 
dieſer Stroͤme führen 'hölgerne Bruͤcken; nuv einen; dan ‚RalliMutto, der 
die Grenze zwiſchen Pekalongang und Samarang bildet, und der zur 


« Megenzeit weit über fein fandiges, mit Millionen von Trachytgeſchieben 
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*) Dder Kuda-Kuda, Wirtgenia nov. gen. ee et 
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bebeaus „Ufer tet, : pn wien anf sine: Faͤhte uͤberſehen. — Sn 1 biden 
Wälder. hauſen zahlreiche Tieger, die überhaupt ſoiche niedrig gelegenen 
Wildnigie, wo viele mit hehem Gras (Allang⸗ allang) bewachſene Plaͤtze 
ueelonimun., vorzugsweiſe zu lieben ſcheinen. Auch viele Pfauen fürht 
man uͤber die Straße fliegen. — Dee Boden, welcher dieſe gtoßen Waͤl⸗ 
ker traͤgt; beſteht aus einer roͤchlichen, lehmigen Dammerde, in welcher 
fg viele Trachptgeſchiebe eingeknetot finden, und bie. nicht felten im 
wirkliche, feſte, felfige. Breccien uͤbergeht. Aus ſolchen Maſſen mb 


auch - die (dönen,. grafigen, mit sinzeinen Bäumen und mit Pifengpflan- . 


zungen beflandenen Hügel: zuſammengeſetzt, welche ſich von Samararg 
bee: bis zum. Ungarang hinziehn, und ‚die den Berg auch noch von ans 
- era. Seiten umgeben... In W. kaufen fie dem Prahugebirge entgegem. 
Bald find’ed abgerundes Geſchiebe, ganz: loſe in fruchtbarer, voͤthlicher (zu⸗ 
weilen ind Diunkelbtäunliche, ſelgen ins Gelbliche uͤbergehender) Erde eino 
gebhstet ; bald find es feſter zuſammengebackene Trachdibrocken, vom feine 
ſten Gereibſel an bis zu einem halben, ſelbſ einem und mehren Fuͤßen 
im Durchmeſſer; fo daß man ganz aͤllmaͤhlige Uebergaͤnge vom lockerſten 
Schuttihaufen an bis zur haͤrteſten Breccie, die ſich kaum noch von com⸗ 
yalını gleichmäßigen Feifen. umterfcheidet, wahrnehmen ann. . 

Dieſe verſchieden geſtalteten Maſſen finden ih, da vor man dies 
den ‚beim ‚Straßenbau santblößten Wänden: wahrnehmen kann, nicht 
felten in regelmäßiger Schichtung: über einander; fo'daß fie von ſehr um: 
gleiches Alter fein und ihre: Entſtehung in fehe: verfchiedenem Perioden 
gefmuiden. haben durften. — ‚In vielen. Gegenden befinden fich die einge⸗ 
kneteten Geſteine im: einen folchen Zuſtande ‚von: Deswitterung;: daß :fio 
Mit bee, Spaten burchflochen werden können und ſchon unter. einem dges- 
singen Drade. in Gries zerkruͤmeln; diefe find weißlich, ſelbſt weiß von 
Sarbe und werden zu beiden Seiten des Weges ausgegraben, um: zur 
Berbeſſerung dev Straße verwandt zu werben, eine Arbeit, mit welcher ich 
auf meiner Meile nach Ungarang Zaufende von. Javanen beſchaͤftigt fand. 

— Hear Feige wurde durch Dienfipflihten auf Samarang gefeffelt 
und hatte: eines unſrer Engefield'ſchen Barometer zuruͤckbehalten, um dort 
zu denfelben Stunden zu beobadıten, zu welchen ich auf dem Gebirge zu 
ohſerviren gedachte*). 

Sa verließ Ungarang den 24. Aprit Morgens, um- den Berg’ glei⸗ 
chen Namens zu erſteigen. Unmittelbar hinter dem Dorfe, deſſen Huͤt⸗ 
ten ſich wie gewoͤhnlich zwiſchen Kokospalmen und andern Fruchtbaͤumen 
verfkeden, amd welchem ſich ein kleines europaͤiſches Fort anreiht, ſtroͤmt 
der Kali⸗Karang hin, der ſeinen Namen (Kali: Bach, Karang: Stein) den 
zahlloſen Trachytgeſchioben verdankt, welche fein Bett erfüllen. Er br - 
waſert dae ſchwale, von en. nach NW. bir ſanſt geneigte Thal, welc 


⸗ 





.*) Man ſehe die Reſultate hieron, ſo wie uͤberall die Weobschtangen uͤber 
Witterungsbeſchaffenheit, Temperatur und Barometerſtand im beigefügten mete⸗ 
arolooiſchen Journal. I 
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ches ben. Ort von dem nachher ſchuell emporſteigenden Fuße desMerges 
trennt, und welches..ganz mit Reisfeldern bedeckt iſt. Dat nam dieſes 
Thal uͤberſchritten, fo ſteigt man auf den fanft geneigten Dägeltduid 
Kaffergärten hinauf bis zum. Dorfe Laͤtraͤp, weiches ſehr fchön:.amf eine 
Anhöhe gelegen iſt, MOlich von der Kuppe Suresloje bes Gehisges, und 
bis wohin man auf Pferden gelangen larm. WVonda ab aber werden 
die Pfade :fchmaler, fleiler, nur. noch für: Fußgaͤnger betrecbar. Sie fuͤh⸗ 
ren auf ben fanftgerunbeten Joͤchern des Berges hinan,. die bald. mit bes 
ben Graͤſern (Allangsaltang) ſchilfaͤhnlich uͤberwuchert, batd. mehr wieſen⸗ 
aͤhnlich mit niedrigen Graͤſern bedeckt find, zwiſchen bemen, gleich ben 
europäifchen Veilchen, eine Meine Commeline häufig wächft. Hin und 
wieder zerftreut, ‘erhebt fih auf dieſen Grasabhängen. niedriges Gebicſch 
von gefiöderten Metantheſa⸗Arten, von Urena. lobata, von einem He- 
dysarum, welches dem H..strobilifereum ſehrt aͤhnlich ſieht, von einem 
Melastoma wait großen cofenfarbigen Blumen unb von:Mussaenda glabra 
Vahl,,: deren große, milchweiße Kelchzipfeln“) überall «aus. ben ‚Cebit: 
ſchen hervorſchimmern.“ In ben tiefen und ſcharf zulaufenden Klüften, 
welche die abgerundeten Laͤnzsruͤcken von einander trennen, treten Baum⸗ 
farrn auf, — aber, auf dem :Müden. ſelbſt ziehen ſich bis zum Dorfe 
Tirkilo wohlbewaͤſſerte Reisfelder hinan, die ſich bie und da ſo fleilen 
Abhaͤngen anſchmiegen, daß ſich eine Höher. tiegende Teraſſe: nicht ſelten 
10 Fuß tief zur naͤchſtfolgenden ſenkrecht hinabſtuͤrzizt.... 


Ich Sam in diefem Doͤrfchen, dem hoͤchſtgelegenenauf dleſern Seite 
des Berges, um 10 Uhr an. : Pifangftauden- und Nankabaͤume (Arto- 
carpus integrifolia) umgruͤnen ſeine wenigen Huͤtten, zwiſchen denen 
ſich äͤͤberall die ſchlanken Stämme von Pinung, Areng und Cokorpalmen 
arheben, fo daß eine kleine Gruppe entſteht, ſo lieblich, als fie nur die 
Phantaſie eines: Malers hinzaubern kann. "Das Doͤrfſchen liegt 4040 
‚Zug über dem Meere, auf einem Ruͤcken, welcher von der Kuppe Caro: 
lojo des Berges nach N. 9. O. herabtäuft und noch in betruͤchtlicher 
Höhe über dem Dorfe bei fehr fanfter Neigung breit genug tft, am hin: 
laͤngliche Weidepläge fr ‚das Vieh und Raum für noch mehre: Dörfer 
‚darzubieten. Zu beiden Seiten iſt er von einer Kluft begrenzt, die ihn 
von den zunächfi liegenden Joͤchern trennt, und die eine Tiefe son 100 
bis 300 Fuß erreihtz ihe fcharf zufammenlaufender Grund iſt mit Roll: 
fleinen angefült, zwifchen denen die Gewaͤſſer berabmurmeln. . Diefe Ge⸗ 
fhiebe im Grunde der Kluͤfte und die Gegenden zunaͤchſt dem Dorle 
Tirkilo ausgenommen, wo man gewaltige, ‘auf einander gethuͤrnute Tra⸗ 
achytbloͤcke antrifft, die aus dem Erdreich hervorragen, ' flößt man. an Di: 
fen Abhängen des Berges nirgends auf nadtes Geſtein; Alles iſt mi 
einer bien Schicht fruchtbarer, röthlichsbrauner Erde bedeckt, welche, pom 


Regen oder Thau benäßt, fehr glatt und ſchluͤpfrig wird, und bie an. 


einigen Stellen -eine faſt lettenartige und thonige Befchaffenheittanntnntt. 
ö— — — 142 . . u or 
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©. fine aus bee Zerſeumg von Bavın:and. Toach ytgeſteia ·n hervor: 
gumgen: zu. -feinz wenigſtens findet nun ‚ba; we durch die Anhang‘ von 
Mriefatvern -ober durch die audwaſchende Kraft der Gewaͤfſer Wände: vom 
eigen: Tiefe entbloͤßt find, bie: meiften. Fetſen in einem Buftande voͤlliger 
Aufloͤſung; fie bilden eine weiche, thonattige Mafſſe, mit dem Spaten 
darchſtochbar, von blaßroͤthlicher, weiß getuͤpfelter Farbe, eine Mafle,-in 
welcher das Auge von ben frühen Gemengtheilen taum noch etwas an⸗ 
deres, als Ichwarze Augitpartikein entbecken kann. 
Ip ſtieg von Tibkilo / aus tähgs: dem 'nady oben ja ſchmater wer⸗ 
denden Rüden hainan, aufi deſſen ippiger. Grasdecke ſich hie und da: bie 
bereite erwähnten. @rrliuchen echeben;:ime. ihnen Hefellte- fich bier. nody 


das ſchͤne Desmodium 'klacinum J. mit -feinew. Hünfacbrien :Blü: - 


thentrauben und. auf der "unten Flaͤche weißlich⸗grauen Blättern. 
Sroifchen: dem: Auang· allaug verſteckt, bluͤhte hin und wieder die orobanche⸗ 
atatiche Aegimeria indion Roxb., aus. deren Wurzel. 2 bis 3 ſaftige, 
roͤthlich gefärbte. Schaͤfte eaporfteigen, wwopon.jeder.fich in eine große, blaß 
pusyurfaodne Blume endigt. Bwwtilen zögen, wie ein grauer Rauch, 
bie Wolkennebel voruͤber und hielden für kurze Augenblide die Kraft der 
—— ab, de ‚dann wie der mit neuer Kraft jauf uns yet 


bes. Ä 

: © mei: ib hegen. 41. uhr bie Srenge der Waͤlder, die hier in 
einre : Höhe: von 8500 pur. Fuß >brginnen, aber noch haͤufig barch 
Allangs alange- und Kagaſtrechen untetbrocken: werden. Dis: Javänım, 
weiche mich begleiteten, lagetten fich bier, um zw :wuhen, und ich bing 
ein. Barometer an Baumzweigen auf, die ſchon uͤberall mit Usnren‘bes 
set: warn. Man: genieße von hier aus eine herzliche Ausſicht weit ums 
bes über das mirdrige, haͤgelig umebne Land, das ein hoͤchſt fruchtdares / 
geruͤpfeites Anſehn Hat, aus grünen Reiefeldern, Heinen Waſſerfpiegeln 
und dunklen, ſchattigen Waͤldchen zuſammengeſetzt, 8. fern bin ..ziam 
Saume des Meeres, beiten Spiegel jedoch: kaum dumh den Duft. der 
- Asmospbäre. hinbutchſchimmert. Denn alle Augenblicke zieht neblig trü⸗ 
ber Himmel voruͤber und bringt eine eigenthuͤmliche Beleuchtung hervor. 
Die naͤhern Gebirgsabhaͤnge dicht unter uns liegen deutlich im Son⸗ 
nenſcheine ba, und heil erglaͤnzen bie Spiegel ber Reisterraſſen, bir ſich“ in 
eoncentetfchen, fi; immer mehr erweiternden Halbkreifen um die Berge 
then cherumziehn· ( Taf. 24 Fig. 4); die enefernteoenB Öegenben. über: vers 
fchwinden immer mehe in Duft, und bie -Luftfchichten, welche ſich dor 
ans, in gerader Linie mit unferm Auge, ausſtrecken, erſcheinen im dun⸗ 
ketgrauen, ja ſchwaͤrzlichen Colorit bee Regenwoiken. 

Roc aufgenonimenen Beobachtungen trat ich in bie üppigen Laubge⸗ 
woͤlbe der Waͤlder ein, deren dunkle Schatten von dem Nebel ber hindurch 
flreichenden Wolken noch mehr verduͤſtert warden. Alle Ausſicht ver⸗ 
ſchwand nun; ja das Auge konnte in der Regel nicht weiter ale 5 bis 10 
Fuß vordringen, fo üppig und dicht gewebt war das Gewirre von kraut⸗ 
aetigen Pflanzen, von. Sträuchern .unb,. Schlinggewäcfen, welche alle 
Räume mwwiſchen den Zaumfämmen erfuͤlten. Man konute ‚Beinen Sei 
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von. ſKich thun, ohne ſich "erh: ui dem Hackmeſſer Bahn. zu machen. Dich 
Vordringen wurde noch beſchwerlicher genacht durch die Merge der hin⸗ 
gaſtrecktan, vermedernden Banwſtaͤmme, welche überall: den Weg verſper⸗ 
ven, durch bie große Feuchtigkeit im Geſtraͤuch um: durch Die lockere Be⸗ 
ſaffencheis des Bodens, eines dunkelbrauuen Humus, in dem mt bis 
über. die Knoͤchel waden mußte. — Alle Staͤmma und Zweige der Baͤnm 
maren wit Laubmoqſen und Ueneen behangen. In dem Umsärholge herrſch⸗ 
ten Bambusarten vor, Pinang utang, (rine: fleine, etwa. 15 His 20 
Fuß hohe Arecapalme: Areca glandıformis Willd. Bumph. amb. 1. 
9,39. t. VL) Lea: und Melsfisifnareen, ein Ruhusi (RB. jaramicu 
Bl), eine Sanicnla. (S. montama Reinw. D6. Praedrom. IV. 85. — 
Blume Bydr. 13. 882),: ein Polggomum (Pi coryealiosuuen: Willd. var. 
densiflorum. Bl.), das ich ſchon früher.am Merapin fand, fernen. Bugs: 
nimm, : Baumfarrn -unte. Heinere Farcenkraͤuter que allen ‚Gattungen, nebſt 
Hunderten von Binnen, die ſtrangaͤhnlich Staͤmme und meige har Baͤnme 
Mit einander verwehten. Nie.umd da erſchien ein wiſder Pifang, def 
fen: Blaͤtter kaum Ping im Dickicht fanben ſich ausguhreften. nad Frei⸗ 
chaetien mit Pantenmsähnlichen: Blaͤttarn rankten fich 50 .hib. 60Fuß 
hoch en. den: Baumſtaͤmmen empor. KXieh::im Schatem:der EStraͤucher, 
ba wo ed am feuchteſten war, blühte Balsamina micrantha Bl.’Bydr. 
S. p., 240. eine der ‚gemeinften Pflanzen ’Zayas, die man in alien Ger 
ltirgavaſdern fiadet, nd nicht: meinder gemein, aber hoch won. den define 
dar Vaͤume herab, blickten: bis lichegruͤnen Bikfchel. des: Asplenium, :Ni- 
dus. Avis L. — Hude: am: Pilzen Jehlte es nichtz unter dieſen waren 
ſchneeweiße Cypheliaarten auf, noch guimen.. Reifen und Blattſtielen, 
auf: vrrmodernder Baumſtuͤnccnen aber Polypori, und: Merulina afliess 
mihi*} vorhersfgend:, Manches. noch wicht. Bekannte boe füde mie dar. 
— Bons den heben: Waldbaͤumen fünd: idy. nun wenigt bbuͤhaud,z und don 
dieſen wenigen kormte ich: minrmtr; ein Paar verſchaffent, dies meis: HM 
Theib noch uubebannt find,? ſa daß ich, ale. hier: vor kamuemd ze nun. 
Anzahl: Fieusarten, Podocarpus amara Bl. und: Gesreba  Sehuinga 
mit Gewißheit anfhhren. kan. ln 

Eines ‚ziefenmäßigen: Baumes, af. 24 Fig::5) muß. ich noch erwaͤh⸗ 
nen; dem ich bis. jagt noch nicht gefehens, . den: die Javawen Tijnealla naun⸗ 
ten, der. abs. zu bar Gottung Ficus zu gehören ſcheint. Gr waͤchſt in 
dev: mittlern Hoͤhe der Waͤtder; fein Stamur if frz. atwa AO: Fuh 


body, erſcheint wie, amd. zahlreichen. Heinern. Stämmen: ofammengewach⸗ 


fen, und hat einen Umtfang von Mi bi6 35 Fufz feirte Aeſte aber And 
gewaltig und breiten fich. im. hodigomtaler, jrdoch geichlängtltet Richtung 
weit. und brejt umeher: aus, Inden: fie: ſich, gleich Pohhpenarmen, duahend 
darch die Woͤlbungen der: übrige Baͤume hindurch fchlingen...  - 
So hielt die Wildniß, durch Die - ich. in ba Abſicht, de hoͤchſien 
ar tg. Tr — ö⏑ YN ce 
uhr. ET TEE 
’ 1 Stche meine Praoinissa- in‘ Plorain'cypt.’ Jiväe. irden- Verhandl. 
van i t Batav.: Gendosschop. Bu. 17. et 1: . 3 GE 35 Mi 
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Biyfet zu felgen und dort Waromelicheubachtungm anzufbeilen, meinent 
. Wang nahm, am, obme licheer zu werden und ohne im den augefuͤhrten vor⸗ 
herrſhenden Pflanzenformen noch bemerkbare Veraͤnderungen zu erlelben. 
— Endlich, es war mn 3 Vhr, und wir waten Alle vom: Alimmen ers. 
Fepſ und. geplagt: von unzaͤhſigen rien Blutegeta, bie ſich ohne Un⸗ 
tertaß am den Fuͤſen und am andern Thellen des Körpers anſaugten, 
langten wir auf der hoͤchſten N O. lichen Kuppe Surd⸗lojo des Gobirges am. 

Gh Hatte. gegkaubt, auf dem Ungarang einen Ntater zu Finden, oder 
doch kahlere Höhen, nur mid Strauchvegetatlon bederckt, wien ich fie uf 
andern Bergen Invas gefunden hatte; wis vorwundert: war ich aber, 
weit umher nichts als Wald zu ſehen, nichts als finſteren Ward, miit 
eden ſo maͤchckgen Baͤumen derfelben Art, wie fie: den Abhaug bed Ber: 
906 befleiten.. — I kannte wohl wahrnehmen, dab die ſanft gerumm . 
ders. Kupre, die. Ah esreicht Markt, ‚bat: etter:' Breite - von: sta JO 
eewas in! diafänge-gegogen fel, von S. O. nach M. W., und daß fie ſich 
way allen: Selten: hin ſanft hinabſenbe; aber weiter din ‚war dem. Blice 
nicht vergonnt zu dringen, fo gedrängt fanden die Baumflämme; und 
ſo uppig zwiſchen ihnen war das Dichicht der Straͤucher. Dun kam 
wech: iden feuchte Nebet dor · Weiten, der Allro verhirttte. 

Um: baher eine Ausſicht zu erlangen, die Liber. die Eimaclon ud 
Gebleeges nur einigermaßen. beichwond ek, :fahı-icy: müch gendchigt, — 
der hoͤhern Maͤume kappen und auch das Bwilcengeftrdud fällen: ja 
fen um dann; ſobatd es der vorluibergeſteich ene Raebet erlaubee/ wie: A 
dad Nuckens zu. beſtiumen. fi an * 


Auf‘ * Art erblickte Ich ven Year in‘ S. W. ine ‚grachle, Bern 


fpitz amfrigeribe Kuppe, die; (fo ſchleu es mic) wenigfbens: TOO: Sup: ho⸗ 

ber ald Ourdeloſo iſt und die von don Javanen mit. dert Mainen-Sonn 

mo⸗wond bezeichnet wurde. Sie hängt: mit erſterer durch einen wenigts 
hohen Zwbſchenvuͤcken zufammen,- welcher einen : Meinen: Bogen. beſchadibe 

und fih etwa in: der Mitte. zwiſchen beiden hoͤchſten Kuppen in: ind 

buitte,. doch wirt niedrigere Kuppe erhebt. Nirgendo erblickt man Feifen . \ 
wände obeo:dahle ‚Seeltn;: Alle: Kuppen erſchitaen abgerumber: und fahll 
geneigt, und Alles, Kuppen fowohl, als das weite Zwiſchenthal zwiſchet 
Burestoje: und Sommo won⸗ iſt mit undeechdringtichen Waͤldern bedeckt, 
von. denen man’ weiter Nichts ſieht, als die Woͤlhungen der Barm⸗ 
Eine vierte Gebirgolappe, Samanglie, war; da fie viel niedriger Liege, 
von Caro:ioja aus: unfichtbar ; ſie liege aber von Ungarang aus geſehenj 
weiter entfernt, als Suro⸗lojo und beinahe in’ W.S. W, aſo va efcjeimn 
lich in W. gem N. vom der zuerfd genannten Ruppe,. . :: 

Die Kuppe Suro:tolo KHogt, dem Barommrfiante zatoige 2030 Eu 
über dom Niveau des Meebes. 

Da'«es ſchon zu ſpaͤt war, um urlickgukehrew; welondero de. rn 
einen’ geoßew Sheil deu geſammelton Pflanzen noch näktumtetfucht- hatte; . 
ſo beſchloß ich, hier auf dem Gebiuge zu” Usernachten" und folgtesdin Yan 
vanen, bis: mil. trdas abwarts führten, zu einet Duelle, welihe nicht 
wert under der Kuppe web oa an here DT Aohenge ent⸗ 


. 8% 
peingt: Hier lichteten ſie eine‘ kleine Stelle vom Gaſtraͤuch, 
eine Huͤtte von Vaumzweigen⸗ Piſang und Fewenteotbl atern —* zinr⸗ 
deten einige Feuer ran. 

Sch hing: meine Inſtrument mittelſ einiger Wohrer au dem Stämme 
eines Diarangangbaumes, Podocarpus: nereifolius ,; Lamb. auf; . ber 
mit ſchmarotzenden Xhibaudien, Orchideen, Farren und Usneen bela⸗ 
dem war und welcher nebſt andern bereits oben angefuͤhrten und andern 
wir, noch) nicht befanmten Bäumen - bie- Quelle beſchattete. Don allen 
diefen Bäumen, von. Kaju⸗wijong, Pang⸗pell, Sunbalspalong und andere, 
wenn fie. auch keine Bluthen trugen, ſammalte ich Bunige,: um M e fpäter 
zu: beftintmen.. "m 

+ De Quelle entſpringt am Änfangı einer. Hsinen. aiuft die ſich 
nach ©. O. hinabzieht. und. hilbet drai kbeine, nahe unter. einander befind⸗ 
. Hüte Becken von :etwa: 6.bi6 10 Fuß im Darpmefier, ;ivon berem ober: 
Rem (welches am. tiefiten IN) das Wafler durch. das. Enbeeid, gzun den ties 
je liegenden —— Ale aber weiter unten ‚WERE: im Beben 

erki.. 

ni: Auf dem. Geunde der: Becen die nicht, uber 2 bie 3.3 tief find, 
wählt ganz unter Waſſer, ein rofenfönmiges. Moos. .(Bryi:n, isp. Beyo 
bio Schreb. simikie.), waͤhrend ihre Wände; an denen hefländig Waſ⸗ 
fer: herabtroͤpfelt, mit einem üppig. feuetilicitenden- Erhermoofe, : Mar⸗ 
ekantiae .L. n. sp.) mie mit einem gruͤnen Teppich Überzegen find: 
Auf ihrem, kiaren Spiess leben gefeilig ;letne,. bläulich benume, glaͤnzende 
Käfer (eine DatiscussArt?) die ſich pfeilſchnell hin- und her. bewegen. 
Das Waſſer, welches ſowohl am Abend, als am folgenden Morgen bei 
einer Lufttemperatur von 62 und 60 (13,33 und 12,44. R.) Send — 
61° 5. (12,89 MR.) zeigte, iſt volllommen klar und fcheint Achts An⸗ 
deres zu fein, als ein. Wolkenniederſchlag, ber durch das Kraut⸗ und 
Moosdidicht. des. beſchatteten Waldbodens ‚und durch die labyrinthiſch vers 
ſchlungenen Wurzeln der Bäume hindurchſickert. (Man Zönnte daher 
ſolche Quellen vegetabilifche nennen, im. Gegenfep vom minera⸗ 
—— weiche fremde Beſtaudtheile enthalten und von un empor 
fleigen.) . 

Sch nahm an dieſer Duelle ſechs Barometer. und Zhermametere 
beobachtungen wonach ſie, nach dem Barometexrſtande, welcher :gur.berfels 
ben Zeit non Herrn Fritze zu Samarang wahrgenommen. wurde, berech⸗ 
net, 4530 Fuß uͤber dem Meere liegt; — alſo 300. Fuß unter der 
naͤchſten Kuppe Suro⸗lojo. 

Hier, neben der Duelle, erwartete ich den Einbruch des Race. Die 
Zavanen kauerten ſchweigend an ihren. Feuern, zufrieden mit einer Hand⸗ 
voll Reis, den fie verzehrten. — Man verſetze ſich unter dieſe Menſchen, 

deren Gutwmuͤthigkeit und natuͤrliche Gaſtfreundſchaft keine Kultur ver⸗ 
darb, — die, (obgleich ihre nackten Koͤrper vor Froſt. beben,) auf, den 
geringſten Wink bereit find, noch mehr Blaͤtter zum Decken der. Hütten 
oder noch mehr Holz zur Unterhaltung: ben. feuer herbeizuhelen — und 
icherlaſſe fir) den Eindruͤcken ſolcher Umgebung. — Rings U. man von 
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Baͤumm umgeben; die ihre Huupter ‚hoch ehiben, und durch. deren Gpai⸗ 
ten man nur bie und ba die Delle des Himmels erblickt. Düfte. ſtei 
gem. die Moltenwebel empor, und kein Laut ertönt in dem einfanen 
Walde. Aber, fobalb die Nebel vorüberziehn, und ned). sin ſchwacher 
Bil der. ſcheidenden Sonne in die Baumwipfel dringt, fo beginnt ein 
Geſchwirr ‘von Safeftendten, ı welches fcheinbau durch den ganzen Waib 
ertönt, und deſſen einzelne Stimmen: bie: ganze. Tonleiter durchlaufen. 
Einige find kreiſcheud, andere ſchwirrend, noch andere pfeifend, ſo intenſtv, 
daß man Zauben ˖ ſolite, ſie ſaien durch Boͤgel Dervorgebeache; noch ans 
dere ahmen das Gekraͤchze ber. Raben taͤufthend nach. 

Bald ſenkt fich die Nacht herab, aber. das Inetengechwivr douert 
fort in abgebrochenen Paufen: Eine Zeit lang: iſt Alles ftill; darin na 

einigen: Minuten fängt es wieder an, als feien «8 Muſikchoͤre, die von 
einer: Gegend in die andere wanderten! — 

Vergebens wartete id) des Schlafes. Die Kühle: der Nacht, bes bad 
feuchte and: ‚harte Lager und die Blutegel, die von den Baͤumen hetabe 
fieten, bdegunſtigten ihn keinesweges. — Sch. dachte an die Unendlichkeit 
ber. Natur, an. die unergründlige Munnigfaltigkeit de6 Lebens — und an . 
die ſchwachen Kräfte eines Menſchen, an die Kuͤrze feines Dafsine‘ und 
an bie Unzulaͤnglichkeit ‚feiner Hıllföntittel, — Gedanken; bie’ keinesweges 
geeignet waren, das Gemüth: zu erheitern. — Ueber mir und. rings‘ ums 
eich woͤlbt ſich der Wald mit. feinem unendlichen Reichthum an. Pflanr 
zen, fo: reich, daß ein Zeitraum vor mehr ald „wei Monaten eufor 
derlich fein. würde; um nur einen Raum von 300. DuadYatfuß gruͤnb⸗ 
lich zu. unterfachen, und ich darf nur zwei Tage . hier verweilen. Ein 
einziger Baum würte mehr Zeit: erfordern, um durchſucht zu werden, 
da Hunderte von Schmarotzern aus den verfchiedenften Familien alle feine 
Zweige wie mit einem SPolfter überziehn. — Alles biefes bleibt mir num 
unbefannt. — Dabei beine id). Raufeude. von Stimmen, hervorgerufen 
durch Sinfebtenfchaaren, welche in den Baummipfeln leben, deren Haus⸗ 
halt unbetanne: iſt, und die man vielleicht nie" zu Geſicht bakommen 
kann. :— Drang nun: noch bann amd wann, wenn füch die: Mebel:ıgew 
fireuten, - ber Schimmer. von’ Sternen ducd.:den. Wald; von Sternen, 
die. wir nun Als leuchtende Punkte: kennen, und. von ‚deren Ban, non : 
beren Geſchoͤpſen wir ine Ahnung. haben, — fo fliegen in mir Ideen 
auf von.:menfchlicher Richtigkeit, die meinen Sinn umdüſterten. Wo 
findet man Befriedigung ?. in der Natur, die unergehndiich iſt? — oder 
im Leben der Menſchen, .die einander mißtrauen, bie 'im Grunde auf 
Nichte denken, ale einander das: Keben fauer zu maden, die einander 
henken und morden, gleichſam wie von boͤſen Geiſtern beſeſſen, oder in 
Irrthuͤmet verſenkt und Zoßheit, aus weichen: fie erſt auf dem Sterbebette 
erwachen!? 

Wie viel gluͤcklicher ſind die Jarauen, die war keinen Trieb nach 
Wiſſen kennen, die aber als Menſchen Ichrw;: weiche :fich nie aus; ber 
Sphaͤre entfernn/ ‚die ihnen Mutter Natur anwies Die wit Wenigem 
zufrieden ind, und die das Wenige, was fr haben / bricderlich mit. ein⸗ 


2** theilen, — ſich nie Sorge mathenb, und nie nan ein Morgen 
. RNachn meines Zuruͤckkunft zu Ungarang am Abend: des 25. {erfuhr 
ieh, daß es in der vorigen Nacht ſehr heftig und. anhaltend: zu Ungarang 
und Samarang geregnet hatte, obgleich die Nacht auf det: Gebirgskappe 
giemalich ‚heiter gewefen war. Auch jekt (25: April) ſenkte fi zu Unga⸗ 
‚ang ein ſchoͤner, ſtiller Abend berabz nur die Kuppe dies Berges lag in 
Schwarggrauen Wolken verſteckt. „Nachdem die Some gefunfen war, fin 
gen bie Züge. der großen Fledermaͤuſe (Kalong, Pteropus edulis) an ſich 

. zu bewegen, ein Phänomen, das. ich, jeden Abend wiederkehrend, auch in 
andern Gegenden der Inſel beobachtete; doch fe, ba dieſe Thierr bloß in 

“ ner Richtung fortflogeh- und zwar lets dem naͤchſtan Gebiege gu, ;. B. 
Aber die Gegend bei Aſſam .wefllic..von Batuvin bin: flogen fie. vom 
Strande her nad dem Berge- Salat zu. Dies: abet zu Ungewang be 
werten fie fich in.einee doppelten Richtung. Ein: Bug, ging von NO. 
sah SW. gerade. auf. den :Berg ‚Unparang: les; ein. zweiter aber von 

- SD. nah NW, nah welcher Richtung hin kein Gebirge: liegt. Sie 

. flogen, wie gewoͤhnlich, einzeln und: gerficeut Hinter einander, nicht‘ höher 
ats. 2 bis MIO Fuß Aber dem Boden, To daß man ihre ſchwarzen Koͤr 
gar in der heitern Abendluft deutlich unterſcheiden köonnte. Dit: Thiere, 
weiche zwei‘ verſchiedenen Zügen anhehoͤrten, krenzten ſich nicht. felten 
fo. bit: über "einhnder, :bag man glaubte, fie smäßten an einanber ſtoßen; 
dennoch. ließen fie: fi dadurch nicht im.Geringften nen ihrer: einmal am 
genommenen Micktug abdringenie:.. &o hielten. die Züge, bie ſich auch 
om folgenden Abende wiederholten, ;un,. bis man es in ber. zuntchman⸗ 
ber Daͤmmerung aitht.:mehriedlennen: konnte. . 1... zei: 
in. Pan Er FE Er DE 
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Be a Ehronit bes Ungavangı : - 
oh De ee Tan RD el Lt, 
rn. Mt voͤllig unbekannt — Alle unſen Nachforfhungen:-.bei den Se 
vanen, ob ſich vlelleicht eine Tradition auͤber ftichere Ausbruͤche des Ber⸗ 
ges erhalten. habe, blieben fruchtlos, Wie fchwelb: andy: die furchtbarſten 
Rataftrophen :bei den Javunen, bie: Beine, Anzeichnungen halten, in woͤllige 
Beegeſſenheit gerathen, lehrt unter andern der Gunong⸗Ringgit, der, nah 
Balenten,. im Sahre 1886 eine große Vexrwuͤſtung anrcichtete und eh 








1697 gewaltig dampfte. Auch nid” bee: kleinſte Sage Hltrvon hat ſich 


erhalten, und Miemand:.von bes jetzigen: Bewohnern deß Berges weil, 
daß er’ fruͤher ein: Vulkan war, — Wei⸗naadern Feuerbergen waren hef⸗ 
tige Eruptionen, die kaum: vor 60 Jahren Eitatt fanden, bereits vergeſſen. 
. . Daß aber: ber. Ungarang-.duch ein Vulkan war, der heftige Aus⸗ 
bruͤche erlitt, iſt ſehr wahrſcheinlich. — Oſtwaͤrts vom Berge: und von 
det großen Straße findet ſich, außer niehreren kalten Sprudeln, bear Wal: 
ſer dem Sglpeterwaffer gleicht, auch. eine warme Duelle. ine Flußbette de 
Nali ulo (beim. Dorfe Gondorie) Am NWelichen Abhaug⸗ ed Bergts 
- 7 bei Tirkilo Segen, Bloͤcke vom Trachyt und trachytiſchen Laven auf ein⸗ 
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waher aribkemmtz >— ‚bie Lage: ver Bergkuͤrpen if :fo,.::Uoß fie eine Beni 
Thaifluſt amgiben, im "weicher vielleicht: ainſt "der Krater. warz — fermes 
em S.lichen Abhange des Berges unterhalb ker: Rüppe Commo⸗wono ¶ wo 
wenn aktbrorminüiche Zempel-— Chandi-Btnngo legen, und wohin. mau 
von Ambarama oder Bawen aus fich. begeben muß), findet mas no. 
ſchwache Entwidelungen von Echwefelwaſſerſtoffgas und Aautuaeme ſchwef⸗ 
dige Waffer *):. lauter Umſtaͤnde, Die für dis: wulkaniſche Natur des Ber⸗ 
ges ſprechen. Wir führen dieſe Umſtaͤnde vorläufig nur an; und von 
behaltend, den Berg in Zukunft. genauer von dien Selten: zu unterſuchen. 





Am 28. April traf ich wieder mit Hetrn Fritze zu Ungarang zu: 
ſammen, von wo aus wir gemeinſchaftlich zu "Wagen welter reiften. 
Bon Salatiga aus genoſſen wir wieder den Anblick dis Merbabu, def 
fen hoͤchſte Spige voh Hier in S.S. W. ſtegt, und in defjen maͤchtige, 
von Bu mit wenig Kruͤmmungen herablaufende Kluft man 'gerabe Hits 
einfiebt: Hinter dem Berge raͤgt in S. gen W. die Epige des Merapi. 
hervor. Nur im den; Morgenftunden kann man den danzen Berg in 
volltommener Klarheit überfchauen ; denn ſobald die Sonne fih 45 bis 
60 Grade tiber den Horizont erobern hat, füngen die Dünfte“an zu ſtei⸗ 
gen und den Berg in Wolken zu Hüllen, fo dag man im fernen Ver⸗ 
laufe des Tages ſetten mehr von. Ihm erblickt, als feine noͤrdliche Spige, 
die majeftaͤtiſcy hoch aus den Motten herabſiehtt.. 5 
Wir kamen den 29. Nachmittags zu Ampel an, dem. Landfide 
des Herrn Dezintje, auf dem Fuße des Merbäbil gelegen, der’ ſich nad) 
D. hin ausbreftet, Hier war Alles in dulci jubiloe. Man’ feierte den 
Namenstag des Eigenthuͤmers. Tiegergefechte würden gehalten, Cham⸗ 
pagner fchaͤumte, Bajaderen (Hier Sirinpin's genannt), tanzten und un⸗ 
aufhoͤrlich, allen andern Laͤrm uͤbertaͤubend, erklangen die Schläge bes 
Gamelang's, in beſſen Paͤuſen man nur zuweilen eine leblichere, harmo⸗ 
niſchere Muſie Eurdpa's vernähm. Es liegt' dieſer Dit 1973 Fuß über 
dem "Meere." Dirert im W. erblickt man den ſuͤdlichſten Ruͤcken des 
Merbabe. Bas’ Herrenyaus iſt mit einem Wall iind einge feften Mauer 
umgeben, ein’ kleines Fort bildend, welchez der Eigenthümer in den lege 
gen Rilegen mit Erfolg gegen die. jäbgn’fchen Inſurgenten vertheidi te, 
Schöne parkähntiche Anlagen, In denen zahlreiche. Trupps zahmier Hirfhe 
meiden, und "die gewoͤhnlichen Gebüfche der, Dörfer, die fich zwifchen den 
Kaffergfeten und Reisfeldern erheben, umzingeln essss... 

“Seen entfloh ich dem Tuniulte und Glanze Ampel's und begab 
mich am 1. Mai nad) Bantgran, einen’, Det, welcher ebenfalls an 
den’ oͤſtlichen Abhaͤngen des Berges; aber in einer. Höhe von 83900 Fuß 
fest. Das von Brettern erbaute Landhaus, deſſen weiß übertünchten 
Bamduszaun man aus’ weiter Ferie erblickt, erhebt, ſich etwas uͤber den 
Doͤrfchen und iſt von’ künftlich geeßneten Terraſſen umgeben, auf, welchen 


sent! 


: 8) Nach der: Angabe des Dr; Marien zu Mindiro bein Dorfe Ungarang. 
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ebbeeren und Aheeſtauben eüten. ud; win huͤbfcher Genifegarien 
wu deſſen Wegen Pfitfichbäumchen und mit duſtenden - Bihchen Überlä⸗ 
dene Roſen (R. vontifolia) vegetisen,. veiht ſich den Zeerafſen an, derm 
vberſte das Haͤuschen ttaͤgt. Passiflora: quadrangularis L. und Tre- 
pasolum majus umrauken den Zaunnnn. — 
Schon nach 4 Uhr geht. für Bautaran bie Sonne :umter, ba ſich 
dee Gipfel des Merbabu hinter dem Orte ſchroff und ſteil erhebt. An 
heiteren Abenden ſieht man daher den Schatten des Berges weit umher 
Auf dem "Lande ‘gelagert, deſſen Fläche man von. hier aus zu feinem Fuͤßen 
erblickt. Er zieht ſich wie ein Halbkreis von N. nach S. am Fuße des 
Berges, ſo daß ſich ſein fernſter, oͤſtlicher Saum im Dufte der Atmo⸗ 
ſphaͤre verliert. Wie ſilberne und goldene Streifen erglaͤnzen die Reisfel⸗ 
der, zwifchen. benen fi) Hunderttauſende von Doͤrfchen, gleich Dunkeln 
Sieden, ‚zerfireuem So die Tiefe. Vor uns duftig blauer Aether, ber 
nur undeutlich ben Gipfel bee Lawu in D. gen ©. durchſchimmern 
laͤßt. Aber einige gebalite Wolken, ‚gleich filbernen Infeln, legen .jer: 
freut umher im Luftmeere, und roͤthlich erglaͤnzt noch auf. ihnen ber 
Schein der Abendfonne ae 
Ich beabfichtigte am folgenden Tage einen woſſelau. 


erkennen · 
Hoͤher oben am Gebirge trat die ſchoͤne, feingefiederte Inga mon- 


tanq. Jungh, ‚auf. sicli. mit Hluͤthen. bedeckt. Durch hie. 16 bis 
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20 Zuß Hohen Gebuͤſche biefer Pflanze gelangte ich, indem ich öfter durch 
Tebenklüfte hindurchdringen und über ‚die Kämme, welche fie von einans 
der trennen, hinwegklimmen mußte, bis zu einer Höhe, wo das Baro⸗ 
meter. bei einer Temperatur von 62° F. (43,33 R.) auf 22, 70 engl. Zoff 
berabfant. Hier traf ich noch Felder, mit Kohl und Zwiebeln bepflanzt, 
an und glaubte mich in gleichem Patallel mit der Mitte des Waſſerfalla 
zu befinden. Ich kletterte daher mit ein Paar Javanen, welche mich be⸗ 
gleiteten, an ber ſteilen Wand hinab, die anfangs noch mit Inga übers 
zogen war, bald aber ſich mit großen Eichenwäldern zu bebedien begann, _ 
gwifchen denen fi) Hedera heptaphylla mihi, baumartige Thibaudien 
und Ueticeen zerftreuten. Diefes wilde, von Lianen durchflochtene Didicht 
gereährt einen um fo erhabenern Anblick, da es, ſich an einer faſt ſenk⸗ 
rechten Wand erhebt und den wildeſten, ſchauerlichſten Abgrund begrenzt, 
den ich jemals auf Java ſah. Hier fand ich außer einer Menge von 
Farrn, die ich bis dahin noch nicht geſehen hatte, eine neue Balano- 
phora, B. maxima’mihi*). Sie war dioͤciſch und bildete einen flei⸗ 
ſchigen Knollen von der Größe eines Menſchenkopfs, auf welchem ſich 
zahlreiche, 4 bis 5 Zoll lange, keulenfoͤrmige, gelblich⸗karmoiſinrothe Bluͤ— 
thenkolben erhoben. Sie ſchmarotzte auf noch lebenden Wurzeln ber Inga 
montana, mit denen fie eng verwachlen war. — Ferner eine neue Ba: 
lonophoren / Gattung Ropalocnemis phalloides mihi**). ' 

Bon Zweig zu Zweig mich hinablaffend, gelangte ich etwa bis zur 
mittlern Tiefe der Kluft; ich ſchloß Dies aus der Höhe der gegenuͤberlle⸗ 
genden (kahlen) Wand, zu deren Rande ich in einem Winkel von 450 
hinaufſah. während fi der ſcharfe Grund der Kluft noch fo tief unter 
mir verdarg, dag das Braufen der Cascade dem Ohre kaum vernehmbar 
war, während das Waſſer ſelbſt unſichtbar blieb. Hier hört der Baums 
wuchs auf, und man ftößt auf kahle, fenkrechte Selfen, deren 20 bis .30 
Fuß hohen Wände hie und da das Gebüfch unterbrechen. Ihre glatte 
Oberfläche hemmt alles weitere Vorbringen; denn nur mit Hüuͤlfe der 
Wälder und Baumzweige, an denen man fid anhalten Bann, ift es mög: 


ih, bis hieher zu gelangen. Himmelhoch erheben ſich rings umher | 


bie ſchroffen Wände, an denen nebelaͤhnlich die grauen Wolken vor» 
uͤberſtreichen. 

Der Grund der Kluft laͤuft völlig fcharf zu und’ iſt (menigftens da, 
wo ihn das Auge oberhalb Bantaran erreichen kann) mit Rollfteinen an: 
gefüllt, zroifchen denen der Bach in kleinen zackigen Kruͤmmungen dahin 
rauſcht. Die Tiefe des Grundes unter.dem in gleichem Parallel liegen⸗ 
den Rande der beiderſeitigen Mücken ſcheint über 1000 Fuß zu betragen. 
Sa, nad) ‚allen Vergleihungen, bie ich mit andern Klüften anftellte, mag 
diefe Schägung noch unter der Wahrheit zuruͤckbleiben; fie if tiefer, als 
die übliche Kluft des Rerapi zwifchen Andong und Ranka, tiefe, als 


2) ©, Verhandl der K. L. C. Akad. Ge Natur. xXvin. Suppl.1.8.209. Taf. 1. 
*) A. a. O. ©. 215. " ’ N 
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die nörbliche des Merbabu und tiefer, als ber Krater des Thermai. Gie 
uildet daher eine wirkliche Gebirgsſpalte, welche die Dftfeite des Merbabu 
von Teinem Gipfel bis nad) Bantaran herab durchſchneidet. Ich betrachte 
fe in der Getgend ded großen Waſſerfaus, der bloß am Fuße des Berges 
hineuf wie ein. Silberpfaden fichebar ift, als unzugaͤuglich. Der Katarakt 
flürzt fich in der ſteilſten Gegend ber Spalte herab, tief in them ſchar 
fen Grunde, zu beiden Seiten von Wenden begvemgt, bie, obfchen fie ſich 
beinahe ſenkrecht erheben, dennody mit Wald bededt find. Wenigſtens 
ohne die Huͤlfsmittel von Leitern und mühfam in die, Selfen gehauenen 
Treppen, wird kein Sterblicher hindbgelangen. Auch Feiner. der Java⸗ 
nen, vbgleich fie gute Klimmer find, ift jemals in der Tiefe geweſen. 
Wollte man auch in dem fo engen und fcharfen Flußbett aufwärts klim⸗ 
men, fo müßte man auch da Leitern haben, da fich. viele kleine Casca⸗ 
den von 10 bis 20 Fuß Höhe dem Vordringen entgegenflellen. 

Auf der Buwädreife fammelte ich Galium⸗ Plantagos Hypericum⸗ 
AntemifierActen, eine Spitaͤa und viele mir noch nicht bekannte Gewaͤchſe, 
denen Unterſuchung ich bis zum folgenden Tage verſchob. 

Deun kaum war ih um # Uhr wieder zu Bantaran nıgelangt, 

. ih ein fchweres Gewitter erhob. ZAuerſt firichen Eleine Regenſchauer tief 
unten uͤber die Khidye, deren übrige Gegenden noch in hebbem Senne 
feine dalagen. Dieſe Echauer bemessen fih von ©. .nad N. und 
von dieſer Gegend her verbweiteten fie fi, allmählig zuſammenfließend, 
über das ganze Lamb, zogen höher am Berge hinan und huͤllten gegen 
44. Uhr Alles in ihren fencheen Schleier. Der Regen floß in Stroͤmen. 
Blige fuhren ſchlaͤngelnd vor und und über uns in allen Richtungen um⸗ 
ber, und zu gleicher Zeit mit ihrem Strahl krachte der Donner fo heftig, 
daß das Gebaͤude rzitterte und das Gehör betaubt wurde. . Diele Def: 
tigkeit der Gewitter in Gebirgsregionen, wo man zuweilen ganz: von dei 
Gewitterwolle umgeben if, wirkt ungemein beängfiigend auf Perſonen, die 
aus dem finden Lande kommen und ſich felten. in höher gelegenen Ge: 
genden aufzuhalten pflegen. — Unſere Barometer zeigten jedoch fein 
ambere Veränderungen, als die, welche auch am vorigen Tage zu derſel⸗ 
ben Zeit bei heiterem Wetter eingetreten waren. Das Thermomieter fant 
von 4 bis 6 Uhr bon 68 (16 R.) bis 66 (15,11. R.) Grad. 
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Bon Solo aus führt im oͤſtlicher Richtung, aber gekruͤmmt um der 
wördlihen Fuß des Lawu herum, eine Straße nad, Madiun, bie jedoch 
fo ſchlecht unterhalten ift, daß fie fich in einigen Gegenden nördlich vom 
Lawu faft ganz im Allangsallang verliert. 

... Verfolgt man biefe Straße, fo kommt man ein Paar Paale oſt⸗ 
wärts von Solo zu dem Fluſſe gleichen Namens, uͤber ken man auf einet 
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Faͤhre fg. Er iſt bereis non Solo aus für Heine Praumen ſchiff⸗ 
sar und hat hier eine Breite von etma 100 Fuß. Seine fer ſind theiße 
flach auslaufend und fandig, theils bilden fie mehr ober weniger ſenk⸗ 
vente Wände von 10 bis 16 Fuß Höhe, die größtentheild aus Truͤm⸗ 
mergeſteinen zufammengelegt find. Einige von dieſen bilden Breccien ven 
gumuer Farbe umd bedeutender Feſtigkeit, ſo fein, daß fie dem Sandſtein 
nahe treten, andere befichen aus zuſammengebackenen runden Trachytge⸗ 
ſchieben, beren mittlere Größe bie eines Apfels if, und deren Bindungs⸗ 
mittel ( Trachytſand) eine eben fo geoße Härte, als die Geſchiebe ſelbſt, ops 
langt bat, — Diefe fo perſchieden zufanımengefeuten Genglomerase Lie 
gen in horizontulen Schichten, von 2 bis 3 Fuß und mehr Mächtigkeit 
übereinander, ' 

Es ziehen fih an dieſem linken Ufer des Fluſſes von Solo her 
unengebanse Strecken meilenweit nach N,D, Hin. Sie bilden niedrige, 
abgeflachte Huͤgelxruͤcken, die um fo mehr in's Auge fallen, da bie jenſei⸗ 
tigen Gegenden völlig ebene, mit Reisfeldern bedeckte Flächen bilden, welche 
fih vom Lawu her bis zum rechten Flußufer herabziehen. Es gleichen 
dieſe Dügslchden eurepaͤiſchen Zriften, wo fie nur mit Burgen. Ördfem 
- amd mit vereinzelten, ſtacheligen Aeneienfeduchern und Emblica ofhcina- 
lis. Gärtn. bewachſen ind. In der Nähe von Solo erbiidt men hie 
un da das blendende Weiß von chinsfifhen Gräbern, ‚welche ſich ihren 
Abhängen anlehnen. Im Waflermangel ſcheint der Hauptgrund‘ ihres 
Unnngebautfeing zu liegen; doch lehrt der Anblick der Gegend, daB man 
mit geringen Roften von den Bädyen, die von N. W. herab zum Solo 
Srömen, Wafferleitungen onlsgen und fo die dürre Wuͤſte in fruchtbare 
Meisfelder verwandeln könnte 

Der Boden der Ebenen, weiche das vechte Flußufer begrenzen, zeich⸗ 
net ſich durch eine hellgraue, bie und ba ſogar weißliche Farbe aus, 
mungt fi innig mie Waſſer und bilder. getrocknet, ſehr haste Krus 
Ken, welche den Weg ſehr holperig machen. Er fcheint vorzugsweife aus 
Thonerde zu beſtehen und duch frühere Aſchen⸗Eruptionen des Lapu (und 
der benathbarten Vulkane) gebildet zu fein. Auch in dieſen Gegenben 
bis zum Dorfe Kembang, findet man nur wenige Neisfelder uͤberſchwemmt 
und daher die meiſten duͤrt, ob es gleich an Strömen nicht gebricht, von 
deren höhern Gegenden man Leistungen herabziehen Eönnte. Einer. die⸗ 
kr Stroͤme ift der Kali Kembang, der NW, oder W. N. W. lich vom 
Sawu herabſtroͤmt und ſich zwei Paale weiter unten vom Dorfe in den 
Kali Solo ergießt. Da fein Gefaͤlle ſehr gering iſt, fo koͤnnte er ſehr 
Leicht dauch tiefere Ausgrabung feines Bettes bis zum Dorfe Kembang 
flir kleine Prauwen ſchiffbar gemsacht werden, was, wenn vielleicht ſpaͤter 
dort eine Zuckerfabrik entſtehen ſollte, für die leichte Transportirung des 
Produktes auf em Kali Solo bis Surabapya aͤußerſt vonthrilbaft waͤre; 
denn ſchwerlich iſt der Boden fuͤr andere Kultur, als die von Res und 
Zucker geeignet. 

Etwa ſechs Paale weiter oͤſtlich trifft man eigen kleinern Strom an, 
ber beiten Dorſe Seragen vorbeifließt. Hier Ändert ſich dev hellgraue 
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Afchenboden in eine bräunliche Exde um, welche für das Gedeihen de} 
Kaffeeſtrauches ungleich günftiger iſt; man findet daher hier aud, bereite 
(ungeachtet des heißen Klimas) junge Kaffeegärten, die einem Schweden 
‚gehören, der ſich hier niedergelaffen hat. Diefer Mann erzählt, daß im 
Anfange feines Hierfeins das Volt fo fehr zum Stehlen geneigt gewe⸗ 
fen daß er ſich ein Thürmchen bauen und bafelbft des Nachts mit feinen 
Habſeligkeiten einfchließen mußte, um vor Dieben fiher zu fein Die 
viereckige Thuͤrmchen, unter welchem hindurch das Thor zum Gehöfte führt, 
ſteht noch und gewährt. eine angenehme Ausficht über die umliegenden 
Gegyenden. In S.O. gen S. erblidt man ba bie höchfle Kuppe de 
Lawu. | | Ä 
Deftlih von Seragen, kaum 14 Paale von biefem Orte entfernt, 
fangen furchtbare Graswildniffe an aufzutreten, die ſich befonders in N.W., 
N. und N.D. vom Lawu ausdehnen, und von Tigern und wilden 
Schweinen wimmeln. Die legtern waren fo wenig fcheu, daß fie un 
(wie waren zu Pferde) bis auf- drei oder fünf Schritte nahe‘ kommen 
_ ließen, ehe fie auffprangen und wegliefen. Die Grasarten, welche biefe 
Wildniß bilden, find theils Allang:allang, theils Saccharum Klaga zwi⸗ 
fhen denen fich, entweder ganz vereinzelt, oder in einzelnen Gruppen, früpp- 
fige Sati: (Tectonia grandis) und Pioffo: (Butea frondosa Roxb. 
Bäume zerfireuen. Die Gräfer find fo üppig aufgefchoffen, daß fie Rob 
und Reiter in den zuvor hineingehauenen Pfaden überragen, Eo bi 
nen fie ſich weit und breit aus, erreichen jedoch den. Kali Solo nicht, 
fondern bleiben von ihm durch eine Strede fruchtbaren Reislandes ge⸗ 
trennt, die man vom Gebirge Lawu aus durch ihre "grüne Farbe von 
den mehr roͤthlich-gruͤnen Wildniſſen unterſcheidet. - Zugleich mit Dielen 
Srasmwäldern tritt ein anderer Boden auf, deffen Karbe von dem Dunkel⸗ 
grauen in das Rußfatbene, ja in das voͤllig Schwarze übergeht, dei, 
durchnaͤßt, fih in einen feinen Schlamm verwandelt, getrocknet abet 
zu harten Kruften wird, obgleich minder hart als der heilgenue Hoden 
von Kembang; er gleicht vielmehr ganz der Etde, welche weſtlich vom 
Gunong-Gambing bei Diocjokarta gegefunden wird. In einigen Ge⸗ 
genden iſt er wirklich moraſtig und überhaupt zur Kaffeekultur geeignet. 
— In kleinen Suͤmpfen und Pfuͤtzen fanden wir die ſchoͤne Xyris in- 
dica L., die wir noch nirgends auf Java geſehen hatten. 
—Es war Mittag (7. Mai), ald wir diefe Gegenden N. N. Welich 
vom Lawu duckhflrihen. Die Hige erreichte einen hohen: Grad und 
das Fahrh. Thermometer ftand im Schatten der Ploffobdume 90° (25 
78 R.). Solo (die Stadt) liegt 280 Fuß über dem Meere; nimmt man 
nun diefe Ebenen als gleich hoch in demfelben Meridian mit dem Fluſſe 
an, der doch von Solo her einiges Gefälle haben muß, fo dürften fie 
nicht über, 180 bis 200 Fuß uͤber dem Meeresfpieget erhaben fein; eine 
geringe Höhe für diefe centralen Gegenden der Inſel! FE 
Erſt füdlih hin, nad) dem Lawu zu, . fangen fie, obgleich fehr un⸗ 
“merklich, an aufzufteigen, und hier fängt die Wildniß auch an, um 1 
öfter, je mehr man fich dem Dorfe Tarrik nähert, durch Reisfelder und 
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Doͤrſchen unterbtochen zu werden, deren ſchoͤnes Gruͤn und deren ſchlan⸗ 
ke Kokospalmen das Auge erfreuen, Und zu gleicher Zeit macht, ber 
— ſchwere Schlammboden einer braͤunlichen Dammerde Platz, die, 
je hoͤher man ſteigt, um ſo lockerer, leichter, humusartiger - wird, eine 
Eigenſchaft, welche ſie in hohem Grade zur Kaffeekultur geeignet macht. 

Das Doͤrfchen Tarrik liegt am N.M.Wlichen Fuße des Lawu ür 
einer Meereshoͤhe von 350 Fuß. Es wird von einem Strom (Kali Tars 
ve) umfchlängelt‘, der von feinem Urfprunge in den höhern Gebirgs⸗ 
gegenden an bie zu feiner Mündung in den Kali Solo fein Lauf, der: 
im Ganzen noͤrdlich ift), die Grenze zwifchen den zwei Refidentfchaften 
Solo und Madiun bilder, Wie alle Gebirgeftröme diefer Inſel, ente 
haͤlt auch fein Bert Taufende von Zrachntgefchieben, deren Größe von 
dem Eleinften Kiefel bis zu den gemaltigften Blöcken: anwaͤchſt; die Gen: 
feine feines Ufers (da, wo fie an fleilen Abhängen zu Tage liegen) find 
eben’ foldye conglomerirte Maſſen, Puddingſteine, wie wir fie bereits. am 
Kali Solo zu betrachten Gelegenheit hatten. Am jenfeitigen Ufer des Fluſſes 
erheben ſich Jatis und andere Wälder, aber dieſſeits iſt Tarrik von Meis- 
feldern und Kaffsegärten umgeben. In den Iegtern gedeihen bie Dadap⸗ 
(Erythrina indica) Bäume mit großer Ueppigkeit; viele, die erſt zwei 
Sahre alt. waren, hatten bereits eine Höhe von 20 bie 25. Fuß. 

Der Anblick des Lawu (Taf. 24 Fig. 6.) von dieſer Seite kommt 
unter ällen Bergen Java’ dem des Ungarang, vom Dorfe gleichen Namens 
ausgefehen, am naͤchſten. Oben ift ee mit finfterem. Wald bedeckt, ‚feine 
mittlern Abhänge find lichtgruͤn (Grasfluren), und fein Fuß oberhalb 
Tarrik ift mie Vorhügeln umlagert, die mit zerſtuͤckelter Waldung be= 
geünt find. Dabei hat er das Eigenthuͤmliche, daß ſich fein Fuß. nicht 
weit ausſtreckt, fondern daß die Flächen, die ihn - umgeben, ſehr niedrig 
liegen, und daß ſich ſeine Maſſe dann mit den Vorhuͤgeln. auf ein⸗ 
mal erhebt. 

Dieſe Hügel, wenn man von Tarrik gen Suden aufwaͤrts ſteigt 
dieſſeits des Stromes, treten immer deutlicher hervor. Auch jenſeits -(öfte. 
lich) vom Kali Tarrik erheben ſich noch (bedeutend höher, als das Dorf 
Tarrik gelegen) zahlreiche Kuppen, die ſich Eettenartig vereinigen und ſich 
fo der Länge nad herabziehen; fie find mit dichter Waldung bededk. 
Uber die dieffeitigen Hügel ziehen fi) der Quere nach hin und gewähren 
einen außerordentlich freundlichen Anblid, da allenthalben der, lichtgrüme 
Schmelz des Allang:allang mit dem dunkeln Grün des zerſtͤckelten Wal⸗ 
des abwechſelt. 

Bald hat man den etwa drei Paale langen Pfad zuruͤckgelegt, der 
son Tarrik aus dutch die Reisfelder und Kaffeegaͤrten aufwaͤrts führt, 
and koͤmmt über eine kleine, in Reisterraſſen verwandelte Platte nach 
Gambing, einem Doͤrfchen, welches, von Hunderten von Kokospalmen be— 
"hattet, hoͤchſt lieblich am nördlichen Fuße dieſer Hügel liegt, die ſteil bin- 
er dem Dorfe ihre Kuppen erheben. Hier neben dem Dorfe im Ger 
zuͤſch trifft man eine Iauwarme Quelle an. Die Selfen, zwiſchen des 
an fie hervotſptudei,, beſtehen aus einem weißlichegrauen Kalkſtein, deſ⸗ 
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fen Oberflaͤche (wie die 'aller Kalkfelfen an ber S.kuͤſte u. a D. % 

’6) ausgefrefſen und mannichfach durchhoͤhlt if. — Auch nod in an 
dem Gegenden biefer Huͤgel ſol Kalk gefunden werden. Das Waſſer 
iR ohne Geruch und faſt ohne Geſchmack und fcheint keine andern 
Beſtandtheile zu enthalten, als folche, die durch die Felsarten, durch melde 
das Waſſer dringt, angedeutet werden (kohlenſauren Kalk). 

Das Darf Gambing liegt am N.N. W. lichen Abhange des Lamn. 
Man ſteigt von hier aus an dena Vorgebirge hinan, deſſen zahlteiche, zu⸗ 
weilen ſehr fpig erhobene Kuppen durch Iadyrinthifch gewundene Thaͤlet 
und Slüfte von einander getrennt find. Ueppig aufgefchoſſenes Gras und 
hohe Klaga bedeckt einige Abhaͤnge; an andern woͤlben fi Waldbaͤume 
empor, unser denen ſich eine feingsfiederte Acacia mit ſchirmartig ausge: 
beeiteten Zweigen (die ich zuerſtam Gunong⸗Sebu fah) auszeichnet. Alles 
iſt uͤberwuchert, und dee Boden beſteht aus einem lockern, braͤunlichen 
Humus, welcher dem Gedeihen der Kaffeebäume fehr günflig iſt. Nur 


- ea wenigen Gtellen findet man nadtes Beftein, theits in Roliffüden, 


theils in anftehenden Felfen zu Tage gehend, — und dies Alted beſteht 
aus Puddingſteinen, aus Conglomeraten, deren’ Geſchiebe fe feſt im die 
Hauptmaſſe verkittet find, dag fie eben fo leicht ſelbſt zerſchlagen, dB am 


ihrem Zufammenhange mit den uͤbrigen getrennt werden koͤnnen. So 


ſouie man glauben, daß alle diefe Kuppen nichts als Auswurfshuͤgel 
fein, die durch aus dem Krater geſchleuderte, oder durch herabgeſtroͤmte 
Maſſen gebildet wurden. 

Iſt man auf der Höhe ber queren Reihe derfelben, die ſich über 


Gambing erhebt, angelangt, fo fieht man ein Meines Plateau vor fi, 


das rings umher von aͤhnlichen Hügeln umfchloffen iſt, Durch Kaffe 


gärten, welche den Suͤdabhang der uͤberſchrittenen Huͤgel bedecken, ſteigt 


mon zu ihm hinab. Es iſt ganz in Terraſſen, die mit Reis bepflanzt 
find, verwandelt: und enthält mehre Dörfer, unter denen Jambiang das 


größte if. Es bietet einen lieblichen Aublick darz einfam Tieyt es da, 


ein bebautes, plattes Fleckchen, mitten zwilchen waldgekroͤnten Hügeln, 
Es ift nur wenig geneigt und erhebt fidy ſehr fanft zu ben Hügeln, 
bie e8 im Süden begrenzen, und die dann zu den ſteilern Abhängen de 
Lawu emporfieigen. — Um zu dem höchfl gelegenen Dorfe auf diefer Seite 
des Latou zu gelangen, ‚fchreitet man oberhalb bes Plateau's von Jam⸗ 
biang in mehr queter Richtung an den Bergabhängen hin und uͤber 
klimmt zwei Rüden, die, obgleich ſich ihr Kamm, auch in einzelne, 
ungleiche Kuppen erhebt, doch mehr ein Ausdehnen in die Länge vom 
Gentrum des Berges abwaͤtts erkennen laffen. Sie find durch tiefe 


Thaͤler, in beren ſcharfem Grunde kleine Stroͤme rauſchen, von einander 


getrennt. Alles iſt mit Klaga und Waldwuchs bedeckt; nur in der Tieft 
der Thaͤler, wo ſich hie und da Reisterraſſen hinabziehen, ‚erkennt man 
Heine Dörfer an den Areng⸗, Pinang: und Kokospaimen, die fich um dir 
felben gruppiren. 

So gelangt man nad) Balong, welches am RM. Abhange ded 


Berges gelegen iſt, jedoch nicht br sis 2000 J Hoͤhe hat. 64 
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liege. auf einem Eleinen Plitean, welches von S. nah. N. geneigt und, 


ähnlich Dem von Sambiang, wie ein Eeflelförmiges Thal rundum von 
Hügeln umgeben iſt. . Einige derfelben find noch mit Wald bedeckt, ars 
deze fchen kahl aus, ‚da man ihre Wälder, der regelmäßigen Anlage von 
Kaffeegärten wegen, erſt kuͤrzlich gelichtet hat. Die fübsöfttichen derſelban 
erheben ſich zu den Abhaͤngen bes Lawu und erſcheinen wie hervorſpyrin⸗ 
gende, dann jaͤh abgeſtuͤrzte Laͤngenruͤcken des Berges. Drei Stroͤme durchs 
ſchneiden dieſes Kefſſelthal, das die Cultur ganz in gruͤnende Meidterrafs 
fen umgearbeitet hat; von dieſen iſt der mittelſte, in den ſich die andern 
ergießen, ‚der ‚größte. Er ſtroͤmt in der Richtung von SD. nah N.W. 
vom Berge hinab in einem tiefen Laͤngenthal, das zwei benachbarte Ruͤk⸗ 
ken von einander trennt und ſich erſt weiter unten ſo verflacht, daß es 
mit Reisfeldern und Dörfern bedeckt werden konnte. Dort im N. W. 
vom Berge liegen die Dörfer: Torro, Totpatti, Tawang, welches letztere 
vielleicht nur zwei Paale von Balong entfernt iſt, und doch erſt in ſtun— 
denlangem Klimmen erreicht werben kann. Denn da die Kluft, durch 
weiche der Kali: Balong ſtroͤmt, zu ſteil iſt, ſo hat man eisen. Weg erſt 
weſtlich, dann noͤrdlich herab uͤber die Hugel bahnen muͤſſen, die ſich im 
N.W. von Balong erheben. 

Diefe Hügel find maleriſch ſchoͤn; eine üppige. Vegetation aus Wald 
und Gras bedeckt fie. Sie bilden Hunderte von ungleich hohen Kuppen, 
bald abgerundet, bald zugefpißt, die fih neben einander emporthuͤrmen 
und durch labyrinthifch mit einander verbundene Thaͤler und, Kluͤfte ge 
trennt find. Im Zickzack führt der Pfad bis Tawang an den Kuppen 
und ihren Abhängen hin, die zumeilen To ſchroff find, daß man tief un« 
ter fi) die 3 bis 500 Fuß tiefen walderfüllten Abgründe erblidt, — 
Erſt dei Tawang verflachen ſich die Hügel, und Huͤgeiruͤcken, deren weſt⸗ 
waͤrts gelegene mit Jatiwaͤldern bedeckt find. — Der Boden von Gapy 
bing, Balong und Tawang iſt überall eine lodere, leichte, vom Humus 
ne Wälder und ber Klage, ‚die in großer Ueppigkeit wuchert, geboaͤunie 

vde, 

Bon ben Hügeln bei Balong erblickt man bie hoͤchſte Auppe des 
Lawu (a) im ©.D. (Taf. 25, Fig. 1)5 die fernen Gebirgskuppen ‚des 
Mersapi, Merbabu und Ungarang (Zaf. 25. Fig. 2) aber, die ſich jens 
jeitö der weiten, von dem Fuße unferer Hügel an ausgebreiteten Ehene 
fat in Duft verlieren, den erflern in W., den andern in W. gen N, 
und den Ungarang in N.W. gen W. 


Bon diefen Hügeln bei Balong aus überfi eht man das Heine, keß⸗ 


eifoͤrmige Thal mit feinen Terraſſen, mit feinen Dorfwaͤldchen und ſchlan⸗ 
en Palmen, dann die waldigen Kuppen, welche es begrenzen, und dahin⸗ 
ec die Abhaͤnge des Lau, — alles von der Natur mit fa großer Schöug 
geit ausgeſchmuͤckt. Die obere Hälfte des Berges erfcheint.im. düftern, ung 
anterbrochenen MWaldesgrün, während die untern Abhänge, welche zu ben 
Hügeln von Balong herablaufen, in lichtgruͤnem Schmelze, wahrſchein⸗ 
ih von Graͤſern, daliegen; aber da, wo die Waldgrenze beginut, erkennt 
08 Auge etwas von ſchlanken Waldchen , pyramidaln. Vaumchen— 


— 
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auf denen es, wie bezaubert, haftet. — Es erfcheint mie nordiſche Tan⸗ 
nenwaͤlder, ein feltfanter Anblid unter den Xröpen, ber mich. mit neuer 
Sehnſucht erfüllte, 

Ich ruͤſtete mich daher, von Neugierde getrieben, am Morgen des 
10. Mai, und richtete meinen Weg aufwaͤrts nach dem Gebirge zu. 
Zehn Javanen von Balong, die gekochten Reis und meine Relfegeräth: 
(haften trugen, begleiteten mich. — Wir folgten anfangs, natchdem mir 
die Meisfelder von Balong durchwandert hatten, dem Laufe des. Kali 

along und drangen burch eine Kluft, bie zuweilen fo eng ift, daß man 
ch genöthigt fieht, in dem Strombette ſelbſt hinauf zu waden. Nach⸗ 
her klommen wir an den Ruͤcken hin, welche die Kluft in W. begrenzen, 
und welche, ſo wie die Kluft ſelbſt, abwechſelnd auf das Ueppigſte mit 
Straͤuchern, mit Klaga und mit Walddaͤumen bewuchert ſind. Beſon⸗ 
ders Erythrina indica Lam, (Dadap tur? der Javanen) wächft hier im 
Ueberfluß. 

Es erweitert ſich hier die Kluft in einen tiefen Thalkeſſel von faſt 
rundlichem Umfange, der ringsumher von ſchroff geneigten Ruͤcken 
umgeben, in SD. aber, alſo in feiner oberſten Gegend, von beinahe 
fenkrechten Abſtuͤrzen begrenzt if. Dort (im &.D.) bliden auch mehre 
graue Felfenwände aus dem Grün der Wälder hervor, deren wilde Uep⸗ 
pigfeit den ganzen übrigen Keffel erfüllt. — Der Nüden, welcher ben 
Keſſel auf dieſer Seite (In MW.) begrenzt, iſt zwar an den beiden Selten: 
ſteil abgeſtuͤrzt, ber Länge nach aber (im allgemeinen von S.D. nah N. W. 
und W. N. W.) ſehr ſanft geneigt, ſo daß man in kurzer Zeit bls zu 
den Waͤldern wuͤrde gelangen koͤnnen, wenn er nicht, ſo wie alle andern 
Bergruͤcken des Lawu, in dieſer Hoͤhe mit einer furchtbaren Klagawildniß 
bedeckt waͤre. Dieſes Gras, obgleich ſeine Stengel die Dicke eines Fin⸗ 
gers ſelten uͤbertreffen, erreicht eine Hoͤhe von 15 bis 20 Fuß und waͤchſt 
ſo dicht, daß wir erſt nach 4 Stunden langer Arbeit die Waldgrenze 
erreichten. Ja, ohne die Erleichterung durch Pfade, von wilden Schwei⸗ 
nen gebahnt, welche hie und da den Grund aufwuͤhlen, wuͤrden unſere 
Hackmeſſer noch nicht vermocht huben, ben fo furzen Raum in biefer 
Zeit zu ducchdringene — Der Boden biefer Rüden ift leicht und loder, 
ſchwaͤrzlich oder ſchwarz⸗braͤunlich von Farbe und befteht bauptfächfich 
aus Humus, welcher aus den vermoderten Stengeln und Warzeln der 
Klaga gebildet wurde. 

Es war daher bereits 12 Uhr, als ich oberhalb der keſſeiförmigen 
Kluft ankam, da, wo ſich die Ruͤcken erweitern und geraͤumige, plateau⸗ 
aͤhnliche Borfprünge bilden,. die vom Gebirge abwärts hur fehr fanft ges 
neigt find. Hier Machen die Grasmildniffe den Urwaͤldern Pag, deren 
Grenze dafelbft beginnt, und hier tritt zuerft die Casuarina equisetifolia 
Forst. auf, Eleine Gruppen bildend, die fi) anfangs noch zwifchen den 
Graͤſern, dann zwifchen den Wildern ſelbſt zerſtreuen. Sch betrat ein fol- 
ches Wäldchen, das fich Ifolirt auf dem grafigen Plateau erhob, und das 
aus etwa 100 Baͤumchen zufammengefest war. Mit Hiffe einiger Bohrer, 
Die ich an einem der Stämme feft fchraubte, hing ich die Barometer auf 
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(Höhe 4200 par. Fuß) waͤhrend ſich bie Javanen kagerten, um zurfruͤh⸗ 
ftaden. Sch fand die riſſig aufgefprungene Rinde faſt aller diefer Bäume: 
angebrannt und (an ihrer Oberfläche) in Kohle verwandelt, eine Erſchei⸗ 
nung, die id) fpäter aud an mehren andern Abhängen des Lawu be⸗ 
merkte, feldft in bedeutender. Höhe und in tieffter Wildniß, wo fich we⸗ 
dee Pfade, noch andere. Spuren’ menfchlichen. Verkehrs wahrnehmen :lafs 
fen. Was die Entſtehung diefes Brandes betrifft, fo meinten die Ja⸗ 
vanen, Daß ſich das Feuer der angezuͤndeten Klagafelder fo weit verbrei⸗ 
ten. koͤnne, eine Erklärungsart, Die mie nicht genügend ſchien; denn ich 
fand die Zwifchenräume.dor Stamme- in der Regel mit. bohem Gras⸗ 
und Strauchdickicht ausgefüllt und die Caſuarinen öfters miten von 
andern dichten, Wäldern umſchloſſen, deren Staͤmme vom Feuer unbe⸗ 
ſchaͤdigt wuren. u 
Auch ſelbſt von den Gafuärinen waren viele mitten unter den an⸗ 
dern nicht verbrannt, und viele von dieſen hatten eine lebhafte, zinno⸗ 
bereothe Farbe, die bei näherer Unterfuchung von einem Staübpilz her⸗ 
ruͤhrte, welcher die Rinde und ihre &palteri ‚Überzog, und welchen: 
ih uͤberall auch an den füdlichen und ſuͤdweſtlichen Abhängen des Lawu, 
rs , sustatiehiih auf Eafuarinaftämmen, wieder fand. (Torula late» 
) 


Diefe, unterm Gafuarinenmwälbchen (an ber Waldgrenze gelegen) ſchei. 
nen aus Baͤumchen jüngeren Alters zn beſtehen; denn-die meiſten unter 
Ihnen find nur 30 bis 50° hoch, pyramidal, ſchlank, fhnurgerade in bie 
Höhe ftrebend und mahnen bei ihrem gefelligen Vorkommen, weiche andere 
Baumarten ausfchließt, an unfere nordiſchen Fichtenmwätder, obgleich. ihr 
Gruͤn minder gefättigt, fondern Lichter iſt und mehr ins. Graue fpielt: 
Sie bilden einzelne Gruppen, Eleine,- fcharf umgrenzte Waͤldchen, die ſich 
zerſtreut bie und da auf den graſigen Abhaͤngen erheben, und mit 
ſchattigeren, dunkelgruͤnen Wäldern abwechfeln. Ellenlang hängen vor 
den letzten Enden ihrer Aeſte die Nadeln (oder richtiger die gegliederten, 
eingeſcheideten Zweige) herab, buͤſchelartig wie Bartmoes ſich im Winde 
ſchaukelnd. So erhalten dieſe Betgabhaͤnge eine eigenthuͤmliche Phyſtogno⸗ 
mie, ſo lieblich und ſchoͤn, wie ich es ſoriſt nirgends auf Java ſah! Hoͤher 
oben aber ſind ihre Gruppen minder deutlich umgrenzt, obgleich man ihr 
geſelliges Vorkommen, ſelbſt mitten in andern Waͤldern, nicht verkennen 
kann. Ihre Staͤmme ſteigen dort zwar auch gerade auf, ſind kahl, mit 
tiffiger, in weiten Spalten aufgeſprungener Rinde, ihre Aeſte aber brei⸗ 
ten fi mehr nad) den Seiten hin aus, mach Art der Laubbaͤume, fpar: . 
tiger, Bahler, nur am Ende mit einem Zmeigbüfchel befent. & sr 
tommend, deuten fie ein höheres Alter an. 

Der Boden diefer Waͤlder iſt nur zumeilen kahl und mit den herab⸗ 
gefallenen trockenen Zweigen bedeckt (beſonders an ſehr ſteilen Abhaͤngen 
und da, wo der Grund ſteiniger, trockner iſt), — dann hat man ein Bild, 
welches einem niordifchen Nadelmalde, befonders einem Laͤrchenwalde, gleicht; 
— in der Regel aber ift er mit 5— 6 Fuß hohen Allangwildniſſen oder mit 
einem fenchten Dickicht der verſchiedenſten Striucher / unter denen Ru⸗ 
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* en, und höher eben Vihnraa mb Gaaphalia verherefchen, aus 
af it, 
oo Ich durchklomm öftlich ven dem erwaͤhnten arſten Waͤldchan - eine 
Keine Kluft und kam auf einem fanft geneigten Rüden an, der mit fol: 
hen Wäldern bebedt war. Jndem ich durch diefe- Wälder hinauſſtieg, 
gelangte ich auf eine Terraſſe, wo ich zu meinem Erſtaunen drei in Stein 
gehauene Statuen fand. Die Steinart war eine poroͤſe, von lauter klei⸗ 
nen ˖Bafentaͤumen durchdrungene trachytiſche Lava, gerade fo, wie man 
fie bei den Ruinen von Brambanan findet, — und die Bilder waren aus 
einem Blocke gearbeitet Das größte von’ ihnen hatte eine knieende Stel⸗ 
lung und zeichnete fid) bei einer Höhe von bloß 6 Fuß durch einen rie⸗ 
fenmäßigen Kopf aus, deſſen Digmeter vom Kinn bie zum Scheitel drei 
Fuß betrug. Phpfiognomie und Ohrfhmud waren javaniſch, das Ganze 
aber unaͤhnlich jenen regelmaͤßigen, fanften Gefichtözügen und jenen ſchoͤ⸗ 
nen, anatomiſch richtigen Körperformen, bie man in den Ruinen von 
Brambanan und Boro⸗budo bewundert. Aber - bie angefrefjene Beſchaf⸗ 
fonheit der Bilder, die Erbe, welche die Poren des Geſteins ausfüllte, und 
die feuchte Moos» und, Klechtendede, bie Alles überzog, fchienen ein hohes 
Alter diefee Ruinen anzubeuten. Die meiſten der Bilder waren fo mit 
. Moofen bebedt und mit Sefträuch ummuchert, daß ich fie erft nach muͤh⸗ 
ſamem Aufräumen erkannte. 

Won Neugierde durchdrungen, ſchritt ich weiter und fand eine Treppe 
mit 15 Stufen, aus Quaderfieinen erbaut, die mich auf. eine zweite 
Terraſſe führte mie noch einem Bilde. Vor hier aus ftieg ich wieder 
25 Stufen hinan und gelangte auf ein drittes, geraumiges, vollkommen 
horizontales, viereckiges Plateau, das. ganz mit Quaderſteinen belegt und 
mit einer etwa 6 Fuß hoben, aus eben ſolchen QDuaberflsinen aufgeführten 
Mauer umgeben war. Es ift etwa 100 Fuß lang und eben fo breit. 
In feiner Mitte erhebt. ſich ein Altar auf einem etwa 7 Fuß hohen; 
zwei Terraſſen bildenden Fundament. (Taf. 25, Fig. 3). Er it aus 
Quaderſteinen erbaut, von Moofen, Flechten und Lycopodien umgruͤnt. 
Kaum erkennt man noch einige Sculptur, ſo vermodert iſt das Geſtein, 
und ſo aus einander getrieben ſind deſſen Fugen. Ueppiges, ſchoͤnes, hohes 
Gras, unter deſſen Decke ſteinerne Bilder umher zetſtreut liegen, bewu⸗ 
chert die ganze Terraſſe, und hohe Caſuarinen woͤlben ſich daruͤber hin, 
von deren ſparrigen Zweigen ebon fo viele Usneen als Nadein her— 
abhaͤngen. 

Hier trieben alſo einſt Voͤlker ihren Verkehr und opferten ihren Goͤt⸗ 
teen. Jetzt iſt alle Spur ihres Cultus verloſchen, ihre Tempel find ver- 
fallen, und. feine Kunde drang aus der Vorzeit zu uns. Meilenweit 
ringe umher duch Wildniffe von der bewohnten Welt gefchieten, liegen 
ihre Trümmer dba, einfam und verborgen, kaum eine Deutung zulaſſend. 
Und als wollte er das Verborgene noch mehr wit Vergeſſenheit umhuͤl⸗ 


len, woͤlbt fi der Wald darüber bin, düfter und ſchweigſam; nur leiſe 


ſtreicht der Wind durch die Caſuarinen, in deren kaum bewegten Zwei⸗ 
gen er «in. Saͤuſeln hervorbringt, das wie Geiſtergelißpel aus der Vor⸗ 


R . 





298 dt 


zeit. erlinge. Es iſt ein heiliges, zur Andacht ſtimmendes Rauſchen/ — 
* Ann Wirkung fetbft auf die rohen Gemuitther ber Javanen nicht 
verfehit. 

Pur einer von den Zehn, die mich begletteten, kannte bieſen Des. 
Er. nannte fih Djejodono, trug einen langen Bart und wusde von den 
Andern mit einer Art von fehewer Auszeichnung behandelt, Er bezeich⸗ 
nete die Ruinen mit bem Mamen Bundenitjebdo und jeme große Ver 
raſſe mansite er Alunsalun, den kLiltar Saukar und die einzelnen Sta—⸗ 
tuen Ridjo. 


Von diefer dritten Terraſſe Alun, führen einige Treppen zu einen 


vierter, auf welcher ſich zahlveiche kleinere und größere Bilder vorfinden, 
ſaͤmmtlich Figuren aus der Goͤtterlehre der Hindu derfiellend (Brama, 
Geneſa, Wisnu ꝛc.). Am Rande diefer Zerraffe ft dr Stamm eines 


maͤchtigen Cafuarinenbaumes tempelaͤhnlich umbaut. Es find, 


wie uͤberall, Quaderſteine von Trachytiſcher Lava, die rings um den 


Stamım: ber auf einander gefügt find, mit kuͤnſtlich - verzierten Kam—⸗ 


tea und ausgehauenen kleinen Bildern verfehen, fo daß fi) der Stamm 
des Baumes in der Mitte der Steine befindet, die eng an ihm antie⸗ 
gm. Ein The diefes pypramidalen Tempels ift jedoch eingeflärzt, der 
Gipfel des Baumes iſt aber noch grün, obgleich fein Stamm an kinigem 


Stellen zu vermodern beginnt. Hieraus geht unwiderlegbar hervor, daß 


diefer Baum ungehener alt tft, und daß fein Stamm bewits zu der 
Beit, als man den Tempel erbatıte, ungefähe benfelben Umfang, wir 
jest, haben mußtez — ein in mehrfacher Hinſicht intereffantes, merk⸗ 
würdiges Factum! Der Stamm hat jedoch nice mehr ale drei Fuß 
im ‚Duchmeffer, und. die Höhe des Baumes beträgt etwa 90 Zub. 

Weber das Alter biefer Ruinen kann man nur wenig Gewiſſes er⸗ 


fahren. Ale in Stein gehanenen Figuren, die man bort vorfindet, 


baben ihren Phpfiognomien und der Art ihrer Yusführung nach eine große 


Uebereinſtimmung nsit denen von Sufo, welches am W.⸗Abhange deſſel⸗ 


ben Berges, jedoch 500 Fuß tiefer Lege (Höhe 3700 Fuß), Die Phyſi⸗⸗ 
gnoemie der Bilder gleicht der Javaniſchen, ift unregelmaͤßig, bie Koͤrperfotmen 


find unproportionire, unſymmetriſch, monſtroͤs. So haben Duaberfleine, 
Altaͤre, Figuren en basrellef und Statuen beider Orte viel Uebereinſtim⸗ 


mendes und deuten auf eine gleichzeitige Entitehung bin. — Aus einem 
zu Solo befindlichen, die Chronik diefes Drtes betreffenden, zum Theil 


aus der javaniſchen Sprache uͤberſetzten Manufeript, obgleich es voller 
Fabeln und Mythen iſt, ſcheint bervorzugehen, daß Suko und Tjeddo 


im Jahre dreizehnhundert und dreifig erbaut wurden. Ein Prinz des laͤngſt 


erlofchenen, damals mächtigen Reiches Madjapait eutzweite ſich mit ſei⸗ 


nem regierenden Bruder und zog ſich auf das Gebirge zurüd, wo ee 


als Einfiedier gelebt und jene Tempel erbaut haben fol. So vie ifl 
gewiß, daß fie, eben fo wie Brambanan und Borobudor, vor. 1400 
entftanden fein müffen, da kurz mach 1400 der Mohammedanismus auf 
Java eingeführt wurde. Gegen wir. nun 1330 als das Jahr der Ent⸗ 


ſtehung von Tjeddo feſt und nehmen an, baf jewer Baum damals 
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fhon 100 Jahre. alt. war, was aus ber damaligen Die feines Stam⸗ 
mes, (jetzt noch durch die Lage und Diſtanz der ringsum angebauten 
Quadern angedeutet,) hervorzugehen fcheint, fo ergiebt fich ein Alter von- 
mehr ats 600 Jahren für denfelben. 2 
Auf einer Iten Terraſſe findet man wieder einen Altar, Ahnlich 
dem auf ber dritten, aber. größer: von Umfang, obgleich fein oberer Theil 
eingefallen ift, und er daher niedriger erſcheint. Zehn Stufen führen zu 
einer Gten Teraſſe von geringem Umfange mit mehren Bildern voll’ 
Moos und Flechten, Alles üppig umwuchert. Abermals 15 Stufen, 
deren (Lehnen) Geländer zu beiden Seiten. mit fleinernen Bildern verziert . 
figd, und noch eine Treppe abwärts zu einer 7ten Xerraffe mit, nur 
‚einer Statue, aber mit einigen mächtigen Selfenblöden, deren geebnete 
"Seiten. völlig mit Figuren bedeckt find, fehr kuͤnſtlich em bastelief aus⸗ 
gearbeitet, Alles mit Moos überzogen; dann wieder Treppen hinauf und 
hinab zu einer Sten Eleinen, etwa nur 30 Fuß breiten und langen Terraffe 
mit ganz im Didicht veritedten Bildern. Ale diefe Terraſſen ſind mis 
einem erhöhten, von Quaderſteinen aufgebauten Mande umgeben und com⸗ 
menteiren durch ſchmale, kaum 3Fuß breite Treppen mit einander, deren 
- einzelne Stufen ebenfalls. aus Quaderſteinen beftehen. Die Ste Teraſ⸗ 
fe. ift die legte und am höchflen gelegene; von ihe führen wieder einige 
Treppen binauf und dann hinab zu dem oberen Theile des nicht mehr 
in. Terraſſen umgemandelten, aber. verflachten -und ſehr fanft geneigten 
Bergruͤckens. Dieſe Gegend ift mit hohen und alten Caſuarinenbaͤumen 
bewachfen, die fich zerftreut aus dem Grasboden erheben. Sie bildet eine 
Buche, die fih nach oben zu etwas verlängert und ſowohl dort (in 
ihrem Hintergrunde), als zu beiden Seiten von einem. Saume ber dun⸗ 
fetten, fchattigften Eichenwaͤlder umgeben iſt, die fo frifch find, wie fie 
der Norden kaum aufmeifen kann, — eine Natur, deren Herrlich⸗ 
keit und Schönheit unbeſchreiblich if. J 
Ich betrat das Innern dieſer Waͤlder, in denen Quercus pruino- 
sa Bl. vorherrſcht, und in deren: Unterholze die Areca glandiformis 
Willd. mit ihren rothen Trauben eine bauptfächliche. Zierde bildet... Brom: 
beerfträucher mit rothen Beeren, Baumfaren und Rotange kommen haͤu⸗ 
. fig vor. Später treten Laurineen und. Xhibaudien auf. Unfer Weg 
- duch. das Didiht, das mir mit Hackmeſſern vor uns her fappend 
durchdrangen, wurde Sehe häufig durch Baumſtaͤmme erſchwert, die im 
Walde ausgeftreckt lagen. Einige von ihnen waren bereits vermodert 
und aufgeloͤſt, andere aber friſch entwurzelt und lagen mit der gan⸗ 
zen Laſt ihres Alte und Laubgewirres im folder Menge umher, wie ich 
fie noch) in Eeinem Walde fah. Man könnte daher annehmen, daß bier- 
zu Beiten heftige Winde haufen, welche die älteflen der Bäume, deren 
Gipfel duch) die zunehmende Menge der Schmatotzer immer ſchwerer 
werden, umwerfen und mit den Wurzeln ausreißen;. foldye Stürme aber 
werden auf Java boͤchſt felten beobachtet. Freilich dürfte die große 
Steilheit der Abhänge, auf welchen fi die Bäume fenkrecht erheben; 
das Umreißen erleichtern; aber koͤnnten dies. nicht die Lianen, die men 
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zu Hunberten von Baum zu Baum öfters in ſchiefer Pichtung abwarte 
ausgeſpannt findet, wenn ihre armdicken Straͤnge durch Verſchlingung 
oder durch zunehmendes Wachsthum immer ſträffer werden, allein aus⸗ 
richten? 

Der Wald blieb gleich büfter, gleich hoch und noch war keine Hel⸗ 
lung nach oben zu erkennen. Ich ließ daher, che fih völlige Finfternik 
verbreitete, das Geſtreich zwiſchen einigen Tjommoro⸗ (Gafnarina:) Staͤm⸗ 
men tappen und Feuer anzlınden; hier lagerten fi die Javanen. Ich 
wählte einen Schläfplag "unter dem Stamme einer. Thlbaudia (Th. ro- 
sea I., wo : der Boden durch wilde: Echweine aufgemühlt warz- 
die Aeſte waren knorrig, mit dien Moosſchichten überzogen und 
ſchlaͤngelten fich gleich ſchuͤtzenden Atmen Uber das fchaurige Plaͤtz⸗ 
hen hin; daruͤber und daneben erhob ſich das Laubgewoͤlbe, mit deſſen 
dunfelem Grün die Nofenfarbe der uͤppigen Bluͤthentrauben ieh lieblich 
contraſtirte. — Die Nacht war ſchoͤn - und heil erleuchtete der Mond die 
Gipfel der Bäume. Aber kein chieriſcher Laut war im Walde vernehm⸗ 
bar. Nichts unterbrach die weit umher berrfchende Stille, ale das Maus 
ſchen eines Stromes (Kali tarrit\ der oͤſtlich von hier feinen Weg durch 
eine tiefe Kluft abwaͤrts nimmt. 

Die Tjommoro⸗Baͤume, die ſich hier mehr vereinzelt zwiſchen andern 
finden, erreichen hier wohl eine Höhe von 100 Fuß; ihre Zweige find 
aber kahl, mehr Usneen, als Blätter tragend; nur von den egten Enden 
der Aeſte hängt ein Meiner Zweigbüfchel "herab. 

11. Mai. Bon empfindlicher Kühle frühzeitig aufgeweckt, ſetzten 
wir, ſobald ſich der Schein des anbrechenden Tages im Walde zu ver 
breiten begann, unfere. Reife aufwärts fort. Die Temperatur vor Sonnen: 
aufaıng "war 470 (8,33 R.). Wir-Kommen an einem fteiln Rüden 
binan, der zuweilen fo ſchmal wurde, daß wir in die tiefen Klüfte hin 
abfehen tonnten, die ihn zu beiden Seiten‘ begrängen, Naher wird. er 
wieder breiter: Es traten allmaͤlich auf ein Hypericum, Thalietrum 
javanicum Bl., der Thalictrum-ähyntiye Podostauras thalistroides 
nov, gen. eine Swertia, ein Gahum, ba6 eben fo, mie mehre 
europaͤiſche, geſellſchaftlich waͤchft, eng ‚in einander verfchlungen, und’ ends 
lich noch eine Plantago und eine Alchemilla, gerade fo, wie man fie auf. 
dem Merbabu, Tjermai und andern hoben Berggipfeln Java's antrifft. — 
Wir näherten uns nun einer heben Kuppe (Taf, 25. Fig. 4.), deren 
Abhang immer fleiler wurde und zulegt in einem Winkel von 50 bis 
60 Graden in bie Höhe firebte, fo daß er unbettimmbar fein’ wuͤrde, 
waͤre er nicht mit Vegetation bedeckt. 

Hier wachſen ausſchließlich Caſuarinen. Senkrecht ſtreben ſie an der 
ſchiefen Wand empor, deren Boden trocken und nur mit den herabge⸗ 
fallenen Nadeln bedeckt ift. Die -Kluft, weiche diefen Nüden weſtlich 
begrenzt, ift noch voll Wald; öftlih aber traten Gnaphalium⸗Maͤumchen 
auf, deren gruͤnlich⸗weiße VBlätterkrpnen ,. rundum mit fchneeweißen Bluͤ⸗ 
then bedeckt, herrliche Gebuͤſche bilden. — Sendet man von diefen Waͤl⸗ 
dern aus feinen Blicke abwärts, fo glaube man die tiefer Klimmenden 
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fat ſenkrecht unter fich zu erhliden, fo ſchroff ift ber Abhang; und aus 
der Ziefe herauf, durch bie Stämme ber Caſuarinenbaͤume hindurch, 
ſchimmerte das weise Land, von ber erfien Morgenfonne beleuchtet 
Es war 9 Uhr, als ich auf der Höhe der Kuppe ankam. Hier wuchs 
daſſelbe Gras, welches auch die Gipfel des Merbabu bekleidet, und deſſen 
13 bis 2 Fuß hohe Buͤſchel kleine Inſeln bilden, zwiſchen denen ſich 
ſchmale Kanaͤle hinſchlaͤngeln. (Kestuca unbigena J.) Seine blaß⸗ 
graue ader gelblichgraue Farbe ertheilt dieſen Hoͤhen ein eigenthuͤmliches 
Anſehen. Die Kuppe ſelbſt bat einen rundlichen Umfang und einen 
Duschmefler von etwa 100 Fuß. Sie ift in ber Mitte flach, nach den Geiten 
aber, befonders nah D. hin, fanft geneigg und in ihrem Umfange mit 
zerſtreuten Safuarinenbäumen bewachſen, die hier ein ganz anderes Anſe⸗ 
ben, ald in den tieferen Megionen haben; fie find niedriger, ſelten höher 
als 20 bis 30 Zus, ihre Saͤmme find minder ſchlank, ihre Aeſte aber 
auffallend in die Mreite gezogen, | 
In der Mitte der Kuppe befindet ſich eine viereckige, geräumige Ver⸗ 
tiefung, deren Rand früher eine Mauer gebildet zu Haben ſcheint, bie 
alfo offenbar duch Menfchenhände gebildet wurde. Uebrigens iſt der 
flache Raum, den die Kuppe barbietet, ſehr befchränkt, und Die Abbaͤnge 
welche fie von deu benachbarten Anhoͤhen trennen, find ſehr Teil, beſon⸗ 
ders in NR. und N. N. W., wo fie völlig ſenkrechte Abſtuͤrze bilden, 
Ich ſah mich in meine Erwartung, bereits auf dem hoͤchſten 
Punkte des Lawu angekommen zu fein, getaͤuſcht und erblickte in ©. 
®.D. eine zweite, noch hoͤhere Kuppe die ſich jenfeiss eines tiefen 
Zwiſchenthales, das fie von ber erfien trennt, ſchroff erhebt, übrigens 
mit demſelben bleichen Gras, bemfelben Sträuchern und zerflceuten Tiow⸗ 
moro⸗Baͤumen, wie die erſte, begruͤnt iſt. Der flache, aber nur ſchwal⸗ 
Grund des Zwiſchenthales liegt etwa 700 Fuß unter ber erſten Kuppe, 
iR kahl, nur wit Buͤſchelgras bewachſen und fegt ſich nach beiden Sei⸗ 
‚un dm eine Kluft fort, von denem bie eine in mehr gerader Richtung 
weſtlich aan Berge herabläuft, während fi Die andere erſt sach MI. 
dann nach N, zu um die erfie Kappe herumbisgt, che fie ſich an der 
N. Welichen Bergfeite hinabzieht. Ihr oberer Theil trennt die erſte Kuppe 
po den ſanft geneigten Bergruicken, bie ſich von der gweiten Kuppe 
herabpiehem, und die man gegenüber in D, und D. gen ©. in ſcheindat 
geicher Höhe arblickt. Die Ruͤcken verflachen ſich, ehe fie zum tiefer 
Bergabhange Isbergehen, in Eleine, ebene Flaͤchen, die wait dem lieblichen 
Schmalze von Grasfluren bedeckt, zwiſchen ſanften Anhoͤhen daliegen, 
auf denen ſich malerifche Gruppen won Kaluarinen erheben. Die Kluft 
aber iſt mit wurhr ſchattiger Waldung erfüllt; ihr Grund laͤuft ſchmal 
zu and ſenkt fich ſcheoff vom Berge hinab, eine Spalte bildend, welche 
in RD. von der erfien Kuppe am tiefften und fleitfien zu fein ſcheint. 
Weiter amten entfpringt derſelbe Bach im der Kluft, der hei Tarrik vor 
überßießt, und defien Rauſchen wir des Nachts im Wabde hoͤrten; bit 
oben aber iſt der Grund noch waſſerleer und trocken. | 
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Ich beeilte mich, die zweite Kuppe zu arllimmen, ehe das immer 
höher ſteigende Gewoͤlk alle Ausſicht verhinderte. Denn die Wolken fin: 
gen ſchon an ſich zu ſammeln und bildeten Heine ſich am eimamder reihen⸗ 
de Juſeln vom weißer Farbe, meiche In ben tieferen ‚Megionen bes Luft: 
meeres ſchwammen. Doch konnte man den Bergabhang deutlidy Aberfeben: 
Die Rüden, welche ſich nörhlid and M. W. lich vom Berge hinabziehen, 
find mehr unordentlid, mit einander verbunden und weniger regelmaͤßig 
in bie Bänge gezogen, als an andern Bergen. Unterhalb der Waldgren⸗ 
je vereinigen fie fi mit einander und erheben. fidy zu Iahprinthifchen 
Kuppen. 

Es war 11 Uhr, als ich auf ber 2ten Kappe aufam, an berem ſteilen 
Abhaͤngen viele abgebrochene Felſenwaͤnde terraſſenartig zu Tage gehen, 
beſonders in PD. und S., wo fie umenklimmbare, faſt ſenkrechce Wände 
biden. Diefe Kuppe iſt adch fchmäler, als die erſte, jedoch in der Rich⸗ 
tung von N. nah ©. mehr in die Fänge gezogen and mit baumarti⸗ 
gem Geſtraͤuch der Thibaudia vulgarie 1. vorzugsweiſe bewachſen. 
Im Schatten dieſer Sträucher fand ich hier zuerſt eine Heine Orchide 
(Thelymitra angustiſolia R. Br.), die in der Erbe waͤchſt, umd 
deren roſenrothe Blumen den trödenen Boden zieren. Nachher of ie ich 
fie auch auf dem übrigen Hoͤhen des Lawu zahlceich an. Auch anf dies 
ſem Gipfel waren Spuren menſchlichen Treibens fihtbar, und der größte 
Theil der Erinen Anhöhe war ganz in viesedige Raͤume umgearbeitet, 
deren Ränder aus auf einander gehaͤuften toben, unbearbeiteten Steinen 
gebildet waren. Auch ein Paar Felfenblöde Ingen da, mit bineinpen 
hauenen runden Löchern, in demen fich Regenwaſſer angehaͤuft hatte. 

Abermals ſah ich hier ein, den hoͤchſten Punkt des Lawu neh 
wicht erreicht zu haben, da ic jenſeies eines weiten, tiefen, aber fanft 
außgefchweiften Zwiſchenraumes eine britte, nad höhere Suppe 
wahrnahm, auf deren Spige Ih zu meine Bewunderung rim Dünschen 
erblickte Dieſe dritte Kuppe erſchien in S. S. O. fo daß alſo alle deti 
Kuppe im einer von N: RW. nah S. S.O. gezogenen Linien pe 
eallei himter einander liegen. Die dritte Kuppe verlängert ſich mach DB, 
in einen minder hoben Rüden, defien Rand fich ahwechſelnd ſenkt und 
wieder zu Eleinen Spitzen wohebts ihr. Anſehen iſt Bahler, winterlicher; 
Keine Eapeariuen mehr. Ihte mit Sceinbrocken bedeckten Abhaͤnge Kad 
nur. mit kruͤppligem Geſtraͤuch bewachfen. Die bleiche Farbe des: Guen 
phalium und des Buͤſchelgraſes bekleidet fie, einige Steirnlaͤtze ausge⸗ 
nommen, die voͤllig oͤde daliegen. 

Nach abgenommener Var⸗o deter· Beobachtung waͤhlte ich den oͤſtlächen 
Abhang der zwelten Kuppe, um hinab zu klimmen. Denn nah O. 
zu iſt das Zwiſchenthal zwifchen der Lten und Zten Kuppe am hoͤchſten 
und bildet ein nur ſanft geneigtes Platenu, deſſen nördlicher Raud dem 
Oſtabhange der zweiten: Kuppe entgegen laͤuft. Er iſt von einer Kluft 
durchſchuitten, die ſich vom moͤrdlichen Abhange der dritten Kuppe 
herabſchlaͤngelt, anfangs nur eine kleine Furche bildet, am ſuͤdlichen 
Buße der mpwein Kuppe aber bereits eine ſolche Fi und Sleilhein 
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erlangt hat, daß ihre Kelfenwände nicht mehr zu erflimmen find. Sie 
läuft dann nah W.S. W. am Berge hinab, eine Richtung, nad) wel: 
her bin das ganze Zrolfchenthat (das zwifchen der Lten und Iten Kuppe üb: 
tig .blelbt,). abgedacht iſt. Um diefe Kluft zu vermeiden, nahm ich meinen 


"Weg daher über die nördlichen und öftlichen Gegenden des Zwoifchenthales, 
weiche ganz fanft geneigt find und fich ſtellenweiſe plateauaͤhnlich vers 


flahen. Nördlih hängen fie mit den tiefer: liegenden, ebenfalls Kleine 


-- Ebenen zwiſchen fich einfchließenden Nüden zufammen, die wir zuefl 


von der Iten Kuppe aus im Dften erblickten. 

(Um ſich diefe Verhaͤltniſſe anfchaulicher zu machen, werfe man 
einen Blick auf die Eituationsflizzen des Lawu, die ich biefer Reiſebe⸗ 
ſchreibung beigefügt habe.) 
| Beim Eriteigen des nördlichen Abhanges biefer Kuppe, ber aus 
Steingereibfel und kleinem Gerölle beftcht, übrigens (nur ‘wenige ganz 
nackte und unfruchtbare Stellen ausgenommen,) . mit der gemöhnlicen 
Strauchvegetation diefer Höhen uͤppig bewuchert ift, traf ich wieder einis 
ge kuͤnſtlich geebnete Terraſſen an, die jedody nur von roh auf einander 
gehäuften Steindroden umgeben find und fidy nicht ganz bis zur Spitze 
hinauf erſtrecken. ‘ 

Ich erreichte diefe hoͤchſte Spige (die dritte :Ruppe des Berges) um 
on Uhr. Sie bilder einen vieredigen, Bünftlicy geebneten Raum, etwa 
fünfzehn Zuß breit, alfo kaum fo groß, als der Flaͤcheninhalt eines klei⸗ 
nen. Zimmers beträgt ift aber mit einer 5 Fuß hohen Mauer umgeben, 
welche: aus roh aufeinander gehäuften Steinen befteht. — Sie trägt ein 
kleines, ganz roh aus Brettern zufammengefchlagenes Häuschen, befien 
Inneres etwa fo viel Piag darbietet, um ausgeſtreckt darin zu liegen. 
Dennoh nimmt «8 ben. größten Raum der Kuppe ein, zivifchen bern 
Mauer und dem Häuschen nur ein ſchmaler Bang übrig bleibe. — Wohl: 


riechende Blumen, bie ich bier fand, und ausgebrannte Kohlen, mit denen 


man geopfert hatte, machten es wahrſcheinlich, daß diefer Det der Auf- 
enthalt eines ‚Gottes und den Javanen heilig ſei. Ich trug jedoch kein 
Bedenken, auf dem Throne ihres Gottes Plag zu nehmen und hing 
mein Barometer an einem Balken auf. Hier fant das Quedfilber 
bei einer Lufttemperatur von 600 (12, 44 R.) — im: Fortinfäen 
Buftrumente auf 520 Millimeter und im Englefieldſchen anf 20 Zoll 
und einen halben herab; ich befand mich alfo hier 10,065 ‚par Fuß 
über dem Meere, die größte Höhe, die ich noch auf Java erreicht: hatte 
— (S. das meteorol. Journal.) 

Da eine allzugeoße Ermüdung alle weitere Unternehmungen verbot, 
fo ließ ich bei Zeiten Anftalten treffen, um bier die Nacht auf eine er 
trägliche Art zuzubringen. Ich ließ durch die Javanen einen hinläng: 


lichen Vorrath von Holz zufammentragen, namentlich «viel Stämme 


und Zweige der Thibaudien, die am beſten brannten, — ließ aus einem 
Becken, welches fich oͤſtlich etwa 700: Fuß unter dem Gipfel vorfindel, 
Waffer holen und den legten Reſt von: Reis, dem wir befaßen, kochen. 
Das Waſſer kochte bereits bei eines Temperatur von 193° (71,56 8.) 


/ 
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— Waͤhrend fih fo die Savanen befchäftigten, - unteriuchte ich die mit- 
gebrachten Pflanzen und legte fie, mir Etiqu:tten verfehen, ein; in der 


näcıften Umgebung des Gipfel wuchſen noch unter den Sträuchern: 
Inga (Acacia) montana (Kamalandingang), Gnaphalium jayanicum . 


(Modussan), Thibaudia vulgarıs (Manis ridjo), Hypericum 
javanıcum, und von den Kraͤutern Alchemilla villosa J. 
Plantage majer L. (Daun ottot), Polygonum, corymbosum 
Wild. var. (Daun tangtang), und jenes Buͤſchelgras, welches die Ja⸗ 
vanen Tukotromo nennen. — Der Öftlihe Abhang zunaͤchſt unter dem 
Gipfel deſteht aus Terraſſen, die durch fchmale Treppen mit einander 


jufammenhängen, bis hinauf zur hoͤchſten, auf welcher das Häuschen, 


ſteht. Die größte von ihnen ift etwa 50° lang und 25° breit; übrigens 
find ſowottl die Treppen, die fie. mit einander verbinden, als auch bie 


Ränder, die fie mauerartig umgeben, aus rohen, edigen Steinen aufein« . 


ander gethürmt, an denen keine Spur von Bebauung kennbar ift. Auch 
noh tiefer unten am öftlfihen Abhange, etwa 1000 Zuß unter der 
Kuppe, findet man ſolche Zerraffen mit noch einem ganz ähnlidien Häuss 
hen. Dort ficht man auch zahlreiche, ſtumpfe Pyramiden, die aus 


mäßig großen Steinen beftehen, welhe 5 bis 8 Fuß hoch ganz cob auf 
einander gehäuft find. Diefe Zerraffen und Steinhaufen follen einem 


javaniſchen Hohenprieſter ihre Entfiehung verdanken, welcher einft, (uns 
befannt wann,) als Kinfiedlee hier lebte. Die dicken Zlechtenlager, 
welhe die Steine bededen, und die üppigen Eträucher, deren Enorrige 
Staͤmme auf ihnen wurzeln, deuten jedech ein beträchtliche Alter der⸗ 
felben an. \ 


. 


Der Anblid, den man von dieſer Kuppe aus über die umliegenden 


Höhen. genießt, ift nad) der einen ‚Seite hin eben fo lieblich und fchön, 
ald er auf der andern Seite oͤde und fhrediih if. Hier ficht men 
an dem nördlichen Abhange hinab, der mit. den zierlichften Sträuchern 


bewachfen- ift; da erheben ſich blühende Thibaudien, feingefiederte Alas 


zien und bleiche Önaphalien niit runden Blaͤtterkronen. Das Wachs⸗ 
tum dieſer Bäume ſcheint zwar niedergedrüdt, fie find kurz, und ihre 
Aeſte find mit Usneen behangen, aber darum find fie nicht minder ſchoͤn 
und die purpurrothen Blumen der Thibaudia, fowie die gelben Trauben 
der Akazien erfcheinen nur um fo glänzender, je mehr fie fich zwifchen 
den Usneen verſtecken, deren bleiche Farbe von dem lichten Schmelze ber 
Önaphalienblumen noch übertroffen wird; — unten erhlidt man dann 
die fanft geneigten Höhen mit dem blaßgelben Schmelze des Buͤſchelgra⸗ 
fe8*) bemalt und nur mit einzelnen Fleckchen dunkleren Gefträuches 


betüpfelt; aber ben freundlichften Anblid vor Allem gewähren jene. Beinen 


Hochebenen, die ſtufenweiſe untereinander nah N. und NND. ſich auss 


behnen. Ihre Grasfluren liegen zroifchen fanften Anhöhen da, ‚welche mit 


| *) Mit diefem Ramen wollen wir im Laufe dieſer Reiſeſkizzen immer dig Fe- 
stuca nubigena. J: bezeichnen. 
Junghuhn, Save. .. 20 
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den maleriſchen Gruppen der Tjamarabaͤume (Caſuarinen) betrinzt. 
fi ind. . 

Aber dort im Eüden fü ebt Altes öde. und verwuͤſiet aus. Hier 
liegt dicht unter der Kuppe eine keſſelfoͤrmige Fläche von rundem Um- 
fange, die ganz einem erlofchenen Krater gleicht. (Telaga Kuning.) Ihre 
Mitte ift ſoͤhlig, kahl, gelblichebraun von Farbe und trägt Zeichen von 
perionifcher Wafferbededung an fih; nach den Seiten bin fleigt ihr 
Grund, nur weitläufig mit Grasbuͤſcheln bewachſen, allmälig und ſanft 
empor, -um einen flachen Rand zu bilden, der fie faſt kreisförmig um⸗ 
giebt, und der mit den eigenthümlichen Gebuſchen dieſer Hoͤhen bewach⸗ 
fen iſt. Weit nah Suͤden ragt dieſer Rand des Telaga Kuning her⸗ 
vor und verbirgt den Blicken alle tiefer gelegenen Bergabhaͤnge; nur eine 
entfernte, waldige Bergkuppe, zum Lawu gehoͤrig, ragt in S. 50 gen O., 
über den Rand empor. Aber in S. W. erblickt man — nah und deutlich — 
unter ſich eine tiefe, wilde Kluft; denn von ber hoͤchſten Kuppe, (auf 
«der wir flehen,) zieht ſich ein Rüden .erft gen W. bin und biegt fid 
dann nach S. um, um fih im S. W. von hier in eine fchroffe Kuppe 
zu endigen; ; fein Rend ſenkt ſich bald tiefer hinab, bald erhebt er ſich 
wieder in höhere Zacken. Nach außen zu neigt er ſich etwa unter einem 
Winkel von. 40% und bildet eine fleinige, mit kruͤppelhaften Sträuchern 
bedeckte Bergwand, die ſich zur Kluft, welche die te und Ste Kuppe. des 
Lawu von einander theilet, hinabdacht. Nach innen aber flürzt er ſich 
jaͤh hinab und bilder fchroffe, dem Telaga Kuning zugekehrte Felſenwaͤn⸗ 
de, die ganz die Beſchaffenheit einer Kratermauer haben. (Taf. 26. 
Fig. 1.) Sie beftehen nämlich, wenigſtens oben nad dem ande zu, 
aus übereinander gelagerten Schichten, die, nad) innen vorfpringend, ſich In 
ſcharfkantige Terraffen über einander erheben, nad aufen uber fanfter 
hinabdachen, fo daß es fcheint als feien feine einftmals hier flüffigen oder 
wenigſtens bemeglihen Maffen nach außen über den Rand gefirömt. 

So entfteht zwifchen dieſer halbkreisfoͤrmigen Mauer und den (noͤrdl.) 
Abhaͤngen des Telaga Kuning eine gewaltige Kluft, deren Grund, mit 
Strauchdickich ausgefuͤllt, immer ſchroffer zulaͤuft und ſich der Mauer 
anſchmiegend nach S. zu immer mehr ſenkt, ſo daß man ſeine Tiefe 
dort nicht mehr mit den Augen verfolgen kann. Hoch wird ſie dort 
(in S. W.) von der Felſenmauer uͤberragt, die ſich in einen Pfeiler en⸗ 
digt, der, ſuͤdlich und oͤſtlich ſenkrecht aufſteigend, fi kuͤhn in bie 
Lüfte erhebt. 

Indem ich diefe WVerhältniffe durchmufterte und auf den zunaͤchſt 
gelegenen Hoͤhen herumſchritt, naͤherte ſich immer mehr der Abend. 
Schon ſeit vier Uhr fingen große geballte Wolken an ſich rund um den 
Berg herum zu lagern; ich ſah, wie ſie ſich unter mir anhaͤuften und 
maͤchtige Gewoͤlbe bildeten von drohend furchtbarer Geſtalt. Einige von 
ihnen erſchienen in einem duͤſtern Grau, auf andern aber bildete ber 
Widerfchein der Sonne ein glänzendes Weiß, welches bie Augen blen⸗ 
bete; fo bildeten fie in ihrer Vereinigung ein fo ſonderbares Ganze von fo 
eigenihümticher, ſtets wachſender Beleuchtung, ‚daß fie Monate lang den 
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Pinſel eines Malers haͤtten befhäffigen eöhnen. Hur die Idee Spal⸗ 
ten — wie durch Fenſter — erblidte ich Beine Stellen der bewohnten 
Welt, Dabei hatte ſich ſeit 4 Uhr ein heftiger Weſtwind erhoben, ber 
mit zunehmender Kälte (499 == 7, 56 NR.) immer heftiger zu blafen anfing 
und die Wolfen aufwärts trieb. — Pfeilſchnell, in argebrochenen Paufm 
mit dem Stutniwinde fommend und verſchwindend, ſauſ'ten “fie an der 
Kuppe vorbei, gleich duͤſtern Geſpenſtern, in Nebelgewand gekleidet, 
Die Thermometer fanfen in biefem Winde, neh ehr. bie" Sonne unter: 
ging, auf 434° (6,39 N.) herab. 

Kein einziges vierfüßiges Thier, noch amdere lebend⸗ Geſchoͤpfe ſchei⸗ 
nen dieſe Einoͤde zu bevoͤlkern; duͤſter und verlaſſen Liegt der kleine Keſ⸗ 
ſel des Telaga Kuning da, ein Schauplaztz des wechſelnden Kampfes der 
Wolken. Nur zuweilen vernahm ich das Zwitſchern kleiner, gelber Voͤ⸗ 
gelchen (einer Fringilla⸗Art,) die, einſam durch das Geſtraͤuch dahin eilend, 
nah Obdach ſuchten. 

Ich hätte mich, nachdem die Finſterniß herabgeſunken war, anfangs 
in das kleine ‚Häuschen gebettets der Wind blies aber fo empfindlich 
dutch die vielen Ritzen und Spalten, daß ich die wohlthaͤtige Naͤhe der 
Feuer ſuchen mußte und ſo die Nacht halb wachend zubrachte. — Doch 
* die Thermometer am folgenden Morgen nicht unter 440 S. 
(6,11 R.). 

Den -12ten Mai. Als die Sonne über das Oſtgewoͤlke emporſtieg 
warf fie einen ſonderbaren, unerklaͤrlichen Bergſchatten auf’ die entgegenge⸗ 
fegten Ruftregionen, - obgleich bie Atmosphäre wolkenftei war und daher ' 
nur mit: dem - bloßen. Auge unfichebaren Dinften gefchwmängert fein 
konnte. Dennoch mar der Schatten im Vetgleich mit den erhellten Luft⸗ 
regionen umher ſehrdunkel und nach ſeiner Spitze zu, die. in W.S.W. 
tag, Scharf begrenze. (Taf. 26. Fig. 2,) 

Im Oſten erkannte ich eine’ Anzahl Hintereinander hervorragendet 
Gebirge, von denen ſich die hinterſten in blaͤulichem Dufte verloren. 
Zunaͤchft (Vergl. Taf. 26. Fig. 3.) im S.250 gen D. erſchien der 
breite Gipfel des fanft abgedachten Wilis, weit hinter ihm zur Linken ' 
der Emleu, der Klut und mehr nördlich in S. 409 gen D. der Red⸗ 
juno (Artjuno), an deffen ausgezadtem Gipfel man einen Krater erkennt. 
— Weit hin zwifhen dem Lawu und Wilis dehnt fi die fruchtbare 
Ebene aus voll: Dörfer und Meiefelder, von benen einige im fchönen 
grünen Schmelze daliegen, während andere fpiegelnde Waſſerflaͤchen bil 
den. Tief ziehen fi. die bebauten Flaͤchen zwiſchen die Hügel der ſuͤdli⸗ 
chen Gebirgsketten hinein. Nur in der Nähe der Lamwu- erhebt ſich, et 
rundlich gruppirt, ein Meiner Huͤgelruͤcken einfam- in der Fläche. 

Meftlih aber erfcheinen ber Merapi im W. 5° gen N. und im 
W. 159 gen M. der Merbabu, hinter welchem noch links der Sum⸗ 
bing und rechts der Sindoro, gleich hoch ſcheinend, hervortagen. Selbſt 
den Tagal erblickt man noch als eine kleine Kegeifpige angebeutet in 
blauem Dufte. 

Um bie füdlichen Gegenden des Gebirges kennen zu lernen, mo ſich 
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allem Vermuthen nach ein Krater befinden mußte, flieg ich zum oͤſtli⸗ 
chen Rande des Telaga Kuning hinab, in welchen der Abhang der Kuppe 
minder ſchroff, als im ©. und W. uͤbergeht. Ich konnte jedoch nur 
einen der Javanen (Djojodoro) bervegen, mir zu folgen, und machte mir 
mit einem Hackmeſſer Bahn durch das Geſtraͤuch des füdlichen Ran⸗ 
des. Die Flaͤche des Zelaga Runing bat etwa 500’ im Diameter umd 
fcheint auch 5 bis 700 Fuß tirfer, als die hoͤchſte Kuppe zu liegen. 
— Sobald ih den Außerfien Rand erreicht und eine Lüde in das Ge: 
firäuch gehauen hatte, bot fi mir ein wilder Anblid dar. Ich fah in 
einen Eraterähnlihen Vorſprung bed Berges hinab, nur durch eine Fels 
ſenwand von ihm gefchieden, die fich etwa 700° tief hinabſenkt. Die 
weſtlichen Gegenden diefed Vorfprungs find ‚mit Steinblöden von ſchwarz⸗ 
grauem, [chladenartigen Anſehen überfüet, die mit zahlreichen Spalten in 
allen Richtungen durchzogen find, gleich ale müßten fie felbft in einzelne 
Stüde zerfallen. Die öftlihen Gegenden aber find mit tiefen Fur⸗ 
hen und Spalten durchzogen, zwiſchen deuen fchroffe, zadige Felſenkuppen 
hoch emporfireben. Einige von -diefen find gelblich 'oder weißli von 
Karbe und ftellen fi wie Eisgebirge dar, (fie find Schwefel, oder durch 
ſchwefelſaure Dämpfe zerfentes Gefteinz) amdere find noch harte, unzers 
ſetzte Lava, deren ſchwaͤtzliche Farbe mic dem weißen Baden conteaflirt, 
“und noch andere fcheinen aus übereinander- gehäuften Gerölten und 
Schuttmaſſen zu beftehen. — Jenſeité des oͤſtlichen Randes dieſes Kras 
ters zieht ſich jene große Bergfpalte hinab, die wir weiter oben bei ihrem 
Urſprunge zwiſchen dem hoͤchſten Berggipfel und dem oͤſtlichen Rande 
des Telaga bereits kennen gelernt haben, Hite usten trennt- dieſe 
Spalte den Kraterrand von jener ſteilen Kuppe, in welche ſich die halb⸗ 
kreisfoͤmmige Mauer des Lawu endigt; hart an dem Fuße dieſer Kuppe 
ſenkt fie ſich nah ©. zu ſchroff am Berge hinab und bilder einen furcht⸗ 
baren Abgrund, aus defien Tiefe mehre vegellofe Kuppen ‚und Felſen⸗ 
maſſen emportauchen, die, "wie es fcheint, bei dem Ausbruche, welcher 
bier einſt flattgefunden, der gänzlichen Zestrtummerung entginzen. Ja, 
noch tief unten aus einer Gegend der Spalte, die wenigftiens 3000’ 
tiefer als der Berggipfel zu legen fcheint, ragt eine Maſſe zu einer enors 
men Höhe empor. Sie bildet «einen koloffalen Pfleiler, defien Haupt 
noch. mit Wald bekroͤnt iR, während feinen Lahlen Wänden Felſentruͤm⸗ 
mer anhängen, die jeden Augenhlid drohen, fi von der Hauptmaffe zu 
tranen und in den Abgrund zu flürzen, Vom füdlichen Fuße dieſes 
Pfleilers oder Felſenthurmes, aus einer Ziefe, welche das Auge von bier 
aus wicht erreichen kann, wirbeln Dämpfe emper, melche bie untern und 
mittlern Wände dee Saͤule netelurtig umziehen, während Die Kuppe 
daxaus hervorragt, wie ein in die Luft gebautes Schloß! 

Keine Belchreibung vermag den furchtbaren Charakter diefer Gegend 
wiederzugeben; fie erfcheint um fo fchaudervoller, je greller ber Contraſt 
iſt, den. ihre sden Raͤume mit dem freundlichen Gruͤn des Landes bilden 
und mit den von der Sonne befchienenen Wäldern der untere SBergabs 

hänge, von benen man einen Theil jenfrite des Kraterrandes erblickt. — In 
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ben Kratern des &. Guntur und Merapi, (zweien der wildeſten auf ber 
Infel,) kann man noch etwas Regeimäßiges erkennen, in jenem eine 
Trichterform, in diefem einen hemiſphaͤriſchen Schlackenkegel; aber hier 


fieht man über.:ein Chaos von Verwäftung hin! — Nidyts wie Felſen⸗ 
tümmer, ſchwarze Schlacken, Spalten und fchroffe Ktüfte, ſaͤulenartig 


aufragende Gebirgsmaſſen: Alles wild durch einander geworfen und übers 
einander geflürze bie tief zum Berge hinab. | | 
sm W. fand ich eine Stelle, wo es möglich war, hinabzuflimmen. 


Die Felſen bilden hiee Stufen untereinander, die mit Geſtraͤuch bewach⸗ 


fen find. Bald mar ich am well. Rande des Kraters angelangt, von 


wo aus ſich zwiſchen dem ſchroffen Gebirgszacken mehre mit Geſchieben | 


erfüllte Kluͤfte hinabziehen. In einer folhen Kluft klomm id ohne 
Gefahr im den Krater hinab. Die Gefchiebe waren von folcher Art, 
wie ich fie noch in feinem Vulkane gefehen, gelslichweiß, auch ganz 
gelb vom Farbe, entweder aus wahrem Schwefel beſtehend, oder auß ei» 
ner Steinmaffe, die innig von Schwefel duchdeungen, aber keinesweges 
aufgelöft, fondern feft und von bedeutender Haͤrte war. — Weiter uns 
ten fand ich ganze Felſenwaͤnde, 100’ hoch und darüber, die eine ganz 
gelbe Farbe hatten und wahrfceinlih dem größten Zheile nad aus 
Schwefel beſtehen. | | 

Um 9 Uhr kam ih am füdl. Rande des Kraters an *). Es if 
kein Keſſel fondern eine Bergterraffe, die etwa 300 weit vorfpringt. 
Sein Hinterfter, maucraitig zum Telaga Kuning anfteigender Rand iſt 
der fteilfte, die füdlichen Ränder find zerrifjen und neigen fih nad ©. 
abwaͤrts. Vorn fenft er fid) unbegrenzt und ziemlich fchroff zum Suͤd⸗ 
abhange des Berges hinab, Er fcheint 700° unterhalb des Telaga Ku: 
. ning, alfo ohngefähe 1200 bis 1500’ unter der hoͤchſten Spike bed 
Baron, zu liegen, — Die füdlichen Bergabhänge de Lamu, die man 
von feinem Runde aus deutlich uͤberblickt, find mit der fchon oft er: 
waͤhnten Strauch: Vegetation, die folhen Regionen eigenthuͤmlich ift, übers 
jogen, obgleich fie auf das nielfältigfte zerriffen und mit ſchwaͤrzlichen, 
[onderbar zerfpaltenen und zerbrödelten Felſentruͤmmern überfäet find; 
tiefer unten aber entziehen fi diefe Zrümmer dem Auge, da ſich dort 
ſchattige Wälder auf ihnen erheben. Die große Bergfpalte, welche wir 
Kraterfpakte nennen wollen, laͤuft in gerader Richtung ſuͤdwaͤrts am 


Berge hinab; fie enthält am Fuße ihres bereits erwähnten hoben Pfeile 


led, in einer Ziefe von etwa 3000’ unterhalb des hoͤchſten Gipfels, die 


einzigen noch thätigen Stellen des Vulkans, denen Dampfwolten ente - 


tigen. 
mit einer Bergkette zufammenhängt, die ſich in querer Richtung von O. 
nah W. hinzieht und fich in zahlreiche, waldbedeckte Kuppen erhebt, von 
— —— — — — 


) Mit dieſem Ramen wollen wir biefe Gegend bezeichnen, ob man gleich 
daſelbſt gzegemwaͤrtig keine Spuren von dulkaniſcher Thaͤrigkeit mehr findet, 


Von dieſem Rande aus erkennt man, wie das Lawugebirge ſuͤdlich 
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denen ich bie hoͤchſte, die von bier in S. S. W. liegt, auf 7000 ſchaͤtzte. 
Diefe Gebirgsmaffe haͤngt durch einen ſchmalen fartelähnlichen Zwiſchenruͤcken 
mit dem Lawu zufammen, etwa fo wie ſich der Telemajo mit dem Merbabu 
verbindet, — durch einen Rüden, ober beffer, durch ein unebenes Hoch⸗ 
land, bis in deſſen Mitte fi ſich noch von den beiderfeitigen Gebiegen die- 
Waͤlber herabziehen. Seine übrigen Gegenden find nur mit dem licht⸗ 
grünen Ueberzuge von Allang⸗Allang bebedt, und nur an feinen (oͤſtli⸗ 
hen und weſtlichen) Abhängen erblidt man bebaute Gegenden. Auf der 
einen Seite, im S. W. von hier, nicht viel tiefer, ats die hoͤchſten centra⸗ 
len Gegenden des Rüden, ziehen fich die braͤunlichen Huͤttenreihen des 
Dorfes Gondoſuli hin, und auf der andern in S. SO⸗ erblickt man, 
faſt gleich hoch gelegen, einen geräumigen Gebirgsſee, Zelaga Paſſir, 
deffen Spiegel fehr lieblich zwiſchen ſanften grafigen Anhoͤhen daliegt. 
Von ſeinen Ufern, wo ſich das Doͤrfchen Sarangan erhebt, Führt über 
ben: Zwiſchenruͤcken hin ein Weg nad) Gondoſuli, deſſen Zickzack man 
ſlſellenweiſe deutlich von bier erkennt. 

Da wir ben legten Vorrat unferer Lebensmittel ſchon am vorigen 
Abend verzehrt hätten, fo mußten wir vor Allem darauf bedacht fein, auf 
dem mögfichft Eürzeften Wege in bewohnte Gegenden zu kommen. Auf 
keiner Seite des Berges fchien diefer Zweck fthneller erreichbar, als hier 
auf der füdlichen, längs der ih hinabzuklimmen beſchloß zuni Zwiſchen 
ruͤcken, deſſen Doͤrfer Sarangan und Gondoſuli nebſt dem ſie verbinden⸗ 
den Wege ich ſo deutlich ſah.— 


Sch fandte daher den Djojodono zuruͤck zu den übrigen Javanen 
und ließ dieſe aufmuntern, meinem Plane zu folgen und herab in den 
Krater gu kommen. In der Zwiſchenzeit befuchte ich die oͤſtlichen Ge⸗ 
genden des Kraters, die, obgleich uͤberall mit Steinblöden bedeckt, doch 
- weit mehr mit  Gefträud bewachſen find, als die öfttichen, zerkluͤf⸗ 
teteren Raͤume. Die Hauptfurche, welche beide von einander trennt, er⸗ 
weitert ſich in der’ vorderſten Gegend des Kraters in eine enge, "aber 
tiefe, rings von Felſen umſchloſſene Bucht, in welder” ſich zwei hohe 
Felſenthore oͤffnen. Ich betrat das kleinere dieſer Portale, das wenig: 
ſtens 80 ‘höher als das andere Liegt, und kam in eine Höhle, die ſich 
balbfreisfo rmig duch die Trachytfelſen windet. (S. Taf. 26 Fig. 4.) 
Ihr Boden ift mit Steinbloͤcken bededt und neigt, fich ‘Fark abwaͤtts 
nad) dem tiefften Grunde der Bucht wo fich das zweite etwa 40 beit 
Portal aufthut. 

Eine tiefe, oͤde Einſamkeit herrſcht in dieſer Grotte. Min hit 
Nichte, ald das Geraͤuſch von Waflertropfen, die in abgemeßenen Pau: 
fen von der Dede der Höhle herabfallen, Geheimnißvoll klingen ſie in 
dem Gewoͤlbe wieder. 


Ich entfloh dieſem unheimlichen Orte und begab mich wieder auf 
die Höhe des ſuͤdlichen Kraterrandes, wo ich meiner Begleiter harrtke. 
Eine. volle Stunde lang hatte. ich vergebens gewartet; , Niemand er⸗ 
chien. Ich ſah mich. allein in den den Raumen. des Kraters. Ich 
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rief, ſchrie; aber nichts äntwortete mir, als das Echo meiner Stimme, 


die von den kahlen Wänden zuridprailte. 
Endlich kamen fie an; ic) zeigte ihnen die Dörfer, bie unten im 
Zwiſchenthale liegen, und den Weg, der ſie verbindet, ſcheinbar nur durch 


einen kurzen Abhang von uns getrennt; ſie blickten jedoch ſehr furchtſam 


umher, zuͤndeten nach vielem Zoͤgern kleine Feuer an, opferten Weihrauch, 
warfen ſich zur Erde, fingen an zu ſchreien und ſich in Ausrufungen zu 
etgießen. Dies waren Beſchwoͤrungsformeln, die dem Geiſte galten, der 
nad ihrer Meinung in der Kraterfpalte wohnen mußte. Dann ftanden 
fie auf unb folgten mir. 

Mir waren jedoch keine 1000° hinab gelommen , als wir anfingen 
unſer Vornehmen zu bereuen; denn die ganze ſuͤdliche Bergſeite des 
Lawu, vom Kraterrande an bis tief hinab in den Zwiſchenruͤcken, beſteht 
aus nichts als Felſentrümmern, die fo auf einander gethürmt find, 
“daß 3 bis 10 Fuß breite Spalten zwiſchen ihnen übrig bleiben. Die 
Größe diefer Bloͤcke (fie find Trachyt und trachytiſche Lava) wechſelt von 
5 bis zu 10, ja zu 25 Fuß. Ihre Selten find flach, oder fiach⸗muſchelig, 
ihre Eden und Kanten aber ſcharf, doch ohne alle Megelmäßigkeit ihrer 


Form, — fo baf es fcheint, als hätten fie einft einen Theil der feſten Gtund⸗ 


mafle des Berges gebildet, die durch einen Ausbruch aus der Gegend, 
die ic) den Krater genannt habe, in Millionen einzelner Stüde zers 
trünmert wurde. Diefe bededen nun den ganzen Sädabhang des Lawu 
und liegen in furchtbarer Steilheit auf einander gehäuft, zumeilen fo, 
daß fie thurmaͤhnlich 30 bis 60’ emportagen, und daß ein höher gele⸗ 
gener Bloc die tiefern kaum in ein paar Punkten berührt, gleich ald müß: 
tm fie bei'm geringften Erdbeben hinabſtuͤrzen. 
Daß die Kataftrophe, welche die Trümmer bildete, Beiner neuern 
Zeit angehört, beweif’e die alte Vegetation, beweifen die mächtigen Urs 
wälder, welche fidh auf den Trümmern erheben, und welche Das gefaͤhr⸗ 
liche Terrain aus der Entfernung dem Auge verbergen! — In den hös 
bern Regibnen find es die bekannten alpinifhen Baͤumchen, Gnaphali⸗ 
en, Thibaudien, ver Allem Viburnum⸗Arten, deren fußdide knorrige 
Stimme aus den Klüften ernporfteigen und die Bloͤcke mit ihren barts 
flechtigen Zweigen umhuͤllen; — in den mittleren Regionen herrſcht 
Inga montana mihi vor mit einem Untergebuͤſch von Rubus:-Arten, des 
cn ſtacheliges Didicht muͤhſam zu durchdringen ift; hiermit wechfeln 
bie fehlanfen Gebüfche der Dodonaea triguetra Andr. ad, — 
und noch tiefer unten treten ſchattige Eichenwalder auf, mit Gruppen 
luftig rauſchender Caſuarinen. Sehr haͤufig kommt im Unterholze zwi⸗ 
ſchen diefen Bäumen, noch bis tief unten, eine Xcanthacee, (Strobilan- 
thes!hirta var. elata J.) vor, deren holzige, an den Gelenkenknotig aufz 
ſchwollene Stengel 10 bis 15 Fuß hoch gerade in die Höhe fireben, 
ohne fich in Aefte zu theifen, die dabei aber fo gedrängt und dicht bei 
einander wachen, daß fie das Vordringen aͤußerſt erfchweren. 
* Einem Nordlinder, der nie unter den Tropen war, wird es ſchwer 


fallen, zu glauben, wie ein folcher ſteiler Abhang, der aus Nichte, als 
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aus, aufeinianbergehäuften Felſenkolofjen befteht, mit Wäldern bebedt fein 
koͤnne; und doch ſtehen fie da mit aller tropifchen Praͤcht. Alles iſt 
wild übermuchert, und Baumſtaͤmme von großer Dide erheben fid) aus 
den Spalten der Felfen. — Ohne Hülfe der Vegetation würde es unmoͤglich 
fein, diefen Abhang zu beklimmen, da mandye Klüfte von 25 bis 50 
Fuß Breite alles weitere Vordringen verbieren mürden, lägen nicht zus 
- fällig Baumflämme über den Abgrund hingeſtreckt, gleich natürlichen 
Brüden, auf desen man reitend hinuͤberrutſcht; (denn bie fchlüpftige, 
leicht abftreifbare Moosdecke dieſer Stämme macht das Ueberfchreiten in 
- aufrechter Stellung gefährlih). Andere ſchmaͤlere Kiufte find fo dicht 
mit Sträuchern und ſaftigen Pflanzen ausgefüllt, daß man. ohne Gefahr 
über ihren, elaflifchen Zeppich ſchreiten fann. Ä 
Es forderte daher viel Anſtrengung von unferer Seite, um biele 
Wildniß zu durchdringen. Bald mußten wir über die bewegliden: 
Bloͤcke hinklettern, bald unter ihnen in den Spalten hinkriechen, deren 
viele. mit vermoderten Baumflimmen erfüllt waren; — zumeilen glaub: 
ten wir einen fanften geneigten Rüden gefunden zu haben, auf.dem 
wir vergnügt vorwärtd drangen, ald er. fi plöglich in einen Ab 
grund endigte und uns zur Rüdkehr zwang. Dabei. wurden wir von 
heftigen Durſte gepiagt, indem fein Tropfen Waſſer auf dieſer Suͤdſeite 
des Lawu zu finden if. Es fcheint, als fidere alles tropfbar Flüſ⸗ 
fige, was ſich durch Welkenniederſchlag oder durch nächtliche Aushauchung 
der Pflanzen bildet, (eine Maffermenge, die bei der großen Höhe des 
Gebirges und dem Reichihume an Wäldern nicht unbetraͤchtlich fein kann) 
zwifchen den Steinktüften ein und verziehe ſich unſichtbar auf unterit: 
difhen Wegen. So trägt es vielleiht, da es fih da, wo ber Grund 
fefter wird und nicht mehr von Klüften durchzogen ift, anhäufen muß, 
zus Gntiehung jenes ſchoͤnen Bergſees, Telaga Paffir, bei, den wir vom 
Kraterrande aus gefehen. - | | E | 
Einmal glaubten wir das Raufchen eines Stromes zu hören und 
eilten begierig, unfern Durſt zu flillen, diefer Gegend .zu, — da gerie 
then wir an den Rand der Kraterfpalte und fahen, daß das, was mit 
für einen rauſchenden Strom gehalten hatten, dide Dampfwolten 
“waren, bie unter heftigem Braufen aus der Tiefe der Spalte ben 
vordrangen und, fi neblig ausbreitend, alle höher. gelegenen Gegenden 
bem Blicke verbargen, Unterhalb diefer Fumarolen aber bildet der Grund 
der Spalte, deren ſenkrechte Tiefe hier 5 bis 700° betiagen kann, ein 
ſchmales, enges, mit Geſchieben von gelblicher oder weißlicher Farbe auf 
gefülltes Strombett, in dem wir jedoch keine Spur von Waſſer entded⸗ 
ten. Obgleich die beiderſeitigen Waͤnde der Spalte mit Vegetation be— 
kleidet ſind, fo wagten wir e8 doc nicht hinabzuklimmen, da fie ſich 
fehe ſchroff, ja an mehren Stellen völlig fenkrecht in die Tiefe flürzen. 
— Die Hoͤhe der Fumarolen flug id; zu 3000 — 3500 Fuß unter⸗ 
halb deg Gipfels an. nn oo 
Eiſchoͤpft von. Anſtrengung und Hunger und gequält von Durll 
traf uns die Pacht, und noch immer befanden wir ung zwifchen Stein⸗ 
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trimmern, vom Walde umduͤſtert. Wir durften nicht wagen, unfere 
Reife bei naͤchtlicher Weile auf ſolch einem ‚Terrain fortzufegen, we ſich 
jeden Augenblid ein Abgrund vos und. aufıhar, fehr oft. unfitbar 
und mit Gefträuch überwurchert, und lagerten. uns daher rings um den 
Stamm einer alten Kafuarine. Die Japanen waren fo matt und dabei 
fo muthlos, daß fie weder Feuer anzundeten, noch das Geſtraͤuch auf 
ihren Ragerflätten kapotzn. Seit geſtern Abend obne Nahrungsmittel, 
ohne Trinkwaſſer! dabei umgaben uns fortwahrende-Mebel, zum Beweiſe, 
daß wir und immer noch in großer Höhe befanden, Doch — 
„Verzweifle Keiner. je, dem in der trübften Racht 
Der Hoffnung Iegte Sterne fchwinden!” | 
Auch diefe Nacht ging, freilich ſchlaflos, voruͤber, un) ſobald am 
Mergen des 13ten der Wald ſich etwas erhellte, ſetzten wir unſere 
Reiſe fort. Die Felſenbloͤcke, die hier lagen, waren auf eine ſolche Art 
zerſpalten und, durch ſich verbindende Spalten dergeſtalt in einzelne (loſe, 
doch noch mit dem Ganzen zuſammenhaͤngende) Stuͤcke getheilt, daß man 
glauben follte, es hätten - fih die Spalten erft durch die Gewalt des 
Falles gebildet in dem. Augenblicke, als der: Blod mit dem Boden im 
Berührung kam, weil die Stuͤcke fonft in der Luft während des Herab⸗ 
fallens hätten auseinander. fliegen müffen; — oder maren biefe Bloͤck 
glühend und entflanden ihre Spalten: erfi während der Erkaltung? 
Nur. noch Djojodono war im Stande, mich im Gefchäfte des Kap: 
pens zu unterflügen.. Ich ledte den Thau von den Blättern, fo bren⸗ 
nend war mein. Duff. Auch kaute ich den fäuerliden Stengel des 
Polygonum corymbosum Willd. var. densiflorum Bl. weiches in 
dieſer Region noch haufig wuchs. — Die Javanen aßen die Stengel 
der Begonia robusta Bl, (En. 1 p.: 96.), deren Säure ich zwar mins 
der ‚bitter, aber fo ſcharf fand, daß mir der Gaumen bavon auffdhwoll. 
So werging unter fleter Arbeit ber ganze Tag. Die Jadanen waren der. 
Vetzweiflung nahe und warfen ſich bin. Da entdedte Djojodono an 
tinem Baume die Spur einer Art, — wir ſprangen auf, fanden einem. 
Heinen Holzweg und geriethen in eine Kluft, wo, man denke fich. unfere 
Freude, das klarſte Waſſer rieſelte! Mit Begierde fielen die. Japaner 
daruͤber her, und auch ich hatte bereits daraus getrunken, als ich erſt 
wahrnahm, daß es einen adflringirenden Geſchmack hatte. Wir befanden 
uns in der unterſten Gegend der Kraterſpalte, deren Grund hier ſehr 
ſchmal und mit Geſchieben aller Groͤße bedeckt iſt. Viele von dieſen be⸗ 
ſtehen aus hartem Trachyt, oder ſind mehr oder weniger zerſetzt; einige 
ſind weiß von Farbe, andere roͤthlich, noch andere gelb wie Schwefel, 
dabei aber von bedeutender Härte. Das Waſſer, welches wie bier fan⸗ 
den, ift ein kleiner Bach, der ploͤtzlich zwiſchen den Geroͤllen hervortritt 
etwa 20 Fuß weis hinriefelt, dann aber zwifchen. dem Sande und den 
Geſchieben wieder verfchwindet. Sowohl ober als unterhalb diefer Ge 
gend iſt die Kluft trocken, obgleich die glatt gewaſchene Belchaffenheit:der 
Geſchiebe und die Nacktheit des Grundes, (während andere benachbarte, 
Klüfte mit Vegetation ausgefüllt find,) auf eim periediſches Hesablichs 
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mn von Kaffe zu deuten ſ einen. — Indem ir, Über die Geſchiebe 


abwaͤrts Elimmend, dem Laufe der Kluft folgten, fahen wir uns, um 
“eine Ecke biegend, plöglidy vor einee Bruͤcke ftehn, vor einer Behdk, die 
." aus Bambusrohe: über die Kluft gefchlagen war! — Welcher Anblick! 


Die Javanen brachen in ein Freudengebrüll aus, wovon die Baͤume des 
Waldes widerdröhnten! Welch feltnes Schaufpiel für -mich auf Java, 
da ich dies fo gelaffene Volk noch nie in Leidenſchaft gefehen hatte!. — 
fie fprangen, tanzten und umarmten fih.— Doch auch ich nahm an ihrer 
Freude Theil; denn nur noh ein Tag hätte uns alſo verſtreichen duͤr⸗ 
fen, und wir wäsen vor Erfhöpfung in der Wildnig umgefommen. 
Doch nun ging es fehnell vorwärts, denn wir hatten den Weg et: 
reicht, den Ich vom Kraterrande aus gefehen, und der mich in diefe fchau: 
dervolle Wildniß gelockt Hatte. Wir folgten ihm weſtwaͤrts bald durch 
Allangſtrecken, bald noch durch ein Stuͤckchen Wald, welches fic fo weit 
herabzog, und erreichten noch vor Sonnenuntergang das Dorf Gondofuli. 
Ich hatte den Savanen, als fie im Walde die Hackmeſſer von- fih 
warfen und verzweifelnd zur Erde ſanken, verfprochen, einen Schmaus zu 
geben, fobald wir wieder eine bewohnte Gegend erreiche haben "würden, 
Ich ließ baher" einige Tanzmaͤdchen (Rongeng) kommen und ſtellte, nad» 
dem ich mic, in. die Wohnung des Häuptlings begeben hatte, den gan: 
zen Master (Waron) zu ihrer Dispoſition. Diefer befland aus einigen 
großen Körben voll gekochten Reiſes, aus fpanifhem Pfeffer (Sambal), 
einigen geſalzenen Enteneiern, getrodinetem Karabauenfleiſch (Tinting), 
aus einigen Suͤßigkeiten (KioesEive) und einigen hundert Reiskuchen. 
Diefe Herrlichkeiten alle aßen meine 10 hungrigen Freunde bis auf die 
letzte Spur auf und verſicherten mich voller Freude, daß fie mit nun. 
mehr bis an das Ende der Welt folgen wollten ! 
Die Wohnung, in der «ih Platz genommen, war zum Theit von 
Bambus, zum Theil von Holz ‚erbaut, wie gemöhnlih nur durch die 
Thuͤroͤffnung erhellt, und bildete einen einfachen, durch eine Zwiſchenflur 


in zwei Theile geſchiedenen Raum. Die rechte Haͤlfte war eine Heine 


Erhöhung, ein Bambusgerüft (Bali⸗bali), auf welchem große Matten 
(von Pandanusblättern geflochten) ausgebreitet lagen: dies war’ der Schlaf: 
plag der Familie; die linke Hälfte aber beftand aus Ställen, wo, nut 
duch ein Paar horizontale Balken von der Flur gefchieden, Pferde und 
‚ Ziegen in vertraulichen Nachbarſchaft verkehrten. Hühner hatten überall 
freien Zutritte In der Mitte der Flur glimmte ein euer, in deſſen Umgebung 
die Bewohner flundenlang ihre Zeit in kauernder Stellung ‚zubtachten. 


— Das Dorf Gondofuli befteht nur. aus wenigen, aber großen und tes 


gelmäßig in langen Reihen erbauten Bambushuͤtten und iſt von Feldern 
umgeben, auf denen man, wie überall an den weſtlichen Abhaͤngen des 
Zwiſchenruͤckens, Zwiebeln baut (Bawang und Prambdang). Keine Pflanze 
findet man bier, die an das Tropenklima erinnert, — keinen Reis, feinen 
Mais, keine Palmen, keinen Pifang und keinen einzigen anderen Fruchtbaum. 
Die Dörfer, welche nur von Erautartigen Gnaphalien, Allang, von Ar- 
temisia indica und ein Paar Ricinus⸗ (Zarat) Biumchen umgein 
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find, fehen daher ſehr kahl aus und gleichen mehr unſeren Inropäffchen 
Gebirgsdoͤrfern. Außer Hühnern beſitzen die Bewohner kein anderes Haus⸗ 
thier, als Pferde und Ziegen, von welchen letzteren ſie blos den Miſt zum 
Duͤngen der Zwiebelfelder benutzen. Nur an hohen Feſttagen wird ein⸗ 
mal ein Thier geſchlachtet. Dee Genuß der Mitch iſt ihnen unbekannt. 
Ihre ganze Exiſtenz hängt an den Zwiebeln, die fie in’ den tiefer gelege: 
nen Dörfern verkaufen, von wo fie, zum Gebrauche der Europder, auf 
die Märkte von Solo gelangen. Dafür handeln fie Reis, Baumwolle, 
DA und andere Bedkrfniffe ein. Die Zwiebeln. werden in Beeten ges . 
pflanzt, welche, ſich der Quere nach, alſo halbmondfoͤrmig, an den Berg⸗ 
gründen hinziehend, bei einer Breite von 1 bie 2 Fuß, oben abgerundet 
find und Kanäle zwiſchen fi übrig Laften, deren jeder nad Wilfür un - 
ter Waſſer gefegt werden kann. So gleithen biefe Beete wohl, wenn 
man fie aus det Entfernung ſieht, Terraſſen, welche mit Reis bepflanzt 
ſind. 

Das Dorf liegt 4926 Fuß uͤber dem Meere. Der Haͤuptling er⸗ 
haͤhlte mir, bag der Käifer von Sole, zus Zeit, da er mit den Nieder⸗ 
lindern noch in Krieg vermidelt war, sur Bereitung von Pulyer 
Schwefel aus dem Krater habe holen laſſen. Der Pfad, den man zu 
diefem Zwecke gebahnt habe, fel jedoch nicht mehr aufsufinden. (Vielleicht 
führte ee in die Kraterfpalte, wo fi ch die noch thätigen Fumarolen bes 
finden ?) 

Ich verließ Gondofuli am 44: Morgens, begab mich erft nah W. 
abwaͤrts und. fhritt dann, (dem Wege folgend), nordmärts quer über 
mehre zuſammenhaͤngende Hügel, die einen langen Rüden bilden, wel⸗ 
her die Abhänge unterhalb Gondofuli von Karang = Pandang trennt. 
Diefſeits (ſuͤdlich) dieſes Ruͤckens rauſcht dee anfehnliche Strom Sams 
meng zwiſchen Geſchieben herab. Ein zweiter Bach fließt jenſelts des 
Ruͤckens bei Karang-Pandang, welches am weſtlichen Fuße des Lawu liegt. 
An derſelben Bergſeite, aber weiter oben, liegen die Ruinen von Suku. 

— (Bergl. die Skizzen Taf. 26 Fig. 5. Lawu, von Gondoſuli aus ge⸗ 
fehen: 2 dee. Pfeiler, in welchen fi die halbkreisfoͤrmige Mauer en: 
digt. Fig. 6. Lawu, von- Karang-Pandang aus geſehen: 1. hoͤchſte Spige, 
2. ber genannte Pfeiler. 

Don Karang- Pandang aus ging ih noch denſelben Tag nach Ba⸗ 
long zuruͤck. Sch nahm meinen Weg ſchraͤg an den Abhängen des Ge⸗ 
birges hin und dutchwanderte ſechs Stroͤme, die ſich in eben ſo vielen 
Klüften zwiſchen beiden Dörfern, alſo zwiſchen W. und N.W. vom La⸗ 
wu;.herabroinden. Eine gleiche Anzahl von Laͤngeruͤcken, (jeder durch 
einen Strom beiderſeits begrenzt, liegen zwiſchen denſelben ausgeſtreckt; 
und von dieſen zeichnet ſich der vierte durch große pittoreske Felſenmaſ⸗ 
ſen aus, welche an ſeinen Waͤnden empotragen. | 
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“ Einige Tage fpäter befuchte ich im Geſellſchaft des Herren Fritze 
und Johnſton (Präfidenten der englifhen Faktorei zu Canton in China) 
den Berg zum 2ten Mile. Der Prinz Pranwedono nämlich, welchem 
das Landhaus von Karang⸗Pandang und die Weitjeite des Berges ges 
hört, hatte einen Weg hinaufbahnen taflen, welcher das Aufſteigen er⸗ 
leichterte. — Wir begaben uns daher am 18. Mai von Eolo nad) Ka: 

. rang: Pandang. Das Häuschen liegt: (2100° über dem Meere) auf einem 
Hügel, der ſich nah allen Seiten frei hinabfentt und nux im D. mit 
dem Bergabhange des Lawu zufammenhängt. So beherrſcht «6 die Be: 
gend umher. Es iſt einitoͤckig, aus Brettern erbaut und mic, eurppäilchen 
Möbeln verziert. Die Zimmer Liegen zu beiden Seiten eines Mütel: 
falons, der vorn und hinten offen ift und mit den xund um. das Ge⸗ 
baͤude herumlaufenden Gallerien zuſammenhaͤngt. ine herrliche Ausſicht 
genießt man von da über die Reiofelder, die den Fuß des Hügels um: 
geben und Über die zahlreichen Dörfcyen mit ihren Palmen. Der Prinz 
empfing uns auf europäifhe Urt. Kr war in die Uniform eines Obri⸗ 
ften gekleidet und bewillkommete und duch Darreihung des Haͤnde. 
Dann wurden Getränke praͤſentirt. Die Schläge des Gamelang durften 
nicht aufhösen zu erflingen. Als der Abend einbrach und man ſich zur 
Tafel feste, uͤberraſchte uns auch eine europäilhe Muſik, mic Pauken 
und Trompeten! laͤrmvoll genug, aber freilich noch viel zu wuͤnſchen 
übrig laffend. Nun wurde Kaffee bargereicht, und zwar (mie Überall bei 
den Javanen) vor der Tafel, die mit europäifher Koft auf filbernen 

Gecſchirren befegt war. Dann ging es an's Trinken, Plaudern, bis. [ih 
der Prinz empfahl und die übrigen gegen 10 Uhr ihre Gemaͤcher [uchten. 
— Wir fonnten hier. die von den Sjavanen nachgeahmte Art indiſcher 
Europäer beobachten, auf vornehme Munier die Zeit tode zu fehlagen 
und mit viel Wichtigkeit und. Gravitaͤt Richts zu thun. ie Eleiden 
fih in Sammt und Geide, laffen Pauken vor fi fchlagen und Trom⸗ 
peten blafen, fegen fih bin, ſtaunen fi an, (nämlidy iheen Schmuck, 
öffnen ale Viertelftunde einmal. ihren Mund, um mit Geheimthun 
von Sachen zu fpreden, bie. Jeder ſchon lange‘ wußte. und — blalen 

Dampfwolken vor fi her. — Sie mahen Stunden lang Toilette und 
bedenken nicht, daß das Leben fo Eurz iſt! 2 

Am folgenden Morgen. befliegen wir zeitig unſere Pferde und ritten 
oflwärts am Berge hinan. Deutlich fahen. wie nicht weit unterhalb dei 
Waldgrenze die Ruinen von Suku liegen und.erdannten die Wege, welche 
fi) zu ihnen hinauffhlängeln. Das -Colorit ‘der unter Bergabhaͤnge 
erfcheint übrigens von ihrem Adlanggrafe lichtgruͤn, umd erſt oberhglb 
Suku beginnt, die duͤſtre Färbung der Wälder, Aber am W.S. W. lichen 
Abhange (bedeutend tiefer als Suku) thuͤrmt fih, mitten zwiſchen gr: 
wöhnlichen niedrigen Lüngsrüden, ein iſolirter halbkugliger Berg empor, 
der, mit fchattigen Wäldern bedeckt, einen intereffanten Anblick gewährt. 
Bald hatten wir das Dorf Tumpak erreicht, welches, einige hundert Fuß tiefer 
als Suku, diefem gegenüber liegt, nur durch ein Laͤngsthal von ihm getsennt. 
Wir behielten und vor, dieſes nach der Zuruͤckkunft vom Verge zu beſuchen. 


— 
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Die Gegend ven Tumpak bilder einen geräumigen-Worfprung, ber 
fib nach hinten zu keſſelfoͤrmig vertieft, während er rundum von Hügeln 
umgeben tft. Zwiebelfelder bededen ihn; — er würde aber feinem größe 
ten Theile nach in einen Meinen See verwandelt - werden können, wollte 
man einen Bad dorthin leiten. . 
Zu Tumpak fanden wir Alles zu umferer: Ankunft vorbereitet, Ein 
ſchmackhaftes Fruͤhſtuͤck dampfte auf der Tafel, kalte und warme Ge⸗ 
traͤnke ſtanden bereit, und eine Anzahl von Dienern wur da, um aufzus 
warten. — Als ich vor 5 Tagen bier ducchbam‘, krahte kein Bahn; 
kaum dab mir ein: Paar. Hunde nachbellten! Jetzt war Alles voller: 
Laͤrm. Freilich nicht fuͤr mich. Ich dachte aber, wenn die Pauken und 
Trompeten auch mir nicht gelten? ich hoͤre fie doch! und wer hindert 
mid, zu glauden, daß die Sonne, der Mond, oder Ärgend ein anderer 
Stern für mich gefchaffen fei, twenn ich feinen Schein genieße? 

Der-MWeg führte an der weſtlichen Seite des Berges hinauf. 
Mangel an Caſuarinen war in. den Wäldern diefer Seite auffallend. 
Erſt Höher oben trafen wir ein paar Gruppen derſelben an. — Wie 
Hommen fhrig an dem aͤußern (naͤmlich weflticken, dann N. W.lichen) 
Abhange dee halbkreisfoͤtmigen Mauer bin, die von der hoͤchſten Spitze 
ausläuft, uns zu dieſer zu gelangen. Diefe Abhänge (deſonders die weſt⸗ 
lihen) find mit vorzuͤglich ſchoͤnen Gnaphalienwäaͤldern bededt. 

Die Naht vom 19. zum 20., die wie auf dem Gipfel zubrachten, 
zeichnete fich durch große SMeiterleit aus. Das Himmelsgewoͤlbe ſtellte 
fih dar wie ein ſchwarzer Sammetteppich, der mit Millionen von Dias 
manten ausgelegt war. - Auch waren -unfere Thermometer des Nachts 
und vor Öonnenaufgang auf 409 F. (3,56 R.) heradgefunten, alfo 
349 tiefer, als in der Nacht vom 11. zum 12., wo das Wetter weniger 


heiter war. Diefelden Bemerkungen Übrigens, die ſich bereits auf der ers u 


ſten Reife dargeboten hatten, wurden wiederholt und berichtiat, 

Auf der Rüuckteiſe befucdyten wir die Ruinen von Suku, auf ber 
weſtlichen Seite des Berges. Meereshoͤhe 3670 pP.’ — Sie find auf 
einem hervorfpringenden, kahlen Rüden erbaut, der fih nach W. ziemlich - 
jaͤh hinahflärzt, fo daß man eine weite Ausſicht von da Über das tiefere 
Land genießt. Uebrigens in Raffles history of Java hinfänglid, bes 
kannt gemacht, beduͤrfen ſie einer nochmaligen Beſchreibung nicht. 


\ 


Bam Duelle. au ‚=. . Gute des Samn. 


Bon Rasang Pondang aus muß man SB. fhrde- am n Berge z 
hinabfteigen, : um zu dem. etwa 14 Paale entfernten Deorfe Diurang _ 
Dieero zu gelangen: Hier finden ſich in einer kleinen Kluft, deren 
Grund ein Baͤchtein durchrieſelt, zwei Stellen, wo ſich Kohlenſaͤure ent⸗ 
wickelt. Die Wände ‚der Kluft deſtehen ˖aus zerſetztem Trachyt, ber eine 


\ 
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weißliche Farbe und thonartige Beſchaffenheit angenommen hat; er kommt 
dem Mergel nahe, Die eine Quelle ſprudelt in einzelnen Abſaͤtzen 
(vielleiht von dem auffleigenden Gafe fo bewegt), ſchief unter einem 
Selfen hervor. Das Waſſer der anderen ſtehet fiil. Beide hat man 
mit Brettern umlegt und in ein vierediges. Beden umgebitdet, das mit 
einem Dedel verfchloffen werden kann. Unmittelbar oberhalb des Wurf: 
ferfpiegeld hat man ein durchlöchertes Brett angebracht, über dem: fid) 
die Schicht des erflidenden Gaſes anhaͤuft. Man warf Hühner und 
Enten hinein, die bald: in Zudungen geriethen und flarben. Auch ein 
Boͤcklein zog man an einem Stride herbei, um es zu diefem Erperi: 
mente zu gebrauchen; wahrſcheinlich aber Bannte es ben Kiel (don aus 
Erfahrung, denn es ſtraͤubte ſich fehe und .mußte mit Gewalt in den 
‚Kaften gedeckt werden. Es biele den Kopf in die Höhe, fperrte die 
Nafenöffnungen weit auf, fing dann immer ſchneller -und Benchender an 
zu reſpiriren, wobei fich der Bruſtkaſten gemwaltfam bewegte. . Der ganze 
Körper bebte. Endlich wurden die Athemzüge langfamer und Erampfhafs 
: ter, die Hinterbeine knickten ein, Hals und Vorderbeine erfchläfften und 
das Thier fiel nach weniger als einer Minute um. Nun. wurde «8 
ſchnell herausgezogen, man blies ihm Luft ein, goß friſches Waſſer in ſei⸗ 
nen Mund, ſo daß das Thierchen bald wieder auf feinen Beinen ſtand 
und munter davon. [prang. Auch die Enten und Hühner hatte man 
wieder ins Leben zurüdgebrarht. 
Bon hier noch 14 Paale weiter und etwas tiefer gelegen, am W. 
S. W.lichen Fuße des Lawu, finden ſich mehte Quellen bei dem Dorfe 
Pablingan. Sie ſprudeln am Fuße eines ſchroffen Huͤgels hervor, deſ⸗ 
ſen Trachytmaſſen, fo weit fie zu Tage gehen, völlig zerſetzt und in eine 
halb fandige, halb thonartige, durchſtechbare, brödlihe Maſſe von weißet 
Farbe umgewandelt find. Doch trifft man auch wirklichen leichten, weis 
hen Sandſtein an. — Einige von den. Eprudeln, „die unter einander 
liegen-und in geräumige, von Mauern und Treppen umgebene Beden 
verwandelt find, haben einen ſchwach⸗ſalzigen Geſchmack und einen ſchwa⸗ 
chen Geruch nad Schwefelwaſſerſtoffgas. Sie fegen: ein unbedeutendes, 
gelbliches Sediment av. Ihre Temperatur war bei einer Luftwaͤrme von 
‚76° (19,56 R.) um 10 Uhr = 93° (27,11 R.). 
Dicht neben dieſer Badequelle findet man nad) zahlreiche Heine 
Becken, die, ob fie gleich ſaͤmmtlich innerhalb eines Beinen Raumes von 
50’ im Quadrat bervordringen, dennoch fowohl nach ihrer Temperatur und 


= ihrem Gehalte an Kohlenfäure, als auch der Intenfitat und Art ihres Ge: 


ſchmackes nad) fehe von einander abweichen. Alle aber ſchmecken mehr 
oder weniger falzig, fegen geringe gelbliche Sehimente ab ‚und bilden zum 


Theil auch gelbliche ſchlammige Häutchen, die auf dem Waſſer ſchwim⸗ 


men. Die Daupefprudel, berem wir etwa 10 zählten, hat man in. Heine, 
mit Brettern umgebene,. Aeckige Becken verwandelt. Einer dev, oberften, 
(den- man, um die Entweihung. dar Kohlenfäure zu. erfchweren, mit einem 
Dedel verfehen bat,) kommt feinem Geſchmacke und) dem Selteijerbruun 
fehr nahe, ‚drauf mit Kheinwein auf und hat eine Temperatur.’ von 
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56° (249 MR). Eine andere benachbarte Quelle fcheint diefes vollkommen 
gleich zu fein, iſt aber. kühler; (63% F., 22,67 R.). Eine dritte, dicht 
unter der vorigen befindliche zeigt wieder 850, (25,36 R.) und ſchmeckt 
viel falziger; eine vierte endlich, ebenfalld falzige, kaum 4 Fuß davon 
entfernte, 880 (24, 89 R.). — Der Raum hat am Fuße des Hügels, 
innerhalb, deſſen alle diefe Sprudel hervordringen, ift ziemlich flach und , 
fumpfig.. on — | Be 





Chronit des Lawu. J 


Unbekannt. In den Verhandelingen v. h. Batav. Genootsch. Bd. 
II p. 374 und (daraus entlehnt?) in. den Verhandelingen der Haarl. 
Maatschappy, Bd. 14, p. 92, wird angegeben, daß der Luhu (Lawu) den 
erſten, Mai, 1752 einen Ausbruch gehabt habe; doch hat ſich bei keinem 
der Javanen, die jegt diefe Berggegenden! bewohnen, eine Tradition von dies 
fem Ausbeuche, oder überhaupt nur von irgend einem Ausbruche erhalten. 

Mir verliefen Solo am.23. und reiten nad Djocjofarta auf einer 
Strafe, die über 28 vom Merapi herabftrömende Bäche führt, Achtzehn 
von diefen Baͤchen wenden fih, (nachdem ihr Lauf anfangs im Allges 
meinen füdllch war), fobald fie den Fuß der. füdlichen Bergkette erreiche 
haben, oftwärts, um den Anfang des Kalisjolo zu bilden. Die zehn 
übrigen liegen weſtwaͤrts von Brambanan, wo fie eine bis Brambanan 
vorfpringende Epige der füdlichen. Bergkette, (Batu⸗-gudik) nöthigt, nad) 
W. zu fließen. Sie bilden den Kali⸗Opak, der fih am Fuße des Ges 
birges hinfchlängelt und fi bei Demak in das Suͤdmeer ergießt. (Doch 
fegt fich der Batu⸗gudik keines weges noch nordwaͤrts oberhalb Bram: 
banan fort, — und der auf Raffles Karte angegebene Rüden zwifchen 
Merapi und Brambanan eriftirt nicht. Altes ift lad.) 

Ich kam num wieder auf Djocjokarta an, welches geraume Zeit lang 
mein Wohnſitz gewefen war. Aber nur traurige Gedanken bemäkhtigten 
ſich jegt meiner, wenn ich einfam in den fhönen Alleen fpazieren ging, 
welche das Kort umgaben. Keiner von den Freunden, die ein täglicher 
Umgang ‚mir theuer gemacht hatte, war mehr zu finden. inige wa: 
ren geftorben und die übrigen nach allen Weltgegenden bin geftoben; 
und lauter fremde Geftalten begegneten mic. Nur die Natur war 
noch diefelbe, und der Seewind, der fih um 10 Uhr erhebt, rauſchte 
noch jet, wie vormals, im Laube der alten Weringindbäume, welche bie 
Wege befchatten. | — 
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Noch groͤßer iſt die Anzahl der Bäche, die von ber S.W. u. W. 
Seite des Merapi heradſtroͤmen, und die man auf ter Reife von Djoc⸗ 
jofarta nad Magelang zu überfchreiten hat. Ihre Zahl beläuft ſich auf 
34. Der intereffantefte von ihnen, der 18te von Diocjo aus, iſt ber 
Kali: Rraffan, der beide Mefidenzen von einander ſcheidet. Seine Kluft 
ift weit, mit Geröllen erfüllt, im Grunde fladh, an den Eeiten aber 
ſenkrecht, fo daß es ſcheint, ald müffe fie in ihren hoͤhern Gegenden 
jener (von uns bereit befchriebenen) merkwürdigen Kluft zwifchen Andong 
und Ranka gleichen. Der legte und ber größte der Ströme ift der Kali: 
Ello, der ſich nahe bei den Ruinen von Borobudor in den Progo ergieft. 
— Bir bemerften zwei fonderbare Kerben im weillihen Saume ded Me: 
rapi, die erft in der neuerlichen Eruption gebildet fein mußten, da man 
fie vor 2 Jahren noch nicht wahrnahn. 

Der größte Theil der Nefidenz ift ein hochgelegenes Thal, welches 
auf der einen Seite von den Gebirgen Sumbing und Gindoro, auf, der 
‚andern (in.D.) vom Merapi und Merbabu nebft den Vordbergen dei 
fegtern, dem Telemojo, Undong und Jokopekik, begrenzt ift. Im N. wird 
es von dem ſogenannꝛen Jambus'ſchen Gebirge gefchloffen, welches ſich 
. von dem Telemojo nad) dem Ungarang bin und vor dieſem vorbei nad) 
dem Prahu herüberzieht und einen niedrigen, breiten, flachen, ſich in 
teine Hohen Kuppen erhebenden Rüden darſtellt. — Zwei Hauprflüffe 
durchſchlaͤngeln das That; der eine, Kali: Progo, ein wilder Strom, der 
auf dem Sindoro entipringt, fih an dem Fuße des Sumbing hinzieht 
und fo das Land im Allgemeinen von N. nah S. durchſchneidet; ber 
andere, Kali:Ello, der im Jambus'ſchen Gebirge entfpringt und das Land 
in derſelben Richtung, wie der Prago, doch auf der Andern Seite, am 
Fuße des Merbabu durchzieht. 

So entſteht zwiſchen beiden Stroͤmen ein flacher Ruͤcken, ein Hoch⸗ 
land, das ſich im N. von den Hügeln des Jambus'ſchen Gebirges herab 
nach ©, zieht und -fih im dieſer Richtung fanft abdacht. Es if 
uͤberall mit Neisfeldern bedeckt und mit‘ jahleelhen Dörfern über: 
ſaͤet. Es jichet gute Pferde, iſt reich an Zuder, Taback, Kaffee und 
Kokosoͤl, mit welchem Iegteren die Dorfbewohner ftarten Handel nad Sa⸗ 
marang treiben. Auch die. fchönften Tempelruinen aus der Hindugeit 
Borobudor und Mandimundut) hat es aufzuweifen. — In feiner‘ Mitte if 
dieſes Land am erhabenften und hat eine Meereshöhe von 1200 bis 1400, 
während es ſich nadı beiden Seiten hin gegeh die tief ausgemafchenen, mit 
Beröllen erfüllten Betten des Ello und Progo bedeutend fenkt, um ſich 
nachher von Neuem auf ber einen Seite in die Abbänge des Sumbing, auf 
der andern in die des Merbabu zu erheben. Doc) die allgemeine Abs 
dachung des Landes hat von N. nah S. zu flat. Der Ort Mage 
tang felbft liege (in feinen erhabeneren Gegenden) 1230. Fuß über dem 
- Meere, in D. 12° gen S. von der. Spitze des Sumbing, defien 9 
Hänge nur durch das Progo-Thal von ihm gefchieden find. Man fieht dA 
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bee-über dieſes Flußthal mit feinen Reisterraſſen hinweg auf: das Ge⸗ 
birge, das ſich amphitheatraliſch immer höher erhebt und deſſen O. S. O.⸗ 
und SD, lichen Abdaͤnge ſich wieder von Neuem in zahlreiche ſchroffe Berg⸗ 
kuppen emporthürmen, um ein quer an den Sumbing anliegendes Vor⸗ 
gebirge zu bilden. Die hihi mittlere Kuppe. dieſes Vorgebirges erblickt 
man von Magelang - aus. ia N.W. Mehre -dee Kuppen find vöhig 
ſchroff und fenbrecht, ja eine derfeiben bildet einen ſpitzen Kegel, ber. nur 
durch eine ſcharfe, yelnmonförmig ausgeſchweifte Bergleiſte wit ben 
übrigen zuſammenhaͤngt. (Siehe das Seitenprofil Taf. 27. Fig. 1.) 
Die ganze Maſſe des Vorgebirge⸗ aber iſt durch ein Hochland mit 
dem Sumbing verbunden, in deſſen -Abhänge «6 allmaͤlig emporſteigt; 
ja, es entſtand vielleicht durch nichts Anderes, als durch Lavaſtroͤme, 
welche vom Berge abwaͤrts floſſen, bier durch irgend. ein Hinderniß in 
ihrem Laufe gehemmt wurden und ſich erſt hoch erheben mußten, ehe fie 
fih dann auf einmal jaͤh binabflüren konmten. . :-. 

‘ In einer Bucht biefes. Gebicges ſoll noch ein kleiner braminiſcher 
Tempel liegen. 

Wir beſuchten von Magelang aus eine warme Quelle bie in NW. 
vom Merbabu im Flußthale des Ello entſptingt, da wo ſich dieſes zu 
ben Bergen Andong erhebt. Es läuft bier, ganz mit Meidterraſſen ers 
fünt, you NO. nah SW. — Vormals ſcheint ein Tempel in ber 
Gegend, wo die Quelle ilt, geſtanden zu haben. Die vielen. behauenen 
Quaterfleine, die man. dert findet, machen es wahrſcheinlich. Mit dies 
fen Steinen finder. fih auch die Quelle ausgelegt, deren Sprudel dadurch 
in ein geräumiges vierediges Becken gefaßt if. Auch mehrere: Statuen 
liegen umher. ‚Das Moffer des dampfenden Bedens, in dem unauf- 
hörfich Ruftblafen emporfleigen, hatte um 10 Uhr (Monat Mai), bei 
einer Luftwaͤrme von 76°, 96° (19,56: 28,44 R.). Geſchmack leide 
nauſen ohne Geruch. 

Man hatte uns berichtet , daß in bem Thalkeſſel von Ambarawa 
etwa vor drei Wochen ein neuer Berg emporgeftiegen ſei. Neugierig, 
diefe Erſcheinung zw ſehen, vitten wie uͤber die Bumelge bes: Jambus ſchen 
Gebirges und des Telemajo, die den Thalkeſſel im W. begrenzen und 
ihn vom, Magelan'ſchen Lande ſchelden. — Die Ambarawa'ſche Thal⸗ 
fläche. iſt fo vollkommen horizontal und degeſtan runduam von. den 
feilen Abhängen ber. Gebirge begrenzt (im. S . vom Telemajo, im W. 
vom Sambus, im N. vom Ungeraug und im W. vom Gulatiga-Räden), - 
dag unwillkuͤhrlich der Gedanke im Betrachtenden auffleigt,, die jegige 
weite, mit Meis bepflanzte Flaͤche fei ein? der Boden eines geoßen Sees, 
und jene mit Kokospalmen bepflanzten Abhaͤnge ſeien bie fihönen Ufer 
gewefew, bie ihn umgaben. Der Umfang des föhligen Thalgrundes ifl 
rundlichs apal, I N; ‚fein größten (etwa. 5 engl, Meiten betragender) 
Diameter, von W. nah O. gerichtet ii, Dort: im Dflen liegen aud) 
noch viele unbebaute Moräfe, und ‚dort. entleert ſich die Weflermenge, 
‚welche. ringsum non. den Gebirgen ‚berahftehmt,, in einen Wach, melden 
(alt. der einzige Abfluß des Thales) in: einer ſehr engenfelſigen, dem. 
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Zuſammenhang des Bergrückens unterbrechenden Kluft dahimraufcht. 
Dies find lauter Umſtaͤnde, welche Für bie Auficht einer vormaligen 
Waſſerbedeckung ſprechen. — Die Hoͤhe des Thalgrundes uͤber dem Meere 
mag 1200. betragen. ( Salatiga liegt 1500 Par. 3.) 

uUnm 12 Use kamen wir in ber Mitte deſſelben an, doch im einer 
wacht weftlichen Gegend, Wir mußten eine lange Beit auf den fihmalen 
Beiften hinwandern, welche ein Rrisfeld von dem andern trennen, ehe 
. wir die Stelle erreichten, wo ber Ausbruch ſtategefunden hatte, Dieſe 
Stelle ſah aus der Entfernung aus, mie mit ſchwatzen Schlacken be⸗ 
deckt, hatte einen runblihen Umfang von etwa 3000 Fuß und war In 
biefens ganzen Umfange zu eines Conyerität empörgetrieben,, jedoch un: 
- gleich, fo. daß ihre hoͤchſten Stellen 10, 20 bis 20 Fuß höher, als die 
anmlisgenden Gelder liogen wiochten. Der Ausbruch geſchah in einer 
Nacht. Niemand: fah ihn, Man hoͤrte nur (fo erzaͤlen die Javanen) 
ein ſtarkes Braufen, aͤhnlich dem eines heftigen Windes. Am vorigen 
Tage war Alles noch flach und eben, und erſt am Morgen nad dieſer 
Nacht bemerkte man bie Erſcheinung und ſah die Reisfelder zerborſton 
und in. die Hoͤhe gewerfen. Doch warde weder Dampf, noch Feuer, 
noch erhöhte Temperatur dabei wahrgenommen. Altes war ruhig. : 

‚- Wir fcheltten auf bie Ausbruchsſtelle (Taf. 27, Fig. Zi u. 3) 1b, 
melde fübli und äftlih von Waſſerſpiegeln, noͤrdlich aber von einem 
Erdreich umgeben IR, das über fläffigen oder . weichen Maffen nur eine 
dienne. Kıufte zu ' bilden ſcheint. Wenn man es bvbetritt, fo geräch bie 
ganze : Gegend umher ia eine vworllenförmige Bewegung, und man dar, 
ohne einzufinken, nicht fange an demſelben Punkte verweilen. Mit 

auf dem emiporgehobenen Boden, der in ſeinem Eentrum bie 

guößte Höhe hat, nichts, als ſchwarze Erdkruſten und tiefe kluͤftige Riſſe, 
He ſich zwiſchen ihnen hinſtrechen; Alles unordentlich durchwuͤhlt und 
durcheinander geworfen. Keine Spur von Steinen; aber eine Monge 
von zerſplitterten Baumſtaͤmmen und Zweigen, die überall: milt dem 
Erdreich: hervorgetrieben waren, und die hier und ba eine ſolche Lage 
hatten, daß ihre auftechten Spitzen aus der ſeitwaͤrts gefchleuberten Erde 
hervorſtachen. Einige von ihnen waren noch ganz hart: und holzig, an: 
dere: aber zorbrechbar und in eine korfige, leichte Maſſe verwandelt, ſo baß 
man bie unmerklichſten Uebergaͤnge von einem "Buftunde in den andern 
wahrnehmen ‚konnte, Das durchbrochene und vmpergetriebene Etdreich 
ſelbſt beſtand chenfalls aus: ſchwarzen, torfartigen leichten Mafſen, 
die an vielen Stellen in parallelen von einander loͤsbaren Schichten von 
3 bis 6 Boll Maͤchtigkeit übereinander lagen. "Die aus den Spalten 
und Zwifchenrdumen emporgetriebenen Maſſen abe -feylenen:: it: einem 
fhlammartigen, flüffigen Zuftande geweſen zu fein, hatten eine ſchwaͤrz⸗ 
liche Farbe und waren (jetzt) zu unregelmäßigen hoͤckerigen Kruſten er⸗ 
haͤttet. Einige' von: den zus Seite geworſenen Kruſſten, bie eine Dicke 
von S bis B Fuß hatten, waren durch unten ſchmale, oben aber brei⸗ 
tere (7 bis 10° breite) Spalten: von einander getrennt und auf eine 
‚toiche Art in die Ehe gehoben, daß ihre "einander gedenliberſtehenden 
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Rinder am hoͤchſten lagen, umb daß ihre Äußere Oberfläche einen Win: 
kel von SO-bis 45° bilden. Dabei bewieſen aber die einzelnen Reis⸗ 
pängyen:, welche. diefen ‚Ihren Abhang noch bekieideten, daß fie fich vor: 
ber in tiner horizontalen: Lage befunden hatten. Bus ber Tiefe der 
Epalte ragten Schlamm und Xorflruften mit Splittern von Baum: 
ſtaͤmmen hervor. | | 

Die Javanen erzählten uns, daß .unter ihnen die Eage gehe, biefe 
Stelle fei vormals (in uralten Zeiten) von Wald bedeckt geweien, an 
deſſen Plage man nachher Reisfelber angelegt, — eine Sage, welche durch 
dad Vorkommen von Torf und von theilweife noc unveränderten Baum: 
ſtämmen mehr, ale Wahrſcheinlichkett erhält. 
Gð ſcheint demnach, ats fet diefer Ausbruch als eine bloße Wirkung 
hydroſtatiſcher Gelege zu betrachten, fo daß das ganze Phänomen 
auf dem Bruce fehlammig s flüffiger Maſſen beruhte, die, von den hoͤhern 
(nah dem Ungarang zu änfleigenden) Gegenden bes Thales herabwir⸗ 
kend, tiefer unten hervorbrachen, wo die fie bedeckende Kruſte am dünn: 
ken war, oder wo fie an ihrer weiteren Bewegung vorwaͤrts durch ein 
feheres Erdreich gehindert wurden. 


&Snwmbing. 


Wir begaben ums von Mägelan aus den 1, Juni nad dem Sum: 
Bing zu auf Die Reife. Das Wetter war ſehr heiter, ganz verfchieden 
von ben feuchten Mibeln, welche in ben Fruͤhſtunden ber brei vorhers . 
gegangenen Tage ſich im Thale gelagert hatten, und bie ſich erſt gegen 
856 9 Uhe -wnftulöfen pflegten. Vielleicht Hatte auch ein Gewitter, 
das am vorigen Abend feinen Donner über Diagelan rolfte, und beffen 
Regenſtroͤne von 5 bis 7 Uhr Herabflofien, viel zur WVetmehrung ber 
Durchfichtigkert der Luft beigetragen. : Denn diefe war fo rein, und bie 
Abhänge des Sumbing, von feinem Fuße an bis hinauf ‘auf feinen 
zackigen Gipfel lagen, von der Morgenfonne befchienen, in ſolcher Klar⸗ 
heit vor uns, daß wir den Berg für viel Meiner hielten und ihn an 
00 Fuß niedriger ‚fchägten, als wir ihn nachher fanden. 

E erſcheint völlig baumloo, nur mit Grasmatten bededt, die Ihr ° 
einen bleichen, Hahtgeünlich:geauen Schmelz ertheilen; bloß In den höher 
Regionen, befonder® in den Pängsklüften, nimmt man einige bunflere 
Indem wahr, die von:jungen Gebüfchen herruͤhren. Diefe kahle We: 
ſchaffenheit des Sumbing läßt alle feine herablaufenden Joͤche mit ihren 
Verzweigungen genau erkennen, deutlicher, als fie bei anderen bewaldeten 
Bergen zu fehen find. Vom Kraterrande nach allen Meltgegenden hin 
dvergirend, laufen fie anfangs gerade, dann in gefchlängelter Richtung 
herab, ſich nach unten zu in immer mehre fpaltend, und durch eine 
Heide Baht gleichgerichteter Ktüfte oder Laͤngsthaͤler von einander ge: 
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treunt. Sie find. zwar ſehr zahlreich, aber rundlicher, von Hader Ober⸗ 
fläche, fo wie ihre Zwiſchenthaͤler minder ſchroff und minder tief find, 
als die vieler anderen javanifchen Berge, 3. B. des Merapi, welcher nur 
aus wenigen, weit vorfpringenden Felſenjochen befteht. Es kommt daher 
dem Sumbing die Beftalt eines abgeflusten Kegel zu, indem bie Klein: 
heit feinee Rüden und die gleichförmige, regelmäßige Neigung derſelben 
die Kegelform wenig beeinträchtigt. 

Wir überfegten den Progo im D.ND. vom Berge auf einer ſchma⸗ 
len Brüde, die, aus Jatiholz gezimmest, in einer Hoͤhe von beinahe 
30° Uber das mit. Rolifteinen erfühte Flußbett gefchlagen il. Dann 
führte uns der Weg wieder aufwärts und bradpte uns nach dem Dorfe 
Tewanqong, von wo ber Sipfel des Berges in W. 300 gen ©. liegt. 
Meereshoͤhe 1850 p. Fuß. Je mehr wir ung bem Orte näheren, um 
fo mehr kam auch der Berg Sinboro (Taf. 27. Fig. 4.) zum Vorſchein, 
welcher mit dem Sumbing durch einen Zwiſchenruͤcken verbunden iſt, aber 
von Magelang aus nicht geſehen werden kann. Der Sindors iſt von 
weit geringerem Umfange als der Sumbing, babei aber fallt eben fo 
hoch, folglich fehr fleil. Seine Spige iſt im. gerader Linie abgeflust, 
wie abgefchnitten, fo daß er unter allen Bergen Java's derjenige ift, 
welcher die Form eines Teilen , fpigen Zuderhutes am regelmäßigften an 
fih trägt. Dabei fcheinen feine Abhänge wegen ber Kleinheit feiner 
Rüden und der geringen Tiefe ihrer Zwiſchenthaͤler faft völlig glatt und 
eben, insbefondere Laufen feine oͤſtlichen Abhaͤnge fo fanft, fo gleich⸗ 
mäßig in die Ebene herab, daß man fein Profil mit einem Zirkel 
zeichnen Eönnte. Er flimme übrigens feinem kahlen, baumloſen Anfchen 
nad) mit dem Sumbing überein; nur feine oberen Gegenden fcheinen 
mehr bebufcht und mehr mit zufammenhängendem Geſtraͤuch bedeckt zu 
fein, .al& die feines Nachbars Sumbing. Biel unebner, ausgezadter er 
fcheint der Gipfel des legtern (Zaf. 27. Fig. 9), wenn man ihn von 
Temangong aus (alfo die N.N.O. u. N. O. lichen Gegenden feines Kra⸗ 
ters) erblidt. An den Abhängen daſelbſt unterhatb des Gipfels fallm 
dem Auge mehre helle, weiße Punkte und Flecken auf, die jedoch (wie 
wie nachher wahrnghmen) duch nichts Anderes herporzebracht werden, 
als durch Flechten, welche einige Felfenmwände überziehen. - 

Auffallend in den Gegenden von Temangong find viele, ifoliete _ 
Hügel von hemifphärifher Form, die eine Höhe von -40— 50, felbſt 
100 Fuß haben und ohne Ordnung und ohne Zuſammenhang wet ein⸗ 
einander in den Reisfeldern zerſtreut liegen. Man findet fie ſowohl auf 
den weſtlichen Ufern bes, Progo, als auch auf. deu oͤſtlichen, in ben 
Ebenen D.N.D., N.D., und N.N, li vom Gipfel des Sumbing. 
Sie find nur mit Gras bewachſen, einige ausgenommen, auf — 
von Plumerien beſchattet, Gräber liegen. Die Javanen erzählen, daß | 
diefe Hügel einſtmals Reishaufen. gewefen, welche durch eine esgürnte 
Gottheit plöglih in Steinhaufen und .Berge umgemwandels, wurden. 
Letzteres hat feine Nichtigkeit; denn biefe: Hügel beſtehen; aus Nichts 
ale Steintrümmern. aller Größe, di mit, Erde, und Sm vermengt, zu 
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Bergen aufeinander gethuͤrmt find.. Wetrachtet man. jene gleichen Huͤgel 
- am Buße des Galunggung und andere. Berge; wo ſich ihre Entſtehungs⸗ 
art hHäfkoxifch. nachweiſen laͤßt, fo fcheint kein Zweifel darein zu fegen, . 
daß auch. diefe Dügsl durdy einen Ausbruch bes Sumbing: gebildet: und 
dorthin ‚geichleubert :warchen,. wo" früher Meisfelder geſtanden. Noch wahr: 
fcheinticher wird man diefe Anſicht finden, wenn man: die Lage der. Dit: 
get in RD, vom: Berge beruͤckſichtigt; denn auf der O. N. Seite iſt die 
Krafermauer des Sumbing (wie wir bald ſehen werden) offen und zer⸗ 
trimmertt. en 

Wir begaben und nad) dem Dörfchen Katiipit am NND. Abhange 
des Sumbing. Es liegt 3876 bach, om hoͤchſten nuf.dieler Seite, und 
hat keine Kokospalmen mehr, aber Bambud und: Pifang noch reichlich: 
Oberhalb des Dorfes trifft man nur noch einige Pflanzungen von Cy- 
tisus Gajan L. an, — ſchlanke . Sträucher. 'von weidenartigem Anfehen, 
die, obgleich nur fehr weitlaͤufig belaubt, doch nicht alles Reizes entbeh⸗ 
ren, fo..lange ihre gelben Bluͤthen auf ihnen prangen.. Ä 

Die. Urfache des geringen Anbaues biefer Gegenden liegt offenbar in 
zu großer Trockenheit der Abhänge, in Üinem Waſſermangel, ber erſt 
duch, Einwirkung der Menſchen erztugt wurde. Alle Kluͤfte des Sum⸗ 
bing in. gewiſſer Hoͤhe, fo. wie auch bie bes: henachbarten Sindoro, find 
ttöden, kaum daß noch in einigen ein kuͤmmerlicher Waſſerſtrahl 
ſickert; aber alle feine Abhaͤnge ſind auch waldlos und kahl. Man ver 

gleiche hiermit den Waſſerreichtzum des Lawu, des Ungarang und der 

Suͤdſeite des Merapi, Bergen, auf denen ſchattige Urwaͤlder prangen. 

Dieſes ruͤckſichtsloſe Ausrotten der Wälder erzeugt, außer der Tro⸗ 
cenheit, auch noch Holzmangel. Ehen willen die Bewohner am 
Fuße des Sumbing nicht mehr, mo fie ihr: Brennholz hernehmen fellen, 
uns um fi ein Paar Meifer, und kuͤmmerliche Baumſtaͤmme zu ver⸗ 
ſchaffen, müffen fie 10,000 hoch in den ‚Krater fleigen, wo fich noch 
alte Thibaudien und Akacien finden, die, wenn die Bevoͤlkerung zuneh⸗ 

men ſollte, quch bald verſchwinden wuͤrden. Die Pfade, welche dadurch 

gebildet werden, — Holzwege, — erblickt man faft. auf allen den zahl: 
reichen Jochen des Sumbing, auf denen ſie ſich bis zum Krater hinauf⸗ 
ſchlaͤngeln. Das. frevelhafte Abbrennen der Wälder, welches bie Java: 
nen fo ſehr lieben, follte daher von Seiten der Regierung verboten 
werden, wenigſtens oberhalb einer Region. von 4000 his 4500 Fuß, 
wo dach weder Kaffee noch ambere Culturen mehr. betrieben werden. 
Denn. nach Manfgabe, wie bie Wälder verfehwinden, wird auch bie 
Waſſesmenge abnehmen, welche in einem Meislande, wie Java, ein 
unesläßliches Bedingniß zur Seuchtbarkeit des Bodens if. 
Von Katiipit Riegen wir am andern. Morgen (2. Juni) am N.N.O. 
Abhange des Berges hinauf. Die Kühle des Morgens (Temperatur vor 
Sonnenaufgang 64° F. = 14, 22 R.) deſchleunigte unſer Klimmen, 
welches uͤherhaupt durch den: vortrefflichen Weg, den bie Eefaͤlligkeit des 
Herrn: Reſſdenten Hartmann: zer Magelan, der uns ſelbſt begleitete, bis 
in, den: Kraier hatte bahn. laſſen, ſehr erleichtert wach, Gr führte im 
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Augemeinen auf bee Höhe eines Ruckens binam, an deſſen ſteilſten Stel⸗ 
im Treppen in das Erdreich gehauen waren; nur einmal wand er ſich, 
einige Felſenwaͤnde umgehend, burch eine Kluft. Bald hatten wir bie 
Region, in’ der man vom flachen kande aus :die dunklen Flecke wahr: 
nimmt, welche bloß aus jungen Bebüfchen der. Inge ımontana befbehen, 
duschwmandert und. nähreten uns dem Gipfel des Berges. Hier laufen 
einige breite Kluͤfte herab, berem Trachytwaͤnde hie und dba zum age 
gehen und auf einander Legende, ſtarkgeneigte Gchichten bilden, (Taf. 
27. Fig. 6.) Dieſe Schichten aber find wieder von vertitalen Spal⸗ 
ten ducchzogen, fo daß Felſenbloͤckke von mehr oder weniger deutlich ku⸗ 
biſcher Form umſchrieben werben. Mad; dem Grunde der. Kauft m 
verbergen fi bie Helfen im Erdreich, 

Der Berg biteb gleich kahl umd baumlos, nur mit Graſern, denen 
ſich nad) dem ‚Gipfel zu Plantago, Thaliettum, "Violk » Arten und 
anbere zugefellen, bebedt. Die und da ein junger Ingabuſch, ober ber 
vertrodnete Stamm einer Thibaudia. Bereits um 10 Uhr laugten wir 
in reiner Gegend nördlich unter dem Krater an, wo die Gleichmaͤßigkeit 
des Abhangs durch gewaltige Steintriiuumer, die fcheoff hervotragen, und 

durch Felſenwaͤnde, bie ſich nach N.D. vom Berge "Hinabfendew; “unters 
brochen wird, — und ſchtitten weiter vor auf Pfaden, bie am Fuße 
der W. lichen Krateomauer zwiſchen umherligenden Bloͤcken dahinfuͤhren. 
Dieſe Gegend ſieht ſehr wild aus und ſpeicht von gewaltſamor Ber 
ſtuͤckelung maͤchtiger Felſenwaͤnde. Die Verwuͤſtung muß frrchtbar ges 
weſen ſein, denn die tiefenmäßigen Trümmer liegen bier: zu Wergen auf 
einander gethhrmt und füllen bie ganze M.D. liche offene Gegend bes 
Kraters Aus, ſich noch weit am Bergabhange hinabflürzend. — iaige 
von dieſen Vvibdeen liegen ifolist und tagen pfeilerarrtig 24 bis 30‘ hoth 
empor; andere beſtehen ans zahlreichen auf einander gehäuften Stuͤcken 
und bilden Thuͤrme und Burgen, auf bem Gipfel von: Thihaudias und 
Ingabaͤumchen gekrönt, während ihre Wände nackt und. öbe find. Das 
uͤppige Vorkommen biefer Wäldchen, welche fich frei in det Luft erheben, 
bie große Dicke der Baumſtaͤmme, welche in ben Felfenfpatten -wurzeln, 
deuten darauf hin, daß diefe Vegetation feit einer fangen Meihe von 
Jahren ungeflört In ihrem Wachsthume fortgefchrliten fei. Die Kanten 
der Felfentrümmee find ſcharf, ihre Flaͤchen ‘glatt; übrigens aber find fie 
von ganz unregelmäßiger und unbeflimmbarer Form; einige von iihnen 
haben eine folche Lage und find dergeſtalt auf allen Seiten ſenkrecht abs 
geſtuͤrzt, daß man glauben ſollte, die Baumgruppen, welche ſich auf 
ihren Spitzen erheben, ſelen Alter, als die Vetwüſtung, wodarch die 
Trümmer gebildet wurden, und ber Pfeiler :fei ein ſtehen gebliebenes 
Stuͤck der Kratermauer, ‚die. mit Wald bedeckt war. Aber auch die 
ganze Übrige noch ſtehende Mauer iſt auf das Ueppigſte mit dieſen 
Baumformen uͤberwuchett; die Thibaudien, Akacten und Guaphallen (GB. 
javanicum) gruppiren ſich gar lieblich unter nander und breiten: ihre 
mmergruͤnen Zweige mit purpurnen, gelben und. weißen Bluͤrhen aͤber 
ben Truͤmmern aus, bie wie ein Leichnam, mit Kraͤnzen geliert, erfcheimen, 








x . ._ \ = 


- N 


039m 


Selbſt du der ſtailſten innern Wand hen Matter, da, wo biefe nur ben. 
geringſten Vorſprung bildet, ſtreben ihre knorrigen Staͤmme empor. 
Nirgends aber ſtehen ſie ſo uͤppig, misgends ſo waldaͤhnlich zuſam⸗ 
menhaͤngend, als auf dem M.Oe lichen Truͤmmerterrain, welches, ale un⸗ 
zugänglich, von ber vernichtenden Art des Menſchen bis jetzt verſchont 
gedlieben. Schon aus der Entfernung unterſcheidet man dort das braͤun⸗ 
liche Grin. her. in die Breite gebehnten Inga ven den runden, weiß⸗ 
lichen Kronen des Snaphalium’s, oder van ‚der Laubfuͤlle ber Thibaudia, 
deren jungen Blätter in: Purpurroͤthe lahm 

Wir ſchritten in den. mit Buͤſchelgras (Festuca nubigena J.) 


bewachſenen Zwiſchenraͤumen der Felſen vor, dem N. O. lichen. Theile der. 


Mauer zur Rechten, und bekamen bie W. liche Dauer zu. Beficht, welche 
ſich in einen hoben, alle anderm hoch uͤherragenden Pfeiler - enmporthiirint: 
Gleich einigen. Wänden am Bergabhange, find ach die Helfen dieſes 
Pfeiler oder dieſer Kuppe duch horizontale und vertikale Spalten in 
unzegelmmäßig kubiſche Stuͤcke getheilt, die ſenkrecht auf einander ruhen 
und au eine fAulsnartige Adfanderung erinnern: Ehe wir nun das uns. 
gleich: erhobene Innere. des Kraters betrasen, in dem wie tief unten, 
eng von Felſen umichlofien, eine kleine Sandflähe mahrnahmen, auf: 
welcher Waſſer geſtanden hatte, erfliegen wir erfl die hoͤchſte W. Kuppe, 
um unſere Barometer Beobachtungen auf dem hoͤch ſten Punkte bes Ber. 
ges anzuſtellen, und um von ba alle übrigen Kratergegenden in ihrer 
relativen Lage beſſer uͤberſehen zu koͤnnen. Wir erklommen daher die 
Mauer in einer ihren niedrigſten Gegenden in R.O. und. gingen ihrem 
Rande entlang. einen Halbkreis beſchreibend, jener Kuppe. zu. An eis 
nigen Stellen ift der Rand. völlig fcharf, bloß aus Felſenbloͤcken bes 
ſtehend, die über einander gelagert und inmwendig ſenkrecht abgeftürgt find 
(fiehe Taf. 28. Flg. 1); doch Haben .diefe Bilde. cher das Anfehn, als 
(rien :fie duech Zerberſtung oder Ablboͤſung ber Mauer entitanden, als hinaufe 
gefchleudert.tonchen. Viele derſelben (doch.micht alle) fihienen teich an Mag⸗ 
neteifen, indem ſie eine auffallende Wirkung auf die Nadel aͤußerten. 
Lange, maußten .roir. klimmen und manche. Umwege machen, um: KRläfte 
und. ſenkrechte Felſenwaͤnde zu ‚vermeiden, daren mehre fich von dem 
N. W. lichen Kraterrande hinabziehn,. ehe. wie. (nach .11 Uhr) auf der 
hoͤchſten Auppe anlamen.. Wir waren an iheem äußeren Abhange hinan⸗ 
geklettert, von wo ſie, auf den Wotfpeiuigen, welche dort ihre Felſen 
bilden, allein erfteigbar if. .-.. ' oo, 
Der. Lefer möge und nun auf diefen Luftigen Pag folgen. und 
fih in Gedanken mit und dem rauhen O. S.O. Winde ausfegen, der 
mit ſtuͤrmiſcher Gewalt daruͤber hinwegſtreicht. Wir erflarrten dermaßen 
Bor. Froſt, daß wir kaum Ho vermoͤgend waren, den Bleiftift In der 
Hand zu halten, und doch fanken bie Thermometer. nicht unter, 54° (9,73R.) 
beind. Das Queckſilber: war auf 546. Millimeter gefallen, fand alſo 
noch faft ü. Millimeter tiefer, als auf dem Lawu um dieſelbe Tageszeit. 
— Merwahähe 10,348 Par. Fuß! — Sm Zenith war ber Himmel 
rein, aber unten lag ein weißes Wolkenmeer ausgebreitet, welches das 


ebene. Rand voͤllig unſern Blicken entzog. Nur singe dunkle Vergſpitzen 
tauchten, gleich kegelfoͤrmmigen Inſeln aus dem Octan, daraus hervor, 
nawentlich der Sindoro im N.W. (Taf. 28. Fig. 2), und hinter dem 
Sindoro, ein Paar Grade moͤrdlicher, ber G. Prahu; dieſer zieht fi 
hinter dem Sindere Hin und verbindet ſich mit dem Dieng'ſchen Hoch⸗ 
gebirge, von dem man einige. Theile zus Linken des. Sindoro erblickt. 
Der Tagal fehr fen in W. 59 gen N., der Merapi in O. SO., det 
Merbabu in DO. 10° gen S. und der Ungarang in-D. 35° gen N. 

In der Nähe nun, unter uns, liegt: ber Krater des Sumbing, deflen 
oͤde Räume mit ihen Truͤmmern und Felſenmauerit wir deutlich 
überfchauen. | 0 De 
»Der Kürze wegen faffen wir jedoch die Bemerkungen, welche wit 
auf diefee Kuppe machten, mit denen, bie ſich erſt nach langem, muͤh⸗ 
famen Durchklimmen ber Kraterrdume ergaben, in ein aligemein«s 
Bild zufammm, ae 

Die Kratermauer beſchreibt einen Halbkreis, deſſen größte Gonveris 
tät nah S. W. gekehrt iſt; auf der einen Seite endigt fie fih in O., 
auf der andern in N.; fo daß der Kraterraum in-M.D. offen, von kei: 
ner Mauer begrenzt ift. Ihre Höhe am den verfchtebenen Stellen iſt 
fee abweichend; bald ſenkt fie fi) hinab, bald feige fie wieder zu hoͤhern 
Kuppen und Zaden empor, bed fo, daß nach der hoͤchſten W. lichen, 
Pfeiterartig alle andern Äbersagenden Kuppe die S. u. S. O. lichen 
Gegenden derſelben die hoͤchſten, die N.W. lichen: aber die am niedrig⸗ 
ſten gelegenen find. Nach aufen zu iſt fie in W. und S. W. am ſteil⸗ 
ſten abgeſtuͤrzt, viele Felſenwaͤnde und Bloͤcke daſelbſt aufweifend, aber 
deffenungeachtet dort uͤppiger, als an andern Abhaͤngen, mit alpiniſchem 
Waldwuchſe bedeckt. 

Nach innen bilder bie Mauer eine ſenktechte Felſenwand, deren 
Maſſen, wie ſchon erwähnt, in mehr oder weniger deuttiche prismatiſch⸗ 
kubiſche Stuͤcke getheilt ſind; dabei liegen fie fo auf einander, daß ſie 
2er hingezogene Vorſpruͤnge, gleichſam Treppen, bilden, auf denen, ſo 
ſchmal fie auch find, bie uͤppigſten Baͤumchen graͤnen. Die Haͤhe die⸗ 
fer Wand fällt fehe ungleich aus, indem das Innere des Kraters, wel⸗ 
ches fi dem Fuße der Mauer anfchmiegt, ſelbſt ſeht uneben iſt und 
Berge umd Thäler bildet; am hoͤchſten aber ift die weſtliche Kuppe,:.weiht 
fih 485 Zus über dem tiefften Punkt (0863 P. F.) des Kratere er⸗ 
hebt. Auch erreicht die Wand, fo weit fie ſenkrecht iſt, nur. an-mwenigen 
Stellen den Kratergeund, da fich ihr Fuß, ft bereits von. der Mitte 
ihrer Höhe an, in Gerelbſel⸗ und Gerötimaffen "verbirgt, die einen meht 
oder weniger geneigten, in den Kratergrund auslaufenden Abhang ‚bilden. 

Dieſer Kratergrund nun iſt nah M.O. offen, doch keinesweges 
daſelbſt eben, ſondern mit. Selfenblöden ausgefuͤllt, die nuf einandet lie⸗ 
gen und eine erhöhte Gegend, gleichſam einen Berg bilden, der fich 
nicht nur von ber einen Kratermauer quer uͤber bis zur audern erſtreckt, 
ſondern ſich auch noch weit in das. Innere bes Kraters nach S. W. 
porſchiebt, offenbar ben größten Raum deſſelben einnehmend. Diele 
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ipptg mit Bänden bewachſene Trümmerberg:"Uk von flach⸗ con⸗ 
veree Form, feiner Oberfläche: nah aber ſehr uneben, indem Äberall 
mädyrige Felſenpfeiler und Thliemchen über die andern Bloͤcke empotra⸗ 
gen. Vorn in NO. ſtuͤtzen ſich ſeine Maſſen Ahr und ſtei am 
Berge hinab. 
Zwiſchen dieſem Zrümmerherge und bir. ratermauer Bleibt rin 
halbkreisfoͤtmiger, oder halbmondfoͤrmiger Mau: uͤbrig, der das eigent⸗ 
liche Krater⸗ Innerr, den Kruter, darſtellt. Er veſteht wiederum aus 
drei verſchiedrnen, von. einander gefondersen Raͤumen. Der mirtelſte die⸗ 
for Raͤume iſt die hoͤchſtgelegene Gegend des Kraters, in der Mitte lie⸗ 
gend zwiſchen dem Truͤmmerberge, der fie etwa noch um 100 Fuß an 
Hoͤhe übertrifft, und der :iweftlichen : Kuppe: Es iſt eine Meine, vollig‘ 
kahle Sandflaͤche von weißtidyer Facbe, etwa 100’ lang und 20 bis. 50°: 
breit, die ihre Horizontalität, fo fcheint es, periodiſchen Waſſerbedeckungen 
verdankt. ‚Rings iff fie mit erligen, auf’ einander gehäuften Steintruͤm⸗ 
mern umgeben, zwifchen denen mit ſchwachem Geraͤuſch ſchwefligte Dämpfe 
emporqualmen, welche das Geftein mit einem vlaßgriben Uebetzuge bes 
deden. Auch die Flaͤche ſelbſt iſt an einigen . Stellen anfgewähls und 
von · Heinen. Orffnungen durchbohrt, denen ebenfalls ſchwache Dämpfe: 
entfleigen, und denen man fi, da der Boden loder IR, nur: mit Vers 
fiht nähern Darf. Außerdem findet man’ zwiſchen ben: bampfenden Fel⸗ 
fen noch Meine Pfuͤtzen von weißlich⸗ truͤbem Waſſer, welches in. befläns 
dig brodelnder Bewegung begriffen if, deſſen Warme jedoch nur 1669 
(59,56 R.) beteug, während die Thermometer in zum Kochen gebrachten: 
Waſſer auf 1930 (71,56 N.) fliegen. Die Lufttemperatur war 5409,78.) 
Diefer mittlere Raum ift die einzige noch dampfende Gegend des Kraters. 
Bon ihm führt eine Lleine, mit Geröllen erfüllte Kluft (ein Stroms 
bett) in dem zweiten, viel tiefer liegenden Raum, ber zwifchen dem 
Truͤmmerberge in dem N. W. lichen Theile der Kratermauer übrig bleibt. 
Dies iſt eine ebenfalls kahle, welßlich⸗ graue Sandflähe ‚von rundlichem 
Umfange und ſo vollkommner Horizontalitaͤt, daß ſie ohne Zweifel zur 
Regenzeit den Boden eines Heinen Sees bilden muß. — Tief (485 Fuß 
unterhalb der W. Auppe) "liegt fie. zwiſchen Feiſentruͤmmern und: fcheofs 
fen Wänden, welche den: kleinen Keſſel von allen Seiten umzingeln. - 
De deitet Raum iſt ein ſchmales, aber langes, etwas gebogines 
Thal, weiches fi dem’ Fuße der flidlichen Krasermauer entlang zieht, 
und- weiches nur durch einen kleinen Räden von dem mittelften etwa 70° 
‚höher liegenden Raume bed Kruters getrennt iſt. Es :liegt 485° ‚uber ben, 
weſtlichen Kuppe, alfo eben fo. hoch als der zweite Raum, und.ik zwar aud). 
voͤlig eben, aber mit Buͤſcheigras bewachſen. Nur einige Felſentruͤm⸗ 
mer, die von der Kratermauer herabgeſtuͤrzt find, : lagen auf dem Brad 





bodam-zeufktent, Wem in O. oder. D.N.D. ift bae Thal durch eine⸗ 


Erhoͤhung ans Steinmaſſen geſperrt und dadurch von eitrer tiefen Khaft 
geſchieden, die ſich zwiſchen dem O. Ende der Kratermauer und dem 
Trammerberge ſchroff und ſtril am Bergabhange: hinabzieht. | 

' Wir kennen nur verwige Krater Java's, bie wir einem Landſchafs⸗ 
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maler mehr empfehlen Eönnten, als bisfen des Sumbing Man ver⸗ 
fege ſich auf die &D. liche Mauer, da me fie fich endigt, und richte 
feinen Blick nah WB. Da ficht man über das ſchmale Thal hinweg, 
welches fo einſam ia deu bleich⸗ grauen Schminke feines Buͤſchelgraſet 
daliegt, in tiefſter Tiefe des Kraters, und erblickt vorn die weſtliche 
Kuppe der Kratermauer, deren in eingelne- ‚Rippen abgetheitte Wand 
ſich deohend erhebt. und.; alle andern Räume umeher behsrrfcht. Ihr duͤſtres 
Braun -conteaftist mit ben bleichen Kronen ber Gnaphalicn, werde in 
den Selfenfpalten wurgeln. Auf allen Stufen: und ſchmalen Morfprün- 
gen. des Geſteins, hoch oaben am der Wand, erheben ſich Waͤldchen dieſer 


Bäume -Und rechts vom Thale liegen jene maleriſchen Truͤmmer, welche 


in Geſtalt von Pfeitern, Thuͤrmen und Hrinen Burgen fiber den Wald 
emporragen, an ihren Geken- kahl, auf ihten ſchwalen Hauptern aber 


wrieder rin Waͤldchen tragend. 


Herr Hartmann, deſſen chatigem Beiſtande auf unſerer Reife in 
Magelan wir den größten Dank ſchuldig find, hatte auc bier auf der 
S. O. lichen Krasermaue 6 Sumbing einige Hictten für uns-baum 
laſſen, in denem wir Erſriſchungen und Speifen aller Act bereit fanden, 
Und hier wehte Die Riederlaͤndiſche Flagge hoch in ber Left, im brauſen⸗ 
den O. S. O. Winde flatternd. . 

- Un dieſem Dre tremmte fich (es war bereite 2 Uhr) unfere Ge⸗ 
fefchaft..- Heey Fritze mit den übrigen Herren flieg S. O. lich hinab nad 
Magelan zu, während ich felbft meine Reiſe zurück Durch dem Krater 
und herab über Katiipi, nach dem. Dorfe Patahaut antrat, we Id 
übnmadpeir. u | 


S ind 0 vr. o. 
Jqh hatte mein Machtquartier bei dem Haͤupcung dee Chineſen 


(kienienant China) genommen, ber: mid) mit muztis eompositis aller 
Art bewitthete. Schweinefleiſch und Thee watin- die Hauptſachen. Dier 


fer Ort wird vorzugsweiſe von Chineſen und — Schmeinen bewehnt. Beide 
ſind —— * die: große Anzahl der letztern, die im allen Straben 
umberlaufen,. iſt um: fd auffallender, da man fie in den ausfchließlich 
vor Iananen ! (die kein Schweinefleifch effen) bewohnten. Doͤrfern nit 
mals antrift. Die Chinefen. haben alle ihre Haͤuſer mit Höhen, n 


reh aus Rollſteinen aufgebauten Mauerwaͤllen umgeben, weiche 


EStraßen von Parahau «in eigenthuͤmliches kanalartiges Anſehm geben. 
Aber auch die javaniſchen Bewohner des Ortes haben dieſe Gewohnheit 
nachgeahmt. Das Dorf iſt ringe von. eisfelbern umgeben, in here 
viele Strinbloͤcke zerſtreut Hegem, 

Am andern Margen (am 3. Juni) drach ice beint Scheine ringe 
Kerzen nach dem, Sindoro auf und befand. wid hereins in Beten 
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Höhe: oberhalb ber bewohnten Gegenden, als „fi das Öftgemörbe mit 

Streifen licht zu färben begann”, und meine Kerzen erbleichten. Dis 
* war Ih: zu Pferde gelangt; . nummehr mußee ich zu Fuße weiter 
limmen. 

Die Abhaͤnge des Sumbing und Sindoro and ihres Vertindungt · 
ruͤckens dachen fich auf dieſer Selte ſeht regelmäßig amd gleichfoͤrmig ab. 

Mur eine einzige iſolirte, etwa 200 hohe Bergkuppe unterbricht ihre 
fanftgezogenen Linien. Dies ift ein ſpitzer, ſteiler Kegel, der ſich noͤrd⸗ 
lich vom Sumbing da erhebt, wo div verflachten Joche beider Berge 

zuſammenſtoßen. ‚Stine Kuppe, die jedoch noch wicht Ye Hoͤhe erreiche, 
* welcher ſich der Zwiſchenruͤcken erhebt, iſt bewaldet, während. Alles 
umher kahl if. 

Ich leg auf dem’ D. Abhange di Sindoro hinan, auf einem mit 
Allang⸗ Allang bewachſenen Joche, und erreichte gegen & Uhr eine Höhe, 
wo junge Akacien und andere alpiniſche BDaͤumchen aufjutirten begannen. 
Hit wuchſen eine Viola und ein gelbbluͤhender Ranundabus außeror⸗ 
dentlich Häufig; auch traf ich hier (in zinee Höhe von 7000'y. noch mit 
Zwiebeln bepflanzee Selber an. Die Laͤngskiuft, welche dieſes Joch von 
den mehe S. O. lich gelegenen Abhaͤngen treunt, Forms tiefer unten (etwa 
in der mittleren Hoͤhe des Berges) eine Felſenbucht mil einer quer hin⸗ 
gegogenen Mauer, in welcher das Geſtein (Lava?) parallele Schichten von- 
6-—- 10° Mächtigkelt bildet. En kleinet Bach ſtuͤrzt fich in einfacher‘ 
Cascade Aber fie hetab⸗ Die, jenfeitigen (D. S. O. und SD. lichen) Ad⸗ 
hänge: find mit Steinbiöden dedeckt, welche offenbar vom Berge herab» 
gerolit find und fi hier auf einander gethurme baden; ; Seas und klei⸗ 
nes Geſttaͤuch begruͤnt ſſie. 

Deutlich uͤberſieht man von -biefer Hoͤhe aue den giriſchenruten 
zroffäyen beiden Bergen (Taf. 28. Fig. I), über ben eine Straße nach 
Wonoſobo führt, und der Etwas niedriger zu fein fcheint, als des Rüden; 
welcher die: Berge Merapi und Merbabu mit’ einander verbinden Er 
iſt kahl, wie die Berge ſeldſt, teaͤgt aber (mehr mach ben Abhaͤngen br 
Sumbing hin) ein Paar große Dorfer, von deren. einem ſich en breiter 
Pfad dis zum Kraterrande des Sumbling hinaufzteht. Kr’ folgt dem 
ſcharfen Kamme eines Joches, welches faſt in ſchnurgerader Richtung 
herablaͤuft, und iſt offenbar als der deſte und kurzeſte Meg jun Sun‘ 
bing kaͤnftigen Reiſenden zu empfehlen Auch zum Sindboro aufwatee 
ſchlang ſich Wege von bort. 

Der Zwſchenrucken iſt auffallend breit, platt und eben. Er tes 
mehr von den auslaufenden Jochen des "Eindors; als. von denen des 
Gumbing gebildet, denn die erſtern kaufen beit '&umbing entgegen 
und Tea rs an die Adhange deffelben, die rs Reiter und fchneaer er⸗ 


— Mb o verkommen star, bag fie bet An nur- feige Sanfte 
Neigung Hegen den Sumbeng zu Felſenplatten gleichen, deren Ders 
fläche ganz eben iſt, und "die vielleicht durch Lavaſtroͤmte gebildet wurden, 
welche, gigen den Sſambing anſtoßend, genoͤthigt waren, fich zu ebnm 
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und amsjubreiten. —— Eine von. dieſen Platten iſt ſchmaͤler, als die 
uͤbelgen, zu beiden Seiten von eines kleinen Kluft begrenzt, Läuft aber 
in ſchaurgerader- Richtung zu dem -oben erwähnten iſalirten Sogelberge 
herab, an dem fie, ſich plöglich endigend, anfigt. 
Ze näher nach dem Gipfel des. Sindoro zu, uns fo dichter, wald⸗ 
ähnlicher wuchfen bie Baͤumchen (die naͤmlichen wie auf dem Sumbing), 
“alle hoͤhern Abhaͤnge bekleidend. Oeſtlich, dicht unter dem Gipfel, ſtieß 
ih auf eine kleine Felſenbucht von etwa. 300 Höhe, die ich umgehen 
naußte, uns ben Bipfel-zu erreichen... Es wer LO Uhr, als ich. oben an: 
kam. Dos mir lag ein mit Bäumen begrüntes Plateau, ohne die Spur 
eines. Kraters ober einer Kratermauer. 

- Der Here Refident Hartmann hatte auf diefer Platte einige Huͤt⸗ 


ten aufſchlagen und ein Früuͤchſtück Kiel laſſen. Sch. fand "etwa - 


20 Eingeborne dafelbſt nerfammelt, welche (duch die Guͤte dieſes Deren) 
mit allen möglichen Lebengbsbürfniffen bierher geſchickt waren... 
. Rah einiger Ruhe, und nachdem ich meine Snfirumente aufge 
hängt hatte, begann ich bie DVerhältniffe des Gipfels zu durchmuſtern. 
Die Kuppe des: Sindoro hat einen rumdlihen Umfang und if, im 
Allgemeinen, eben, ſo daß. ihr ‚flacher, keinesweges erhöhter Band ploͤt⸗ 
lich und auf einmal in dan Bergabhang übergeht. In der mehr ED. 
lichen Hälfte diefer Kuppe aber findet man einen Krater, der. — mu 
von fanft erhöhtem, flach auslaufendem Rande. umgeben, — rinem ova⸗ 


lem Loche gleicht, deſſen Wände ſich piöglich, ohne aus her Entfernung 


fihtbar zu fein, hinabſenken. Seine länger Achſe ift von S. S. O. nad 
N.N. W. gerichtet und mag 2 bi6.300' meſſen, waͤhrend die kürzere 
nur 100 bis 150’ beträgt. Senkrecht flürzen fich feine grauen. Wände 
(Taf. 28. Fig. 4) hinab In den ungleich heben, mit Gereibſel und 
mit Steinbroden bedeckten Grand. Man wimme an: ihnen . eine (dur 
lenartige Abfenderung wahr, deutlicher, ale ich fie nach in andern Kra⸗ 
ten Java's geſehen. Es find vierkantige mächtige. Prismen von.6’.Didt 
und brüber, welſche aufsecht nebeurinander ſtehen und (nur durch ſchmale 
Riſſe von einander geſchieden) rippenartig vorſpringen. In D. (uud 
G. O.) vom. Centrum des Kraters find bie Waͤnde am niedrigſten und 
hoch mit. Gereibſel uͤberſchuͤttet; fo. daß es moͤglich iſt, auf dieſer Seite 
in den Grund deſſelben binabzuſteigen. In N.N, W. aber. if der Grund 
am tiefſten, und hier umſchrriben hie Wände eine pierkantigeſenkrechte 
Kluft, etwa 200° tief, deren Grund eine Grube bildet, in: welcher ſich 
das Rezenwaſſer auſammelt, welches aus ben: höher gelegenen: Gegenden 
des Kraters hetabſtroͤmt. Die Felſen dieſer M.N. W. lichen Wände, de 
ſtehen nicht aus aufrechten ſaͤulenartigen Maſſen, wie in ben übrigen 


Gegenden des Kraters, ſondern fie. bilden hier (por allen an ber SM. 


lichen Wand der Kluft) Platten, Schichten, die parallel an einander 
liegen, und bie nur oben nad dem Monde ‚ber Manor zu ſankreſht em: 
„poreagen „während ſie in einem Halbkreife ehwänts nach innen gehogen 
fiad. Sie find, mie alles Geſtein dieſes Berges. Fracht. 0: 7, 
Der Banp.heb. Kraters iſt mit Gereibſel mh moͤßig großen Stei⸗ 


1 
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nen Uberbe@i: und hat in allen feinen Gegenden faft dieſelbe Höhe, nur 
in SD. und S. S. O., dem Sumbing zu, iſt er etwas niedriger und 
ſenkt ſich daſelbſt unmittelbar in: den Bergabhang hinab, ohne eiſt in 
eine Fläche auszulaufen. Am hoͤchſten aufgeworfen, doch immer noch 
fehr flach, ik fein Rand in M.N.D., einem Punkte; welcher wahrfchein: 


lich nur 30- bis 50: Fuß über ber-tiefllen Gegend des N:D. lichen Pia: u 


teau’s der Kuppe echaben ift, ‚deren Höhe 9,68% beträgt. 

: a MD. und N. nämlich iſt der Krater von einen geräumigen 
aubgebreiteten Plateau umgeben, in weiches fein Rand alimälig aus: 
täuft, und welches, nur mit Steinen Seftreut, fi) bie zum MWergadhange 
hinzieht, in den es ſich dann auf einmal. binabfenkt, ohne durch einen 
‚erhöhten Rand von ihm geſchieden zu fein. Alle biefe Gegenden find 
watbähntih ‚mie Thlbaudien, mit- Myrica ‚javanica "Bl. und andeen 
Apemfitäucherit' begrünt: Nur unmittelbar hinter der N. N. W. lichen 
GSegend des Kraters liegt, etwa 20’ :tiefer, ald das erwähnte Plateau, 


ein ‘Heiner, runducher, keſſeifoͤrmiger Raum, "ringsum von fanft erhoͤh⸗ | 


tem, bufigen ‚Ufer unigeben, während fein ‘flacher Grund kahl und 
fandig if. Wahrſcheinlich ſteht hier in der Megenzett ein "Kleiner See: 
5" Won groͤßerem -Umfange {ft ein anderer, kahler, ſoͤhliger Raum, 
in That, welches ſich, von N. nach &; faſt einen Halbkreis befdhrek 
bend / um den erwähnten See und um den Krater herumzieht, fo baß 
feine größte Comverität nach W. faͤllt. Es iſt bei bedeutender Ausdeh⸗ 
nung in die Länge kaum 50° breit, legt nicht mehr nie 10 Bis 15° 
umter dem Kenterranbe und trägt ebenfalls Spuren pertodlfiher Waffen 
bebeckung an fih. Mooſe? (Orthotrichum) und kleine Graͤſer wadhfen 
bie und da darauf, während andere Etellen- völlig kahl und fandig 
find. Auf- eitigen Erdklumpen zwiſchen den Steinen fand ich ' einen 
Meinen Pi; XBaeomyces: rulus J.). -— Zwiſchen dieſem fhymäten,' gebos 
genen Thale und den W. und R. W. lichen Gegenden des’ Kraters blei⸗ 
ben wieder etwas hoͤher gelegene, doch flache Raͤume übrig, die, wie die 
ganze Kuppe des Sindoro (die erwähnten zwel ſoͤhligen Flächen’ allein 
ausgenommen), feht üppig: mit Atpenbäumchen: bewachfen find. Der 
Rand, welcher das Thal vom Außern Bergabhänge trennt, gleicht in 
NW. und W. einem fanft gerundeten Wulſte, in S.W. aber erwei- 
Ba er fih und bildet (wie in N. und RD.) plateauähntiche, flache 
ume. “ . 

Diefe . ice, Seite der Berafuppe, (fowohl, der, Kroferrand, ale 
das Thal jr Ad km Km it von einer fonderbaren 
Smile. (Auf. W. Fig: 3). durchogen, von einen Riß, ber. auf: bau 
SW. ideen: Kraterennde: beginnt: (sber, vom Centraum bes Kruteus ans 
hetrachtet, vont. Witigen NRande), ‚baün :in: gerader: Wichtung : von 
FR: :; nach SS. W.: fortlaͤuft und ſich noch sehe. weit; am Bergab⸗ 
hange hinabzieht; wenigſtens konnte ich das Ende nicht erreichen. On 
einigen Stellen iſt dieſe Spalte verfchätter, : daun onimt ſie wieder zum 
Borfchein, an ander: iſt fin ‚ubebwuihert, an. nach andern Säulen fühset 
- natürliche Bruͤcken darüber bin, durch Steinbrocken gebildet, bie einen 
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n hefcreiben; am ben meiften Steilen-aber iſt fie. micht hreiter, old 

Fi sis 6 Fuß, fo dab man mit Leichtigkeit darüber binmegfcheriten 
kann. Nur an zwei Stellen im Thale erweitert fie ſich zu einem etwn 
20 biß 25° im Durchmeſſer haltenden Loche, aus denen beiden, fo wie 
auch aus der Gegend ber Spalte, welche den Kraterrand durchſchneidet, 
mit brauſendem Geraͤuſch Schwefeldaͤmpfe hervordringen. Und hier — 
an ber einzigen noch dampfenden Stelle des Vulkans — finbet- man 
die Spaltenwände und bie Steine in ihrer. Umgebung, mit einem weiß⸗ 
lich: gelben Anfluge von Schwefel bedeckt, welcher felbſt die duͤrten 
Stämme. einiger Thibaudien übersicht, welche ſich ſo hart am 
Rande ber Spalte erheben, daß ihre Wurzeln binabhängen. Dieſer 
legte Umſtand fiheint den Beweis zu liefern, daß die Spolte zenen 
—— iſt, als der pielleicht ſchon feit Sahspunderten: arlofchene Kra⸗ 

neuer, als die benachbarte Vegetation. Es iſt daher zu ver⸗ 
—** daß ſich die Spalte bei dem juͤngſten Ausbeiche dee Sin⸗ 
doro (der freilich voͤllig unbekannt iſt) bildete und plaͤtzlich eine Berg: 
gegend durchriß, welche mit Gebuͤſch bedeckt war. In 5.8, Wu:da,. wo 
die Spalte die plateauaͤhnlichen Räume dumhfhmeibet und ſich an dem 
Bergabhange hinabzieht, iſt fie außerordentli- tief. . Sie iſt dort nicht 
breiter, als 5 Fuß und. ſtellt einen wahren Riß dar, welcher bie Felſen⸗ 
maſſen des Sindoro in zwei Hälften theilt. Noch ihr aͤußerſter ſcharfet 
Rand iſt beiderſeits mit Gebuͤſch bewuchert. Ich warf Steine hinab, 
dia, fe lange man ihr Geraͤuſch vernahm, keinen Grund errichten, 
denn mad, 40 Sekunden wurde ihr Klang,: ale wenn fie au ben Wins 
ben einer Höhle anfdılügen, im. tifer unb. entfernten, bie man 
ihm nicht mehr vernahm. 

, Ehe ih.den Sindoxo verließ. warf ich- nah anen Bi in. HR 
| Krater den kleinſten der Inſel Java. Schon Iängkt, Ihrint.. ‚feine Win 
tung stlofchen ,, denn nirgends mehr find Spuren yon Daͤmpfen in feb 
om ‚Grunde zu bemerken, Debe und grau Liegt er da, ein Felſenlech, 
bon. deſſen Winden dag Geraͤuſch hineingeworfener Steine im bangen 

zucheprallt. .. Nur einige Schwaiben,: die in den Spauer.do Bucht 
Wi ar Durfäiizen (jan Kaum. 
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neber bie Ehrouik Yon Sumbins ‚and Sinborn ae 


beken wie. Michts erfahren, Der Sage der Javanen ‚von jenen 1 Bar 
derwaudelten Neiahaufen erwähnten twin fehen. ‚oben... "Wchufihinlih 
warden. ‚birfälben. von dem Sumbing ausgewerfen. Der Kegent: von 
Demangong (ein: —— Javane) erinnerte fich: einre Aſchencus⸗ 
hcachs des Sindota, ‚den fie vor 20 ober 253 Jahren ereignet: haben, 
und in dem bloß Aſche ausgeworfen und kein Schaben augerichtet wor⸗ 
vn ‚kin. fol. Ss in bisfe em Ausbrack jene große: Bi enpanden 
Harp Ze um bands 
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Neugierig, die: Veränderungen zu unterfachen, welche der Krater 
des Merapi burch den lezten Ausbruch vom 10, Auguft 1837 erlitten 
Gaben mochte, richteten noir am 5. Sunt von Magelan aus 'unfern 
Weg auf die weſtlichen Abhänge des Zwiſchenruͤckens zwiſchen dem Bes 
tapt und Merbabu. An diefen Abhängen ziehen fich bie furchtbaren 
Klüfte (oder Diurang’s) der Ströme Pabilang, Semobo, Stmping und 
anderer. herab; fie haben (mas: den Ktüften des Merapi eigenthüm⸗ 
lich iſt) einen breiten Grund bei ſenkrecht ſchroff erhobenen Waͤnden. 
Trachyt und Lavageroͤlle aller Größe erfüllen ihren: Grund, Geröfle, bie 
offenbar in Stroͤmen herabgerollt find, indem eines ba andere vor⸗ 
rotes ſchob. Died fand namentlich im der Eruption vom Jahre 1922 
flatt, wo viele Dörfer- dadurch vernichtet wurden, - und viele Menfchen 
um'*s ‘Leben kamen. Diefe Steine bilden zuwellen zuſammenhaͤn⸗ 
gende lange Einten (Reihen, Ströme), die da, wo bie Kluft ehe 
Biegung macht, gegen die Wand anſtießen und fich ‘anf einander thuͤrm⸗ 
ten. — Eine Menge: folder Atüfte muß man auf der Reife von More 
diem bie Sello durchklettern; die wildeſte von ihnen iſt die Rluft dez 
Kali Pübilang, da, mo ſich die Djurang Kali: Apu - mit: ihe vbereinigt. 
Ihre Waͤnde deſtehen, TOO’ bie 200 hoch, ans nichts als Sandfſchichten, 
Heinen - Steintrömmern und eingemengten groͤßern Felſenbloͤcken, die 
keinesweges zu Breccien verkittet, noch loſe auf einander liegen, fü daß 
fi) taͤglich große Maſſen davon abloͤfen und In die Tiefe ſtuͤrzen. Der 
Grund der Kluft iſt mit Millionen koloſſaler Geroͤlle ausgefuͤllt, zwi⸗ 
ſchen denen die Steöme hindurchmurmeln. Der Pabilang entfpringt ar 
Zwiſchenruicken; die Diurang Apu beginnt aber: bereits hoch oben nord⸗ 
wärts unter jenem Afdyenrüden, welcher vom - Eruptionsfegel des Mes 
rapi quer zu der oͤſtlichen Kratermauer heruͤberlaͤuft. Dort werben ihre 
Abhaͤnge durch Selfenmauern gebildet, welche dergeſtalt gerippt find, daß 
fie: einer fAutenartigen Abfonderumg nahe kommen. - 77 

Das Anſehen des Berges von Selle aus war nur wenig ˖ veraͤndert. 
Nur die fftufenartig vorſpringende Felſeumauer des großen MD. lichen 
—— Djurang Kandul erfhien kahler und‘ feellenweiſe Ihres 

aildwuchſes beraubt. Von ihr berichtete ung! der Gaͤtinet don: elle, 
dag große Stuͤcke dieſer Wände Im Juni und Juli 2837 herabgeflüirgt 
fin. Dabei war keine Erderſchütterung fühlbar: Auch’ bie übrigen 
hoͤherit Berggéegenden nach dem Kegel gu erſchienen und Tahler, mit 
wrißtich⸗ grauer Afche bebedt. O0 

= Der Ausbtuch geſchah (nach dem Berichte dieſes VNannes und yeb 
Riſidenten von Magelan) am -10; Auguſt um O Uhr Morgens. Cimt 
dunkle Aſchen⸗ und Rauchfaͤult ſtieg vertikal empor und zog dann, 
vom O. Winde getrieben, nach Magelan zu, wo von 1 916-3 Uhr vol⸗ 
lige Fonſterniß herrſchte. Aus fünfzig ODoͤrfern des Bergabhanges ent: 
ftohen die Bewohner 'nady den tiefer gelegenen Gegenden, Die Daͤcher 
dir Haͤuſer zu Magelan waren mit Afche bebeckt. Die Kluft bes Null 


⸗ 


"aa: 


Belonkyn, bie 200° breit und 70 def ii, füllte ſich ganz mit Aus 
. wurfsmafien, an 2, Paale weit; dadurch wurde der Bach in feinem 
Laufe geſperrt und mußte erſt anſchwellen, che ex fich einen untericdifcen 
Weg durch die Uuswurfgmafien bahnen fonnte, um tiefer, unten wieder 
hervorzubrechen. Einige Tage. darauf ſah man von Magelan aus dis 
Nachts fenrige Lavaſtroͤme — beren Erſcheinung fich jeden Abend — 
Monate lang hinter einander — wiederholte, und die man erſt feit einem 
Monat nicht mehr erblicte. 

"Bon alle Diefem war auf Selle Nichte fichtbar, als die Rauchſaͤule 
des in ein Paar Stunden geendigten Ausbruche. 
Mir befliegen den Berg am 7. uni. — Wir machten von neuem 
(nunmehr mit genauen Inſtrumenten) Beobachtungen auf ben ll: 


. 


A chen Kratermauern. Hiernach liegt ihr hoͤchſter Punkt 8424 hoch. 


Das Akaciabaͤumchen, welches vormals bier ſtand, war jetzt duͤrr und 
aines Blaͤtterſchmuckes ganz beraubt. Viele Berg⸗ und Felſenſtuͤtze 
hatten an den Waͤnden des Djurang Kandul ſtattgefunden, welches die 
weiteſte und tiefſte Kluft des Merapi iſt. Faſt ſenkrecht in ſchwindliche 
Tiefe ſtuͤrzt ſie ſich hinab; es ſcheint, als ſei hier die ganze Bergwand 
zertruͤmmert ober hinabgeſunken. Ihr jenſeitiges Felſenjoch iſt ein ſchar⸗ 
fer Kamm, deſſen Wände zu beiden Seiten Abflufungen bilden, dabei 
aber nach Art einer Eubiichen Ubfonderung mit vertikalen Epalten durch⸗ 
zogen find. (Taf. 29, Fig. 1, wirklicher ſeitlicher Anblick; Fig. 2 idealer 
vertikaler Durchſchnitt dee Quere nah.) . . - | 

So ward der Merapi auf dieſer Seite nur durch wenige, hart 
Joche (Bergleiften): zufammengefegt, zwiſchen denen drei Hauptklüfte, 
Diusang Kandul, Diums und Apu übrig bleiben. (©. Taf. 29. Fig. 3.) 

Wir uͤberſtiegen einen Theil des Schladenfegei® und begaben 
und auf dem Mande der ſuͤdlichen Kratermauer nad ben weltlichen 
Kratergegenden. Es war befonders helles Wetter, welches - und erlaubte, 
die Suͤdabhaͤnge bes Berges deutlich zu uͤberſehen. Da fahen wir an 


der weltlichen Wand eines Joches, welches in S. unterhalb des Aſchen⸗ 


thales nad) S. S. O. hinabläuft, Trach ytſaͤulen (a), die, ſehr regel⸗ 
mäßig waren, und mit dem Fernrohre betrachtet, vierſeitige Priemen 
gu: bilden ſchienen. Sie ſtanden vertikal, gedraͤngt neben, einander und 
fenten ſo eine 2 bis 300° hohe Wand zuſammen, über deren Rand ſich 
oben. die Waldung herüͤberwoͤlbte. (Taf. 29. Sig, 4) >. - 

. In der Tiefe des Kraters trafen wir noch biefelbe Aſchenflaͤche an, 
. bie ſchon vor zwei Jahre ba geweſen, und hatten in Kurzem dad 
weflliche Ende der Kratermauer erreicht. Mur twenige Veränderungen 
nahmen wir wahr; einige Bloͤcke waren von der Mauer berabgeflürt 
und lagen .in, der. Tiefe, als ſtamme Mahner an die bier herrichende 
Gefohr. An andern Stellen hatten fi) Sumaralen gebilber und Opal 
ten, gus ‚denen Dämpfe ‚drangen, wo man felher. keine fah.. Im Can 
zen aber war. das Anſehen noch daſſelbe, wie vor dem Ausbruche: 
3... Aber in M., bot fih unſern Augen. ein, furchtbares Schauſpiel 
dan. ‚Dies ſenkte ſich der Schlackenkegel ſchroff und ſteil in, bie Diurang 
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Belonkyn hinab, die“ unmittelbar hier oben am Krater beginnt unb, 

19 weit fie das Auge bis tief hinab nah W.S. W. zu in bie bebaute 
Flaͤche verfolgen kann, mit Steintrimmern erfüllt ifl. Und biefe Steine 
tollten noch fortwährend hinab. Ohne dag wir eine Erſchuͤtterung, oder 
ein beftigerd Emperqualmen von Dämpfen wahrriehmen Eonnten, Iöfeten 
fid in den verſchiedenſten Gegenden und in verfchiebenen Höhen bes 
Kegeld die Felfenbiöde oder die Schlacken von den übrigen und roliten 
hinab. Geſchah es dann, daß fie im ſchnellen Falle auf einen Vor⸗ 
fprung aufftiegen, fo liegen fie die Hälfte ihrer Maſſe in Geſtalt einer 
Staubwolke zuruͤck, während die übrigen Stuͤcke, weite Halbkreiſe bes 
ſchteibend, in den Grund der Diurang Belonkyn binabflogen, aus wel⸗ 
Ger ebenfalls wieder Staubwolten in die Höhe fliegen. Diefe Erſchei⸗ 
nungen, unter fortwaͤhrendem donnernden Getoͤſe, erneuerten ſich von 
Sekunde zu Sekunde und vertrieben uns ſchnell von dieſem gefahrvol⸗ 
len Platze. 

Von feurig-fluͤſſigen Kavaſtroͤmen ſahen wir keine Epur mehr. 
= . ⸗ 


— — — —— 


Berichtigungen zur Chronik des Merapi. 


Crawfurd, indish. Archipel (hollaͤndiſche Ueberſ. 3, &. 509) 
giebt einen heftigen Ausbruch von 1664 an. 

In ben Verhandl. v. h. Bat. Genootsch. Bd. IV. &. 1—17 
wird zweier Eruptionen erwähnt: 

die eine ben 19. Auguft 1678, 

die ‘andere den 17. Suli. 1786. | 
Der heftige Ausbruch von 1822 ift von uns ſchon früher angegeben. 

Serner: im December 1832 warf: er Afche und Steine aus und 
überfchüttete ein Dorf am W. Abhange des Berges, wobei 32 Menſchen 
um's Leben kamen. Des neueften Ausbruches vom 10, Auguft 1837 
ft oben Erwähnung gethan. u 


Zum Merbabn. 


Der Krater des Merbabu, d. h. die Kluft, welche in der Mitte 
zwifchen den fchmalen SFirften und fpigen Kuppen feines Gipfels übrig 
bleibe, fol, nach dem Berichte, den uns ein Meifender mittheilte, wels 
“her den Berg im Jahre 1831 befüchte, noch thätige Zumarolen ents 
halten und außerdem noch mehre Waſſertuͤmpel, die in befländiger ko⸗ 
Gender Bewegung begriffen find. Ihr Waſſer ſanmelt fi in ein Bäch: 
lein, welches durch die weſtliche offene Gegend der Kluft‘ herabſtroͤmt. 

Sunghuhn, Java. | 22 
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Beferent Diefes Eopnte im Sabre 1836 non bee Höhe der Firſten aus 


\ 


Ailes war mit Vegetation bedeckt. 


nichts Kahles im Grunde der Kluft und nichts Dawpfartiges entbeden. 


| madi au. 
Nachdem wir die N.W. lichen Abhäuge bri Zareif, Gambian und 


Balong noch einmal beſucht hatten, fetzten wir am 13. Juni unſere 
Reiſe nach Oſten fort, auf der Straße, welche durch die Flaͤche zwiſchen 


dem Fuße bes Gebirges und dem Kali Solo (erſt in N.W., dann N., 


‚und zulegt in N.O. vom Gebirge) nah) Ngawie führt. Diefe Flaͤche, 
nur von den Betten dreier Bäche durchfchnitten, die vom Lawu herab 
dem Solo zuftiömen, iſt mit ausgebreiteten Graswildniſſen bebedt, in 
denen fi) Ploffobäume (Butea frondosa Roxb.) zerfireuen und 
als eine aufrecht flehende, 3 bis 5 Fuß hohe Eleeartige Pflanze (Le- 
pidocoma trifoliatum J.) charakteriſtiſch auftritt. Su ungeheus 
ser Menge ſieht man fie überall mit Allang=allang vermengt. Auch 
fhattigere, hoͤhara Jatiwaͤlder ziehen fi hin und meiebey. burd die Gras: 
wildniß, welche einfam,und wüfte daliegt. Nur in: der Nähe der Poft: 


, Kationen, wo man die Pferde wechfelt, alle 5. bis 7 engl, ‚Meilen, 


findet man einmal eine einzelne Huͤtte, die mit hohen Barrikaden von 
Jatiholz umgeben iſt, um, Tiger und milde Schweire (die einzigen Bes 
wohner dieſer Wildniß) abzuhalten. Die Straße entfernt ſich ‚nie wei⸗ 
ter als 2 bis 3 engl. Meilen vom Kali Solo, weiber fih am dieſſei⸗ 


‚ tigen Buße eines fehr niedrigen, flachen, aber weit von W. nad D. in 


‚die Länge gezogenen Huͤgelruͤckens entlang kruͤmmt. Diefer Rüden if 
mit benfelben Wildniffen wie, die Ebene bedeckt und foll aus. Kalkſtein 
beftehen, welcher viele Höhlen enthält: © >. 

.- Die Riederlaſſung Ngawie liegt N.D, lich vom Gipfel: des. Lawu, 
an der Etelle, wo fih der Kali Madiun-in den Solg mündet, Die 
Grad: und Ploffowildniffe hören nun immer mehr auf und machen 
mehr bebauten Gegenden, Neisfeldern und darin zerftreuten Dörfern mit 
ihren Palmen Plag. Die Betten des Kali Solo ſowohl, ald des Mas 
diun, haben in diefer Gegend eine Tiefe von 30 bis 40' und find ih 
ver Breite nad) einander ziemlich gleiie; Konz ift die Waſſermaſſe des 
Sole, welcher fanft und geraͤuſchlos dahingleitet, größer, als die des 
Madiun, "ber ſich brauſend zwifchen Klippen in. den exfteru: herweflünt. 
Diefe Rippen, fo wie alle Steinfhichten, die man -in den Flußbetten 
zu Sage gehend antrifft, find eine, feine fandfleinarsige Breccie die Leicht 
zu zerſtuͤckeln ft, und die auch noch größere, rundliche Trachytgeſchiebe 
(ia der Größe wechſelnd von einem Zoll bis zu einem Fuß) eingeengt 
hält,, Die, Javanen nennen dieſes Gonglomerat Padat. Sie. find, da, 

tag fie aus der Mündung det Kali Madiun Herngrragen, buchtig aus⸗ 
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gewaſchen und bilden allerhand Höhlen und Nifchen. Hier ſickern ‘auch 
Heine Quellen (brodelnd von auffleisnden Gasbdlaſen) aus dem Fluß: 
bette hervor; fie ſchmecken ſchwach falzig. Ungeachtet jener Klippen und 
der Marken Strömung zwifchen ihnen, fahen wir mehre Menfchen be: 
ſchaͤftigt, große Praumen in den Madiun hinauf zu ziehen; die Waffers 
menge in diefen Monaten (Zuni, Juli, Auguſt) ift fehr unbedeutend 
und kommt nicht in Betracht mit dem Wafferftande im Regenmouffon, 
wo nicht nur das ganze 40’ tiefe Flußbett bis an feinen Rand aus: - 
gefüllt wird, fondern ‘wo oͤfters auch noch die umliegenden Ebenen über: 
Idwemmt werden; dann iſt Alles voll Thätigkeit auf den Strömen, und 
die Producte diefer Reſidenz (Zuder, Kaffee, Reis, Indigo, Jatibalken), 
werden zu Schiff nad Surabaya verführt. 

Wir fegten über den Kali Madiun auf einer Sähre und fuhren 
feitwärte direch eine mit Meisfeldern bedeckte Ebene, bie, mach der Zus 
gend der Kokospalmen und nach den Enorrigen Ploſſoſtaͤmmen, die hin 
und wieder noch fanden, zu urtheilen, noch vor wenigen Jahren eine 
Wildniß geweſen fein mußte. un 

Der Boden ift noch derfelbe, role nördfih vom Lawu, ſchwarz, fehr 
ſchwer von Gewicht, nach langer Trockenheit zerkiuftend. Noch einmal 
muß man diber das fanderfüllte Bert ‚des Kali Madiun fegen; dann 
(17 Paale füdlih von Ngawie) dreht fich die Straße mehr oflwärts 
um und führe zum Dorfe Madiun, neben welchem fich, außer einem 
Heinen Blockhauſe, noch die Gebäude des Refidenten erheben. Höhe 270°. 

Madiun liegt faft im der Mitte der weiten Ebene, die zwiſchen den 
Gebirgen Lawu umd Wilts übrig bleibt, von beiden faft gleich weit ent« 
fernt. Auf der Karte von Raffles ift feine Lage falfh angegeben. Der 
Lawu (Vergl. Taf. 29. Fig. 5.) liegt direct in W. Der Wilis iſt ein 
minder hohes, aber mehr in die Breite gezogene® Gebirge, welches aus 
mehren fehe ungfeichen Bergrüden befteht. Die hinterſte Löfttichfte), 
abgeſtuzte Firſte deſſelben, Gadja Munkur, liegt ©. 35% gm ©, 
die mittelfte (Wilis) iſt ein quer hingezogener, gekerbter Kamm, bdeffen 
Mitte man D. 409 gen ©. erblidtz — die dritte, naͤchſte (Gunong 
Ngebell) iſt der niedrigſte Theil des Gebirges. Alte einzetnen Kuppen und Fir: 
ten find durch Zwiſchenruͤcken mit einander verbunden und bis oden hinauf 
mit dunkler. Waldung bedeckt, während ihr Fuß von Jatiwaͤldern ums 
zingelt iſt, die in einem bleihen, ſchmutzig⸗ bräunlichen Eolorit daliegen, 
fo daß: man, wenn man fie aus der Entfernung erblidt, glauben follte, 
es feien duͤrre, vegetationdlofe Steppen. Es find aber die Bluͤthenris⸗ 
pen, die alle Wölbungen der Tectonia umgeben, welche das bleihe Grau 
diefee Wälder hervorbringen. Noch einen minder hoben, ganz ifolirten 
Berg, der aus Kaltſtein beftehen fol, den Gunong Pandang, erklidt man 
von Madiun in O. 35% gen R. Bon feiner frumpf⸗kegelfoͤrmigen 

Kuppe läuft: ein langer Rüden aus. | on 

Schr einfam liegt das Wohnhaus des Meftdenten in ber weiten 
Flaͤche, faſt ringsum von Neisfeldern umgeben. In Oſten und Suͤd⸗ 
ofen eroͤlice man bie bleichen Jatiwaͤlder, welche dort die Reisfelder 
. 22° 


* 
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begrenzen und weit und breit die Abhaͤnge des Wilis umſchließen. Man 
koͤnnte glauben, ſich in einem Pachthauſe auf europaͤiſcher Haide zu be⸗ 
finden. Kaum noch drei, oder vier Europaͤer bewohnen den Ort. Alles 
ſcheint todt und verlaſſen. Kaum hoͤrt man ein anderes Geraͤuſch, als 
das des Suͤdwindes, der ſich um 10 Uhr erhebt und den ganzen Nadıs 
mittag bis fpät in den Abend mit gleicher Stärke durch die Bäume und 
Gebäude brauf!t. 





Wilis. 


Am 17. Juni begaben wir uns 18 engl. Meilen weit ſuͤdwaͤrts 
nach Ponorogo. Die Straße, der wir folgten, fuͤhrte bald uͤber ange⸗ 
baute, mit Reis, Indigo und Zucker bepflanzte Ebenen hin, bald uͤber 
Allang⸗allang⸗Strecken, in denen man die Stuͤmpfe abgekappter Ploſſo⸗ 
baͤume erblickt; bald durchſchneidet fie ein Stuͤckchen jener Jatiwaͤlder, 
deren breitee Gürtel fih um den Fuß des Ngebell herumzieht, und de: 
nen fich zuweilen ein Ficusbaum, eine Akacia, Bambusarten und em 
mit feuerfarhenen Bluͤthen bebediter Plofjobaum einmifht. Mitten in 
einem folhen Walde, 11 Meilen füdwärtd von Madiun (am MW. Zuße 
des Ngebell), etwa 1000 Schritt von ber Straße entfernt, in ber Nähe 
de8 Dorfes Prayan, bricht eine warme Quelle hervor. Das Ter- 
rain {ft flah und eben. Die Quelle fprudelt am Fuße eines eigen: 
baumes, der fie befchattet, aus einem fchwarzen, fchlammig : moraftigen 
Boden und fammelt fih in einem viewdigen Beden von Badikeinen. 
Ihr Waffes, das um 11 Uhr bei einee Lufttemperatur von 780 (20,44 8.) 
eine Wärme von 919 (26, 22 R.) hatte, ift von falinifhen, dem Sek 
terebrunn fehr ähnlichen Gefhmade. Gelbe, oderartige Sedimente. — 
Reich an Kohlenfäure; das Becken wird nicht nur durch größere auf 
brodelnde Gadarten in fortwährender, fcheinbar kochender Bewegung erhal 
ten, ſondern die. Oberfläche des Waſſers ift auch in beftändigen Auf 
brauſen begriffen, was von Eleinen, fi entwidelnden Luftbläscen her 
rührt. Die Wafjermaffe, in einem Bache entſtroͤmend, iſt bedeutend; 
aud) fcheint die Quelle fchon feit langen Zeiten unter. den Einwohnern 
befannt zu fein, da man in Stein gehauene Bilder dabei finder, Fi 
guren aus der Mythologie der Hindu -darftellend. — 

Das Hauptdorf (Deſſa) Ponorogo liegt in der Flaͤche am SM. 
lien Fuße des Ngebell; man erblickt die höchfle Kuppe dieſes Gebirges 
in-D. 30% gen N., die höhe S.W. liche Kuppe des Wilis aber, ge: 
nonnnt Dijondro Kni, in O. 79 gen N. Beide find ein langhingejo: 
gener Rüden,_der ſich unregelmäßig in mehre Kuppen erhebt. Der 
Lawu in W. 359 gen N. ” 

Ueberall, von Madiun bis Ponorogo, wo in den Flußbetten, vd 
an ben. Seiten ber Wege Wände ‚von einiger Höhe entblöft find, bes 
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merkt man daſſelbe trachytifche Truͤmmergeſtein Padas, welche. man in 
den Betten der Ströme Solo unt Madiun findet. Bald gröber, bald 
feiner, Siegen ſolche Breccien in’ paralielen Schichten von 1 bis 5’ und 
mehr Mächtigkeit Horizontal über einander, in Echichten, die offenbar in 
verfhiedenen Zeitabfchnitten nach einander gebildet. wurden, indem die 
tiefer liegenden, ihrer Härte und Feftigkeit nach, wirklichen Selfen gleichen, 
während die oberften zumeilen noch aus lodern Anbäufungen von Gries 
und Sand beſtehen. Betrachtet man jene Sand: und Geröllfchichten 
des Merapi, die zuweilen 100 Fuß und darüber aufeinander gehäuft find, 
und die man duch, Zertrümmerung größerer Bloͤcke, oder durch Sand; 
ausbruͤche des Vulkans noch täglich vor feinen Augen entfliehen fieht, fo 
iſt man veranlaßt zu glauben, daß diefe Padasſteine des Kali Solo und 
Madiun auf eine ähnliche Art entſtanden, nämlich in noch lofem Zus 
ande von den Bergen Lawu und Wilis ausgeworfen und nachher durch 
ſtroͤmende Gewaͤſſer bis weit hinab nach der Ebene von Eurabaya ge: 
führe worden feien. Ä 

Wir ſtiegen von Ponorogo aus an den Abhaͤngen bed Ngebell Hinan, 
um einen See zu beſuchen, den man uns, als in dieſen Bergen liegend, 
bezeichnet hatte. Unſer Fuͤhrer war ein javan'ſcher Haͤuptling, ein Ra⸗ 
den: Pati, deſſen Willkür wir uns auf dieſer Reiſe, wenigſtens hinſicht⸗ 
ih der Wahl der Uebernachtpläge, hatten anvertrauen muͤſſen. Er 


hatte ein Gefolge von etwa 20 Mann bei fi und. war Fein Freund 


forcirter Maͤrſche. 


Die zahlreichen Rüden des Ngebell find ſehr oft unregelmaͤßig in 


einander gefchoben, im Allgemeinen aber, ber Neigung der Geſammt⸗ 
Bergmaffen gemäß, ihrer Ränge nach abwärts geſtreckt. Tiefe und weite 
Thaler fchlängeln. ſich labyrinthiſch zwifchen ihnen hin, mit öfters ſehr 
Ihroffen Wänden. Aber Alles, Klüfte, Wände und Firſten find mit 
Wäldern bedeckt, deren prächtiges Grün alle Naͤancen durchläuft. - Die 
bürren, bleichen Satimälder, die am Fuße des Berges vorberrfchen, were 
den hier verdrängt durch ein ungleich fchöneres,. ſchattigeres Gemild von 
Ficus: Arten, Artocarpen und Akacien, welches nur zuweilen durch eine 
‚ Grasftrede unterbrochen wird. Beſonders find zwei Acacien » Arten bier 
vorherrfchend, vwoelche die Phyfiognomie diefer Wälder bedingen; die erſte 


ift die einfach gefiederte Inga gracilis J. (werruh). Schlank erheben 


fi) ihre Stämmchen und theilen ſich in lange, aufwärts gefchlängelte 
Hefte, die, nebft den Stämmen, an ihrer. weißen oder weißfichen Farbe 


(hen aus großer Zerne kennbar find, und. die da, wo fie gedrängt 


ſtehen, faft das Bild eines Birkenwaͤldchens wiedergeben. Ihr lockeres, 
weitlaͤufiges Laub iſt mit der roͤthlichen Farbe ihrer Schoten gemiſcht, die 
in großer Menge von den Zweigen herabhaͤngen. 


Die zweite iſt ‚Inga umbraculiformis J. (seng - on), eine“ 


ungleich größere und höhere. Ihre Staͤmme theilen fich erſt höher oben 
in Ztoeige, die, gleich dem Stamme, eine dunkelgraue Farbe haben, und 
in faft horizontaler Richtung nach den Seiten ‚hin ausgebreitet find. So 
bilden fie Schirme mit fein gefiedertem, zartem Laube, welches einen 
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prachtvoſlen Anblick gewaͤhrt. Wie durch ein Flotgewebe Side die Dim 
des Himmels hindurch. 

«Hin und wieder trifft man auch eine Cassia Fistula am, aus de⸗ 
ren dichter gewebtem, ſchattigen Laube die goldnen Bluͤthentrauben, 
die unmittelbar den dickern Zweigen anhängen, hervorfchimmern. Eine 
Schaar von ſchwarzen, langgeſchwaͤnzten Affen (Semnopithecus manrus; 
(Lutung der Javanen) ſchaukelt fi ch auf den Zweigen diefer Bäume. 
Wenn fie von einem höhern auf einen tiefer flehenden ſpringen, To be 
ſchreiben fie weite Dalbkreife, fo Daß viele der fchlanken Zweige, auf 
die ihre Laßt fälle, brechen und mit ihnen berabfallen.. Selbſt Mütter . 
mit ihren Jungen an der Bruſt wagen folche Sprünge: Sehr oft wer: 
den biefe Wälder durch Knffeegärten umterbroden, die entweder vom 
kuͤnſtlich gepflanzten Dabopbäumen, oder von den Bäumen des Waldes, 
bie man bei der Urbarmadyung hat ſtehen laſſen (Bosch - Koffee), ſelbſt 
befhnttet werden. in folcher Bosch-Koffee gewährt einen herrlichen 
Anblick; er bietet zuerſt alle die herrlichen Geftalten der Waldbaͤume bar, 
die fig auf einem von Auang und Geſtraͤuch gereinigten Boden exheben. 
In ihrem Schatten grünen bie pyramidalen Geſtalten der Kaffeeſtraͤuchet, 
5, 7 bis 10 Fuß hoch und mit Früchten uͤberladen, bie roͤthlich auf dem - 
dankein, glaͤnzenden Laube ſchimmern. Der Boden, fo wie faſt überall 
“auf dem Ngebel und Wilis, iſt bier eine dunfe!braune, lockere und 
leichte Dammerde, deren hohe Schicht faſt ale Felsmaſſen verbitgt. — 
Mir fanden eine Anzahl Savanen befchäftigt, Kaffeebohnen zu famımeln; 
die allerbeften von diefen, — fo fagten fie, — ſeien diejenigen, melde 
ſich in den Ercrementen eines Eleinen Thieres fanden. Wir fanden von 
diefem Kothe, der ganz aus Zufammengebadenen oopun beſtand und 
einigermaßen dem Auswurf der Hunde ‚gleiht, in zahlreichen Haufen 
umher zerſtreut, Dieſe Haufen verdanken ihre Entſtehung einer Azcto- 
mys- Art (oon den Javanen Lu(w)ak genannf), welde die reifen 

Fruͤchte mit großer Begierde frißt und die Kerne unverdaut wieder von 
fih giebt. Gut, daß es nur. wenigen Kaffeefhlärfern Europa's brfannt 
it, wie die £öfttichen Bohnen bereit durch den Darmkanal eines Marder 
- ähnlichen Thieres gegangen ! 

Die und da liegt auch noch ein Dörfchen, über defien Hit 
ten fich fchlänfe Pinange und Sokospalmen erheben, Beſonders rafter: 
eben an den fleilen Wänden mandyer Thäler zu vielen Zaufenden, in 
ſolchem Ueberfluß, daß man ſie fuͤr urſpruͤnglich wild daſelbſt halten 
moͤchte. In ſchnurgerader Richtung ſchießen ihre lichtgrauen Staͤmme 
100 — 120 bis 150 Fuß hoch in die Luft empor, ganz oben mit einem 
Beinen Laubwipfel gekrönt; dabei haben fie überall, vom Grunde bi 
zur Spige, biefelben Dimenfionen und überfleigen felten die Dide eine 
balben Fußes. Diefe große Schlankheit der Stämme, im Verhaͤltniß 
zu ihrer enormen Höhe und ihres pfeilgeraden Wuchſes, geben ihnen 
«in fehr erhabenes, majeſtaͤtiſches Anſehn. Ihr Vorkommen ift fo. regels 


mäßig, daß fie gedrechfelten 1 sonne Seiten ana Punch Kunſt 
dorthin verpflanzt. 
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Um Margen bed 18; hatten wit die hoͤchſte Gegend eines Thal⸗ 
randes erreicht umd befanden uns auf einer Anhöhe Da lag in einem 
tiefen Keſſel, ringsum” von Bergen ‘umgeben, ein prächtigen See vor: 
uns, aus defien Spiegel dad Bild der Akacten wiederflcahlte, mit wel⸗ 


hen die fleilen Wände feiner Ufer beftanden find. Es war der TZelaga: - 


Ngedell. ‚Den Pfaden folgend, welche im Zickzack an der Mand: 


binabfähren, emweichten wir fein. ſchmales Ufer und beftiegen ‚eine von: - 


ausgehöhlten: Nanka  (Artocarpus imtegrifolia) » Stämmen gebilt 

dete Fähre,‘ um. feinen glatten Spiegel zu beſchiffen. Er hat tinen kunds 

lich⸗ rwalen Umfang, [o daß fein. größter Diameter, der etwa 2000 ter 
tragen mag, von N. N. W. nah ©:5.D.. gerichtet iſt. Im Öften. (vom. 
Gentrum) ſpringt ein felſiger Rüden in das Waſſer vor und bildet ein: 
kleines, aber ſteiles Cap, weidyes:den See Auf -diefer Stite in zwei Maͤlfe 
ten. theilt und- feinem Umriſſe eine nierenfoͤrmige Beftate giebt, In WM. - 


und NM. ziehen ſich die Ufer. in einem Halbkreis um den See und 


find fo ſchroff, dag fie einer: Mauer gleichen, deren Fuß unmittelbar: 
von dem Waſſer befpählt wird; aber dennoch, ungeachtet ihrer Steilheit, 
ift diefe Wand (wie Alled umher) , mit Gras und zerſtreuten Akacien 
beroachfen, befonders mit Inga gracilis m., derm weißliche Stämme welter: 
hin auf dem grünem Grasſchmelze ſchimmern. er 
In dert. übrigen Gegenden erheben fid) die Ufer viel fanfterz die in 
D. Feigen allmälig inmmer höher zu ben Firſten des Ngeboll hinau, und’ 
ein ſchmaler, fandiger, mit eddigen Trachytbloͤcken beſtrenter Serand. bleibt: 
zroifchen ihnen und dem Waſſer übrig, In O.N.D- und in. M.K. W. 


aber weichen bie Bergrüden am weiteſten vom Ser zurüd und büden - 


zwei grafige Buchten, welche ganz fanft in::dle Höhe: eigen, : deren 
fruchtbares Gruͤn aber zur bleibenden Niederlaſſung einladet; : Durch) Die, 
öfttichere dieſer Buchten, die ng und einſam zwiſchen ihrem Bergrücken 
daliegt, rieſeln drei Bäche zum See herab, deſſen ‚Strand bafsibft his 


Saccharum. Klaga, wie mit Schilf oder TyphasArten ber europäifgen 


Seen, umzaͤunt iſt. 


Nur an ˖ einer Steille, in S. S. O. dom: Centrum, hat der See?“ 


einen Abfluß. Hier find die Bergrücken durch eine Kluft Durdybrochen, ı 
in deren fchnsalen, mit Trachptgeröllen erfüllten Grund die Waſſermaſſe 
hinabrieſelt, welche die Berdampfung uͤbrig läßt. - Die Javanen wollten; 
die Dienge des abfließenden Waſſers vergrößern und flachen: das Ufer am 
dee Auaflußftelle vier Fuß tiefer durch; man’ begreift leicht, daB dadicrch⸗ 
(für die Dauer) weiter Nichts, als ein tieferes Herabfallen des: Ni⸗ 
veau's vom Zee um 4 Fuß bewirkt wurde. BEE ne Fass 

-, Während _unfere Ruder langfam bie ftile Fläche des Sees burdyi’ 
chnitten, lauſchten wir den Erzählımgen der Javanen. Sie ſagten, :daß} 
er See nicht minder reich an Fifchen, als an Sſchildkroͤten verſchie⸗ 
tner Art fei, welche legteren von Ihnen zumellen in großer Anzahl gen, 
fangen würben.. Wir näherten uns bem:öfktichen Gap und fanden, daß 
faro Helfen ebenfalls aus einer Trachytbreccie von fo geringer Gohärenz, 


beanden, daß ſich mit Leichtigkelt Stüde davon abſchlägen Tiefen, An 


* 


* 


n 
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den Ufern aber lagen, außer den Beeccien, auch feſte, eckige und augit⸗ 
reiche Trachytbrocken umher. Bon Schlacken und ſolchen Steinen, an 
denen man eine Wirkung von ſauren Daͤmpfen haͤtte ſehen koͤnnen, 
keine Spur, obgleich der einen Halbkreis beſchreibende W. Rüden vol 
kommen einer Kratermauer gleicht, und der ganze Keſſel bes See's das 
Anſehen eines trichterförmigen Kraters hat. Seine Tiefe in ber Mitte 
beträgt 260 Fuß, und die Höhe feines Spiegeld uͤber dem Meere 2260'. 
Die hoͤchſte Kuppe des Ngebell erhebt fih in ONO. vom See 
Ungefaͤhr 3 englifhe Meile ſuͤdlicher (ſuͤdoͤſtlicher), beim Dorfe 
Lumpang, Läuft eine Thalkluft herab, In weicher der Kali'pandufan ſitoͤmt. 
Am Abhange diefer Kluft, faf im gleicher Höhe mit dem See, ringe 
von. Waldwuchs umgeben, findet man ein ebenes, kahles Plägchen von 
ſchwarzer fhlammiger Erde. Es mag 30 Fuß im Diameter haben und 
enthält eine Anzahl trichterförmiger Löcher, die mit Schwefeltheilchen be⸗ 
ſchlagen find und bie Tiefe von 1-bi6 2 Fuß baben. In ihrem Um⸗ 
fange iſt ber Boden erwärmt; einige von ihnen find erlofchen und aus 
getrocknet, aus andern aber fleigen mit gelindem Gezifche ſchwefelige 
Dämpfe empor, und noch andere find bis auf eine gewiſſe Höhe mit 
fhlammigem, grauem Waſſer erfüllt, welches durch auffteigende gasför: 
mige Stüffigkeiten in einer Art von Lochender Bewegung erhalten wird. 
Das Thermometer flieg darin auf 1420 (48, 89 RM) Wahrſcheinlich 
ift es bloß Regenwaſſer, welches den Schlamm zum Theil auflöft, wel 
ches aber durch die auffleigenden Gasarten ‚gehindert wird, in- die Zieft 
zu dringen. Etwa 1000 Schritte weiter unten in derfeiben Kluft, im 
Flußbette ſelbſt, findet man zahlreihe Etellen, wo Salz waſſer her 
vorfidert. An den Eeiten des Baches ſtehen Trachytfelſen an, fein Bett 


vo 


aber tft mit Geroͤllen erfuͤlt. Aus den Fugen und Rigen dieſer Feiſen 


nun, und ſelbſt zwiſchen ben Geſchieben, etwa eine Strecke von 200 
Schritten dem Bache entlang, dringt an zahllofen Etellen cin heißes 
Waffer hervor ( Temperatur 146° 5. (50,67 R.), das ben Geſchmad 
von Kocfalz bat, und das an ben Seiten der Steine und an zufällig 
bineingeworfenen Blättern wirkliche weiße Kryſtalle ven Murias Sodae 
in reicher Menge abſetzt. Es entwidelt gelinde Dämpfe; Felſen, Gerölle 
und felbft das Flußwaſſer der näcften Umgebung find erhitzt. Es um: 
zieht auch die Steine mit gelblihen Keuften, die fehr feſt werden und 
mehr erbleichen,. doch kaum die Dice einer Linie haben. — In ber Re 
genzeit, bei hohem Waſſerſtande, find diefe Quellen vom Waſſer dei 
Baches uͤberſchwemmt. oo 

Noch füdöftliher, nur duch einen Rüden von ber Kluft dee 
Panbufan getrennt, findet man wieder ein tiefes waldiges hat, in deſ⸗ 
ſen Grunde der Bach Bedali herabſtroͤmt. Hier, in der Mitte hoher 
Graͤſer, liegt, von Straͤuchern und Baͤumen umgeben, ein kleines, ſanft⸗ 
geneigtes Plaͤtzchen mit mehren kahlen Vertiefungen. Einige derſelber 
gleichen Spalten, die 3 Fuß tief und trocken find, andere unregelmaͤß 
gen Löchern, in denen trübes, kaltes Waſſer brodelt; bie ‚größte aber i 
eine rundliche Vertiefung von 5 Buß Durchmeſſer, mit flachen Grund 
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ber 3 Fuß unterhalb ber nachflen mit Gras bewachfenen Umgebungen 
liegt. Aus allen .entwidelt fi) Kohlenfäure. (Kein Geruch, ‚feine 
Märmeentwidelung.) 

In den Spalten fanden wir, aufer tiner "Menge: von Sqhmetter⸗ 
lingsfluͤgeln, ein Paar todte Schlangen, in ber groͤßten Vertiefung aber 
ſechs todte Individuen einer Finkenart. Um einen Verſuch zu machen, 
banden wir ein Huhn auf dem Grunde feſt; daſſelbe fing gleich: datauf 
an, mühbfane zu reſpiriren, ſperrte den Schnabel weit auf, gerieih in 
Zudungen und frepirte. nach zwei Minuten. 

Unſer Fuͤhrer brachte uns durch bie Waͤtder des Gebirges wieder 
abwaͤrts in das. Dorf Sinayn am Kali tjemor, ſüdlich vom Telaga 
Ngebeht, und von da am Morgen bes 19. wieder aufwaͤrts auf dem ſich 
in die Länge ziehenden Ruͤcken des Gebirges zum Dorfe Budak. Viele 
von den Thälern, die man. höher oben durchihneiden maß, che man - 
diefen Drt erreicht, find mit Bambuswäldern begrunt. Diefe enormen. 
Graͤſer, flandenartig jufammengruppirt und an ihren verfchmälerten Gip⸗ 
feln unsgebogen, geben, ‚bei der Abweſenheit anderer Baumarten, den Thaͤ⸗ 
lern ein hoͤchſt eigenthümliches Anfehen. (5. Taf. 29, Fig, 6.) | 

. Die Bergrücken in der Gegend von Budak: find ziemlich baumlos 
und kahl. Es find Grasmatten, ‚auf denen Karlbaue, Kühe und Biegen 
weiden, und die nur hie und da mit kleinem Geſtraͤuch bedeckt find. 

Vudak liegt in eine Höhe von 3125 par. Fuß. Hier fieht man keine 
Alacien mehr; «6 fcheint, daß fich diefe fchönen Baumformen (A. men- 
tana ausgenommen) nicht über 2000 bis 2300 Fuß erheben. Erſt en 
was oberhalb des Dorfes deginnt hier die Grenze ber Urwälder, die wahr⸗ 
fcheintih durch eine frühere Kultur des Bodens in ber Gegend von 
Budaf ausgerottet wurden, da fi) in andern Gegenden des Gebirges 
ihre Grenie viel tiefer herabzieht. Di hoͤchſte Bergfpige, Dorowadi, ers 
blickt man von hier im N. :350 9. ©. — In Güden verbinden fich 
Die Abhaͤnge des Wilis mit einem Zweige bes flrblichen Strandgebirget, 
mit-dem Gunong Sabu. Auf einem ber Verbindungsijoche, welche 
zu dem Sabu hinüberlaufen und: hier die Sontinuität der Ebene, welche 
den Wilis von allen andern Seite umgiebt, unterbrechen, erhebt fi 
eine ſchroffe, pittoreske Felſenmaſſe, deren Wand ſich ſenkrecht hinabſtuͤtzgt. 
Ihr Geſtein iſt patallel geſchichtet mit nur ſehr geringem Fall. Es: fol: 
len, nad) Ausfage der Javanen, Breceien (padas) fein. : Min erblidt 
biefen Felſen (payang kaki) von hier in W. 35° 9. © Der 
Gunong Schu fell ein Kalkgebirge fein. 

Die Naht über wehte eiw Starker SO. ‚Wind, der am Momen 
des 20. Juni (Temperatur: 620 F., 13,33 R.) truͤbe, regneriſche Wol⸗ 
ken einher trieb, hinter deren (hwargen Schleier ſich die Sonne verbarg« 
- Wir beftiegen aber unfere Pferde. und entflohen biefem trüben Gewoͤlk; 

denn in demfelben Maße, ala wie höher fliegen; wurden die Luftſchich⸗ 
ten beiterer,, fo dag wie bald bie Freude hatten, auf die Regenwolken, 
welche die Abhänge bei Buda, verhuͤllten, hinabſehen zu koͤnnen. Zuerſt 
fuͤhrten uns unfere Pfade noch Über fanft verfladhte Grasmatten, auf 


U 


denen Heine Straͤucher und Halbſtraͤucher mit dem Allang⸗Allung ab⸗ 
wechfelten; insbeſondere waren es Pteronia marginata I. mit ſchoͤ 
nen goldfarbenen Blumen, vermiſcht mit der kleineren, minder anfehn- 
lien Ethulia conyzoitles L.; «ine 4 bie 6 Fuß⸗hohe Lablata, bie 


nach Deymum tieht (Ocymi species); ferner Melastoma 'malaba- 


thrieum und rind firaucdhartige:Leguminofe, Phlebospriam ..cytissides 
K, deren prächtigen lilafatbenen Blrhentrauben diefe Abhaͤuge ſchmuͤckten. 
Dann traten wir in die ſchattigen Waͤlder ein, die hier vorzugswelſe aus 
Quercus⸗Arten, aus Engelhardia spieata und andern Amentatten 
beſtanden; auch erhob fi häufig zwiſchen ihnen mit ſchtankem, palmen⸗ 
artig gerade und ungetheilt aufſteigendem Stamme, 30 bi8.40%hod, bie 
Polyadenia. pauciflora. —. Bekeits um 10 Ute ‚waren wie auf ber 
hoͤchſten Kuppe des: Sunong Budak angelangt; hier verſchwinden die Cie 
chen mit ihren Geſellen, und Kaſuarinen treten an ihrer Stelle auf, um 
nunmehr vorzüuherrfchen und. bi6 Boch hinauf alle Firſten des Gebirges 
zu bekleiden. Gegenüber im DO, vom Gunong Budak, nur durch eine tiefe 
Kluft von ihm getrennt, ſieht man gegen eine noch hoͤhere Kuppe (©. 
Diondro ni) an, die bier einen. -fehr ſchroffen, unetſteiglichen Abhang 
bildet und, non hier. auß (in der verlängerten Richtung ihrer Are) geſe⸗ 
ben, einem fpigen Kegel gleicht, obfchon. fie, rote wir batd fehen werden, 
das Ende eines lang bingezogenen. Ruͤckens if. Im ſchmalen Grunde 
des Kluft zeigen fi) einige Gascaden. - RE 

-. : Bir ließen unfere Pferde auf diefer erſten Kuppe Budak zuruͤck und 


erfolgten unfern Weg auf zinee ſchmalen Firſte, in weiche ſich dieſte 


Kuppe verlaͤngert und die, in der Breite zwiſchen 3 bis 10 Fuß wech⸗ 
ſelnd, zu. beiden Seiten in entſetliche Kluͤfte abſtuͤrzt. Zriſchen dieſen 
Abgruͤnden laͤuft fie, ſich baid ſenkend, bald ſich wieder Eupgenarlig en 
hebend, anfangs in noͤrdlicher Richtung fort, diegt fich dann aber, nach: 
dem fie mehre Nebenfirſten nach andern Kupſen ausgeſchickt hat: mehr 


oͤſtlich um und ſtoͤßt auf bie innete Wand des hoͤchſten KWergridtend 


Dorowadi an, dee ſich (für ſie) in querer Richtung Yinzieht: Aauch 
hier wieder gu beiden Geiten- furchtbare, walderfuͤllte Abgruͤnde. Im 
Zickzack hatten. die Javanen einen Pfad zum Dorowadi hinaufge⸗ 
hauen; wir fahen gegen feine fchroffe Wand in die: Hoͤhr, die unzeach: 
tet ihrer Steilheit mit Vegetation nen Gras, Geſtraͤuch und Gruppen 
von Kofuarinen bedeckt if. Alle Felſenmaſſen liegen. unter: einer. Schicht 


braͤunlicher Dammeede verborgen; nur die umd ba ragt win Block her⸗ 


vor, an. dem man bald unveränderten, ‚mehr oder minder -augitwidhet, 
bald theilweiſe werwitterten Trachht erkennt. Huch einige Steine fanden 
wir, bie offenbar duch Einwirkung faurer. Daͤmpfe zerſett und don 
Schwefeltheilhen durchzogen waren. er ehu 

. Wir führen nunfere Lefer auf. den. höchften Punkt des Joches De 
rowadi, welches zugleich der höchfte Punkt des. ganzen: Gebinges All. — 
Meereshoͤhe nach unferer Beobachtung 7957 ‚par. Fuß. — Pyramidale 
Kaſuarinen kroͤnen dieſe Kuppe, wie die Kiefer die Anhoͤhen des Harzes. 
Zwiſchen ihnen ſtreuen ſich noch andere Meine Baͤumchen ein, namem⸗ 


- 





ih Inga mohtana m, Myrica javanicaBl. und Thibaudia eilip- 
tica Bl., von weichen legteren man einige fehe alte Exemplare mir knor⸗ 
rigem, fech6 Fuß im Umfange meffenden Stamm autrifft. Hir und da 
vereingelt,, breitet cin Baumfarrn fein zartes Laub ande. Unter den 
Sträuchern’ find es Rubus mollis J., Hypericum javawicum und: 
Phleboaprium cytisoides J. 9 welche den Wald zieren, und von deu 
trautaxtigen Pflanzen wachſen im Graſe zerſtreut ein Tragopogon, eine 
Campanula, ein Sium, ein Thaliotrum, eine Valeriana, Polygonum 
divaricatum, Plantago:Xıten, Swertia Javanion, nebſt mehren Com- 
ositis. 

p Um eine Ausſicht zu eroͤffnen, ließen wie: einige Rofanrinen kappen. 
Wir ſtehen auf dem hoͤchſten Punkt. eines Ruͤckens oder einet Firſte, die 
in einer wechſelnden Breite'von 5 bie 15 Fuß fü) In einem Halbkreiſe 
herumzieht. Sie beginnt füdlich mit der Kuppe Djondro kni, welche 
duch eine kleine Kluft ven ihr geſchieden iſt, und:enbige ſich nordiich Mr: 

den ſogenannten Gunong Liman, fo daß die groͤhte Gonverkät der Tiefe 
nach ©; fällt, wo fie den Ramin Dorowadi führt. Weſtlich und WS.⸗ 
weſtlich erblicken wir ‚die. tiefer Jelegenen Rappen und Kirften, uͤber: woelche: 
wir unfern Weg aufwärte nahmen; .R.ewefttich aber fehlen wir in einem 
tiefen Abgrund hinab, -in vineiw weiten, ringsamſchloſſenen Keſſel, der fich 
nach NNW. verfchmälert und in eine Muft auslaͤuft, welche ſich in die⸗ 
fee Richtung amt. Berge: herabzieht. Ununterbrochene Waldang erfuͤllt 
ſie, ſo daß man kaum, durch die Woͤlbungen der Bäume hindurchſchim⸗ 

mernd, das mit Geroͤllen erfüllte Bert eines Stromes erkennen kann, 
welcher In ber Kluft fließt. Dieſer Keſſel iſt von der innern Wand 
des Gunong Liman wie von einer Kratermauer begrenzt; fie ſtuͤrzt bei⸗ 
nahe ſenkrecht ab, nur ein paar ſchmale Felſenterraſſen (Vorſpruͤnge) 
bildend, welche ſich in paralleler Richtung der Quere nach an der Wand 
himiehen. Gegenuͤber (in NW. von bier) iſt die Kluft von einer mehr 


iſolirten Bergmaffe, dem Gunong Kalangan begrenzt, der auch minder 


body iſt, und durch ein noch tiefer Liegendes Nebenforh mit’bem von 
dem Doromadi nah dem Budak beraberlaufenden Rücken zuſammen⸗ 
haͤngt. Dee Kalangan bildet eine ſchmale, aber von D. nach W. etwas 
in die Ränge gezogene Firſte, die (wahrſcheinlich unzugaͤnglich) nach 
allen Seiten hin jaͤh abfaͤllt und gleichſam ein ſtehen gebliebenes Stud 
des Berges iſt, welches bei dem einſtmatigen Einſturz des Sipfels der 
Zertruͤmmerung entging. 

Drehen wir uns nun nach Oſten um, fo- erblicen wie auch da, 
anſtatt eines gleichfoͤrmigen Abhangs wieder neue Gebirgskuppen, die 
ſich aus der Tiefe waldiger Zwiſchenthaͤler und Kluͤfte erheben und durch 
überlaufende, minder hohe Firſten mit einander communiciren. Dieſe 
Thalklufte find fo weit und tief, daß fi ganze Woldenmeere in Ihnen außs 
breiten, aus beren weißer Oberfläche bie finfre Waldung der Kuppen-auf: 
taucht. Namentlich find es die Aupren Lurup in SO., Kronong in 
D. 15° g. ©. und Badia munfur in DO, 5° 9. M., welche fämmtfich 
sum Wilis gehören, und von benen die letztere (ſcheinbar gleich Hoch 
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mit em Dorowabi) eine ſchmale, aber lang von ©. nah R. hingejzo⸗ 
gene Firſte bildet, die fich fchroffer und fleiler, als irgend eine andere 
. Kuppe dieſes Gebirges hinabſtürzt. 

Alte diefe Zirften und Kuppen mit ihren Zwiſchenthaͤlern überfehen 
wie nun, bis welt zum Ngebell hinab. Das Ganze erſcheint wie eine 
labyrinthifche Verbindung von der Quere und Länge nach in einander 
geſchobenen Maſſen und ftellt gewiſſermaßen ein Gebirgsgitter bar. 
So erhält der Wilis ducch feine fo weit von einander entfernten Kup: 
pen und durch die noch entfernter liegenden Joche des Ngedell einen 
enormen Umfang und befonders eine große Ausdehnung von W. nad) 
D., größer als fie irgend einem andern ifolirten Gebirge Java's zufommt. 

An weiter Ferne über den Wolken auftauchend, erkennt man von 
biee auf der einen Sekte ben Lawu in W. 200 g. N., auf der ambern 
aber in D. 109 g.M. den lang hingezogenen, ausgezackten Scheitel des 
Actjune und in D. 10° 9. ©. den nicht minder breiten Klut, hinter 
dem rechts die Kegelipige des Smiru hervorragt. 

As wir diefen legtern Berg, deſſen Gipfel frei von allem Gemölt 
war, mit unſerm Fernrohr betrachteten, flieg auf einmal eine ſchwatze 
geballte Wolle von feinem Abhange empor, der im Nu eine Menge 
andeser folgten, fo daß ſich in meniger, als 25 Sekunden eine Rauch⸗ 
fäute bildete, die höher als der fichtbare Theil des Berges war (S. Taf. 
29. Sig. 7.) -Dben breitete fie fich in horizontaler Richtung nad ben 
Geisen zu aus, wurde jedoch leider durch immer höher fteigende MWolten: 
meere unfen Blicken entzogen. | . 


‚s 


. 


Chronik des Wilis. 


Aus bruͤche find nicht bekannt. Auch deuten die alten Waͤlder, dit 
das ganze Gebirge: uͤberziehen, und die hohe Schicht fruchtbarer Erde, die 
alle Felſen verbirgt, darauf bin, daß feit Menfchenaltern Beine Eruptio⸗ 
nen aus dieſem Berge Etatt hatten. Beruͤckfichtigt man jedoch das 
Vorkommen jener fehe mächtigen Sands und Gereibfelfchichten (trachyti⸗ 
ſcher Natur), die den ganzen Zuß des Berges umgeben und: in den Vet⸗ 
. ten des Kali Madiun. und vieler andern Bäche zu Tage gehen, und’beren 
ſich viele in felfenharte Breccien verwandelt haben; betrachtet ‘man ferne! 
jene noch beſtehenden Spuren vulkaniſcher Thätigkeit (die warmen an 
Kohlenfäure reihen Quellen am Zuße bes Berges bei Prayan, ferne 
bie Kohlenfäureentwidelungen am Kati bebali, die heißen Salzquellen 
und die noch thaͤtigen kleinen Solfataren am Kali pandufan, nebſt dem 
Borlommen zerfegter von Schwefeltheilen durchzogener Trachytmaſſen 
auf den hoͤchſten Jochen des Berges) :- fo iſt man dennoch genöthigt, zu 
glauben, dag auch der Wilis früher ein Vulkan geweſen fei und ausge 
worfen habe. Wo indeß fein Krater lag, ift nach der jegigen Geftalt 


. 
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des Berges ſchwer zu beſtimmen. Zwar gleicht jener Atgrund zwiſchen 
der ſteilen Mauer des hoͤchſten Joches Dorowadi und Leman und der 
Firſte Kalangan einer Kraterkluft, aber der See Telaga Ngebell, der 
freilich 5697 Fuß in weiter Entfernung unterhalb diefes Joches Hegt, 
ftellt die Form eines tiefen vulkaniſchen Keffels noch viel treuer bar. — 

Vielleicht war der Wilis einft ein hoher Kegelberg, vielleicht einer ber 
hoͤchſten ber Inſel, der, nachdem feine Selfenmaflen Sahrhunderte lang von 
fauren Dämpfen durchdrungen waren, zufammenftürzte und die jeßige 
breit hingezogene Gebirgsmaſſe formte, deren regellos in einander geſcho⸗ 
benen, Kuppen und Firſten man daher nur als die Ruinen des vorigen 
fegelförmigen Gipfels ‚zu betrachten hätte. Dies ift eine bloße Muth: 
maßung; daß folche Kataflrophen auf Java aber wirklich Statt hatten, 
kann beim Gunong Ringgit hiftorifch. nachgemwiefen werden. Diefer liegt 
auf der Dftküfle von Java, ſuͤdwaͤrts gegenuͤber bem oͤſtlichen Theile der 
Inſel Madura. Er brannte (nach Valentyn) im Jahre 1586 noch 
heftig und ſtuͤrzte dann ein, fo daß jetzt nur noch wenige Spuren 
feines Kraters aufgefunden werben koͤnnen. 

Betrachten wir nun den Wilis als Vulkan, deſſen Geſtalt große 
Veraͤnderungen erlitten, — welchen Einfluß mag er nun nicht mit dem 
benachbarten Vulkanen Klut und Antjuno im Luufe von Jahrhunderten 
auf die Veraͤnderung der Oberfläche und die Erhöhung der Inſel auß: 
geübt haben! denn wir wilfen, daß ſich die Wirkung javanifcher Feuer⸗ 
berge vorzugsweiſe auf das Auswerfen von geofen Mengen Sand, Seein⸗ 
gebroͤckel und Aſche befchränft.. Ä 

Die :Hauptitadt des Reiches Madjapahit war, nach den javaniſchen | 
Chroniken, am Meeresufer gelegen. Segt liegen die Ruinen bdiefer 
Stadt, die mit dem Weiche. zroifchen 13 und 1400 unterging, in einer 
Ebene am Kali Kebiri, AO engl. Meilen vom Meeresitrande bei Sur 
baya entfeent! Diefe weite Flache alfo bildete: ſich in einen Zeitrnuum 
an + bis 500 Sahren ‚und- hat ihre Entſtehung wohl vorzugsweiſe gro⸗ 
gen Maffen von Sand und Afche zu verdanken, welche von: ben genann⸗ 
ten Vulkanen ausgeworfen und durch die Gewaͤſſer weiter herabgefuͤhrt 
warden, — Um zu beweifen, daß fid die Ebenen am Fuße der Vul⸗ 
kane nach: jedem Ausbruche erhöhen, brauchen wir nach einem Hercu⸗ 

- lanum und Pompeji zu ſuchen; auch In diefer Hinſicht tiefert ume 
ſere Inſel genugſame Beiſpiele. Am Gunong Guntur, Galunggung und 
Merapi ſehen wir die bezuͤglichen Vorgaͤnge noch kaͤglich vor Augen. 
Einige Gegenden am Galunggung hatten ſich 1822 durch einen eini⸗ 

gen Ausbruch der nicht laͤnger als ein paar Stunden dauerte, um 50 
Fuß über ihr früheres Niveau erhöht, fo daß kaum die Wipfel der Ka⸗ | 
kospalmen, welche dort jlanden, noch aus dem Schlamme bervorfahenz 
auch am weſtlichen Fuße des Merapi entdeckte der Reſident Hartmang 
1835 einem ſchoͤnen, wohlerhaltenen Tempel aus dee Hinduzeit (den 
Chbandi, mundut) ſo tief im Aſche begraben, daß kaum ;inige Steine 
daraus hervorragten. Daß ferner ſolche Auswurfsmaſſen bee Bullen 
durch Stroͤme weit weggeführt werben Hann, vewen den Abb a: 
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Salat im Jahre 1699;- 40 englifche Weiten weit vom Berge entfernt 

flopften ſich die Stäffe und uͤberſchwemmten das Land; ja auf ber Rhede 

* Batavia bildete fir eine Sandbank, bie früher von Miemandem ges 
ben war. 


— — — — — 


Kediri ıc. Surabaya. 


Wir verließen einige Tage fpaͤter Madiun und begaben uns den 
nördlichen und dann den nordoͤſtlichen Fuße des Wilis entlang nach Ke⸗ 
Kl. Bon Norden aus gefeben, fält «6 am beutlichften ins. Ange, 
welche ausgedehnte, weit von W. nad) D. hingesogene Gebirgsmaſſe der 
Wilis (mie dem Ngebell) bilder. — Wir kamen zuerft duch, Jati⸗Waͤl⸗ 
Wer vom meilenweiter Ausdehnung, dann, in mehr fſuͤdlicher Richtung 
und Kediri nähernd, duch Kinra: Wälder, die vom Gefchrei der ſchwar⸗ 
zen Affen und der Pfaue wiederhallten, und unter deren fehattigen Ger 

wilben bie Straße binfüht. Der ſchwarze, ſchwere Boden Ma: 
dium's verwandelt ſich hier immer mehr in einen Sandgrund, weicher fih 
außerhalb der Wälder, wo alle Feuchtigkeit unter den Sonnenftrahlen 
verdampft, in Staubwolken aufloͤſt. Die Wälder fetbft aber find ſchat⸗ 
tig und kühl, Sie beſtehen vorzugsweife aus Fieusbaͤumen, bern 
Staͤmme mit den fäulenartign Stuͤtzen, weiche den Hauptſtamm zu 
Hunderten umringen, nicht felten einen Umfang von SO Fuß umd dat: 
- ber haben, und durch beren bicht gewebtes, bunkelgrünes Laub kein 

‚ Come dringt. Bu ihnen gefellen fi hohe, mächtige Abaeien und eine 
Menge anderer Bäume, die wir bei'm fchnellm Dahmfahren nicht erken⸗ 
sen konnten. Dieſes Didicht, von’ dem fchönen Grün der Rotangarten 
durchwebt, bedeckt meilemveit die Ebenen und hänge ununterbrochen mit 


ven Wäldern zuſammen, welche fich bie zu den hoͤchſten Gipfeln bei 


Miis hinanziehen. 

Der Drt Kediri liegt gerade oͤſtlich von der hoͤchſten Oſtfirſte dei 
Wis (Badia munkur), — viel näher am Gebirge, ale Madtun ; bean 
. kaum 4 engt. Meite vom Drte entferne erhebt fidy bereits ein fanfted, 
mie ſchwerer Waldung bedecktes Vorgedirge des Wilie, defien Gaum, von 
Bier gefehen, ſich ben Blicken ganz anders daeſtellt, als von Madiun auf. 
Er feine viel ſchroffer, zerriſſener und in fleilere, ungleichere Kaͤmme 
autgezacriii... 

Auf der oͤſtlichen Site des Meſtdentenhauſes, zwiſchen diefem und 
dem eigentlichen Dorfe, ſtroͤmt der. Kali Kediri, der viel graͤßer, als det 
Ku Madiun und größer, als dur Kalt Sole in der Getgend des Lawu iſt. 
Ge traͤgt anſehnliche Schiffe und gewaͤhrt da, wo fich die Derfwaͤldchen 
won den beiderſeitigen Ufern heruͤberwoͤlben, wo ſich ‚die Bogengaͤnge 
ver Bambusgraͤſer und die ſchlanken Patmen in feinen Futthen ſpiegeln, 
. einem praͤchtigen Anblick. Ueder eine 140 Fuß lange; aus Yarkhalz ge⸗ 
mies Brache ( Die langſto auf Jada) begaben wir: uns a fein dr 


LG 
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te6 Ufer und- verfolgten eine Straße, die durch die weite Ebene, bald 
über bebaute Gegenden, bald nad durch Yang: Wildniffe und Wälder, 
im Allgemeinen in N.oͤſtlicher Richtung nach Surabaya führt. Jen⸗ 
feits Kehiri nehmen die. fanbigen- Diſtrikte immer mehr uͤberhand und 
hereſchen beinahe ohne Unterbrechung bis zum Seeſtrande vor. Der 
Sand, welcher in verſchiedenartigen horizontaten Schichten übereinander 
lag, war ſo fein, daß er ſich in gluͤhend heiße, faſt erſtickende Staub⸗ 
wollen aufloͤſte, welche unſern Wagen fortwährend umhuͤllten. Che man 
das Dorf. Wiroſobo erreiche, kommt man nod) einmal durch einen ſchoͤ⸗ 
nen, fchattigen Wald, in dem Ficus- und: Akaciız Arten vorherefchem, . 
dee aber mit zahlreichen Suͤmpfen und Gräben durchzogen iſt, deren 
Uftr, gaung aͤhnlich den ſalzigen Moräften des Seeſtrandes, von einer 
Heinen, ſtachelichen Akacie, von Bacoharis indica, ja an ‚einigen Sue 
tn von Acanthus ilrcifalius umgrünt find, Rotang s Arten flechten 
Alles in einander. 

In einigen Gegenden naͤhert ſich der Weg voleder dem Kati Kediri, 
welcher immer breiter wird, namentlich beim großen Dorfe Japan (Dja- 
pen), in deſſen Nähe fi noch einige Ueberrofte der alten Kaiſerſtadt 
Modiapahit finden. Dann theilt er ſich, je näher nach dem Seeftrande 
zu,.in immer mehr Arme, die man bush Kunſt zur Bewaͤſſerung ber 
Meiöfelder vergrößert und beliebig geleitet hat. 

Erſt um. Mitternacht. erreichten wir bas Städten Surabaya, we 
wir und, theils Barometer; Beobachtungen wegen, (da mir bier im Stande 
waden, unfsee Inſtrumente dicht Aber dem Niveau des Meeres aufzur 
bangen), theils am. für unſere mitgebracdhten Pflanzen gehörig zu ſorgen, 
theitd um uns mis neuen —— —— zu verſehen u. ſ. w., einige 
Tage aufhielten, und reiſten dann von da nach Pafluruan Ab,  - - 

Der Hafen, welcher Surabaya bucchfchneidet, und weicher nichts 
Unsere iſt, als der Kali Mas genammte Arm dei Kati Kebiri, Ikuft, zu 
beiden Seiten durch einen Damm begrenzt, als ein getablintgeer Kanu 
in's Meer binnus. Begiebt man ſich auf diefom Damm bis zur Mike: 
bung, fo .uberfieht man gu beiden Seiten den flachen, nroraftigen Strand, 
ber aus ſchwarzgranem, meiden Schlamme befteht..und bald mir Bra» 

ee caryophylianea, bald mit Br. Rhedii ‘und bad mit Nipe 
tutscams. Bewachhen iſt, Jauter' niedrigen Bäumen, die da; wo fie auf 
treten, weite Strecken überziehen .unb andere Pflanzen ans 'shrer ‚Ges 
meinſchaft ausſchleßen. m „Zuhlreiche :Schiffe lagen an der Mündung 
vor. Abker: und geäemüher.: dem... fdymalen , flußaͤhnlichen Merrsarme (ip 
Norden) mblickte mam die Infel:Madmn, bie ſich wel--Höher, als veh 
Strand: Jova's in dieſer Gegend erhebt und einen fanfe:werflachten 
long: hingezogenen Bergruͤcken darftelin:: Aber auch Savas Rüfte geht -. 
ſich ia RD. won Bier, bei Ghriffee, etune‘ Höhes und dildet ein Wined 
in die Direnäge voripringenbet Ep. Aus Uebeige Kur Rab, menfäs: 
merregleich· 


en Hu. 


. 
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Schlammoulkane. 


Abreiſe von Surabaya ben 29. Juni. — Etwa 10 Paale füb: 
wärts, von Surabaya, in der fühligen, mit Meisfeldern bebediten Eben 
findet man beiden Dörfern Kalang:anjer und Pulungang zwei Schlamm; 
vullane. Der öftlichfte derſelben, welcher dem von S. nah N. hin: 
gezogenen Meeresſtrande am naͤchſten liegt und drei englifche Meilen von 
ihm entfernt ift, führt den Namen Gunong (Berg) Kalang sanier, 
Er ift faft rings von Suͤmpfen umgeben , die mit dem Meere, bis zu 
bem fie fich binziehen, communiciren, deren Waſſer daher falzig if, und 
auf deren vielen Dämmen fi) Gebuͤſche von Bruquiera caryophylla- 
cea und andere Strandbaͤumchen erheben. Manche von dieſen Baͤum⸗ 

“en bilden auch, jedes für ſich ſelbſt, eine Meine Inſel. Der Berg iſt 
. eine flacheconvere Maffe, welche fid) bei einem Diameter von wenigſtens 
1000 Zug nur 39 bis 35 Fuß über die fumpfige Ebene erhebt. 
(Taf. 29. Fig. 8.) Auf ihren Abhaͤngen, die von ausgefchlagenen Salz 
theilchen hie und da wie mit Reif bebedit erfcheinen, erheben, fich Peine 
ſtacheliche Akacien, und ihr flacher Scheitel ift mit einer Salfola überzogen. 
Die größte Gonverität des Scheiteld aber wird durch das Nivenu eines 
Schlammteiches gebildet (S. Zaf. 30. Fig. 1.), der etwa 20 Huf 
breit if und einen rundlichen Umfang bat. Er beſteht aus einem 
grauen, ſchweren, aber hoͤchſt feinen, volllommen in Waſſer aufgelöften 
fiäffigen Schlamm, aus beffen Niveau fi) in fefundenlangen Zwi⸗ 
fhenpaufen Heine, 3 bis 6 Zoll im Durchmeſſer haltende Lufeblafen er- 

ben, die mit ſehr gelindem Geräufche plagen, ohne daß die geringfle 

pur irgend eines befenderen Geruches, oder etwas -fichtbar Dampfarti: 
gee wahrzunehmen iſt. Wahrfcheinfich durch diefe ‚geringe, von ben auf: 
fieigenden Gasblaſen mitgetheilte Bewegung veranlaßt, fließt das Schlamm⸗ 
niveau von Zeit zu. Zeit bald an diefer, "bald an einer andern Stelle 
über. und bildet Eleine Ströme, die langfam .herablaufen,- und bie ſich — 
austrocknend und überall auffpringend — in zolldicke, fehr ſchwere Kru⸗ 
len. von hellgrauer Farbe verwandeln. ‚Auf diefe Weiſe, daß. die alten 
Kauſten wicher von neuem’ Echlamm uͤberſtroͤmt meiden, vergrößert und 
erhöht fich die Dügelmaffe von Tag zu Tag. Da man fich dem grund: 
lofen Schlammteiche nicht ſo weit nähern ann, :um bie auffteigenden 
Gasarten aufzufangen, fo koͤnnten wir leider über bie. Natur dlefer Luft 
art Nichts ermitteln. — Die. Javanen behaupten, daß mit ben Spring⸗ 
fluthen des Meeres ber Schlamm ſtaͤtker auoſtroͤmte. — Daß ührigend 
dieſe Gasentwickelungen, welche ben Berg erſt durch Ueberſtroͤmung von 
Schlamm gebildet haben, fruͤher untermeeriſch waren, erleidet keinen Zwei⸗ 
fly die ganze Flaͤche iſt ja neween Urſprungs, die Suͤmpfe ſind ſalzig, 
und auch der Boden iſt uͤberall mit Salztheilchen geſchwaͤngert. 
Etrwas weſtlicher vom erſtern Schlammvuikan, der großen Straße 

von Surabaya nach Paſſuruan näher, Liegt noch ein zweiter aͤhnlicher 
Dügel bei'm Dorfe Pulangang, auf dem fich jedoch nur noch ſehr M® 
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nige Spuren von Gasentwickelungen und Schlammausſtroͤmungen finden; 
Sein Scheitel iſt mit zahlreichen Brocken und Truͤmmern rother, ges 
backener Steine bedeckt, deren viele durch das Meereswaſſer ausgehoͤhlt 
und gekraͤuſelt ſind. Da es nun ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß man 
jemals auf einer ſolchen unſichern Schlammmaſſe Gebäude von Backſtei⸗ 
nen ſollte errichtet haben, ſo glauben wir, daß es die ſtroͤmende Gewalt 
des Kali Kediri und anderer Fluͤſſe war, durch welche dieſe Steine aus 
dem Reihe Madjapahit, welches noch jetzt meilenlange Fundamente ders 
ſelben enthaͤlt, abwaͤrts auf den Meeresgrund getrieben wurden, von wo 
ſie der Schlamm, welcher den Huͤgel bildet, zugleich mit emporhob. 

Indem wie uns unter Alleen von Tamarindenbaͤumen, welche 
die Straße beſchatten, immer ſuͤdlicher wandten, traten mehre Gebirge 
deutlicher zum Vorſchein. Der naͤchſte noͤrdlichfte Berg von dieſen gewaͤhrt 
einen ſonderbaren Anblick. Es iſt der Kegelberg Dipenanjungang 
(oder Penanjungang), deſſen unteres Drittheil mit büfterer Waldung 
bedeckt iſt, waͤhrend ſeine hoͤheren von Furchen durchzogenen Ab— 
hänge bis hinauf auf feinen rundlichen Gipfel völlig kahl find, wie im 
hellgrauen, oder heilbräunlichen Golorit von Sand oder Steingereibfel, 
An zwei Stellen ift ‚die Gleichmaͤßlgkeit feiner Neigung unterbrochen; 
es bilden ſich nämlich zwei abgerundete WVorfprünge, bie ſich faft als 
Keine abgefonderte Nebenkuppen darſtellen. Uebtigens hängt er durch 
einen Zwiſchenruͤcken mit der ungleich höheren und an Umfang reicheren 
Gebirgsmaffe zufammen , die ſich Füdlic von ihm erhebt, und die offen- 
bar nur ein Gebirgsſtock iſt, obgleich ihre drei Kuppen verfchiedene Nas 
men haben. Die öftlihfle Kuppe, von welcher ſich ein weißer Etreifen 
herabzieht, heißt Indrokilo, die weitliche bleichgelbliche Kuppe Gunongs 
MWaliran *), und eine viel Eleinere- Kuppe zroifchen beiden Aerdiuno, 
Auch das weit ausgedehnte Zingeriche Gedirge kommt mehr öftlich von 
biefem zum Vorſchein; fein Profil flelit eine lang hingezogene cunvere, 
nad) den Seiten bin fanft: geneigte Linie dar. \ 

Mir bliben die Nacht zu Pafluruan, einem nicht fern vom Sees 
firande gelegenen, von Javanen, Chineſen und mehren Europäern” bes 
wohnten Orte (Städtchen), und begaben uns am Morgen des 30. oft: 
waͤrts weiter nach Beſuki zu. Wie bis Hierher, fo iſt auch die Straße 
“ferner nod) bis Probolingo, ja faft bis Beſuki hin, von Tamarinden⸗ 
baͤumen befchattet, welche ſchoͤne Alteen bilden, In der Regel Läuft fie 
eine bis zwei Paale vom Meere entfernt, an einigen Stellen nähert fie 
fi) aber dem flachen Strande bis/ auf wenige Schritte. Die Ebenen 
zroifchen dem Fuße des Gebirges und dem - Meere, welche fie durchſchnei⸗ 
det, find, neben dem Reis, auch vorzüglich mit Zuder bepflanzt, und zahl: 
reihe Fabriken machen fih durch ihre dbampfenden Rauchfaͤnge be: 
merklich. Da, wo ſie weniger angebaut find, erheben ſich Gruppen von 
Faͤcherpalmen (Borassus flabellilormis) , die zu Hunderten neben ein» 





— 


*, Bon Gunong, Berg; Waliran, Schwefkt: 
Sungbuhn, Java. 23 
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ander ſtehen, jedoch ein viel minder ſchlankes, majeſtaͤtiſches Anſehn has 
ben, als Kokos⸗ und Arekapalmen, welche die Doͤrfer beſchatten. In den 
Strandgegenden zwiſchen Paſſuruan und Beſuki kommen fie vorzüglid 
haͤufig vor und ertheilen denſelben ein eigenthuͤmliches Anſehen. 

Durch ſolche Gegenden, das blaue Meer zur Linken und zwei 
dampfende Vulkane zur Rechten, faͤhrt man unter den Laubgaͤngen der 
Tamarinden nach Beſuki hin. — Außer der Gebirgsmaſſe des Tinger 
erblidt man noch den Smiru, ber hinter jenem mit feiner Rauchſaͤule 
. bervorragt, und je weiter man oͤſtlich kommt Cbei und jenfeits Probos 
lingo), um fo deutlicher tritt dee Lamongang ind Geficht, ein niedriger 
Kegelberg, deffen Fuß aber meiter nad) Dften zu mit einer viel größeren 
und höheren Gebirgsmaſſe (dem Jjang oder Yang) zufammenhängt: 

Der Gipfel des Lamongang ift in zwei Kuppen getheilt. Aus der 
hinterſten (ſuͤdlichſten) völlig fpig zulaufenden Kuppe (S. Taf. 30. Fig. 2.) 
fahen wir eine hohe Rauchſaͤule auffteigen. Diefe Säule kam zuweilen 
mit minderer Vehemenz hervor, ja, zumellen hörte fie auf, von unten 
Zuwachs zu erhalten, trennte fih von ber Bergfpige- und flieg in der 
Geſtalt einer ſchwebenden Wolke in die Höhe, die fi) immer mehr in 
den Lufträumen ausbreitete; dann aber fchoffen neue gebafte Rauch⸗ 
maſſen, mit Bligesfchnelle auf einander folgend, empor, welche in wenis 
er denn 20 Minuten wiederum eine dunkelgraue Saͤule bildeten; eint 

auchfäule, die uns halb fo hoch al& der ganze Berg erfchien und di 
daher wohl in fo kurzer Zeit zu einer Höhe von 2 bis 3000. Fuß ans 
gerwachfen war! Dann Iöfte fie fi) unten wieder, wurde frei, um nad 
minutenlangen Zwiſchenzeiten durch eine neue erfegt zu werden. 

An einigen Stellen, wo ſich die Straße dem- Meere nähert, findet 
man auf mehr hügeligem, fandigen Boden Heines Geſtruͤpp einer ſtache⸗ 
lihen Alacia, von Rhamnus⸗Arten u, a., Mit welchen ſich die pittes 
reske Geftalt einer Opuntia vermifht. Wir fahen diefe Pflanze ſonſt 
nirgends auf Java; Hier aber waͤchſt fie in großem Ueberfluß. Ihr 
breites, flacheliches, mit Earmoifinrothen Blumen befranztes Geaͤſte, über 
haupt ber gliederartige, fremde Bau ihres ganzen Geruͤſtes, gehen dieſen 
Strandgegenden eine eigenthümliche Phyſiognomie. Zu ihnen gefellt ſich 
—F ſtacheliche Grasart (Spinifex squarrosus), die auf dem Sande 

An andern Stellen aber wachſen Bruguieren und Rhizophoren 
in großer Ueppigkeit. Namentlich da, wo 3 engl. Meilen dieſſeits (me: 
ih) von Beſuki ein Rüden des Jjanggebirges ſo weit herabläuft, dab 
die Meereswogen feinen Fuß befpülen (Gunong tembora), trifft man 
Rhizophoren an, die in waldaͤhnlichen Befländen ben engen Raum zwie 
fen dem Deere und dem Fuße der Hügel einnehmen, beren Felſen⸗ 
wände von den Meereswogen buchtig ausgewafchen find. Zwiſchen bier 
fen Buchten und dem Rhizophorenwalde. führt in mannigfachen, malt 
riſchen Krümmungen die Straße bahin. Bald ift e6 Bruguiera Rhedıı, 
bald Br. caryophyllacea, bald aber auch Sconneratia retusa J. 
bie wir hier zum erftenmale fahen und bie aufrecht ſtehende, ſchlanke, 








355 


30 bis 40 Fuß hohe Bäume bildet, aus. einiger Entfernung unfern 
nordifchen Erlen täufhend aͤhnlich. Aber der untere Theil ihres Stam⸗ 
mes läuft, nach allen Richtungen bin bivergirend, in Hunderte von Strahlen 
aus, in ein undurchdringliches Gewirr von weltabftehenden Wurzeln, 
auf deren Gitter fi der Stamm, wie auf einem Säulengerüft, erhebt. 
(S. Taf. 30. Fig. 3.) Diefe Stügen fenten fi) in den Schlamm oder 
(befonderd zur Sluthzeit) in's Meerwaſſer ſelbſt, ein Unſſtand, der diefe 
ſchoͤnen Waͤldchen, fo gruͤn und einladend auch ihre Wölbungen erfcheis 
nen, faft unbetretbar macht. Daß die Rhizophoren allmälich neues 
Land. bilden und den Strand, der don ihrien bebedt ift, vergrößern, 
beweift auch dieſe Gegend. Schon führt an mandyen Stellen die aus 
Madreporenkalk aufgebaute Straße quer über flache, rund von Hügeln 
umgebene Buchten, die öffenba® vor nod nicht gar langer Zeit vom 
Meere bededt waren. j J 
Alle Geſteine, welche in dieſen Strandgegenden auf den auslaufen⸗ 
den Jochen des Jjang vorkommen, ſind nichts Anderes, als eine mit un⸗ 
zaͤhligen großen Blaſenraͤumen durchdrungene, ſehr augitreiche Lava. An 
mehren Stellen ſahen wir, daß die Zahl und Größe dieſer Blaſenraͤume 
nad) der Oberfläche auffallend zunahm, mährend die Bafis der Schichten 
faſt dichte war. Diele diefer alten Lavaftröme werden von den Mogen 
befpült und find mit Rhizophorenmwäldern bededt. Won mo biefe Lava⸗ 
ſtroͤme hieher gefloffen Teien, ift zweifelhaft. Dee Gunong Sjang iſt ein 
lang bingezogener Rüden; doch iſt vielleicht noch niemals ein Javane 
auf feinem’ Gipfel geweſen. 0 ur 
Da, wo die Etraße nah Beſuki zu um einen, jener romantifchen ' 
Huͤgelruͤcken herumbog, wurden wir buch einen ausnchmend fchönen 
Anblick uͤberraſcht. — Wir fahen vor uns den biauen Meeresfpiegel, 
deffen - Wellen -fi in der Nähe des Strandes. Fräufelten und weiße 
Streifen bildeten, das Ufer voller Kokospalmen, ſchwellende Segel auf 
den Fluthen, und gegenüber, im DOften der Bat, in bläulicher Ferne, 
erhob fi ein Gebirge aus dem Meere, deſſen in Eolofjale Pfeiler aus⸗ 
gezackter Gipfel ſich landeinwaͤrts ſenkrecht binabflürzt. — Wir fahen den 
Gunong Ringgit vor uns, (S. Taf. 30. Fig. 4.) 
Beſuki, wo wir den iften Juli blieben, liege am Seeſtrande in 
MND. vom Gebirge Jjiang, von deffen Fußke (vom Buße feiner aus⸗ 
laufenden Rüden) e8 nur durd eine ſchmale, 1—2 engl. Meilen breite, 
ganz mit Fruchtbaumwaͤldern dedeckte Fläche getrennt iſt. 





-Önnong Niuggit. 


Ich beſtieg dieſen Berg am 2. Juli *). — Die nach Banju⸗ 
wangie führende Straße zieht ſich noͤrdlich um ſeinen Fuß herum, deſſen 


Während Ha Fritze in Geſellſchaft noch anderer Reiſenden die Gegen⸗ 
den bei Panurukan beſuchte. 3 | 
| . 23* 
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Truͤmmergeſteine fie durchſchneidet, während fie auf der andern Seit 
vom Meere benest wird.- In NW. aber bleibt noch ein ſchmaler, mit 
Reisfeldern bedeckte Raum zwilhen Meer und Gebirge übrig. In dies 
fee Gegend Homm ih auf einem Rüden hinan, dee nach oben immer - 
ſchmaͤler zuläuft und zuletzt eine völlig ſcharfe Firſte bildet, welche ſich 
wieder etwas herabſenkend in einer krummen Linie bis zum boͤchſten 
Telfenpfeiler des Gebirge emporftcigt. Altes, was fih bier an Steinen 
findet, find edige,. auf einander gehiufte Truͤmmer einer trachptiſchen, 
von unzähligen großen, glattıwandigen Blafenräumen durchzogenen Lava. 
Diefer Lavatrümmerrüden iſt theils mit krüppeligen Jatibaͤumen, theilb 
mit flachelihen Bambuss und Rhamnusarten bewachlen, die ein fehr un 
angenehmes, heißes, von Millionen Ameifen wimmelndes Didicht bilden. 
Bon der Höhe der Firfte aber genießt man einer herrlichen Ausſicht bie 
zum langen Bergrüden des Jjang, der fih faſt quer durch bie Inſel 
von NW. nah SD. zieht. Minder hohe Rüden laufen. von ihm zu 
dem Ringgit herüber, und fo entſteht eine ſchoͤne halbmondfoͤrmige Bucht, 
über deren hellgruͤne Meisfelder und fchattigedunfele Dorfwälder man hins 
ſieht; fie ſcheint faſt in gleichem Niveau mit dem Meere zu liegen, das 
fie früher wahrſcheinlich bededte, und deſſen blauer Epiegel nur dur 
einen fchmalen Strand von ihr gefchieden if. In einer halbkreisfoͤtmi⸗ 
gen Linie ‚zwifchen den hervorragenden Epigen des Ringgit und Jiang 


‚ sieht ſich dieſer hin, und heil Leuchten bie weißen Fiſcherkaͤhne und Praw 


ven, die ihn bededen, herauf. 
Jenſeits ‘aber, Öftlich über uns, erheben fich die fchroffen Zaden des 
Ringgit, durch tiefe, fenkrechte Spalten von einander getrennt, aber bi 


aller Steilheit mie Waldwuchs bedeckt, aus deren Gruͤn nur einige nadtt, 


weißlich⸗ graue Wände hervorfhimmern.. Diefen Pfeiler zu. beklimmen, 
ſchien mir in der kurzen Zeit eines Tages (mehr erlaubten mic die Uns 
finde nicht darauf zu verwenden) unmöglich; daher ftieg ich in eine 
Kluft hinab, um in dem Grunde berfelden aufmwärtd zu einer minder 
hoben Firfte zu gelangen, bie mit jenem Pfeiler zufammenhängt. Ich 
wuͤnſchte von dieſer Firfte aus. jenſeits hinabzubliden, um mid; von dem 
Ausfehen der jenfeitigen Bergwand, von, der etwaigen Anmefenheit eines 
Krater, oder einer Kraterkluft, oder eines Sees zu Überzeugen; denn 
fein Eingeborner hat jemals diefen Berg beſucht. Die Wand nun, al 
der ich hinabftieg, mar ſehr uͤppig mit Piſang bewachſen. Die Java— 
nen tranken das Waſſer, welches in den großen viereckigen Zellen der 
Struͤnke, oder vielmehr der Blattſcheiden enthalten iſt, aus deren con: 
centriſchen Lagen der Strunk beſteht. Die Quantität deſſelben iſt fo: 
deutend, daß man ganze Kruͤge damit füllen könnte, fein Geſchmack aber 
ſuͤßlich fade. Sch erreichte bald darauf das Dorf Diurangsurang, 
weiches im Grunde der Kluft liegt, da, wo ſich dieſe öffnet, um ſich in 
bie Flaͤche herabzufenten. Sie läuft von OSO. nad WNW. herab, 
doch fo, daß fich ihre tiefere Gegend mehr nad) W. umbiegtz man 
blickt daher den hohen, Pfeiler des Ringgit vom Dorfe aus in D. übt 


ſich. Ich flieg im Grunde der Kluft hinan, deren beiderfeitige Aohänge 
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Selfenwände darbieten, welche mit ihren Flaͤchen einander gegenuͤberſtehen; 
mehre Eoloffale Stuͤcke find von ihnen herabgeftürzt und liegen in der 
Kluft zerſtreut. Einige von ihnen find ein Gonglonerat ber verſchieden⸗ 
artigften Steine, zufammengefegt aus Trachyt, der bald fehr fein von 
Zertur, bald fehr grobfryftallinifch, bald mehr oder. minder augitreich ift; 
ferner aus Broden von bald folider, bald blafiger Lava — aus lauter 
heterogenen Mailen, die einen verfchiedenen Grad von Feuereinwirkung 
erlitten „zu haben fcheinen,- ba einige von ihnen feſt und derb, andere 
pords und fhladenartig find; fie mwechfeln in der Größe von 2 Zou bie - 
zu 2 Fuß und flellen eine eben fo’ verfchiebene, ſchwaͤrzliche, weißliche, 
graue oder rötbliche Kärbung dar, find aber obne fihtbares Bin: 
dungsmittel zu einem Ganzen verfhämolzen. Andere Stüde 
beſtehen aus einem dunkel⸗blaͤulich⸗ grauen Trachyt, der die eigentfiche 
Grundmaſſe des Gebirges zu bilden fcheint, find aber nicht felten Auf 
der einen Seit? oberflählih in Schladen verwandelt, mit hervorſtehen⸗ 
ben Augitnadeln, während fie auf der andern noch die feftefte, haͤrteſte 
Felſenmaſſe darftellen. Sch fchritt auf einem Lavaflrom hinan, der den 
ganzen Grund der Kluft in ihren höhern Gegenden einnimmt, und befs. 


fen Oberflüche. volllommen glatt, wie polirt ift. Er erhebt und fentt - - 


fi) wellenförmig (wahrſcheinlich vom riejelnden Waller allmaͤlich fo 
ausgewafchen), fo daß ein kleiner Bach, der uͤber ihm himabriefelt, zahle 
reihe Cascaden bildet. Er befteht jedoch aus keinge homogenen Muffe, . 
fondern iſt, was deren Faͤrbung und Gefüge betrifft, aus fehr vers 
(hiedenartigen Maſſen trachptifchen Urſprungs zufammengefegt, die einige 
Zolle bis mehre Fuße im Durchmeſſer halten. Auch diefe find ohne. 
Bindungsmittel eng und unzertrennbar in einander verſchmolzen, fo daß 
die geglättete Oberfläche des Lavaſtromes roͤthliche, graue und ſchwaͤrzliche 
Flecke von runden Umfange zeigt und wie getäfelt erfcheint. 

Sch hatte beinahe die fleite Firfte erreicht, welche von den hoͤchſten 
Pfeileen des Ringgit, die beiderfeitigen Kluftwände mit einander verbins 
dend, quer herüberläuft und fo die Kluft in DOSD. ſchließt, als drei 
Ziger vor mir aus dem Gebuͤſche auffprangen. Zwei von ihnen nah— 
men die Flucht und entſchwanden fchnell den Blicken — man hörte nur 
noch einige Sekunden lang das Geräufc der zerfnidten Baumzweige, 
über die fie fprangen ; der dritte abet," ein großer Königstiger, blieb, Die 
Zahne fletfchend, dicht vor miz fiehen. 

Alle’ meine javaniihen Begleiter waren, wegen Ermüdung in bem 
Dorfe Diurang » urang zurüdtgeblieben, und nur zwei Madureſen waren 
mir his bisher gefolgt. Diefe hielten Beine Hackmeſſer in den Händen, 
id felbft war nur mit einem dünnen Bambusſtabe bewaffnet. 

Ein toͤdtlicher Schreden malte fid) auf den Gefichtern der Mabdures 
fen, .fie fanden ftumm.und unbeweglich, und mir, der id) nod) feinen 
Tiger in der Wildniß fo nahe ‚gefehen hatte, war auch ganz fonderbat 
zu. Mucke. Doch füblte ich mich durch eine Art von Inſtinkt gedrunz 
gen, den Tiger anzuſchreien, was ich aus ‚allen Leibeskräften that, — die 
Madurrfen Haffen mie — und fiche da, der Tiger, deſſen Trommelfell 
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"unfer- Concert, wovon die Felſen wieberhallten, keinesweges zu behagen 
ſchien, fprang auf-und entfloh mit Windeseile. Wir aber waren der: 
maßen erfreut, die Anſtrengungen unſerer Lungen mit ſo gluͤcklichem Er: 
folg gekrönt zu fehen, daß wie und nicht enthalten konnten, mit unferem 
Geſchrei fortzufahren, während wir fehr eilig, und ungeſtuͤm unfern Rüd: 
zug antraten; und fo erreichten wir denn wohlbehalten, nür mit etwas 
heifern Kehlen, bag Dorf Djurang⸗urang. " 

Ich verfhob nunmehr das genauere Durchſuchen des Ringgit dis 

auf eine gelegenere Zeit. 





Chrouik des Sunong Ninggkk. 


Nach Valentyn *) erlitt er im Jahre 1586 eine fehe heftige Erup⸗ 
ton, wobei drei Zage lang die Sonne verduntelt war und an 10,000 


WMenſchen ihr Leben verloren. Dies war in den erften Sahren der Res 


gierung des Senopati, erften Kalfers von Mataran. Auch nody am 18. 
Sanuar 1597 gab er große fhwarze Rauchwolken von fich, wovon por: 
- tugiefifhe Schiffe, weldhe zu Panurukan Inndeten, Zeugen waren. 

Jetzt gleicht der Berg keinem Vulkane mehr; er iſt kaum noch 
4000 Fuß body, und nur ein paar Felfenpfeiler ſtehen noch da, gleich 
den Ruinen eines ehemaligen großen Gebäudes, — Nirgends fieht man 
einen Krater. — Niemand von den Savanen, welche jetzt den Fuß ded 
Borges bewohnen, weiß auch nur das Mindefle mehr von Ausbräden, 
oder von andern vulkaniſchen Erſcheinungen. Ruhig bauen fie ihre 
Hütten anf den Lavaftrömen, nicht ahnend, welch' furchtbare Verwuͤ⸗ 
lungen der Berg vormals angerichtet, 





I 


Lamongang. 


Bon Probolingo führt fübwärts ein Meg anfangs durch die Ebene 
und dann über die flachen Rüden, welche vom Tinger’fchen Gebirge zum 
Lamongang herüberlaufen, und welche fich hie und da zu Meinen Kup 
pen erheben. ine folche, unter dem Namen Gunong Weni (Taf. 30. 





—3—. Bd, IV, Stuk I. pag. 77: — — Ziende den 18. January 1397 den 
brandenden berg van Panoeroekan, die anno 1586 eerst opgeborsten en 
met zulken kraft gesprungen was, dat 't wel 10,000 menschen 't leven ge 
kost had, behalven dat men in dr.e dagen er geen dag-licht van wegen 
den roock had kunnen zien. Deze zwavelberg nu gaf te dies tyd 
een zeer grooten en donkeren rook van zig.“ | 


. 
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Sig. 5.) bekannte, breit: Eonifche Kuppe erhebt fi ih auch am N. Fuße 
des Lamongang zu einer Döhe von etwa 300 Fuß. 

Wir trafen an den Selten der Wege und in ben von den Bächen 
ausgewafchenen Zlußbetten nichts Anderes an, als einen feinen,. ſtaubi⸗ 
gen Sand, der (von den Vulkanen ausgeworfen) ſich zu Schichten von 
10 bis 20 Fuß und mehr Muͤchtigkeit aufgehaͤuft hat; nirgends zeigten 
ſich Felſenwaͤnde. 

Bon der Höhe bed ſandigen Ruͤckens blidt man im Süden über 
weit verbreitete Wildniffe hin; denn nun fenkt fi) das Tinger'ſche Ge: 
birge und ber ganze Landftrich zwiſchen dem Lamongang und Smiru 
ſauft und gleichmäßig "bis zum Seeftrande hinab, ein Terrain bildend, ° 
das mit nur felten unterbrochenen Wäldern bedeckt iſt, in denen wilde 
Schweine, Stiere und Tiger hauſen. 

Durch flache, niedrige Ruͤcken nun mit dem Tinger und Hang 
beiderfeits zufammenhängend, übrigens ifolirt und einfam, erhebt fich 
der Lamongang zu einem Kegel. Sein oberfter Gipfel iſt in zwei Kup⸗ 
pen getheilt, von denen bie nördliche nad S. zu einige Hundert Fuß 
tief fchroff abflürze, um fi dann von Neuem in die zweite füdliche 
Kuppe zu’erheben, deren Abhänge ſich gleihmäßig und geradlinig fenfen 
und einen Zuderhut darftellen, welcher nackt und kahl über die Wälder 
aufragt. Seine Spige, welche nicht yanz die- Höhe der erften Suppe 
erreicht, LT von einem Schlunde durhbohrt und bietet Beinen andern 
- Haum dar, als einen ſcharfen, kceisfoͤrmigen Rand, welcher dieſen Schlund 
umſchreibt, — einen Kraterrand, — der in S. u. S. W. viel niedriger 
iſt, als in N. u. O., fo dag man in den eruptionsfreien Zwiſchenzeiten 
die jenfeitige Wand des Schlundes fehen kann. 

Die untere Hälfte diefes Zuderhutes hat eine Licht = bräunfichsgraue 
Farbe; bie obere Hälfte aber iſt ſchwarz, doc) fo, daß fi) aus dem Schwars 
zen in das Bräunliche eine Menge ungleicher Ströme und Streifen, ſehr 
oft in einer geradlinig > parallelen Richtung, herabziehen. 

Der Fuß des Gedirges aber ift weit und breit von dichten Wäldern 
umzingelt, die fih im einer ungleihen, bin und wieder unterbrochenen 
Linie bis in die untere bräunlich s helle Region des Vulkans fortſetzen; 
über ihnen erblickt man kein grünes Fleckchen mehr; alles ift öde und 
kahl, — und auffallend glatt. Gleichſam von Laven oder Sandmaſſen 
gleihmäßig uͤberſtroͤmt, erheben fich die Abhaͤnge des Keyels, die nur 
im N. mit den fchroffen. und abgerifjenen Zelfenmaffen der eriten Kuppe 
zufammenhängen. 

Merkwuͤrdig iſt der Lamongang durch eine Menge keſſelfoͤrmiger 
Einſenkungen, die rund um ſeinen Fuß herum vorkommen. Es ſind 
Löcher von geringem Umfange, zwiſchen 300 bis 1000 breit, aber ſehr 
tief, mit fchroffen Wänden, die auf einmal hinabftürzen. Sie find- mit 
füßem Waſſer erfüllt und bilden Kleine, in tiefftee Waldeinſamkeit vers 
ſteckte Seen. Die meiften von ihnen haben meder Zus no Abfluß; 
nur aus einem, dem Rano⸗Lamongang, ſtroͤmt ein großer Bach, deſſen 
Waſſermenge um fo mehr auffällt, als nirgends Bäche hineinfließen, und 
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man außer fwei Heinen Quellen am oͤſtlichen Ufer bed Sees keinen 
Zufluß Eennt. Solcher Seen zählt man acht, die von N. weſtlich nad) 
S. um den Berg herum folgende Namen führen: 1) Rano: Keris; 
2) Rano⸗-Bedali, der einen fehr fchroffen, mehre Hundert Fuß tiefen, 
Keffel bildet, im welchem jedoch nur 90’ hoch Woſſer ſteht; 3) Rano- 
Joſſo, der nicht minder tief ift, aber ſehr wenig Waffer enthält; 4) Nano: 
Lamongang, ift rund von Umfang, hat 700 im Diameter und in der 
Mitte feines Beckens 150° Tiefe; weftlih, wo fein mäßig hohes Ufer 
durchbrochen iſt, entfirömt ihm ein Bach; 5) Rano:Pakkis, füdlic, nahe 
bei dem vorigen, nicht größer als diefer, aber, vom Waſſerſpiegel an 
abwärts gerechnet, 450° tief, eine Ziefe, bie fih überall, fowohl am 
Ufer, als in der Mitte, faſt gleich bleibt, 6) Rano-Wurung ; 7) Rune: 
Lading; 8) Rano-Lokung. Die Ufer aller diefer ‚Seen, fo fteil viele 
von ihnen auch find, find fo üppig mit Waldwuchs und Geſtraͤuch 
überzogen, daß es unmöglih iſt, zu Tage gehende Steinmaſſen zu ent: 
decken. Die Ufer ded Nano: Lamongang bieten oberflächlich nichts 
als Sandfhichten dar, bie breccienartig zu einiger Feſtigkeit zufammen 
gebaden find, i 

Wir bewohnten während des 4. und 5. Juli ein Bambushaͤus⸗ 
hen (Passang Rahan) am Rano-Lamongang. Es fteht nicht weit 
von der Stelle, wo der Bad) ausftrömt, auf dem weſtlichen Ufer, wel: 
ches fi, von den meiften Waldbaͤumen daſelbſt gelichtet, — etwa 50’ 
über dem Spiegel des Sees erhebt. Höhe des Seefpiegeld 685 Fuß. - 
| Setzen ſich unfere Leſer mit uns vor diefes Häuschen, nachdem ſich 
die Hitze des Tages gemäfigt hat, und ſich ein ſtiller Abend niederfenkt. 
Da liegt vor und in der Tiefe, einſam zwifhen hohen Walde: 
ufern, der Eleine See, auf deffen Spiegel. Enten und Waſſerhuͤhner 
umherſchwimmen, während Plotus⸗-Arten auf Baumfläimmen am Ufer 
ſtundenlang in gleider Stellung verharren. Wir erkennen fie an ihrem 
Schlangenkopf und an ihrem wunderbar gebogenen Halfe. Von Zeit 
zu Zeit läßt fih ein Leguan auf der Oberfläche des Waſſers erbliden, 
Sahrvögel (Buceros Rhinoceras) fliegen ſchnarrend und ſchnaubend 
durch die Luft, während an mehren Bäumen des Ufers, ſchwarzen Fruͤch⸗ 
ten glei), ungeheure Schanren von Sledermäufen bangen, die mit zu— 
nehmender Dämmerung immer tegfamer werden und die ganze Gegend 
mit ihrem Gekreiſche erfüllen. Zu dieſen «Thiergeftalten gefellen ſich 
noch fliegende Katzen, deren dunkle Körper iangſam durch die Lüfte 
ſchweben, ihre Schweife ausgeſtreckt, “ihre Fluͤgelhaut geſpannt, an ſich 
ſelbſt aber unbeweglich, wie papierne Drachen, im Winde geſchaukelt. 

Immer tiefer und ſchweigſamer ſenkt ſich die Nacht; unſere Wade 
mannſchaften pflanzen ihre Lanzen barrikadenartig um ſich her, In deren 
Mitte ſie Feuer anzuͤnden, und allmaͤlich verſchallt der monotone Geſang 
der Javanen, bie ſich in ihren Hütten verſchanzen; — denn, der Tyrann 
der Nacht, der Tiger ſchleicht nun umher! — Sein Gebruͤll hört man 
felten, erkennt aber feine Nähe an dem Eläglichen Geſchrei des Affen, 
weiches ſich zumeilen im Walde erhebt. 
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Den Eindrüden folder Umgebungen Überlafleg, ſaßen wir lauſchend 
vor unferer Hütte. Deutlich fahen wir ber und die dankeln Umriſſe des 
Lamongang und feines vulkaniſchen Kegels, der in DO, 10° gen N. 
emporragte. Kein Dampfwoͤlkchen war feit geraumier Zeit zu ſehen. 

Da erhellte ſich plöglich die Bergfpige, ein feuriger Klumpen erhob 
ſich [hmellend “über den Kraterrand, und Dampfwolken fuhren auf, welche 
‚ diefen Klumpen zettrümmerten und, mit Bligeöfchnelle ſich auf einander 
ballend, eine Saͤule hoch in die Tüfte chürmten. Ihre ſchwarzen Maſ⸗ 
fen waren noch ſchwaͤrzer, als die Nacht, am Grunde aber erleuchtet, 
theild von Widerſcheine gluͤhender Maffen, theild von dem feurigen 
Lichte der Trümmer, die fie mit fich- emporgeriffen' hatten, und die num 
nach allen Seiten zu herädfieln. Da flogen Raktten durch -die Luft, 
gunfen fprühten, und feurige Regen ſtroͤmten Hide! ° |: 00. 

Ein Theil der Trümmer fiel in den Krater 'felbft zuruͤck, — ein - 
größerer Theil von ihnen. aber erreichte den’ Kraterrand und dußern Abs 
bang des Berges und bededte ihn mit Zaufenden von Funken und 
roͤthlich⸗ gehenden Flecken, zuweilen fo dicht, daß der ganze Gipfel wie 
eine ungeheure gluͤhende Kohle erfhien. Nun erit erhob ſich ein don⸗ 
nerndes Gebruͤll, und deutlich war das Gekrach der auffchlagenden Steine 
zu hören, die, feurigen Punkten gleich, am Berge berabroflten. 

Einige von. diefen Punkten bewegten ſich hintereinander in einer . 
Einie herab "und bildeten einen durch ſchwarze Zwifchenrdume unterbeo: 
henen Strom, die meiften aber zerſtreuten ſich ordnungslos umher; 
Je tiefer fie kamen, um fo. mehr erloſch ihr Lecht, defien Stimmen 
man nad 2 bis 3 Minuten kaum noch erkannte: Viele vor ihnen -ers 
reichten in. dieſer kurzen Zeit die obere Waldgrenze, wo fie liegen blieben 
und erlofchen; die meiften aber verſchwanden fchon Höher oben ‚am Bergge⸗ 
hünge, Mährend dem hatte ſich auch die Dampfwolke von dem Krater ges 


trennt, Alles wurde wieder ruhig, und nur an einem Thwadızfeurigen Scheine, . . 


der aus dem Krater aufleuchtete, erfannte man Hoc den Berggipfel. 
Aber nad kurzen ruhigen Zwifchenzeiten. — Die ganze Nacht hine 
duch — entbrannte diefes Feuerwerk von. Neuem, deſſen majeſtaͤtiſches 
Did im Epieget des Rang: Lamongang wiederſtrahlte. nt 
Eelten hielten die ruhigen Zwifchenzeiten. der Eruptionsparorismen 
länger als eine halbe Stunde an, meiftene bloß 10 bis 15 Minuten; 
überhaupt waren fie von fehr ungleicher Dauer; aber ſtets bemerkte. man, 
daß, je Länger die Ruhe angehalten, um fo heftiger die naͤchſte Eruption 
erfolgte. Das Phänomen (das wir auc noch mit dem Teleskop bes 
trachteten) entwidelte ſich To oft und fo dichte vor unfern Augen, dag 
. wir ung auf das Feſteſte überzeugten, alle Lichtentwickelung rühre von 
dem Scheine glühender Truͤmmermaſſen Her, welche die Dampfwolke zu 
Zaufenden mit fid) in die Höhe trieb, und die zumellen in fo Eleine, 
fandastige Theilchen zerftüct waren, dag man fie mit dem bloßen Auge 
einzeln nicht mehr zu unterfcheiden vermochte, und daß daher bie ganze 
Dampfwolke, welche fie enthielt, zu glühen ſchien. Wir fahen aber Deuts 
lid, wie ſolche ſcheinbaren Flammen fih an ihren Spigen umbogen und 
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— erlöfhend — zurid in ben Krater fielen. Von wahrer Flammen: 
bildung Eonnte daher. hier durchaus nicht die Mede fein, welcher Natur 
auch die an ſich ſelbſt Dunkeln, ſchwarzen Gasarten fein mögen, welche 
bem Krater in fo großer Menge entfleigen. Bon elektrifchen Erſcheinun⸗ 
gen, von Gewittern, Erplofionen, Regen ıc. wurden wir ebenfalld keine 
Spur gewahrt. | u 

"Das regelmäßig Periobifche in den Ausbrühen dürfte fich leicht er⸗ 
Elären laſſen. Der Kraterſchlund warb von feurigsglühenden, mehr 
oder weniger zaͤhfluſſigen Lavamaſſen gefchloffen. Unter ihrer Dede fans 
mein ſich die aus ber Ziefe fleigenden Gasatten fo lange an, bis ihre 
Erpanfivkraft die Lavadecke zu fprengen vermag. Dann entladen fie fih 
‚auf einmal, durchdringen die Lava und fchleudern zahlreiche Stüde da: 
von mit ſich in die Höhe. Die meiſten biefer emporgeſchleuderten Maſ⸗ 
fen fallen jedoch wieder in den Schlund zurüd und Tchließen ihn 
von. Neuem. » Ä 

5. Juli. Ein dicker Mebel, ber. felbft den nahen See verbarg, lag 
weit um den Lamongang herum ausgebreitet. Temperatur 68° (16° 0.) 
(der Spiegel des Gerd liege 336’ über dem Meer). Erſt ale die Sonne 
böher flieg, ‚gegen acht Uhr, Iöfeten fich die Nebel. Jenfeits bes lang 
nah ©. bingesogenen Abhangs vom Tinger'ſchen Gebirge ſahen wir 
. den Smiru hervorragen, defjen kahler, von der Morgenſonne beſchienener 
Gipfel in roͤthlichem Lichte glaͤnzte. Er liegt von bier in W. 15° gen 
©. Bon feinem ſuͤdlichen Abhange flieg, weit unterhalb des Gipfels, 
eine Dampffäule empor, die bald: darauf. frei murde und verſchwand. 
Diefes periodiſche Ausbrechen des Smird gefchieht: nach viel längern 
Zwifchenzeiten, als das des Lamongang; wir beobachteten e6 wenigſtens, 
ſeitdem wie uns im dieſen Gegenden aufhielten, nur ſechsmal. 

Da es unmöglich ifl, den vulkaniſchen Kegel In ſeinem jegigen Zus 
ftande ſelbſt zu erklimmen, fo Hätten wir gern den andern Gipfel des 
Lamongang, toelcher den Kegel noch um etwas zu Überragen fcheint, von 
N. oder N.W. aus vrfliegen, um von dort aus ‘die Eruptionen in 
größerer Nähe zu betrachten, mußten aber auch von biefem ‘Plane ab» 
ſtehen, indem das Durchdringen der pfadlofen Wälder, welche den Fuß 

bes Berges umzingeln, mehr Zeit erfordert haben’ würde, als und zu 
Gebote fand. u N R 

Wir begnügten uns daher, einem bereits vorhandenen Pfade zu 
folgen und uns durch ſchattige Feigen, dann durch Bambusmälber zu 
dem S. W. lihen Fuße des vulk. Kegeld zu begeben. Hier hörte bet 
Wald plöglich auf, und wir fahen eine 40’ hohe Mauer von auf einan⸗ 
der gehäuften Steinen vor uns. Diefe erftiegen wir und Samen auf 
ein fanft gegen den Berg anfteigendes Feld von Steintruͤmmern, über 
welches wir zwei englifche Meilen weit hinwegklommen. Die Stein 
trümmer waren von unregelmäßiger Form, doch mehr abgerundet, ald 
eig, viele aber auch bloß der einen Hälfte nach abgerundet, auf dei 
. andern edig mit fharfen Bruchflaͤchen. Sie beftanden aus einer tra⸗ 
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chytiſchen, von Blafenraͤumen durchzogenen Rava und viele waren an 
ihrer Oberfläche theitweife verfihladt und aufgebläht. Bei einer mitts 
lern Größe von 3 bis 5 Fuß lagen fie lofe und beweglich aufeinander 
gethürmt und bildeten folchergeftalt (eine Menge unregelmäßiger Spalten 
und Ktüfte zwiſchen fich laffend) eine Schicht von 30 bis 50 Fuß und 
mehr Mächtigkeit, die den gamzen Fuß des Berges bedeckt. Zuweilen 
ſenkte ſich dieſes Feld, das im Allgemeinen zu dem Berge emporflieg, 
wieder abwärıs, ein Thal bildend, um ſich dann wiederum zu erheben. 
Am Suße bes Berges waren die Bloͤcke ganz kahl, höher oben aber, wo 
zolldicke Schichten grauer feiner Aſche auf ihnen lagen, waren fie mit 
einer weißlichen Flechte (Cetrariae Ach. species), und einem Laub⸗ 
moofe (Orthotrichi Hedw. species) bewachſen, Pflänzcyen, die fich 
wahrſcheinlich während des Regenmouſſon entwidelt hatten; denn jest ſtan⸗ 
den fie wie todt und ausgedorrt dba. Ueber dieſes Truͤmmerfeld aufwärts 
klimmend, gelangten wir etwa bis zum dritten Theil der Höhe des 
Kegeld, fo weit ſich noch einige abgeriffene Streifen Waldung binan: 
jiehen. Hier läuft vom’ Kraterrande an, ber auf dleſer Seite am nies 
drigften ft, (in S. W.) ein Steinftrom herab, welcher, in gerader _ 
Richtung, nah unten zu ſich immer mehr verſchmaͤlernd, eine früher 
dort (allen Vermuthungen nah) vorhandene Kluft fo weit ausgefüllt 
hat, daß dieſelbe jegt beinabe In gleicher Höhe mit den Münden bed 
Kegels Liege, und daß bie rollenden Etröme fehr oft den Strom ver: 
laſſen und feitwärts herablaufen. . 

- Bu diefem Steome fliegen wir von unferm Truͤmmerfelde feitwärte 
hinab, indem wir uns durch ein Stud Wald durcharbeiteten, welches 
den Strom noch von uns trennte. . 

Hier fanden wir die größten Baͤume umgeworfen und bingeftredit; 
ihre koloſſalen Stämme voaren keinesweges immer ehtwurzelt, fondern - 
viele von ihnen waren 8 bis 10 Fuß hoch über ihrer Baſis wie Rohr: 
ftäbe umgebrochen und zeefplittert; denn ber Strom hat fich hier mits 
ten durch den Wald hindurch Bahn gebiohen und eine 100 Fuß breite 
Straße gebildet, die zu beiden Seiten von. ben Bäumen des Waldes 
begrenzt wird, von denen die zunaͤchſt ſtehenden kahl und verdorrt find, 
Doch konnten wir keine Spur einer flattgehabten Verbrennung oder 
Verkohlung entdeden. - 

Der Strom nun, fo weit wir ihn verfolgten, beflcht aus grauen - 
edigen. Steintrlimmern, die ein mehr oder weniger in Lava umge⸗ 
wandelter. und von Bilafenrdumen :bucchzogener Trachyt find, und die 
aufeinandergehäuft liegen, doch fo, daß alle Zwiſchentaͤume mit großen 
Maſſen eines’ feinen, gelblich =Sichtgeauen Sandes ausgefüllt find, in 
den wir zuweilen 2 bis 4 Fuß tief hinabſanken. Wir wollten den Strom 
aufwärts bis dahin verfolgen,. wo er fich ſchwarz zu färben beginnt, 
Eonnten jedoch unfer Ziel nicht erreichen; benn einige von. den Stei⸗ 
nen vollten fo tief herab, daß wir, um nicht zerfchmettet gu werden, eis 

ligſt retiriren mußten. u 

Sind diefe ſchwarzen Maſſen, welche den Berggipfel von ben un: 


- 


_. 


Ä 3% 
tern lichebräunlichen Regionen ſcheiden, vielleicht Obſidianſtroͤme, ober 
Laven anderer Natur, oder Muffen,..die vielleicht bloß darum dunkel 

erſcheinen, weil nod nicht alle Seuchtiukeit, die fie enthalten,. verdampft ift? 
Smpofant ift der Anbli der Eruptionen von dieſer Höhe aus. — 
Nahdem der Bersgipfel cine Zeitlang fill lag und. deutlich ſichtbar 
„war, brechen plöglih, wıe Klippen oder Ruinen geftaltet, ſcharf bs 
. grengte, ſchwarze Rauchmaſſen hervor, die fich ſchnell und heftig ent- 
falten, immer höher .ballen und in Blitzesſchnelle zu einer mehre Tau⸗ 
fend Fuß hohen, Säule emporſteigen, die uns zu Überflärzen droht! — 
Dabei läßt ſich ein hohles Gcbrull vernehmen, und aus den untern Ge: 
genden der Rauchſaͤule fahren nach allen Seiten Myriaden ſchwarzer 
Steine hervor *), bie unter den ‘äußern Kraterrand herabfallen. Di: 
durch entwickeln fih Staubwolken, und ber ganze Berggipfel huͤllt ſich 
in trüben gelblich-grauen Dampf. Nun fangen. die Steintrümmer, von 
denen die meiften der S. W. lichen Straße folgen, am, zu rollen; don 
‚nernted Gekrach erregt ihre Fall, der ganze Bergabhang geräth in Br: 
wegung, und überall, wo nach weiten Sprüngen die Steine aufihlagen, 
ſtieben Staubwolfen auf, die ihren Lauf bezeichnen. - Diefe Staubwol- 
en haben eine weißlich⸗graut Farbe. und erfheinen in Geſtalt quer hin: 
gezogener Streifen, die nach unten zu, da, wo die Steine noch tollen, 
immer ſchmaͤler werden und ſich, wie die Speoffen einer Leiter, in gerader 
Zinie übereinander erheben. Allmählig wird nun der Berggipfel wieder 
frei, die Dampffäute töft ſich und bleibt hoch über dem. Berge in Gr 
ſtalt einer Wolke ſchweben, die Miemand mehr von einer auf gemöhn: 
liche Art gebildeten Wolke zu unterfcheiden verinag;. aber noch lange 


Zeit hört man den Donner der rollenden Steine. 
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Chronik des Lamouigang. ne 


Horsfield (Batav. Verhandl. VII; 4: Stuk) fah im Mai 
‘1806 ‘eine Eruption von Lamadjang ans, einem Dorfe ſuͤdwaͤrts zwi: 
ſchen dem: Smitu und-Lamongang.' „Senkrecht fliegen nach Zwiſchen⸗ 
zeiten von 10 bis 15 Minuten Rauchſaͤulen empor, des Nachts war 
feine Spige mit einem feurigen Ring: umgeben, : woraus von Zeit zu 
Beit Flammen emporftiegen. Dabet heftiges, donnerndes Getoͤſe und 
Beben der Erde.“ Horsfield fagt, daß er damals nach einem. Still⸗ 
flande von 7 Jahren auf einmal wieder angefangen habe, auszubrechen (2). 

Er brach ferner den 8. November 1818 aus; zu gleicher Zeit wat 
ein Erdbeben uber gan; Java fühlbar.. Reinwardt erzaͤhlt, dah, ai 
er ſich auf Java befand, „der Gipfel: des. Berges alle Mächte wie ein 
glühender Feuerklumpen erſchienen ſei. 2 2:2. 0 nn 
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$ ige ſah den verg auf gan, aͤhnliche Art im Zehr 1826 ilu⸗ 
minirt. 

Die Bewohner der Heinen ‚Dörfer, toelche hin und wieder am 
Fuße des Berges den Zufammenhang der Wälder unterbrechen, behaups 
tın, dag ihre Vorväter den Berg bereits in dein Zuftande gekannt hät: 
ten, in dem man ihn jege erblidt, und daß er feit Menſchengedenken 
ununterbrochen geraucht und Feuer "gefpien babe. Es leben nody einige 
alte Europäer zu Probolingo und Lamodjang, weiche dire beſtaͤtigen und 
verfihern,, daß der Berg 40 Jahre Lang, fo lange fie ihn kennen, un⸗ 
unterbrodjen. gebrannt habe, 

So wäre dies denn einer von den wenigen Vulkanen, welche in 
Retiger Eruption verharren, und welche nie aufhoͤren, gluͤhende 
Lava auszuſchleudetn. 

In welcher Beziehung dieſe ununterbrochene Thaͤtigkeit, dieſe nie 
verſiegende Waͤrmeentwickelung, dieſes immerwaͤhrende Rothglühen ſeines 
Krater: Innern. (bei keinem andern Berge Java's fahen wir noch feu⸗ 
‚tige Gluth) zu der geringen Hoͤhe des Berges ficht, vermögen wir 
nicht gu ahnen. Denn der Lamongang ift, obgleich der thaͤtigſte, uns 
flreitig auch der niedrigfte Vulkan der Inſel und wahrſcheinlich kaum 
4500’ über den Meeretſpicge erhaben. 





a 


Sunono Angger. 


Der Berg Tingger iſt eine Gebirgsmaſſe von ſht großem Umfange, 
bie, von einer centralen, "Atößten Gonverität aus, ſich faſt nach allen 
Seiten hin gleichmäßig abdacht, fo daß „ihr Profil, man betrachte fie 
von wilder Seite man wolle, einen lang hingezogenen uud nad) beiden 
Seiten zu fanft geneigten Rüden darſtellt. 

Wir warın vom Ranostamongang am 6. Juli des Mittags zu 
Probolingo angelangt und verließen kurz darauf Diefen Ort wieder, um - 
uns-nad dem Gunong Fingger zu in Bewegung zu figen. Einen 10 
Meilen langen Weg durch die Flaͤche legten wir (beftändig in Staub⸗ 
wolken gehuͤllt). zum Wagen zurück und beſtlegen dann Heine, aber mus 
thige Gedirgspferde, die für uns in Bereitſchaft ftanden. Der ſtaubige, 
mit‘ kleinen Obſtdiandrocken beſtreute Weg fuͤhrte nun durch Akacia⸗ 
Waͤlder aufwaͤrts, von eben der. Art, wie wir ſie bereits an ben Ab⸗ 
hängen des Ngebell kennen’ gelernt. Schwarze Affen ſchaukelten ſich auf 
ihren Zweigen. Wir ritten in einer großen, weiten Bergſpalte aufs 
waͤrts, welche dieſe Seite des Zingger in zwei Hälften theilt und ſich 
bei einer Breite von 4 bie zu einer engl, Meile vom Gipfel des Ge: 
dirges na NO. zu herabzieht.“ Ihr Grand iſt jedoch keinesweges eben, 
fondern mit Bergruͤcken ausgefüllt, welche, durch ſcharf zulaufende Klüfte 
von einander getrennt, ſich in derſelben Richtung berabminden, In Bu 
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der. Tiefe_biefer Klüfte num ficht man zufammenbängendbe Maffen eine 
fhwarzen, gleihförmigen obfidianartigen Lava, an ben Wänden aber, 
welche durch den Straßenbau entblößt find, begegnet man Schichten von 
Bimsftein und Obfidiangereibfel, die bei einer Mächtigkeit von 3 bis 
5 Zuß einen fanften, der Eteigung ber Bergſeite parallelen Fall haben. 
Dieſe Bimsfleinlager enthalten bie und ba auch einen größern Obſi⸗ 
dianblock eingemengt. Ueber ihnen aber liegen noch mächtige, 10 bis 15 
bis 20 Fuß hohe Schichten eines feinen gelblidh= grauen Sandes, in 
welchem bie Waldesdecke wurzelt. Es fcheint daher, daß fich im dieſer 
Bergfpalte Lavaſtroͤme (Obfidianftröme) einen Weg abwärts bahnten und 
ben Zrachyt» Grund der Epalte ausfüllten; fpäter wurden fie dann von 
Gereibfels (Bimsftein:) ſchichten bededt und diefe wieder non Sand» 
maffen, welche legteren in den jüngften Xhätigkeitsperioden des Dul: 
kans ausgeworfen wurden; benn fie liegen zu oberft und tragen bie 
Mäder, welche alle Spalten ausfüllen und fich felbft an den ſchroffſten 
Wänden echeben. 

| Etwa in ber mittleren Höhe der Spalte Liegt da6 Dorf Sukapura, 
in defien Nähe eine Theepflanzung angelegt. iſt. Won bier aus genieft 
man eine weite Ausfiht nah N.O. über den waldigen Bergabhang, 
über die mit Meisfeldern bedeckte Fläche und über die fchlangenförmig: 
Linie des Strandes bin auf den Meerreöfpiegel bis zur Inſel Madura, 
die ſich in blaͤulichem Dufte hinzieht. Weiter oben liege nody ein Dorf, 
Satikrip; es beſteht aus ſchmalen, langen Bambushürten, welche auf 
den kuͤnſtlich⸗geebneten Terraſſen eines Joches ſich eine über der andern 
erheben und, von herstichen Gebuͤſchen umringt, eine ſehr maleriſche Gruppe 
bilden. Zu beiden Seiten ſchroffe, walderfuͤllte Kluͤfte. 

Wir fleigen nun immer weiter aufıwärte. CGlematis- und Rubas 
Arten durchflechten das waldige Didicht, Artemisia indica und Sambucus 
javanica Bl. fangen an, die Seiten ber Wege zu begrünen, und Grup: 
pen pyramidaler Caſuarinen⸗Baͤumchen erheben fih an den immer 
ſchroffer im bie Höhe ftrebenden grafigen Wänden der Spalte, 

Bald nah 6 Uhr verſchwand ber Tagesſchein, aber heil ftrahlte 
der Mond vom reinen Himmel herab und ergoß fein Zauberlicht über 
Diefes somantifch-zerklüftete Gebirge. Immer tiefer ſank die Temperatur, 
aber um fo ergisidender für unfern von dem Staube und ber Hiztze 
. der heißen Bone gemarterten Körper; wir mwähnten in das Paradies 
binaufzuiteigen; gleich Möſenbeeten Lichelten uns bie Gebüfche der ſtrauch⸗ 
artigen Melaſtomen an, beren Grün fich ganz unter ber Fuͤlle Ihrer 
Blüthen verbarg, — und mie Cypreſſenwaͤldchen umringten und bie 
Gruppen ber Caſuarinen, In beren lichtem Gezweig kühle Zephyre 
ispelten. 

Gegen 8 Uhr erreichten wir das Dorf Wonoſari, welches, 8030 
uͤber dem Meere, in der hoͤchſten Gegend der Spalte liegt, wo ihre Wände 
immer weiter auseinander weichen. Von Nofengebüfhen umgrünt und 
von Safuarinen fanft umtaufcht,. liegt einfam im Gebirge das Haͤus⸗ 

hen, welches wie nun bezogen. Eng umher iſt die Ausſicht durch Berg⸗ 
es . . 
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rüden beſchraͤnkt. Rue nad) Oſten zu dringt der Blick durch die Spalte 
hinaus in den Luftraum, und von dorther leuchtet (aus S. 50 gen 
©.) das feurig⸗ rothe Licht des Lamongang zu uns, deſſen Gipfel fort: 
während glüht, wie ein Leuchtthurm in finſterer Nacıt. . 

| 7. Zuli. Eine Temperatur von 529 (8,89 R.), die uns felbft 
unter dem. Schuge „wollener Deden froͤſteln lich, "hatte uns noch vor 
Eonnenaufgang erweckt. Wir fattelten daher alſobald unfere Pferde und 
ritten. S. W. lic) hinter bem Dorfe höher ins Gebirge hinan. Hier fans 
ben wir zu unſerer Freude eine ſchoͤne neue Luphorbia, die Euphor- 
bia iavanica J., die auf den. ſandigen, nur mit Gras bewach⸗ 
fenen SSochen, nebft. Crotalaria semperflorens Vent. ſehr uͤppig wuchs. 
Wir hielten bie Pflanze anfangs für E. Gerardiana und ülaubten fie 
- mit den Saaten europäifcher Gemuͤſe bier eingeführt; denn die Bes 
wohner dieſes Gebirges pflanzen in ber Umgebung ihrer Dörfer Kohl, 
Salat, Fenchel, Ruͤben, Erbſen, Kartoffeln, Zwiebeln, lauter Gemuͤſe, 
die erft durch bie Europder bier eingeführt wurden. Auf einem Joche, 
deſſen Kamm ſich zuweilen bis auf 3 oder A Fuß verſchmaͤlerte, vor⸗ 


dringend, - erreichten wir eine Anhaͤhe, wo ſich unſern Augen der uͤber⸗ 


raſchendſte Anblick darbot. | 

Bor uns in der Tiefe liegt eine Sandflache da, rahi, alles Pflan⸗ 
zenſchmuckes beraubt und ſo ausgebreitet, daß Leute, welche eben in ih⸗ 
rer Mitte reiten, uns nur wie ſchwarze Punkte erſcheinen. Mit⸗ 
ten aus dieſem Sandmeere erhebt ſich ein ſteiler Berg, kegelfoͤrmig wie 
ein Zuckerhut und in lauter ſchmale Leiſten geſpalten, an denen ſich biß 
su einer gewiſſen Höhe Eleine. Gebuͤſche hinanziehen. Ihr ſchoͤnes Grün 
bildet mit der oͤden Eandreüfte einen ‚frappanten Contraſt. Noch grels 
ler ſticht mit ihrem Schmelze die braͤunlich⸗weiße Farbe eines zweiten, 
minder hohen Kegels ab, der ſich dem erſtern ſuͤdlich anreiht, und deffen 
äußerer. Abhang duch Hunderte geſchlaͤngelter Furchen in Eleine Joche 
getheilt iſt, die in das Sandmeer hinablaufen. Sein Scheitel aber 
bildet einen weiten Schlund, ‚von einem kreisfoͤrmigen, glatten Rande 
umgeben, -befjen ungleiche Höhe. uns erlaubt, von dieſem Standbpunfte 
aus in die obern Gegenden des Schlundes ſelbſt hineinzufehen. “ 

Senfeits dieſer beiden fo ungleich hohen Segel erblidt man noch 
andere Abhänge oder Rüden, welche noch mehre Schluͤnde zu umſchrei⸗ 
ben ſcheinen und- eine zuſammenhaͤngende, mannigfach durchfurchte, öde 
Bergmaſſe bilden, die ſich bis zur jenſeitigen (S.S. W. lichen) Krateis 


mauer hinzieht. — Denn rundum iſt diefe® Sandmeer mit feinen koni⸗ 


(chen Bergen. von einer hohen, waldbededten Wand umgeben, die — 
nad) innen zu ſehr ſchroff, ja manchmal ſenkrecht abgeſtuͤrzt, — den 
größten Theil eines Kreiſes befchreibt und nur vorn in M.D. offen 
ſteht, wo fie die weite Bergſpalte bildet, die ſich an der ganzen NO. lichen 
Seite des Tingger herabzieht. Aber auch hier in N.O. iſt das Sand⸗ 
meer geſchloſſen und duch. eine Wand begrenzt. Mir ſtehen naͤmlich 
auf einem Ruͤcken, oder vielmehr auf dem hoͤchſten Punkte der großen 
Spalte, deren Grund ſich nach unſerm Doͤrfchen zu ſanft nord, nad 


} 
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innen, nach dem Sandmeer zu aber ſchroff in eine Wand abſtutzte die 
in gerader Richtung von N.W. nah S. O. die beiderfeitigen hohen 
Bergminde mit einander verbindet. ie bildet daher gleichfam einen 
Damm, welcher bier die Deffnung des Sandmeeres (das ſich fonft 
unmittelbar in den. Grund der N.DO. lichen Spalte fortſetzen 
wuͤrde), ſchließt, deſſen ‘Höhe aber weit unter den beiderfeitigen Wins 
den zurüdbleibt, die gerade da, wo der Damm ihren Fuß berührt, 
die größte Höhe haben. Der Damm ift mit Gras und Tjamara⸗ Grup⸗ 
pen begruͤnt, eben fo mie die Wände, welche‘, ˖nachdem fie in einer 
Ereisförmigen Linie dad Sandmeer umzingelt haben, — zwar fih un 
gleich hebend und ſenkend, doch überall einen Uununterbrodyenen Rand 
befchreibend, — fih nah ND. zu hinabfenten und zu beiden Seiten 


die große Spalte begrenzen. 


Wendet man feine Blicke weg von dem einfärbigen, oͤden Sand⸗ 
meer und feinen’ gleich oͤden Bergen und richtet fie ruͤckwaͤrts gen Wo: 
nofari, fo fieht man eine der romantiſchſten Berggegenden, mit dem 
Fruͤhlingsſchmucke eines ewigen, prachtvollen Grünes bekleidet, in ſanf— 
‚ter Ziefe vor fih-Tiegen. Die rechte Bergwand nämlich (die S.D. liche) 
läuft vom Damme an in gerader Richtung herab, die Linke aber be: 
ſchreibt, um fich der rechten weiter unten mehr zu nähern, ‘eine gekruͤmmte 
Linie und bildet eine geräumige, ſanft abwaͤrts geneigte Wucht, in wel: 
cher man unfer Dörfhen erblickt. Seine Lage ift aͤußerſt maleriſch; 
Felder von europaͤiſchen Gemüfen umgeben es, und Cafuarinen: Baͤumchen 
ziehen ſich zwiſchen feinen Huͤtten hin. 

Die ſteilen innern Wände der Rüden, welche das Sandmeer und 
die Bergſpalte begrenzen, ſind keinesweges glatt‘ und eben, -fondern, fo 
jaͤh, ja ſenkrecht fie auch abfallen, iſt doch ihre Dberfläche in eins 
zelne ſchmale Joche oder Leiſten getheitt, bie ſich felten in geſchlaͤngel⸗ 
ter, haͤufiger in gerader Richtung am ihnen herabziehen und dieſen 
Waͤnden ein geripptes, hoͤchſt ſonderbares Anſehen geben.“ Nur wenige 
von dieſen Jochen find fo groß, oder ſpringen fo weit vor; daß fie ſich 
nach unten in mehre verzweigen fönnen; bie meiſten find einfach. Ber 
fonders zeichnet fich die rechte Wand, weldye unterhalb des Dammer bie 
Spalte begrenzt, durch Hunderte folder kleiner Leiften aus,, die in 
ſchnurgetader Richtung parallel Heben einander an der Wand herabfaufen 
(namlich in gerader Richtung vom Saume der Wand bis zu ihrem 
Fuße im Grunde der Spatte). Alle Felſenwaͤnde aber und andere 
Verhaͤltniſſe, die über ben Schichtenfall und den Bau des Gebirges 
Aufſchluß geben koͤnnten, ſind dem Auge des Geognoſten verborgen; 
denn eine uͤppige Vegetation bedeckt Alles, und hohe Graͤſer, Straͤucher 
und Tjamara⸗-Waͤldchen uͤberziehen die ſteilſten Abhaͤnge. 

So oͤhngefaͤhr ſieht de Krater des Gunong Tinger aus 
mit feinen Eruptionskegeln. Das Sandmceer iſt der Boden des Kraters, 
und die kreisfoͤrmigen Ruͤcken oder Waͤnde bilden die Kratermauer. 

Keine Beſchreibung jedoch kann das Eigenthümliche dieſes Anblicke 
wiedergeben. Ein Meilen langes, unabſehbares Sandmeer, auf deſſen 
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föhliger Fläche wirbeinde Staubwolken dabintreiben ; ſchroffe, wuͤſt durchs 
furchte Kegelberge in biefem Meere; vulkaniſche Schlünde, die fi von ’ 
den Gipfeln dieſer Kegel in geheimnißvolle Tiefe hinabftärgen, und ringe 
um biefe unfruchtbare Wuͤſte, dieſen Edauplag fchredlicher Verödung 
begrenzend, hohe Bergrüden, mit Kafuarinawäldern bedeckt, die an ih⸗ 
ren Reitften Waͤnden emporftreben. 

Mir fliegen an der innern ſandbedeckten Wand bes Dammes 
hinab, um im den Boden des Kraters, in das Sandmeer, zu gelans 
gen: Seine Meereshoͤhe beträgt nad) Barometerbeobachtungen, die. wir an. 
feiner tiefilen Gegend, am Damme, vornahmen, 6540-Par. Fuß; fein 
größter Ducchmeffer von N.N.O. nah S. S. W. vier englifche Meilen. 
Vom Fuße ded Dammes bis zum Eruptiondkegel rechneten wir 14 engl. 
Meile. Die größte Höhe der Kratermauer (in N. vom Gentrum\ ſchien 
uns 700 Fuß zu betragen, und die Höhe des hoͤchſten Eruptionskegels 
BunongsBador über dem Sandmeer ſchlugen wir zu 500 an; er 
hat vollkommen bie Geftalt eined Zuderhutes; der zweite, S.D. waͤrts 
von ihm gelegene Kegel Gunong-Bromo iſt etwa nur halb fo hoch. 
Der. Querdamm mag fi) 100 bie 200 über das Sandmeer erheben. 

Wir durchftreiften die Fläche zu Pferde, jenen Auswurfstegeln zu. 
Zahlreiche Steinbroden von ſchwarzer Farbe lagen auf dem Sande ers 
freut, welcher fehr fein und beweglich war und durch. die gelindeften 
Lüften zu wirbelnden Staubmwolfen emporgetieben ward. Go hatten 
wir bier mitten in dem. Krater eines Vulkans das Bild einer aftitani⸗ 
ſchen Wuͤſte. 

Einige der Steinbrocken waren ein ſchwarzer Obſidian mit einer 
Menge’ eingefprengter, geoßer, meißer. Seldfpatheryftalle; andere waren 
eine poroͤſe, ſchwammige, außerordentlich leichte,. bimäfteinartige „naffe. 
von gleicher Farbe und offenbar audy von gleichem Urfprung. Ja wir 
fanden Stuͤcke, die zur Hälfte noch feften, glafigen Obſidian darftellten, 
zur Hälfte in folchen ſchwammig⸗ Ipderen Bimsftein verwandelt waren. 
Den Eruptionskegel Bromo erklommen wir auf einem der Eleinen Nüden, 
die ſich vom Rande feines Schlundes nach allen Richtungen binabfchläns . 
geln, nach unten zu breiter werden und fich‘ gewöhnlich in mehre Ne⸗ 
benzipeige theilen. Sie beftehen, fo wie der ganze Kegel, aus 
Nichts, als einer Anhäufung von feinem, lodern Eand, der aus dem 
Schlunde herabgeſtroͤmt ift und fich cBerfläcylid mit einer dünnen, 
kaum ein Paar Linien diden Krufte überjogen hat. Die Farbe diefer 
Krufte ft es, welche dem Kegel fein weißlich : falbes Anſehen ertheilt. 
Die Furchen übrigens, welche zwifhen dem Ruͤcken binlaufen, fcheinen 
durch Regenwaſſer ausgewaſchen zu fein, denn. ihre Waͤnde find fenk: 
recht und flürzen nah. Während ſich auf den fchmalen Sandrüden 
des benachbarten Bador, auf Rüden, die in gerader Ausſtreckung 
wie die Strahlen eines Regenſchirmes herablaufen, bereits 
einige Vegetation bis über die Hälfte feiner Höhe hinauf befeſtigt hat, — 
wir fanden an feinem Fuße einige junge Kafuarinen und höher oben . 
Periss Arten. und junges Akacia-Gebuͤſch, — fo ift der Bromo völlig 
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nadt und kahl, ohne auch nur einen Srashalm hHervorzubringen. Bein 
oberfier Rand, welcher nördlich ungleich niedriger, als im ©. iſt, lauft 
ſehr ſchmal und ſcharf zu und beſchreibt eine ziemlich kreisfoͤrmige Linie, 
die ſich nach außen in den ſteilen Abhang des Huͤgels fortſetzt, nad) in: 
nen zu aber fih in einen Schlund. Äffnet, in dia man nur mit 
Schaudern hinabfieht. Es iſt ein volltommen runder Trichter (Taf. 30. 
Fig. 6.) mit glatten, ſchroffen Wänden von weißlidy= gelber Farbe, der 
in eine furchtbare Tiefe hinabreicht. Seinen tief unterftien Grund er 
fült ein See von blaͤulich⸗weißem, oder weißlich⸗ſpangruͤnem Waſſer, 
deſſen Oberfläche ununterbrodyen dampft. Die geringe Weite dieſes 
Trichters bei feiner großen Tiefe, die fchroffe, far ſenkrechte Neigung 
feiner Wände, die feines Menſchen Fuß betreten kann, die weißliche 
Farbe dieſer Wände, die ſchwache Beleuchtung des Sees, deſſen fobalts 
farbiges Maffer kaum durch den Dampf hindurchſchimmert, den es ent: 
widelt, und dann der unfichere Boden feines Randes, der nur aus 
Sand aufgethbürmt ift und den Kinfturz droht, dies Alles find Um: 
ftände, welche Niemanden länger, als wenige Augenblide an dieſem Drte 
leiden werden. Mit dem Fernrohr fahen wir auf dem Epiegel des Sees 
“eine fchwarze Maffe, die jeden Augenblid ihre Geſtalt und Lage veräns 
derte, konnten jedoch, über ihre Natur nichts Naͤheres erfunden. Soll 
ten es vielleicht Maſſen von Bimsftein fein, welche auf dem Se 
ſchwimmen? — Die obere Deffnung bes Trichters mag 300’, und fein 
Grund 200° im Diameter haben. 

Wir hofften, fchief an den äußern Abhängen des Bromo hinktim: 
men zu können, um zu einem mehr &.W. lich noch höher gelegenen 
Auswurfstegel zu gelangen, der wahrſcheinlich auch einen Schlund ents 
haͤlt, geriethen aber bei diefem Verſuche in nicht geringe Gefahr. In: 


bem wir uns naͤmlich mit dem Hammer Stufen in die glatte Krufte 


hieben, geriet) der ganze Sandabhang in Bewegung, und wir glitten, 
bis an die Bruft in Sand begraben, an 100° tief hinab. Kinige von 
den Savanen, welche bei bdiefer Rutſchpartie das Gleichgewicht verloren 
hatten, waren ganz vom’ Sande überfchüttet und entgingen nur mit 
genauer Noth der Erſtickung. Dur diefen Unfall gerierhen wir zwi⸗ 
[hen dem Bromo und Bador in ein Labyrinth von Klüften, die, bei 
einer Breite von kaum 3, hoͤchſtens 5’, abwechſelnd 10, 20 bis 25° 
hoch find und mußten biefe Klüfte durchwandern, unter ſteter Befuͤrch⸗ 
tung, von den einftürzenden Sandwänden begraben’ zu werden, mo man 
rettungslofer verloren ft, al& unter Schneelawinen. Intereſſant ift es 
zu fehen, wie die Rüden, welche von ben beiden Sandhügeln herab⸗ 
laufen, auf eine ganz ähntiche Art zufammenftoßen, als dies in einem 
größeren Maßftabe bei den hohen Zrachptdomen des Sumbing und Ein 
boro, oder des Merapi und Merbabu der Fall ift. 

Dir dritte Eruptionskegel, welcher ſich ſuͤdwaͤrts hinter, dem Gu: 
nong⸗Bador erhebt, und deſſen Rand an den meiften Stellen dem Ba: 
dor nicht nachfteht, zeichnet ſich befonders aus durch die große Schmal⸗ 
beit feiner geradlinig : parallel neben einander ſich herabziehenden Joche, 
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deren Kamm ſo ſcharf zulaͤuft, daß das Durchſchnittsprofil der Joche ‘ein 
Dreied bildet (Taf. 30. Fig. 7). 


Temperatur von Wonofart: Kurz nah Eonnenuntergang hatten - 
wir während der wenigen Tage, die wir dort verwellten, eine Ruftwärme . 


von 58° (11,56 R.), vor Sonnenaufgang 52 und 53° (11,11 u. 11, 
67 R.); des Mittags fliegen die Thermometer nur einmal am erfien 
Tage, welcher heiter war, auf 68° (16 R.), an den folgenden Tagen 
nicht über 65° (14,67 R.). Gewöhnlich blieben die Wolkennebel den 


ganzen Tag Über auf dem Gebirge gelagert und verhuͤllten Alles mit. 


ihrem Schleier. Sie waren fo die und feucht, daß ihr Waſſer von den 
Kıfuarinenbäumen in Geſtalt eines Regens herabträufelre, obgleich eigent⸗ 
lich fein Regen fiel, und der Boden: in der Umgebung der Bäume trofs 
een und ftaubig blieb. Des Nachts heiterte ſich gewöhnlich der Himmel 
auf, der helle Mond beſtrahlte das Gebirge (die Wolken hatten fi dann 
tiefer gelagert) und ein frifcher W. oder NW. bließ hauchend durch 
die Bäume. 

. Gern hätten wir genauere Unterfuchungen über die geognoftifche Bes 
(haffenheit des Tingger angeftellt, pittoreste Anfichten feines Kraters 
entworfen und ferner von dort aus den Smiru erfliegen, deſſen kahler, 
duch einen waldigen Zwifchenrüden mit dem Zingger zufammenhängens 
den Gipfel im fernen Süden emporragte; aber ein Zufammenfluß von 
Umfänden nöthigte uns, diefe Gegenden zu” verlaffen. Wir beftiegen 
daher wieder am Morgen des 9. Eleine, zottige Gebirgspferde, welche uns 
die Bewohner des Dorfes Wonofari lieferten, und titten langfam über 
die Öde Flaͤche des Sandmeered bin, um auf die andete Seite des Ges 
birges nach Toſari, und von da nach Paſſuruan zu gelangen. 


Bon der Höhe der WN.⸗weſtlichen Kratermauer, die man erklim— 


men muß, führt in gefchlängelter Richtung ein Weg auf den Jochen des 
Berges nah Toſari hinab. Won diefer Höhe aus Überfieht man bie 
waldige Kratermauer, welche das oͤde Sandmeer mit feinen Eruptions⸗ 
kegeln in weiten Kreiſe umgiebt, und melde in &, und SSW. am 


niedrigften iſt, daſelbſt einem Bergrüden gleichend, deſſen inneren fünften 


Abhaͤnge dem Auswurfsmaſſen entgegenlaufen. — Im fernen DOften, 
ſcheinbar tief unten im Lande, erkennt man den Kegelberg Lamongang, 
der, noch weiter oͤſtlich, von viel höhern Bergmaſſen (Sjang u. a.) übers 


tagt, von bier gefehen, wie eine Eleine Dügelfpige erfcheird. — Im Suͤ⸗ 
den aber, dutch einen waldigen, mannichfach ausgezadın Zwilhenrüden 


mit den Zinggee zufammenhängend, ragt Heil und nadt der £oloffale Gips 
fel des Smiru über die dunkeln Wälder emper, die ſich bis zu. einer 
gewiffen Höhe an feinen glätten Abhängen hinanziehen. In WNTW. 
der dreigipfelige Ardjuno, und noch ferner mn W. und SW. der Klut 
und Kati, lauter noch unbefannte Gebirge vulkanifher Natur, zwiſchen 
deren Füßen weite, wäldige und nur wenig bevölkerte Landſtriche gelegen 


find. Die Abhänge des Tingger find auch auf diefer Seite aus einzel 


nen Jochen zufamniengefegt, zwiſchen denen ſich fanfte Zwiſchenthaͤler 
dahinwinden. She fchöner Grasboden ift auch hier mit Kafuarinen bes 
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wachfen, in deren Schatten eine Menge Arten europäifcher Battun: 
gen blühen. Erſt unterhalb des Dorfes Toſari verfhwinden die Kaſua⸗ 
rinen, und fchattige, von Affen bemölkerte Laubwälder treten auf und 
ziehen fih bis zum Fuße des fruchtbarften und ſchoͤnſten aller. Ge: 
‚ birge herab. . 

Der Gunong Tingger war nun das vierte Gebirge, auf weldem 
wir Wälder der Casuarina equisetifolia antrafen.. Zuerſt erfhienen 
fie am Merapi, aber nur einzeln und durch Gultur vernichtet; weſtwaͤrts 
vom Merapi findet man von ihnen. auf Sjava feine Spur. Dann aber 
treten fie am Lawu und Wilis auf, um fi) vielleiht (in derfelben Re 
gion) durch ganz Oſtjava hindurchzuziehen. — Dagegen hat aber aud 
Weſtjava eigenthuͤmliche Baumarten aufzumeifen, deren Vorkommen [id 
beinahe allein auf bie Verge Salat und Gede und die zunaͤchſt damit 
zuſammenhaͤngenden beſchraͤnkt, und die man in allen Gegenden Java's, 
die oͤſtlicher als Tjanjor liegen, gaͤnzlich vermißt. Wir meinen die gi: 
gantiſche Liquidambar Altingiana Bl., deren obere Grenze ungefähr 
mit der untern der Kafuarinen sufammenfällt. \ 





Chronik des Sunong Zingger. 


Der Eruptionskegel Bromo (ober Brama) hat nad) Horsfield (Batav. 
Verhandl. VII. 4. Stuͤck) im September 1804 noch heftig ausgeworfen; 
dann wieder 1815 und 1825, nach der Ängabe des Reſidenten von 
Paſſuruan. Ferner warf er im Anfange Novembers 1829 heftig aus; 
unter andern war am 11. November bie Luft fo mit. Afche erfüllt, dab 
des Mittags um 1 Uhr völlige Finſterniß herrſchte. 

Die Rauchwolken, die dem Schlunde enzitiegen, quollen (nie bie 
bed Lamongang) in Pororismen von halben bis ganzen Stunden lan: 
gen Zwifchenzeiten, hohe geballte Säulen bildend, empor; ſo fah ihn 
Herr Fritze noch im Jahre 1835 dampfen. 

Im Monat März 1838 aber hörte er plöglich. auf zu rauchen und 
füllte ficy mit Waffer. Dies wurde zuerft am 1. März von den Be 
wohnern des Berges wahrgenonımen, die (urſpruͤnglich dem Religions 
Gultus der Buddhiften anhängend und den Eruptionsfegel göttlich ver: 
ehrend) fich im Krater verfammelt hatten, um dem Bromo Opfer zu 
bringen. Ein foldyes Feſt, wobei gefchlachtet und gefchmauft wird, feiern 
fie jedes Jahr einmal. — Im Anfange war die Waſſermenge nur feht 
gering und zeigte ‘eine heilgrünliche Farbe; allmaͤlich aber nahm fie mehr 
und mehr zu, färbte ſich kobaltblau und bildete den gegenwaͤrtigen See, 
deffen Oberfläche gelind ‚dampft, wie Eochendes Waſſer. 

Zu Dies (alein den Eruptionskegel Bromo betreffend) ift alles hi: 
Korif ch Gewiſſe, was uns vom Tingger bekannt ift, 
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Werfen wir nun noch einen Blick auf den Krater und feine Um: 

gebungen. Sein Gtunddeftein ift, wie das alter Vulkane Sava’g, 
Trachyt. Seine große NO.-Spalte iſt mit zahlreichen Rüden. ausge: 
füllt, die oben am Querdamme beginnen und ſich neben einander herz . 
adſchlaͤngeln, fich hacy unten immer mehr ausbreitend. Es find Lawa- 
(Obſidian-) Ströme, welche über den Trachyt herabfloffen. Ihre Bildung 
gehört einer ber Alteften und früheften Wirkungsperioden ‘des Vulkane 
an, da fie von Gereibfeln und Sandfchichten bededt find, welche von 
oben herabgefallen, herabgeregnet zu fein ſcheinen, da fi ie ſowohl die 
Firſten, als die Abhaͤnge aller Ruͤcken (Stroͤme) gleich hoch bedecken und 
ſtets einen der Neigung und Form dieſer Ruͤcken gemäßen Fall haben. ' 
‚Nur an fehe wenigen Stellen, wo die Abhänge der Rüden fo fteil find, 
daß keine lofen Maffen auf ihnen liegen bleiben konnten, gehen die La⸗ 
von zu Tage aus, die man fonft nur im tiefften Grunde der Kluͤfte, 
wo der. Sand durch die Bäche weggeſpuͤhlt iſt, entdeckt. Zuerſt liegt auf 
ihnen eine 3 bis 5 Fuß mächtige Schicht von erbſen⸗ bis apfelgroßen 
Lapillen, die einen fehr leichten, ſchwammig-aufgelockerten, ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Bimsſtein obfidianifhen Urſprungs daritellen, und denen auch 
wirkliche Obſidianſtuͤcke eingeflreut find; dann .tomnit die Sandfchicht, 
die, in einer Mächtigkeit von 6, 10 bis 20 Fuß und darüber, die oberfte 
Deike faſt des ganzen Gebirges ausmacht. Der Sand loͤſt ſich an ſeiner Ober⸗ 
flaͤche noch, wenn er betreten wird, in Staub auf, iſt aber ſehr frucht⸗ 
bar und gehört unſtreitig der juͤngſten Thaͤtigkeitsperiode des Vulkanes 
an, einer Zeit, in welcher die drei Eruptionskegel gebildet wurden. Denn 
diefe beſtehen ebenfalld ganz und gar aus Sand, ber aus vorhandenen 
Spalten oder Löchern des Kraterbodens in die Höhe getrieben wurde 
und einen Rand um diefe Spalten bildete, welcher Rand denn ſich im: 
mer mehr erhöhen und zugleich feinem Umfange nad) vergrößern mußte, 
je mehr Sandmaffen aus der Mitte aufftiegen und überftiömten. Go 
entftanden, wie es fcheint, jene koniſchen Berge, jene Schornfteine, 
deren innere Wände durch die Feachtigkeit (und befondere Natur) der 
auffteigenden Dämpfe glatt gebaden wurden und. eine gewiſſe Feſtigkeit 
erhielten, waͤhrend ihr Außerer Abhang durch die Regenwaͤſſer ausgefurdt 
und in Hunderte von Kleinen Leiften getheilt wurde, die vom Gipfel, 
nach allen Seiten bin divergirend, herablaufen, und beren Fi: ſten chen. 
fo fharf und ſchmal find, als die Zwiſchenkluͤfte, die fie von einanoer 
trennen. — Nach den Fortfchrirten der Vegetation auf ihren bewegli: 
hen Sandabhängen zu urtheilen, tft der Gunong-Bador der ältefte von 
ihnen, dee Bromo aber der neuefle, der noch vor Kurzem thätig war. 

Mas den queren (von ung fo genannten) Kraterdamm betrifft, 
ſo ſcheint er auf folgende Art entflanden zu fein. Der Boden des Kraterg, 
der vier engl. Meilen im Durchmeſſer hat, war ein See flüffig glühender 
. Kaya, welche da überftrömte und herabfloß, mo fie den geringften Wider: 
fand fand. Dies geſchah durch den Grund der nordöfllichen Spalte, 
dbeffen größte Höhe der Rand des Dammes iſt. Nachdem aber 
die Lava bereits aufgehört hatte, uͤberzuſtroͤmen, im Krater aber nod) :' 
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fortfuhr, im feurigen, mehr oder minder flüffigen Zuftande zu verharren, 
fo fant fie (allmälih auch hier eraltend) um eben fo viel Fuß 
(100 bis 150) unter ihr früheres Niveau herab, als jetzt der Kras 
terboden unterhalb bes Randes ded Dammes liegt. 

Was die große nordöftliche Bergfpalte berrifft, fo nehmen mir ihre 
. Bildung als gleichzeitig mit der Entftehung des ganzen Berges und 
feines Ktaters an, der gewiffermaßen nur der oberfte [ich blind en: 
digende Kopf der Spalte if. Denn naͤhme man. an, daß fie erſt 
durch das Herabſtroͤmen von Lava, die fih hier Bahn gebrochen, 
gebildet wurde, fo müßten ihre Wände terraffenartige Vorſpruͤnge bil: 
den, bie ſich in paralleler Richtung abwaͤrts zögen, oder fie müßten 
ſchroff abgeriffen erfcheinen, wie man dies bei den Klüften anderer Berge 
Java's, die wirklich auf folhe Art entftanden (namentlidy fehr ſchoͤn am 
Salungegung, Papandayang und Merapi), wahrnimmt. Dies il 
aber hier keinesweges der Fall, bier find die Wände nicht glatt, ſon⸗ 
bern in Meine Joche oder Leiften getheilt, die ſich vertikal neben einander 
- (vom Saume bis zum Fuße der Wand) berabziehen, gleich als feien 
auch bier zähflüffige Maffen herabgeſtroͤmt. (S. Taf. 30. Fig. 8.) 

Jetzt ſcheint die Thaͤtigkeit dieſes Berges immer mehr erlöfchen zu 
wollen. Denn der See, welcher erft ‚vor Kurzem in dem jüngften Erups 
tionskegel (dem Brome) zum Vorſchein kam, ift ein mehr friedliches 
Phänomen, welches an die fhönen Schwefelſeen des Patuha und Zilos 
gübodas erinnert. 





Diefelben Verhältniffe, welche unfern Aufenthalt auf dem Gunong 
Zinsger fo fehr verkürzt hatten, nöthigten uns, bie oͤſtlichen Provinzen 
Java's überhaupt bald zu verlafien. Mir thaten dies mit ſchwerem 
Herzen, da gerade diefe Gegenden die am wenigften befannten Savas 
find, da gerade hier (eng zufammengruppiet) ſich die hoͤchſten Gebirge 
der Inſel (Gunong Sdienne, ©. Rauwong, Sjang, Lamongang, Tingger, 
Smiru, Ardjuno, Klut, Kawi) erheben‘, deren vuikaniſche Gipfel (Idienne 
und Tingger ausgenommen) noch keines Menſchen Fuß betrat, und da 
fi) gerade hier die größten Wildniſſe ausdehnen, In deren Heiligthume 
noch nie die Hand, eines Botanikers pfluͤckte. Wir hofften auf beſſere 
Zukunft und traten unfere Rüdkeife an. 

‚Bon Surabaya bis Grifjee (Chreſik auf Raffle's Karte) führt die 
Straße über den fumpfigen, fehr üppig mit Avicennien, Rhizophoren und 
‚ Bruguieren bewachſenen Seeſtrand, mit welchen Gebülchen wiederum 
Stricken abwechſeln, auf denen im Moraſt nur Acanthus ilicilolius 
und Nipa fruticans wachſen. Man kann nit umhın, diefen Strand 
baͤumchen eine eigenthuͤmliche Naturfchöndeit zugugeftehn ; denn was 
fönnte malerifcher fein, als Bruguiera Rhedii, deren ſchattiges, dunkel 

glänzendes Laub auf Saͤulen ruht, die ſich unmittelbar aus dem Waſſet 
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erheben, lelicht kenntlich an ihrem pyramidalen Wuchſe und den großen 
glaͤnzenden Blaͤttern; oder als die zarter gewebten, lichtgruͤnen Blaͤtter⸗ 
kronen der Br. caryophylloides, die, von einfachen Staͤmmchen getra⸗ 
gen, die ſchmalen Daͤmme zu beiden Seiten alleenartig einfaßt, jungen 
Olivenbaͤumen vergleihbar. Gern moͤchte man in ſolchen Gebuͤſchen 
luſtwandeln, zwiſchen Waſſerflaäͤchen, deren Spiegel; fo freundlich einladend, 
das Bild der ſchoͤnen Ufetbaͤumchen zuruͤckwirft; aber die erſtickende Hitze, 
die verderbliche Luft, die mit folchen Suͤmpfen unzertrennlich verbunden 
ift, und die gefräßigen Kaimans, welche in den Pfügen lauern, machen ' 
diefe Schönheiten ungeniefbar. | 

Die Straße führt ſtets dem Nordſtrand entlang, von bem fie fich 
nie bedeutend enıfernt. Hie und da erfcheint ein niedriger Kalkruͤcken; 

. fonft ift Alles flach, wenig Gegenftände zur Beobachtung darbietend. Bei'm 
Dorfe Zuban, wo wir die erfte Nacht zubrachten, fprudelt, etwa hun: . 
dert Echritte vom Strande entfernt, eine Quelle fügen Waffers 
aus dem Meere empor; es ift die Zrinkquelle für die Einwohner, 
die Fein anderes Waſſer habe. Man bat fie, zum Schuge vor der Brans 
dung, ummauert und das Baffin durch einen Damm mit dem Strande 
verbunden. , ' — 

Unweit von Lashem laͤuft vom Berge Arko, der ein vulkaniſches 
Anſehen hat, aber nicht hoch iſt, ein Rüden bie ins Meer hinab. Seine 
Ihroffen Wände laffen jedod Nichts als Sands und Conglomeratfchichten . 
erkennen. 

Wir kamen duch Joana, eine chemals bedeutende Niederlaſſung 
der Europaͤer am Fluſſe gleiches Namens, die jetzt im Verfall iſt, nach 
Pati, wo wir die zweite Nacht zubrachten. — Wie es ſcheint, bil⸗ 
dete der Berg Japara früher eine kegelfoͤrmige, durch einen Meeresarm 
von Java' getrennte Inſel; denn die Ebene, welche ſich- jetzt ſüdwaͤrts um 
den Japara herumzieht, iſt ſehr tief gelegen und mit Suͤmpfen bedeckt. 
Sie reiht bis an den noͤrdlichen Fuß. eines niedrigen und flachen Kalk⸗ 
tüdens , der in gewifjer Entfernung vom Strande faft die ganze Länge 
der Infel von Samarang bis Surabaya durdläuft, und ermangelt gaͤnz⸗ 
lid) des trinkbaren Waſſers. Alte ihre Suͤmpfe und Bäche, fo wie der ı 
Fluß von Joana, der fie durchfirdmt, find falzig und nöthigen die Be⸗ 
wohner von Joana, ihre Zrinzwafjer von ‚den oͤſtlichen Abhaͤngen des 
Berges "Sapara 'mehre Paale weit auf Kähnen zu holen. Ja, ein 
Shlammpulfan beim Dorfe Growogan *) tn dieſer Fläche liefert 
Schlamm von fo beteächtlihem Salzgehalte, daß die Bewohner wirklich 
mir Vottheil Salz daraus bereiten. " 





*) Bier findet eine Entwicklung von Gasarten aus Ichlammigem, grundlos 
fen Terrain ftatt; es ift ein Luft vulfan, der in regelmäßigen Paufen Bla⸗ 
ſen aufwirft. Wir Eonnten ihn diesmal leider nicht befuchen 5 in der Umgegend 
ſoll auch ein natürliches Feuer brennen. 
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Gunong Prahu oder Dieng. 
(Mit einem Eituafionsplan dieſes Gchirges.) - 


: Unfere Meife ging nun meiter von Pati über Samarang nach Pe: 
kalongang, das wir den 27. Juli verließen, um unfern Weg füdmärts 
auf Kine Gebirgskette zu richten, die fih von W. nah O. binzieht. Ihr 
Saum ift ungleiy, bie und da im einzelne Kuppen erhoben, zwiſchen 
diefen aber wieder abwärts geſenkt, ‚gleichlam ausgezackt; der Abhang ift 
in ungleiche Joche getheilt, die zwar im Allgemeinen von der Haupdtaxe 
ber Gebirgskette beiderfeitd der Quere nach herablaufen, in diefem ihrem 
Laufe aber viel Abweichendes vom Paralleliemus, viel Unregelmüßiges 
wahrnehmen laſſen. Weſtlich verbindet fich die Kette mit dem Gunong 
Tagal, oͤſtlich aber, wenn fie den Meridian des Sindoro erreicht hat, 
echebt fie fih in ihre höchften Kuppen, deren Abhänge .theils oftwärts 
den Bergen Ungarang und Jambus entgegenlaufen, theils ſuͤdwaͤrts fid 
durch viel höhere Bergrüden mit dem Cindoro verbinden. — Zwiſchen 
dem Strande und dem Fuße dieler Gebirgskette erſtreckt fich eine mit 
Meisfeldern und Dörfern bededte Fläche, die in der Breite von 5 bis 
zu-15 engl. Meilen wechſelt. Bald hatten wir dieſe ducchfchnitten und er: 
reichten die untern Bergabbänge, die eben fo, wie die Vorhügel des Un: 
garang, ſich durch eine rothe, thonige Erde harakterifiren. Hier fließen 
in weiten, mit Gefchieben aller Größen bedeckten Betten zahlreiche Bäche 
herab, die das Reisland bewäffern. Auch die Abhänge des Gebirtges 
find noch weit hinauf mit Reisfeldern bededt, und ganze Hügel und 
Bergraden findet man in Zerraffen umgewandelt. Das Gebirge erhebt 
fih fehr fanft und bildet in vielen Gegenden, ehe es wieder von Neuem 
anfteigt, tleine Plateau's oder doch nur ſehr wenig geneigte Flächen, auf 
‘denen nody zahlreiche Dörfer ruhen. Auf einer ſolchen Platte im Dorfe 
Pandar brachten wir die Nacht zu. Die- Wälder find durch ausgebrei⸗ 
tete Cultur faft verdrängt, und nur in der Tiefe der Klüfte und auf den 
höchften Firften der Kette trifft man noch ihr Didicht an. 

Quer über diefe Bergfirfte von Pekalongang aus führt ein Weg 
nad Batur, und von Batur weiter durch das hohe vulkanifche Plateau 
von Dieng nach Worofobo, und ferner zwifchen den Bergen Sumbing 
und Sindero hindurch bis Magelan; ein Weg, der von Worofobo aus 
zu Wagen und übrigens fehr gut zu Pferde zurückgelegt werden kann. 
Es ift der hoͤchſte Paß Java's, der da, wa er "die Firfte uͤberſchreitet, 
eine Höhe von 7000 Fuß erreicht: — Als wir diefen Punkt am 28 
Juli des Vormittags erreicht hatten, wurden wir buch einen hoͤchſt eigen: 
thuͤmlichen Anbli getroffen. Die waldige Firfte ſenkt ſich naͤmlich nad) 
Süden einige Tauſend Fuß tief hinab, ungleich fleifer als. in N., ſo 
daß man vor ſich in der Tiefe ein weites Hochland erblict,. kahl, grafig: 
grau, von Eleinen Thäfern durchfchlängelt und bie und da mit einem 
Dorfe flaffirt, deſſen bräunlihe Hütten weit in die Ferne leuchten. 
Kein Baͤumchen erkennt. man weit und breit, Fein Strauch umgruͤnt 
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die Dirfer daß ganze weite Hochland liegt frei und offen vor Yugın. 
Es umfaßt die Diſtrikte Karang Pandar und Batur und dacht ſich von 
der noͤrdlichen Gebirgskette, uͤber welche der Paß fuͤhrt, im Allgemeinen 
nach S. ab, wo ſich in der Ferne der zackige Saum minder hoher Berg⸗ 
ketten hinzieht. Seine Hoͤhe wechſelt zwiſchen 3 bis 5000 Fuß, denn 
es bildet, ſeiner Geſammtmaſſe nach, Fein Plateau, ſondetn ein unebenes, 
von Thalkluͤften mannigfach durchzogenes und ſich hie und da wieder zu 
Huͤgeln erhebendes Hochland, das ſich nur in einigen Gegenden völlig 
ebnet und Bergplatten, von geringer Ausdehnung bildet. 

Im Zickzack windet ſich der Weg am wäldigen Süͤdabhange des 
Gebirges hinab. Er brachte und nach dem Dorfe Batur, welches in 
der weftlichfien Gegend des Hocylandes in einer Meereshöhe-von 4948 - 
par. Fuß liegt. Felder mit Kartoffeln, Kohl, Zwiebeln, Tabak umgeben 
die Hütten, welche größtentbeild. aus, den Stengeln bes Sacharum Klaga 
erbaut find, einer Pflanze, die eben fo üppig am Seeſtrande als auf dem 
Gebirge in einer Höhe von 5 bis 6000 Zus zu gedeihen fcheint. Kein 
anderes Gewaͤchs erinnert bier noch den Wandrer, daß er fid unter den 
Zropen befindet, Man ficht feine andern Bäume, ald Inga montana, 
die, an den Seiten der Wege gepflanzt, Eleine Alleen bildet. Sie ſteht 
bier ‚nicht höher, als 10 bie 15 Fuß, die runden Kronen ihres zarten 
Laubes aber geben den Pfaden, ein eigenthümliches Anfehen. (Die Tems 
peratur von Batur fiehe im meteorol. Journal.) 

Das Dorf Itege. unmittelbar am füdlihen Fuße einer fleilen Berg⸗ 
£uppe, welche die Savanen mit den Namen Gunong Prarangan. bezeichs 
nen. Nur ihe Scheitel, ‘der fi) in der Molkendede verbirge, ift mit 
Waldung Üiberzogen: Die Bergkette nämlih, weldhe vom Tagal bis 
bieher im Allgemeinen oftwärts lief und fid nur dieſer Laͤngenrich⸗ 
tung nad bie und da in eine Kuppe erhob, verdoppelt ſich hier ge: 
wiffermaßen oftwärts von Batur und fleigt auch außerhalb ihrer Läns 
genachfe in zahlreiche Bergkuppen an, diefih nah Süden zu ausdehnen 
und durch hohe Thalgründe, oder durch Bergplatten mit den mehr nord: 
lihen Kuppen der Kette zufammenhängen, ſuͤdwaͤrts aber in die Abs 
hänge des Sindoro übergehen. Die hoͤchſte von diefen Kuppen, zugleich 
die oͤſtlichſte und höchfte der ganzen Bergkette, führt den Namen Gus 
nong Prahu *), weil fie. eine Firfte bilder, die fih von N. nach ©, 
in die Länge zieht, fo daß ihe Profil einem umgekehrten Kahne gleicht. 

Don den Kuppen, die von Batur aus fichtbar find, liegen ber 
Gunong Ptarangan in N., Pakeraman in D. 309 g. R., Nogofari in 
9, und Wisnu in D. 399 g. S.; zwifchen beiden legtern in dee Mitte 
ragt der Pakkuodjo hervor. Fern In W. 9° % N, ſieht man den Raga 
Djampangang. 

„und e8 wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich menget, 


Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht, 
Und mb Such auf Fluth ſich ohn' Ende draͤnget, —“ 


9 Prahu — *) prahu — Kahn. 
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Diefe Worte Schillers fcheinen volllommen anf einen Schauplatz 
vulkaniſcher Thätigkeis zu paffen, in den wie jegt im Begriff ſtehen, 
unſere Leſer einzufüheen. 


A 1. Kawa Scorowedi oder Tringo. 


Wie verließen Batur am 30. Morgens und verfolgten den Mes, 
welher nah OND. zu, immer aufwärts fleigend, zwiſchen ben Berg⸗ 
kuppen Pakereman und NRogofari nah Dieng führt. — Kaum hatten 
wir eine engl. Meile zuruͤckgelegt, als wir links über uns eine Dampf: 

‘wolle erblidten, die mitten aus dem Walde emporftieg. Dieſe Stelle 
liege im Gebirge M.zweftlich hinter dem Pakereman. Kin Fußpfad 
führte uns zuerft über baumlofe, nur mit Gräfern, Tragopogon⸗, Ranun: 
culuss, Valeriana⸗- und Plantago = Arten und bin und mieder mit 
einem Rubusſtrauch bewachſene Höhen und bradıte uns dann in ben 
Wald. Poloͤtzlich fanden wie uns an den Rand eines Abgrundes 
verſetzt aus dem unter heftigem Braufen dicke Dampfwolken emporſtie⸗ 
gen. Auf einem kleinen Umwege gelangten wir an den Fuß der Wand 
und ſahen uns in unmittelbarer Naͤhe einer der merkwuͤrdigſten Erſchei⸗ 
nungen, die uns auf Java noch zu Geſicht gefommen. Eine halbkreis⸗ 
foͤrmige, etwa 40 Fuß hohe Wand ſteht auf der einen Seite offen und 
ſetzt ſich daſelbſt abwaͤrts in eine Thalkluft fort, ſo daß die Wand als 

der Urſprung dieſer Kluft zu betrachten iſt. Sie beſteht ganz aus bräun: 
licher, fruchtbarer Erde, die nach innen eine glatte Oberflaͤche und eine 
gelblich⸗ weiße Farbe angenommen hat. Von Felſen keine Spur. Am 
Fuße dieſer Wand liegt ein Keſſel von rundlichem Umfange, etwa 15" 
breit und mit Waffer erfuͤllt, welches in der heftigften kochenden Bene: 
gung begriffen ift. Unaufhörlic wird die Mitte des Keffels weilenför: 
mig 4 bi6 5 Fuß hoch emporgefcjleudert, fo daß fein ganzer Spiegel in 
Bewegung, geräth und eine Brandung entfleht, die an den Ufern in die 
Höhe ſpritzt. Dabei entwideln fi) aus der ganzen Oberfläche des Wal: 
fers eine Mafle von Dämpfen, "die mit Schnelligkeit emporfleigen und 
fih zu Wolfen ballen. Wenige Schritte unterhalb des großen Bedens, 
über deſſen niedtigften Rand das Wafler von Zeit zu Zeit, wenn bie 
Bewegung befonders heftig wird, überftrömt, finden fi) noch mehre klei⸗ 
nere Löcher ‚oder Höhlen in der Thatkluft, in denen ebenfalls Waſſer 
fiedet. In einigen von ihnen ſchlaͤgt das Wafler, welches von den aufı 
fteigenden Dämpfen bewegt wird, mit folder Vehemenz an die Seiten, 
- oder an die Dede der Köcher an, daß die ganze Gegend davon erbedt 
und ein hohles, donnerndes Getöfe gehört wird, — Nichts als Sieden, 
Zifchen, Braufen und dumpfes Donnern! — Temperatur des Waſſers 
am Rande des Keſſels, fo weit es moͤglich war, das Inſtrument zu naͤ⸗ 
bern, 182° (66,67 R.). Das Waſſer war trübe, gelblich: grau und 
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machte ſchweflige, welßlich gelbe Sedimente. Die Dämpfe‘ aan ge⸗ 
ruchlos. 

Eine uͤppige Vegetation umgiebt. dieſen Keſſel und die ganze Thal⸗ 
Euft, die ſich abwärts zieht. Zunaͤchſt dabei grünen Pteris: Arten, Die 
ein 5 bis 7 Fuß hohes Polfter bilden, und Baumfären, deren herrliche 


.* 


Geſtalten ſich zu Hunderten umher erheben. Dieſe Berggegend heißt 


Gunong Dungatgang. Ä 


Pakereman oder Sitfimat. 


Wir begaben uns zurüd nach dem, Hauptpfabe, und titten etwa 


eine halbe englifche Meile weiter aufwärts, Hier kam uns in dem ſuͤd⸗ 
lihen tieferen Abhange einer Bergkuppe eine Bertiefung zu Geſicht, ein 
feffelföcmiges Loc (Lowong), dad uns die Javanen mit dem Namen 
Pakereman bezeichneten. Dies bedeutet woͤrtlich Thal des Todes (vallée 
de mort). Es iſt ein Loch (Taf. 30. Fig. 9.) von laͤnglich⸗ rundem 
Umfange, ein Schlund, der ſich gerade in ber ſteilen Firſte eines Berg⸗ 
joches (und nicht an dem feitlichen Abhange des Joches) oͤffnet, ſo daß 
der obere Rand des Schlundes wenigſtens 100 Fuß hoͤher liegt, als der 
untere, von wo allein der Zugang in die Tiefe des Loches moͤglich iſt. 
Wir ſtiegen auf einem kleinen Nebenpfade "einige Hundert Fuß hoc) hinan, 
um zum untern Rande des Loches zu gelangen, deſſen immer ſchroffen, 
ja an manchen Stellen fenkrehten Wände eben fo, wie. der Rand, mit 


Gefträuh und Waldbäumen bewachlen find. Hat man den Rund er: 


reiht, fo blickt man in einen keſſelfoͤrmigen Abgrund hinab, deſſen Bo⸗ 
den concav und kahl iſt und nur in der Mitte eine kleine ſandige, mit 
einigen Felſenbrocken beftreute Fläche bilder. Die Höhe ber firdlichen 
Wand beträgt etwa 100, die des nördlichen ater 300, und der Diante: 
it dis Bodens 100 Fuß. — Dies iſt nun dad wegen der erflidenden 
Gasarten, die fi auf feinem Boden entwideln, berüchtigte Todten: 
thal Java's. Mehre Europäer, welche es befuchten, wollen dafelbft Gas 
daver von Vögeln, Hirſchen, ‚Zigern, Schweinen und andern Thieren ger 


— 


funden haben. Dies bleibe immes raͤthſelhaft, wenn man die Schroffs . 


- beit der Abhaͤnge betrachtet, an denen fich fo leicht wohl Fein Thier von 
freien Stuͤcken hinabwagen wird. Wir fanden Nichts, als den todten 


Körper eines Menfchen, der aber, wie uns die Bewohner der benachbars . 
ten Dörfer erzählten, abſichtlich hinabgeklettert war, um fich der er⸗ 


flitenden Luft preis zu geben. Dies war bereits vor 14 Tagen gefches 
ben. Der Leichnam lag In der Mitte des Abgrundes auf dem Rüden 
ausgeſtreckt und war bereit in völlige Verweſung übergegangen, . aufges 
Ihiwollen und mit Zaufenden von Maden bededt. Ein Paar Hunde, 
die wir hineinſchickten, fprangen ganz munter auf den Boden. umher 
und beiften das Cadaver an. ‚ De Geftant, welchen der faulende Leich⸗ 


I) 
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nam verbreitete, hielt uns jedoch ab, ſelbſt näher zu treten. Es ſcheint, 
DaB fih die Gasarten nur zu gewiſſen Zeiten entwickeln, namentlid), 
wie die Eingeborenen verfihern, nach gefallenem Regen. Der Refident 
von Barjumas fah wenigſtens mehre Male forwch! Ziegen und Dunde, 
als Hühner, die er hinabırieb, bald in Zudungen gerathen und fterben. 
Selbſt auf die Vegetation fcheint die Kohlenfäure, die fi auf dem 
Boden entwidelt, nachtheilig zu wirken, denn während die Waͤnde des 
Schlundes üppig bewuchert find, iſt der. unterfte Grund ganz kahl. 

Noch mehre folder Eeffelförmiger Abgründe (offenbare Einftürze), 
von denen jedoch nicht bekannt ift, ob ſich erſtickende, Luftarten in ihnen 
entwideln, fieht man am ben benachbarten Bergabhängen. 





Telaga Leri. 


Berfolgt man (im Allgemeinen immer nah ONO. zu) den Haupt: 
weg weiter aufwärts, fo gelangt man, 4 bis 5 Meilen won Batur ent: 
fernt, in eine Gebirgsgegend, die zwiſchen den Kuppen Igger Kandang, 
Nojofari u. a. gelegen ift und ein Hochland bdarftellt, deffen flachere Ge: 
genden mit den Stroh⸗ und Klagahuͤtten mehrer Eleiner Dörfer bededt 
find. Zahlreihe Klüfte, in denen meiflens Bäche herabriefeln, durd: 
fhneiden dieſes Hochland, in deffen Mitte man mehren trichterförmigen Ein: 
fentungen oder Erdftürzen von unregelmäßiger Form begegnet, Sm Grunde 
diefer Einfentungen, deren Entſtehung wahrſcheinlich durch Erdbeben ver- 
. anlaßt wurde, findet man viele Eleine Suͤmpfe mit einem Teppich ven 
Sisymbrium Nasturtium überdeckt. Merkwuͤrdiger noch, als diefe Ein: 
flürze, ift ein großesBeden warmer Quellen, oder, wenn man 
will, ein Krater, welchen die SSavanen Telaga⸗Leri nennen, und ber die 
tieffte Gegend dieſes Hochlandes einnimmt. — Um zu ihm zu gelan- 
gen, Ichlugen wir wieder einen Nebenweg ein und kamen zum weltlichen 
Fuße der fchroffen, waldbededten Kuppe Igger Kendang, Am ſuͤdlichen 
Rande des Telaga ſtehend, blickten wir in eine walderfuͤllte Tiefe hinab, 
in einen Thalgrund voll üppigzgerundeter Eträucher und praͤchtig 
gewoͤlbter Bäume, und mitten zreifchen diefen Bäumen ſieht man einen 
Eleinen See, deſſen weißtich= gelbes Waſſer durch das friſche Grün feiner 
Ufer hinduchfhimmert, Einen grelferen Contra kann kein. Maler er⸗ 
finnen. Der See hut einen unregelmäßigen Umfang, zieht ſich hier zu: 
fammen, erweitert fi) dort wieder und wird ducch zahlreiche ſumpfize 
Stellen, durch zahlreiche kleine Inſeln und durch einzelne gebleichte Stein: 
blöde unterbrochen, auf denen fih, mitten im Waffer, das hertlichſte 
Laubwerk erhebt. 

Beim Hinabfleigen in den Grund des Kraters trafen wir auf meh; 
rere warme Bäche, die an ber fteilen Wand des Igger Kendang mitten 
im Walde entfpringen und in den Krater hinabriefen. Die Menge ih— 
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res geſchmack— und geruchloſen Waſſers iſt betraͤchtlich, und hre Tempe⸗ 
ratur betrug ſowohl oben im Walde, als unten im Krater 1050 F. 
(32, 44 R.). Im Boden des Kraters vereinigen ſie ſich mit noch an⸗ 
den Waͤſſern, die aus Tauſenden von kleinen Loͤchern und Spalten herz 
vorfprudeln. Der ganze Krater iſt gleihfam ein Moraft, ganz von 
Daͤmpfen durchwuͤhlt, alle Gefteine find zerſetzt, zerbroͤckelt und in- eine 
hellaraue, thonige Erde. verwandelt. Nur wenige Bloͤcke zeigen noch 
einige Cohaͤrenz, und audy diefe find bereits gebleicht und bilden Ealkartige, 
broͤckliche Maſſen. Wegen. der ſchlammigen, grundlofen Beſchaffenheit 
ſeiner Ufer iſt es gefaͤhrlich, ſich dem See zu nahen, welcher die noͤrd⸗ 
lichſte, tiefſte Gegend des Kraters einnimmt und nicht mehr als 50. bis 
100 Fuß im Durcmeffer hat. Sn ©. u. W. finden fih, durd Waldung 
von ihm gefchieden, noch ähnlihe Sümpfe.. Das Waſſer des Sees, 
welches trübe ift und eine milchweiße Farbe hat, ift in der Mitte kalt, 
30 Fuß tief, an den Ufern aber finden fid) Hunderte von Sprudeln, 
von denen ‚einige 1349 5. (45, 33 R.), andere 155° (54, 67 R.) 
Temperatur hatten. Andere Sprudel in den höher gelegenen füdlichen . 
Gegenden bes Krater, deren Waſſer farblos iſt, weichen, fo nahe fie ein⸗ 
ander auch liegen, ihrer Temperatur nad) beträchtlich von einander ab; 
der waͤrmſte, den wir maßen, zeigte 178° 5. (64,89 R.) bei einer 
Eufttemperatur von 629 (13, 33 R.) um 10 Uhr. Dicht neben biefens 
farblofen findet fi) wieder ein Beden von gelblich⸗weißem, truͤbem Waſ⸗ 
fer, welches nur eine Wärme von 969 (25,44R.) hatte. Faſt alle 
die verfchiedenen Waͤſſer bilden gelblichsreiße, oder weiße Eedimente, bie 
nicht felten federartig oder confervenartig wie Faſern im Waſſer ſchwim⸗ 
men. Viele der Eleinen Dampflöcher und Spalten zeigen in ihren Um⸗ 
gebungen auch Abſaͤtze ſchwefliger Natur. 

In dieſem Krater, der, die Seen mitgerechnet, von S. nach N. 
etma 700 Fuß im Durchmeſſer hat, kann man niegends einen Schritt 
thun, ohne auf ziſchende Dämpfe oder auf: heiße, brodelnde Sprudel zu 
flogen, Selbſt die trodnen, mit Klaga und mit Polftern von Fartrn⸗ 
kraͤutern (Pteriss und Mertenfiar Arten) bebedten, Örgenden deſſelben 
ſind voll ſolcher Erſcheinungen. Man iſt fortwaͤhrend in Dampfwolken 
gehuͤllt, die jedoch der Reſpiration nicht hinderlich ſind und nur einen 
ſehr unmerklichen Schwefelgeruch haben, Alle Waͤſſer, welche dent Bo⸗ 
den des Kraters entſtroͤmen, mit den heißen Baͤchen, die in den Krater 
fließen, vereinigen ſich zuletzt in einen Bach, der ſeinen Ausfluß in W. 
nimmt. Denn in W. und NW. find die Umgebungen des Kraters 
völlig flach und fumpfig, aber mit uͤppiger Waldung bededt; nur im 
Süden ift der Krater von einem etwa 100 Fuß hoben, ſchroffen Ufer 
begrenzt, in Oſten aber von der hohen fleilen Wand des Igger Kens 
dang. Uebrigens haben feine Ufer Nichts aufzuweiſen, was man eine 
Kratermauer nennen koͤnnte, da ſich das ganze, Telaga Leri genannte 
Terrain mehr wie eine Einſenkung oder ein Einſturz verhaͤlt. 

Die Meereshoͤhe des See's beträgt 5752 Fuß. 

Gaar lieblich erhebt ſich das Gebuͤſch auf feinen weißen Ufern, ober 
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auf den Inſeln und Zwiſchenraͤumen. der Suͤmpfe. Beſonders vie 
Baumarten herrſchen vor: 1) ein 50° hohes Melaſtoma mit großen, 
lamzettförmigen Blättern, von den Javanen Kambehrong genannt, Astro- 
mia spectabilis Bl., Bydr. 17, 1080), 2) eine feinblätttige Thi- 
baudia, Th. imierophylia J. (Komados), die überaus zierliche 
Baͤumchen und Gebuͤſche von zartem, gerundeten Baumſchlag bildet; wo 
ſich ein ſolches Baͤumchen iſolirt auf einem gebleichten Felſenblocke mit⸗ 
ten in dem weißen See erhebt, kann man das Auge nicht abwenden 
von der ſchoͤnen Korm und dem Gontrafte der Farben; 3) ein ſchlanker, 
nicht minder fchöner Baum mit lanzettförmigen Blättern, Pohon Knitni 
(Elaeocarpus angustifolius Bl., Bydr. 3, 120); #) Pohon Krangean 
(Tetranthera citrata N. v. E.) Das Zwiſchengeſtruͤpp bilden be: 
fonders Farrnkraͤuter (Pteris- und Mertenfia:Arten), die ein Dicht ge: 
. webtes,: uͤppiges Polfter, von I— 6 Fuß Höhe darſtellen. 

Es ſcheint, daß alles Waſſer, welches dieſem Krater entquillt, ger 
wöhnliches Quellwaſſer ift, welches von den höhern Bergkuppen in die 
Tiefe fickert, mit den Dämpfen in Berührung fommt, erhigt und her: 
vorgetrieben wird. — Daß e8 bei Berührung mit fehmefligen Daͤmpfen 
und mit zerfegten in fhonigen Schlamm verwandelten Steinmaſſen fremde 
Beftandtheile ‘in fih aufnimmt, fcheine ſich Leicht zu erklären. 


4. Plateau Dieng. 


Ä Nachdem wir in den Gebuͤſchen des Telaga⸗-Leri hinlänglich gepluͤn⸗ 
dert und mande Schäge für unfer Herbarium daraus gezogen hatten, 
fegten wir unfere Reife aufwärts weiter for. Der Hauptpfad, welcher 
Aleen von jungen Akaciabaͤumchen darftellt, führte nun aus dem Hoch⸗ 
lande, in welchem der Telaga⸗leri liegt, in Öftlicher Richtung zwiſchen ben 
beiden Bergkuppen Igger Kendang (dem nördlichen) und Pang » onang 
(dem füdlichen) hinan. Das Zwifchenland, welches beide trennt, neigt 
fi nad W. und ift in feiner Mitte von einer tiefen Kluft ducchfchnit: 
ten, die fich der Laͤnge nach, faſt in gerader Richtung, nach W. herad- 
‚sieht. Die. Abhänge diefer Kuppen und der umliegenden Hoͤhen verlie 
ren immer mehr und mehr von ihrem urfprünglichen Wätdesfchmud; 
- Zaufende von Baumilämmen fahen wir hingeſtreckt, die nody. nicht ganz 
. vermedert waren, und in anderen Gegenden erblidten wir noch die zahl: 
reichen Stuͤmpfe früherer Waldbäume; täglich fährt man fort zu Lappen 
und der Natur ihre Schönheit zu rauden — um Tabadefelder anzuler 
gen. Auf diefe Weifer wird der Waldwuchs auf die bhoͤch ſten Kuppen 
zuruckgedraͤngt. Das Hochland, oder die ſanften Thaͤler dieſes Gebirges 
ſtellen daher entweder angebaute Felder dar, oder Grasſmatten, in welche, 
außer Rubus⸗-Arten, eine Menge krautatiiger Pflanzen aus europaͤi⸗ 
ſchen Gattungen eingeſtreut find. | 
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Bald ‚erreichten wir den hoͤchſten Punkt des Pfades am nordöftlichen 
Zuße der Kuppe Pang-»Onang und erblidten das große Plateau von 
Dieng vor und. — Dies ift eine grafige Ebene von laͤnglich- runden 
Umfange und von ND. nah SW. drei englifhe Meilen lang, ber 
Quere nach aber etwarnur 2 Meiten breit. — Hohe Gebirgsdunpen 
und minder hohe Verbindungsruͤcken zwiſchen dieſen Kuppen umgeben ſie 
ringsum, fo daß fie einen flachen Keſſel darſtellt, von Bergen umzaͤunt, 
wie ein Kraterboden von ſeiner Mauer. Unter den hoͤhern Kuppen und 


Bergruͤcken verdienen der Pangsonang in SW. und W., der Paklusdje 


in SO., in D. und NO. aber der Gunong Prahu bemerkt zu wers 
den, welcher legtere die höchfte -Firfte des ganzen Gebirges iſt. Undurch⸗ 
dringliche Waldung bedeckt ſeine ſteilen Abhaͤnge, ſo wie auch die des 
Pakkuodjo, an deſſen Wänden ſich jedoch einige kahle Streifen und 
Flecken von weißer Farbe herabziehen; dort (ſo berichten die Javanen) 
fol der Krater Kawu-upas liegen. 

In der nördlichen Gegend des Plateau’s, 6296 par. Fuß über beim 
Meere, liegt das Dorf Dieng, das böchfte der Snfel $ Savas es befteht nur 
aus wenigen Hütten, von Klaga: Stroh und ſchlecht behauenen Baum 
ftämmen zufammengefügt und gefhwärzt von dem Rauche der Feuer, 
die man zum Schug geyen die Kälte ununterbrochen in ihrem Innen 
unterhält. — Das Plateau gewährt einen öden, einfamen Anblid, um 
fo öder, je üppiger die umgebenden Bergrüden mit Waldung bebedt _ 
find; denn feine Fläche ift nur mit Gras bewachſen, mit Alchemilla, 
Plantago > Arten, mit Acofus Calamus , mit Scirpus-Arten und 
Xyris macrocephala Vahl. In feinem Centrum liegt ein klei⸗ 
ner etwa 200° im Diameter haltender See, der Telaga Palitambang, 
dem man ſich, wegen der ‚moraftigen, grundlofen Beichaffenheit feiner 
Ufer unmöglid nahen kann. Auch noch andere kleine Sümpfe und Graͤ⸗ 


. ben ducchjiehen das Plateau, das mit Sonferva= Arten und Nasturtium 


begrünt ift. Den: Kalmus, obgleich er in Maſſe vorlommt, bat noch 
niemals ein Javane mit Bluͤthenkolben gefehen. — Eine andere Art 
‚Xyris- (X. indiea L.) hatten wir in over heißen Flaͤche am Fuße 
des Lawu gefunden. Schon die große Verſchiedenheit des Klima's deu⸗ 
tete darauf hin, daß beide Pflanzen ſpecifiſch verſchieden ſeien. — Dort 
herrſcht uͤber Tag im Schatten eine Wärme von 84 bis 860 F. (23, 
11-24 R.), die des Nachts nicht leichte unter SO oder 780 (21, 33 
— 20,44 R.) herabkommt; hier aber ſinkt das Thermometer des Nachts 
bis zum Gefrierpunfte herab und erhebt ſich des Mittags kaum zu 58 
und 600 (11,56— 12,44 R.). 

Einfam im weiten Plateau, nordwarts nicht weit von feinem Gen: 
trum entfernt, erhebt ſich eine Gruppe Eleiner Zempel, die rings von, 
Süumpfen umgeben find, fo daß man nur auf Fünftlich erhöhten, mit ' 
Vrettern belegten Pfaden zu ihnen gelangen kann, — ein fonderbarer 
Anblick in der öden Fläche! Viele Zahrhunderte lung haben fie Sturm 
und Metter getrogt und fliehen noch immer feſt da auf dem fumpfigen 
Boden, ergraute Weberbleibfel hohen Alterthums. Ihre Quaderſteine⸗ſind 


N 
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mit Moos überzogen, und Geſtraͤuch begrünt ihre halbverfallenen 
Gipfel. Wir zählten ihrer 35 fie find in geringer Entfernung von 
einander in einer geraben Linie von N. nach ˖S. erbauet; ihren Ein: 
gang haben fie in W., ihe innerer Raum iſt einfach und dunkel, 
ihre äußere Korm vieredig, doch fo, daß fie ſich nad) oben, in ſcharf 
eigen Zerraffen einfpringend, verfchmälern. Manigfache, Bilder en 
‘ basrelief verzieren ihre Nifhen und Wände. She Geſtein, wel⸗ 
ches aus. forgfältig bearbeiteten, ohne Kitt in einander gefügten Wür⸗ 
fein beſteht, ift eine Lichtgraue poroͤſe Lava, von einer: Befcyaffenheit und 
fo leichtem Gewicht, wie wir fie noch in feiner andern Gegend Java's 
fanden. ihre Höhe‘ beträgt 20 Fuß. — In SD. ragt hinter der Berg: 
tuppe Pakkuodjo der Gipfel des Sindoro hervor. 

Außer diefen Tempeln findet man nody große Maſſen zerfkreuter, 
behauener Quaderfieine, beſonders im ſuͤdoͤſtlichen Umfange des Plateaus, 
und in der Nähe der Tempel eine Menge Fundamente früherer, laͤngſi 
eingeltürgtee Gebäude. Außerdem fiehen nordoͤſtliqh vom Plateau, auf 
einer Anhöhe, noch zwei wohlerhaltene Tempel, und zahlreiche andere klei⸗ 
nere auf deſſen W. und NW.-lichem Ufer, fo daß es ſcheint, als ſei 
dieſe Gegend in alten Zeiten eine Hauptniederlaſſung braminiſcher Prie⸗ 
ſter geweſen. 

Es fragt ſich nun, war das Plateau bereitd zu der Zeit, als man 
die Tempel baute, fo waſſerreich und moraftig, als jest? Ein Paar Tem: 
pel find jegt in ihrem Grunde mit Waffer erfüllt und die übrigen ringe 
von Sümpfen umgeben. Ein größerer Waſſerzufluß kann nicht ange 
nommen merden, da fich vielmehr durdy die immer mehr zunehmende 
Ausrottung der Wälder die MWaffermenge vermindern muß. Eolite fih 
das Plateau tiefer gefenkt haben? — oder befand damals vielkeicht ein 
kuͤnſtlicher Kanal, der die MWafjermaffe nah SW. in den Zelaga Trus 
abführte. Die SE.: slichen Gegenden des Plateaus find jegt die am tief- 
fien gelegenen und vom See Palitambang aus mit einem Graben durdy 
zogen; fie find nach der Erzählung der Bewohner des Dorfes Dieng zur 
Regenzeit ganz mit Waſſer bededt, fo daß weder die Tempel befudt, 
noch die füdlichen Gegenden der Ebene, über die jegt der Weg nach dem 
Krater Diondro di Muka führt, betreten werden Finnen. Diefe Gegen: 
ben aber communiciten durch ein Fleines Zwiſchenthal mit dem Xelaga 
Zeus, unter welhem in W. der genannte Krater liegt. Auf diefem 
Wege nun könnte ohne Zweifel ein Abfluß des Waſſers aus dem Dieng⸗ 
ſchen Plateau bewirkt werden. 


5. Kawa Diondro di Muka.“ 


Dieſer Krater liegt eine halbe engliſche Meile weſtlich unterhalb de 
ſuͤdlichen Endes des Plateau's und in. 1. SM. vom Gentrum deffelben. 
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Auf einem mit Balken und Bretteen belegten Pfade gelangten tie 
Über die fumpfigen, füdlichen Gegenden der Fläche und betraten die Wäls 
dee des Ufers, welches fanft in die Höhe ſteigt. — Hier ſteht ein Tem⸗ 
pel im Wuldesdüfter, über deſſen ſtrauchbewachſenen Gipfel Eichen und 
Melaftomen ihre Zweige auebreiten. Die Javanen nennen ihn Chandi 
bimo. Er ift 30 Fuß bed, mehredig, fi) nach oben zu pyramidaliſch 
verfhmälernd, indem fcharflantige Terraſſen über einander einfpringen, 
mit Basrelieſs verziert An feinen Wänden erheben fih Niſchen, abs 
fagweife kleiner werdend, zu dreien übereinander, welche Bramaköpfe ente 
halten. Der einzige Eingang in Often führt zu einem vieredigen buns 
kein Raume. Gr iſt aus Quaderſteinen derfelben Natur, wie die Tempel von 
Dieng erbaut. Vier Medentempel umgeben das Gebäude an feinen vier 
Eden; zwei von ihnen, mweldye noch fichen, find vieredig, zehn Fuß hoch, 
und umfchlüfen einen engen dunkeln Raum. 

Bon hier fliegen wir, auf ſchmalen Pfaden abwärts durch den Wald. 
Rechts neben uns erblidten wir den Telaga tens, einen etwa 100° 
langen &ee, der, mit dem Dieng’fhen Plateau durch eine. klkine Thals 
kluft communicirend, hier im engen Keſſel ‚mitten im Wulde verſteckt 
liegt. Er erfüllte nur einen fehr kleinen Theil vom Grunde des Keffele 
und iſt daher von bereiten, fumpfigen Ufern umgeben, deren Grundlofigs 
keit alles Annaͤhern am den Wafferfpiegel verbietet. 

Nachdem wir eine halte Etunde fortwährend im Walde abwärts 
gewandert, erreichten wir die Rawa Djondro di muka, deren Nähe 
wir bereits aus einiger Entfernung an einem Geruche nah Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas gewahrt hatten. Es ift eine etwa 1000 Fuß breite Gegend, 
nördlich und füdlih von Bergrüden begrenzt, fih von D. aber nah W. 
zu allmaͤlich, ohne von Bergwänden umgeben zu fein, fanft hinabda⸗ 
hend. Sie liegt ganz im Mulde verborgen und ift dem größten Theile 
nach mit einem. Gefträuch von Thibaudienund mit Pteris⸗Arten bemachfen. 
Mehre Stellen aber, befonders die nördlichen, tiefer oelegenen, find kahl, 
alles Pflanzenfhmudes beraube und von gelblich: weißer Farbe. Eine 
Menge von zerfenten, gebleichten Steinen und Schwefrlbroden liegen ums 
ber; ja ganze Felſenbaͤnke beftehen aus einer gelblichen ſchwefelartigen 
Subſtanz. Zwiſchen folhen Umgebungen findet man mehre 20 bis 30 
Fuß breite Wafferanfammlungen mit ſchlammigen, den Nahenden gefährs 
lihen Ufern, nebft zahlreichen Beinen Pfügen und Hunderten kleiner 
Eprudel, die theits die Ufer der geößern Teiche umgeben, theild ohne 
Ordnung umhergeſtreut liegen. Aus allen brodelt ein trübes Waffer 
bervor, welches in einigen eine Temperatur von. 152° (53,33 R.), in 
andern von 192° (71, 1ER.) und in nody andern von 197° (73,33 R.) 
hatte. Dabei war die Lufttemperatur (Wolkennebel bededten das Ges 
birge) 59° (12 R.). Es liege diefer Krater nur 35 par. Fuß unters 
bald ded Plateau. un 

Wie im Telaga leri, fo vernimmt man auch hier ein fortwährens 
des Zifchen und Brodeln, und unaufbörlich entfteigen den Pfügen heiße 
Dämpfe, die einen ſchwachen Geruch nad Echwefelwaflerftoffgae verbrefs 
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een. In der füdlichften Gegend be6 Krater trifft man ein etwa 10 
Fuß weites Loch an, welches in eine Höhle voll Waſſer führt, aus bet 
fihh ebenfalls Dämpfe entwickeln. Alles Waſſer, weiches den Pfüpen 
dieſes Kraters entquillt, verbindet fi mit einem Bache kalten, trinkbaren 
Waſſers, der durch die noͤrdlichen Gegenden des Kraters firömt und un 
see Geſtraͤuch am weltlichen Bergabhange hinabmurmelt, 

Bon Kratermauern ober fchroffen Zelfenwänden findet man aud hier 


. keine Spur. In SSW. vom Krater liegt die Kuppe Wienu, in 


WNE. und NW. iſt er von den Abhängen des Pangsonang begrenit. 
Bei der Ruͤckkehr nad) Dieng trennte ſich unfere Geſellſchaft. Die 


Herren Fritze, Serrioͤre u.a. gingen zurüd über Batur nach Banjumaas, 
während Referent befchloß, noch mehrere Tage zu Dieng zu verweilen. 


Die Thermometer, welche des Nachmittags 4 Uhr im Dorfe (pas- 
sang rohan) Dieng. 699 .(12°. R.) landen, ſanken nach Eonnenun 
tergang fchnell auf 550 (10,22 R.). Der Himmel im Zenith war’ heiter, aber 
eingeum fenkten ſich geballte Wolken herab auf das Gebirge. Abende 
um 8 Uhr hatten wir 45° (5,870 R.). Zitternd vor Froſt, kauerten 
fi die Savanen um die Feuer in ben engverfchloffenen Hätten zuſam⸗ 
men, die. fie nur ungern verließen. Trat ich vor die Wohnung, fo er⸗ 
blidte ic) das Plateau in der fonderbarften Beleuchtung. Die ringsum 
hochgezogenen Bergrüden lichen nur einen Beinen Theil des Firmamen⸗ 
tes erkennen, deſſen Dorizontgegenden verborgen blieben; dieſer ſichtbare 
Theil aber, einer runden Scheibe gleich, wölbte fidy In wunderbarer Klar⸗ 
beit über-mir; Sein Stern war verborgen, und heil olänzte der Mond 
im Zenith. Ein weißer Nebel bedeckte einige Fuß hoch den Boden de 
Plateau's, auf defien Schleier der Mond herabfchien, fo zauberiſch, fe 
kuͤhl, wie auf einer Schneedecke des Nordens. Abends 10 Uhr 42° 
(4, 44 R.), unter dem Dache eines ringsum. offenen Schuppens; in 
offener Luft aber fanken die Anftrumente ſchnell auf 364° (2° 8.) 
Der 31. wurde mit Botaniſiren und Unterfuchen der gefammelten 
Pflanzen zugebracht, der 1. Auguſt mit dem Entwerfen einer Zeich⸗ 
nung der Tempel. 

Ks ih om Morgen des 1. Auguft, ſobald es der anbrechende 
Schimmer des Tages erlaubte, nach den Thermometern ſah (ich hatte 
deren fünf aufgehangen), ſtanden ſie unter dem Dache 350 (1,67 R.). 
Sobald ich ſie aber ins Freie brachte, ſanken fie nach wenigen Minuten 
auf 320 OR) — Das Plateau bot ein eigenthuͤmliches winterliches 
Anſehen dar. Es war weiß, wie eine Schne· faͤche, und alle Gewaͤchft 
(Gräfer, Ranunculus, Plantago⸗Arten) waren gang mit Meif bededt 
und fleif gefroren. Aus an den. Bäumen hingen Reif und Eiszacken; 
das Waſſer der Suͤmpfe und Gräben aber „yatte keine Eisrinde, denn 
ihre Temperatur betrug noch 440 (5,33 R 
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6. Kawa Pakkuodio vder Goa upas. 


Am 2. Auguſt, Mittags, machte ich mich auf, um die Gegend des 
Berges Pakkuodjo zu befuchen, die ſchon von Dieng aus, mehrer web 
Streifen wegen, welche von der düftern Farbe des Waldes abſtechen, bie 
Augen auf fich zieht. Man erblickt fie in SD, 

Indem id den Pfad von Wonofobs nach bdiefer Richtung hin vers 
folgte und vom Plateau wieder etwas in bie Höhe flieg, gelangte id) auf 
ein ſchmales Jod, von wo aus ih Links Coͤſtlich) ein tiefes, weites 
Thal erblickte, das zwiſchen dem Joche umd dem viel hoͤhern Bergrüden 
des Prahu übrig bleibt. Es iſt ein großes Laͤngenthal, das unmite 
telbar hinter Dieng beginnt und ſich ſanft in der Richtung nach dem 
Eindoro zu hinabdacht, in feinem Grunde weit und flach genug, um 
Raum für die Felder und Dörfer barzubieten, die man von der Höhe _ 
aus wie eine Planzeihnung unter ſich erblidt. Nah S. zu verfhmälert 
es fi) und verwandelt ſich in eine enge Kluft, durch welche cin Bakh herab⸗ 
ſtroͤmt, der die Waſſermenge des Thales ableitet, welche ohne dieſen Abfluß. 
wie fo viele Keſſel dieſes Gebirges, einen See bilden würde. — Gegen⸗ 
über der füdlihen Gegend dieſes Thales war an der fchioffen Wand 
des Gunong Prahu ein Bergſturz zu fehen, der feiner Größe und 
lihtbräunlichen Farbe wegen, die mit dem blauen Dunkel des Waldes 
contraftirte, fhon von Weiten in bie Augen fiel: Er flellte eine gerade, 
etwa 200° breite Kluft dar, die, den Zufammenbang de6 Waldes unterbern 
chend, fich von der Mitte des Prahu bis in das Thal herabzog, deſſen Grund 
hier wohl 2000 Fuß unter der Firſte des Prahu Ijegen mag. Im 
Thale, das er bis in die Mitte hin üͤderſchüttet hat, breitet ſich der Berge 
ftyrz aus. Zertruͤmmerte Baumftämme ragen dafelbft aus feinen erdigen 
Maffen hervor. Ein Bach wurde in feinem Laufe gehemmt und mußte 
fih erſt zu Heinen Teichen anfammeln, ehe er weiter fließen konnte. 
Diefer Bergfturz hatte fih, nah der Erzählung der Javanen, vor 6 
Monaten -ereigner, nachdem es anhaltend. geregnet hatte; mehre Hätten 
wurden bavon, wie von einer Lawine, uͤberſchuͤttet. Solche Stürze find 
Übrigens auf Java nicht felten an fteiten Bergwänden, deren fruchtbare, 
mit Tchweren Wäldern bedeckte Erde zumeilen nur auf lofen Scyichten 
vulkanifchen Sandes ruht. 

Rechts aber (weſtlich) bot fih mir ein viel lieblicherer Anblick bar. 
Hier liegt, kaum 150° unter dem ſchmalen Joche (alſo ungleich höher, als 
das große Thal zur Rechten), der Telaga Wörno, ein fehöner . Geo 
von apfelgrüner Sarbe, . der rundum von waldigen Bergruden umgeben 
ft. Er füllt den flachen Thalkeſſel nicht ganz aus; denn. zwiſchen dem 
Zuße der waldbedeckten Berge und dem Rande feines Spiegels bleibt ein 
50 bis 100 Fuß breiter, mooriger Zwiſchenraum übrig, der wielenartig 
mit hohen Gräfern, Scirpusarten und Xyris macrocephala Vahl. 
begrünt iſt. Die am Eee, die naͤchſte Einzaͤunung des Waſſers bildend, 
das ihm beſpuͤlt, wählt der Kaimus (Acorus calamus), den man (dom. 
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von weitem an feinem frifchen, gefättigten Grün erkennt. Hoͤchſt eigens 
thuͤmlich ift die Farbe des Waſſers, die zwar im Sonnenſchein oder Schatten 
verfchieden nitancirt, jedoch Überhaupt ein fihönes ſattes Apfelgrün ts 
fAteetirt. Ohne Zroeifel rührt dies Colorit. von den Umgebungen ber, da 
Alles rundum grün ifll, und das Auge in Wald und Wiefen Erin kah— 
les Fleckchen entdeden kann. u. 

Der See liege füdöftiih, nur durch einen fanften Bergrüden von 
ihm geichieden, direkt hinter dem Plateau Dieng, zwifchen dieſem und 
der Ruppe Pakkuodjo. Mehr nach diefer Kuppe zu, reihe fich ihm noch 
ein kleinerer See, der Zelaga:peng:tlong an, der nur durch cinen 
ſchmalen Zwiſchenraum von flacher, fumpfiger Beſchaffenheit von ihm ge⸗ 
trennt ift. Wie eine Inſel erhebt ſich ein -Wäldchen auf diefem Damm, 
den, wie alle morafligen Ufer des See's, üppige Graͤſer bewuchern. 
Roh W. zu, fi immer mehr verfehmälernd, zieht ſich der Telaga 
Woͤrno in die Länge (nach diefer Richtung hin mag er 500’, der Quere 
nach von N. nah) S. aber nur 300’ im Durchmeſſer haben); dort tritt 
er ſowoß mit dem Plateau von Dieng, als auch mit dem Telaga tus 
durch ſchmale, moraſtige Zwifchenräume der Birgrüden in Verbindung. 
In EW. von bier lisgt der Wisnu. Nachdem ih mich durch Baro—⸗ 
meterbeobachtungen an feinen Ufern, denen: ic) mich wegen ihrer fumpfigen, 
grundlofen Beſchaffenhtit nicht ganz nabern konnte, überzeugt hatte, daß 
feine Höhe der vom Plateau Dieng ohngefahr gleichkommt, flieg ich auf 
dem Wonoſobo'ſchen Wege noch eine Strecke weiter hinab, um dann 
vechts einen Seitenweg nach dem Gebirge Pakkuodjo einzufchlagen. In 
dieſer Gegend, nördlich von der Kuppe, trifft man auf mehre Felfenmal: 
fen, bexen graue Wände fi 50 bis 100’ Fuß hoch erheben und kahl 
find, während auf ihrem Gipfel Waldbaͤume ruhen. &ie find nad al 
len Richtungen bin von Spalten durchzogen und dadurch in eine Menge 
einzeluer Stücke getheilt, deren einige eine faſt Eubifche Form haben, dit 

aber immer, obgleich viele ihrer Zwilchenfpalten 3 bie 4 Zoll breit find, 
genau in einander paflen. Sie liegen in der Gegend am Fuße der Berg⸗ 
wand zeritreut, wehin fich die abgeblätterte, weißgefleckte Fronte deſſelben 
richtet ( MMW.lich und N.lich), und wohin fi auch eine Eleine Kluft 
von oben herabzieht. . 

Ich folgte dem Laufe dieſer Kluft, die ſich anfangs zwiſchen mit 
Taback bepflanzten Höhen hinſchlaͤngelt, wo die Stämme. der gefaͤllten 
Bönme zu Tauſenden hingeſtreckt liegen, und die nur höher oben noch 
von unverſtuͤmmelten Wäldern befchattet if. Sie iſt mie Geroͤllen be: 
beit, die aus einer völlig veränderten, in .eine weiße, Lichte, lockere, 
gieichſam kalkartige Maſſe verwandelten Steinart befichen. Die Zwifchen: 
roͤume der Geroͤlle find mit Sand ausuefüllt von ebenfalls weißer Farbe 
und hervorgegangen aus der Zerbrödelung dieſer Maſſen und aus Schwe⸗ 
felſtuͤckchen, die fi mit ihnen vermengten, 

Diefe Kluft brachte mic) in eine Verggegend, welche ſich etwas ver: 
flacht und ausbreiset und ungefähre noch 700 Fuß unter ber Bergfirſte 

gelegen if. Ein Geruch von Schwefelwaſſerſtoffgas machte fie fhon aus 
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einiger Entfernung als den eigentlihen Grund des Kraters kennbar. 
Sie liegt an dern AN lichen Abhange bes Pakkuodjo, befien Wand 
fhroff in die Höhe ftrebt und noch hoch oben zwiſchen der. Waldung 
fahle Fleden und Streifen von weißer Farbe erkennen läßt. Mur ie 
lenweiſe ift fie (wir wollen fie Krater nennen, obgleich fie nichts als 
ein etwas eingefunfener Bergabhang ift) kahl und von Vegetation emte 
blößt; zahlreiche Eteinmaffen von loderer, weicher Beſchaffenheit und 
leichtem Gewichte liegen umher zerftreut und theilen den Plägen, die fie 
bededen, die weiße Farbe mit. Keinen Trachyt⸗ oder Lavablock finder 
man mehr, der nicht zerfegt oder in eine folche Leichte, gleichartige Muffe 
von weißer Farbe umgewandelt wäre, Aber üppiges Sebüfh von Th 
baudia und Rhododendron, von Mertensia- und TVieris- Arten ums 
giebt die Fahlen Fleden, und Waldwuchs umzäunt- den ganzen Platz. 
Aus Hunderten von Deffnungen und Spalten dringen fanft und 
ohne Seräufh Dämpfe hervor, deren Mänder mit Schwefeltipftallen und 
nadelförmigen Schwefelbtumen beiegt find. Auch kompakte Stude dies 
fer Subſtanz liegen bie und da zerftceut. Bei weitem bie zublreichiten 
Dämpfe fleigen aus der Ktuft empor (in deren tiefer gelegenen Gegen 
den ich heraufklomm), ‚aus einer Kluft, weldye den Krater in. getader 
Richtung von oben herab nah NN. zu durchläuft, und deren Waͤnde, 
bei einer Breite des Kluftgrundes von 5 bis 15 Fuß, ſich nicht hoͤher 
als 30 bis 50° erheben. Diele Kluft ift es eigentlich), was die Java⸗ 
nen:&oa uphs nennen. Die mittlere Gegend. dieſes Kraters mag etwa 
300 Zus über dem Plateau von Dieng liegen. 

Ich brachte mehre Thermometer in eins deu Kleinen Löcher, - aus 
welchem die Echwefeldimpfe befonders lebhaft hervorwirbelten, und fah 
dad Queckſilber bis zu 1970 (73,33 R.) fteigen. . 

Die Heine Kluft gleicht einem gewöhnlichen Flußbeit. Ohne Zwei⸗ 
fel rieſelt in der Regenzeit ein Bach in ihr hinab; auch ſollen in der 
Regenzeit die Daͤmpfe (nach der Angabe der Javanen) mit viel mehr 
Gewalt hervorblaſen. 

3. Auguſt. Als ih am Morgen dieſes Tages, von ber Kälte 
erwecdt, vor die Thür meiner Hüfte trat, — das Firmament war voll 
fommten heiter — bot das Plateau wieder denfelben Anblid dar, als 
am Morgen des 1. Auguſt. Es fah aus, wie befchneit. Alte Gewaͤchſe, 
befonders Plantago und Alhemilla, waren fteif und mit Eiskruften uͤder⸗ 
sojen. An einem Haufen Reisholz, das ich am vorigen Abend aufrins 
andergelegt und mit Waſſer begoſſen hatte, hingen lange Eiszacken; Die 
Thermometer, die ich im Freien, 4 Fuß über dem Boden, aufgehangen 
hatte, ſtanden alle fünf unter 320 (O-R.). Ihe - Medium war 314 5. 
Unter dem Dache aber ftanden noch zwei andere 350 (1,33 R.). Die 
Temperatur des Waſſers in ben Beden und Gräben des Platequ's war 
jur gleichen Zeit 450 (5,78 R.), und nirgends waren Eistinden auf 
ihren Spiegeln zu entdeden. 

‚Auffallend iſt diefe . niedrige Temperatur in Betracht der. geringen 
Meereshöhe des Plateau’s, die nicht mehr als 6292 par. Fuß beträgt. 
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Uuf viel höheren Bergen, wie auf den Lawu, Merbabu ıc., deren 
Holirte Gipfel fih in 9 bis 10,000 Fuß hohe Luftfchichten erheben, 
faden wir die Thermometer nie unter 40° (3,56 MR.) finken. Freilich 
wicht zu derſelben Zeit (nicht in denſelben Moensten), und follte es viel 
leicht auf jenen böhern Bergen zu gleicher Zeit in demfelden Maße 
@älter geweſen fein, als fie ſich höher als Dieng erheben? oder übe die 
große Ausdehnung der Gebirgsmaſſe von Dieng einen folchen Einflus 
auf die Luftwaͤrme aus? ein Einfluß, der bei jenen hoͤhern Bergen, welde 
nur ſchmale Gipfel von geringem Umfange find, nicht in dem Mafe 
Start findet? Das Waſſer jedoch in den tiefern Gräbern bes Pla 
teau's war bes Nachts flets wärmer als die Luft umd fiefete 
einen Unterfhied von 10 bie 14 Graden *). 

Noch lag die Hälfte des Plateau’s im Echatten, ben das Prahuge⸗ 
birge warf, und erft die Bergrüden in W. waren von den Strahlen 
der Sonne erleuchtet, die eben über die Kirfte des Prahu emporſtieg, als 
ich meine Wohnung wieder verließ, um botaniihe Zuͤge zu machen, 
Noch um 8 Uhr waren die Gewächfe in befihatteten Lagen mit Meifbe: 
bet. Ich verweilte in den Wäldern, welche die Solfatara Djondro di 
mufa umgeben. Hier findet man, außer Melaflomen, Knitri und Thi⸗ 
Baudien, beſonders Amentaceen, welche bier die höchften Baͤume dei 
Waldes bilden. Insbeſondere find es Engelhardiia spicata und cine 
Quercus, die ſich SO bis 100 Zus erhebt; vor Allen aber Kaju wur 
leklar (Acer javanıcum J.\, welche hier vorherrfhen. Der zulegt ge 
nannte Baum ertheilt den Wäldern ein prachtvolles Anfehen. Bis 100 Zu 
hoc) erhebt ſich frin gerader ungetheilter Stamm, um fid) body eben in 
eine runde Blätterfrone auszubreiten, deren filfche, Tichtgrüne Farbe dis 
Auge erquidt. Die großen eirunden Blätter des Baumes naͤmlich find 
auf ihrer Oberfläche faftgrün, unten aber weißlich, fo daß, aus einer ger 
wiffen Entfernung gefehen, eine lihtgrüne Nuͤance entſteht und ein prädy 
tigee Baumfchlag, der einigermaßen an die nordiihen Buchen erinnert. 

Weſtlich neben der Kawa Djondro di muka liegt etwas höher am 
Abhange der Bergkuppe Pang onang, nur durch ein kleines Scudde 
Wald von erflerer getrennt, noch ein anderer, kahler, mit gebleid: 
ten Steinen bededter Stel, den die Zavanın Kama Kidang nen 
nen. Auch er iſt von Teibaudia:Gebüfchen und Pteris- und Mertenfia 
Dickichten zundchft umgeben. Schweflihe Dämpfe entfteigen einer gro⸗ 
fen Menge von größern und Beinern Löchern und Fugen, deren Ränder 
mit Schwefel befchlagen find. . 





‚ N Schs Zage nach bicfer Zeit, vom "ten zum IPten Auguft, brachten 
wir die Nacıt auf dem fchmalen Sipfel des G. Tagal zu, der 4201 par. 
Buß höher als das Plateau von Dieng if. — Der Himmel war eben fo rein, 
ald am 3. Auguft, und doch fanken die Thermometer nicht unter 420 14,44 8.) 
binab, während wir am Abhange bed Zagal, wohl 3 bis 4000 Zuß unter 
dem Gipfel, alte fchattigen Stellen noch um 8 Uhr mit Reif bebedit fanden. — 

Solte nun die bö*ere Kemperatur auf diefen Berggipfeln nicht auf einer Wär 
meausftrahlung der Gipfel feldft beruhen, da fie nichts anderes ald Kratermauern 
Kind und Krater umgeben, in deren Tiefe noch Heiße Dämpfe wirbein? 





— 


301 


Heiße, brodelnde Pfügen , deren ſich am Fuße dieſer Bergwand, in 


der Kawa Diondro di muka, ſo viele finden, enthaͤlt die Solfatare Ki: 
dang nicht. Es ſcheint offenbar, daß jene dampfenden Schwefelſuͤmpfe 
bdurch gewoͤhnliches Quellwaſſer gebildet werden, welches, von den waldi⸗ 
gen Bergruͤcken herabſickernd, ſich in den hoͤhern Solfataren, am Berg⸗ 
abhange, nihthalten kann, unten im Thalgrunde, in der Kawa 
Diondre di muka aber fi) anhäuft, und nun von den Daͤmpfen erhige 
und hervorgetrieben ıpird, 


Auch haben die Gasarten im Thale einen Geruch nad) Schwefel⸗ 


waſſerſtoffgas, melden die am Bergabhange, die ſchwefelſauer find 
und eine fiehende Wirkung auf die Refpirationsorgane ausüben , nice 
wahrnehmen laſſen. . 

Eine neue Zarrengattung, mehre neue $artenfpecies, eine Bala- 
nophora, mehre Sräfer und. Scirpus z Arten und ‚zahlreiche andere neue 
und feltene Pflanzen ſtrauchartiger Natur waren meine Ausbeute, mit 
bee ich vergnuͤgt nach Dieng zurüdkehrte, Ä 





3. Telaga Wörbode, 


Ich bereitete mih am 4. Auyuft früh zur Abreife, während da8 
Plateau fo dicht mit Nebeln bedeckt voar, daß das Auge kaum 100 Fuß 
weit vorwärts zu dringen vermochte. Die Temperatur fiel jedoch nicht 


unter 334% 5, (0,66 R.) Ich beabſichtigte, dit Bergkuppe zu bektims 


men, welche das Plateau in EW. u. W. begrenzt, und begab mich zu 
dieſem Zwede erft abwärts in das Dorf Karang tenga, welches in dem 
Hochlande am Abhange des‘ Nogoſari liegt, und flieg dann OSſO.lich 
binan. — Es bleibt hier zwifhen den beiden Bergen Nogofari und 
Pang onang- ein weiter Zwifhenrsum übrig, ber, nachdem er lange 
Etreden weit flach auslief und Plateau’d bildete, fih auf der einen 
Seite nah S. auf der_andern nah N. nur fehr allmaͤlich abdacht, 
und fih oͤſtlich und weſtlich eben fo ſanft in die beiden genannten 
Berge erhebt. Ze | 


Wie alle flahern Gegenden des Gebirges, ift auch er von Bäumen. 


eneblöße und nur mit kraut⸗ und firauchartigen Pflanzen überzogen, die 


in ihrer Vereinigung einen fhönen 3 bis 4 Fuß hohen, in allen Nüans 


cn von Grün und Gelb fpielenden Teppich bilden. Namentlich find 
es, außer mehren Gräfern, befonder6 Ranunculus geranioides H. B. 
et K., Plantago major L., Viola pilosa Bl. bydr. 2, 57, 
Campanula grachis FKorst.; tann die längeren, bie und da wohl 
bis 10 Fuß hoch anftrebenden Kormen von Sonohus javanicus 
Sprengel, Valeriana officinalis L., Prenanthes aflınis J., Dra- 
piezia multifiora Bl. var. floribus albis u. a., welche auf 
disfen Höhen] gefellig leben und denen fich zuweilen, noc ein Rubuss 
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ftrauch (R. Jineatus Reinw. Bl. bydr. 17,1108), oder bie hody auf: 
ſchießende balbfirauchartige Spiraea speciosa J. hinzugefellt. Dies find 
lauter Geflalten, welche an den Morden erinnern. 
| Nur Acacia montana crinnert hier noch an den tropiſchen Him⸗ 
me. Sie bilder lichtgruͤne, gerundete Bäumdyen, deren Gruppen 
(erſt jüngft angepflanzt) bin und her durch die blühende Flur zerftreut 
ſtehen; fie umzaͤunen gewöhnlich Eleine Felder von Taback oder Zagon 
(Zea Mays), oder von Nicinusarten, die, den Zuſammenhang des 
‚grünen Teppiche unterbrechend, faft bie einzigen Gegenflände ber Cul: 
sus auf diefem Gebirge bilden. 

Durch ein folhes Dickicht nahm ich meine Pfade immer höher 
nach dem Gipfel des Pangzonang zu und Fam gegen LO Uhr auf einem 
Rande an, von wo ich überrafht in einen Kıflel hinabblickte, der rund: 
um, krateraͤhnlich, von fteilen Wänden umgeben ifl. Und im Grunde 
dieſes Keſſels fab ich den Telaga Woͤrdodo, einen Eee, ber hier fo eins 
fam, allen entfernten Augen verborgen, in der Ziefe liegt. Zreundlid 
blickte fein Spiegel aus dem Grün feiner Ufer zu mir herauf, der id 
erftaunt war, hier auf der Höhe des Berges, anſtatt eines gerundeten 
Sipfels, einen Keffel zu finden, ber (ſchon aus geringer Entfernung 
völlig unfichtbar) den Gipfel durchbohrt, und einen fo ſchoͤnen Eee, der 
feinen Grund erfüllt. 

Die Wände des Keffels, die ſich ſchroff hinabſenken, find völlig kreis⸗ 
förmig und- nur in SW, vom Gentrum durchbrochen von einer ſchma⸗ 
fen Kluft, durch welche ein Baͤchlein hinausſtroͤmt. Dort beträgt ihre 
Höhe kaum 50 Zug. Ihr Rand ſteigt aber von da rechts und link, 
fi) £reisförmig herumptehend, immer höher an, und zwar viel ſchneller 
und jüber auf ber einen Seite, um fi in die höchfle Kuppe, Gunong 
Poppo (des Pangronang), zu erheben, welche den Keſſel in O. und 
DOSD. überragt. Alle Wärde find mit Gras und Eeinem Geſtraͤuch 
bewachſen, und nur im M. vom Gentrum gehen geftreifte, fenkrechte 
Gelfenroände zu Zage, Der See, ber faſt rund von Umfang ifi und 
2000 Fuß im Diameter hält, füllt den Grund des Keſſels nicht ganz 
aus, fondern ein flacher, moraftiger, aber üppig mit Gräfern, Scirpuß: 
arten, Kalmus und anderen Sumpfpflanzen bewucerter Strand, in der 
Breite zwiſchen 50 und 100° wechfelnd, bleibt zwilchen dem Fuße de 
Wand und dem Rande des MWafferfpiegels übrig, der nad) einer Beob: 
achtung um 10 Uhr, nad einer gleichzeitigen zu Dieng berechnet, 109 
par. Fuß tiefer als das Plateau Dieng liegt. Am breiteften ift diefer 
Zwiſchenraum in ND, und OND., wo fih die Wund erft in einer Ent: 
fenung von 500 Fuß von dem Waſſer erhebt. — Ueberaus herrlich iſt 
der Anblick des [hönen Sees, auf deſſen bräunlihem Waffer eine 
Menge Enten herumftreifen. Um ihn den Blicken aller Welt zu entzie⸗ 
ben, umgeben ihn in engem Kreife jene Wände, von denen dag Geſchrei 
ber Enten im Echo zurückprallt. \ 

Der Ausfluß des Sees, zu welchen ich, feine Ufer in einer Kreide 

Hinie umgehend, gelangte, iſt nur ein kleiner Bach. Die Kiuft, In web 
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cher er entſtroͤnt und an deren Wänden man Nichts, als lofe Erde mit 
eingefneteten Steinen wahrnimmt, it durd die Bewohner ber benachs 
barten Dörfer tiefere ausgellochen ; fie haben das Waſſer in einem eins 
fachen Kanal feitwärts an den weltlichen. Abhingen des Berges bin jum 
Dorfe Karang tinya geleitet, 


‘ 


8. Zelaga teingo. 


3 befuchte nody einmal die Kama ſcorowedi und von da den 
Telaga tringo, einen Eee, der etwa 1000 Fuß WNWelich oberhalb. der 
Kıma liegt, in der Gebirgsgegend Dung-angang. 

Die Ufer des Telaga tringo ſind keinesweges ſo ſchroff und. tief g, ge⸗ 
ſenkt, als die des Woͤrdodo, ſondern dachen ſich ſehr ſanft etwa 2 
bis 300 Fuß tief hinab zum Spiegel des Sees, der kreisrund iſt und 
einen Durchmeſſer von 2000 bis 2500° haben kann. In Süden find fie 
am niedrigften und von einer kleinen Kluft durchbrochen, durch die in der 
Regenzeit ein Baͤchlein herabftrömen fol. Der See ift bis auf ein cen⸗ 
ttales, etwa 500 Fuß breites Beden ganz mit hohem Kalmus *) und 
Graͤſern bewuchert, fo dicht, dag kaum das Waſſer durch das Grün bins 
durchſchimmert, umd bevölkert mir Hunderten von Enten, die bier 
ihren Lieblingefig zu haben ſcheinen. Praͤchtig woͤlbt ſirh ringsum das 
Waldgebuͤſch feiner Ufer empor, mit Raumfarrn, deren -majchtätifche (Ges 
ftatten fih im Waſſer fpiegeln,_und wie in einem Fruͤhlingshaine Euros 
pa's .erfchallt der Geſang zahlreicher Vögel, beſonders des Manok tjina, 
deſſen zauberifcher Schlag, fo lieblich ale der unferer Nachtigall, den Wan⸗ 
‚derer an dieſen ſchoͤnen Ort feſſelt. 

Das Niveau des See's liegt 6238 Su über dem Dee, te te 
in gleicher Höhe mit Dieng. 


Veberblick der Seeen und Krater diefes Gebirges. 
I. Krater (Solfata ven, Sumarolen). 


1. Kawa feorowedio der tringo, eine Sumarole. 2. Telaga leri, Ele 
fataren und heiße Quellen. 3. Kawa Diondro di Muka, Solfataren 
und heiße Quellen. 4. Kawa flidang, Solfatare. 5. Kawa Upas oder 
Pakkuodjo, Solfatare. 6. Kama fpandu. Diefe Iegtere iſt von uns 
nicht gefehen;; fie fol 2 Paale nordwärts von Dieng liegen, 


* Baden ber See feinen Namen, Teldga Iringo ( Kalmus · See), verdoutt· 
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11. Entwidelungen von Koblenfäure. 
1. Pakeraman oder Sitfimat, cin Loch am VBergabhange, 


IM." Heiße Quellen. 


Außer denen im Zelaga Leri und In ber Kawa Djondro di Muka, 
ſoll (von uns nicht geſehen) ſich noch ein heißer Bad) (Ayer pannat) 
2 Paale nordwaͤrts vom Telaga Leri befinden, 


IV. Seen ſuͤßen Waſſers. 

1. Telaga Tringo. 2. T. Woͤrdodo, iſt der tiefſte Keſſel des Gr 
dirges. 3. T. Pali Kampang, mitten im Plateau von Dieng 4. T. 
Trus. 5. T. Woͤrno. 6. T. Peng⸗Ilong. 7. T. Menjer. 8. T. 
Tjebonq. Dieſe zwei letzteren, welche bie größten fein und in ber’ Rübe 
von Wonoſobo fiegen ſollen, haben wir nicht gefehen, 


% 





Chbront® 


Wir enthilten uns aller Deutungen über bie zahlreichen vulkanlı 
fhen Erſchelnungen dieſes Gebirges, die, gewöhnlichen Kratern ganz aͤhn⸗ 
ih, mitten in den Wäldern zerftreut liegen, Über feine rärhfelhaften 
Seeen, deren viele ausgebrannten Kratern gleichen, und überlaflen «6 
einem eben (fo weit dies nad unferer gebrechlichen Befchreibung ge: 
ſchehen kann), ſich felbft eine Anficht von diefem fonderbaren Gebirge 
zu bilden. 

Hiſtoriſch iſt uns Nichts bekannt. Zwar ſpricht Horsfield (Bat. 
Verhandl. Bd. VIII.) von einem Ausbruche aus dem Krater des Berges 
Budal, der nad) vorhergegangenem Erdbeben 1786 Start hatte, wohl 
an mehren Stell.n die Erde berſtete, verſchiedene Landftriche verfanken, 
und der Kali Tolog cinen unterirdifchen Lauf nahm; aber jegt führt 
kein Berg mehr den Namen Budak, und audy nach dem Bache Tolog 
erlundigten wir uns vergebens. Horsfield fagt, dag an demfelben Berge, 
in der Nähe des Dorfes Batur, die Höhle Goa upas liege. Iſt dieſe 
fogenannte Höhle der Pakeraman, und gefchah jener Ausbruch aus der 
Kawa Scorowedi? — Denn das, was die Javanen jegt Goa Upas 
(Krater Pakkuodjo) nennen, liegt weit von Batur entfernt. (S. oben.) 


Ich verlieh Batur am 5. Morgens, und durchſtrich, nach W. zu 
allmaͤlich aufwaͤrts ſteigend, das weite, durchfurchte Hochland zwiſchen 
Batur und Karang Kobar. Nicht weit vom Fuße der Kuppe Raja 
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Diampangr ang, von welcher ſich Die Kette oſtwaͤrts nach dem Prahn 
zu fortfege, im-W. von Batur, findet man eine Theepflanzung, Pegoon 
a Dis Haus des Auffehere in diefem Garten liegt 4150 
uß hoch. 

Bon hier fleigt man zwiſchen Kuppen und Klüften SW. lich ime 
mer mehr hinab. und fieht von einer Anhöhe aus den Ort Karang Re 
bar unten im lieblichen Reisthale vor fich liegen. Materifch ſchmiegen 
ſich dem Fuße des Berges Telaga Lele feine Hütten umd feine großen Tas 
badsmagazine an, deren heile Dächer weit in bie Zerne ſchimmern. 
Höhe von Karang Kobar 3150 Fuß. 

Diefe ſuͤdlichen Abhaͤnge des Hochlandes find auf eine fonderbare 
Weiſe zerſtuͤckelt und zerfiüftee. Schroffe Bergwände und Meine Kuppen 
erheben ſich labyrinthiſch überall, und tief ausgefurdte Thaͤler ſchlaͤngeln 
ſich zwiſchen ihnen. hin. 

Ehe man das flache Rand an dem Etrome Serayu erreicht, kommt 
man an ein Felſenthor, gleichſam an eine Pforte dieſes weiten Ge⸗ 
birges, das ſich dort ſchroff hinabſtuͤrzt, um weit in die Ebene hinein⸗ 
zuſchauen. Der Felſenkoloß zur Linken, Gunong Labet, iſt der ſteilſte. 
Von der Seite geſehen, gleicht er einem ſchmalen Pfeiler, und hier ſieht 
man, wie fein Geſtein in concentriſchen, 6— 10 Fuß maͤchtigen, Schich⸗ 
ten auf einander liegt; von vorn aber, von der Front her, erjcheint 
ee ale eine lang hingesogene Kirfte mit faſt ſenkrechter Want. 

In dem Dorfe Buandjar Negara fand ich einen Wagen, der, mit 
vier feurigen Hengſten befpannt, mic im Fluge dur die 15 Paale 
lange, belaubte Ebene hindurch nad) Banjumaas bradıte *). 

Banjumaas liegt am Linken Ufer des Stromes Serayu, ber bier 
von ED. nah NW. fliegt. Sowohl noͤrdlich als ſuͤdlich ift die ſchoͤne 
Meisflähe ven Banjumaas von Hügeln begrenzt, und nur im WSW, 
ftebt fie offen. — MD.wärts vom rechten Ufer des Stromes fleigen Huͤ⸗ 
gel empor, die anfangs Eahl und düre find, fi) dann aber weiter ausbrei⸗ 
ten und anfehnlidye Meisflächen bilden, deren Niveau beträchtlich hoͤher 
als das von Banjumans liegt. Eie erheben fü ih immer mehr und mebr 
zu den Abhängen des Gunong Tagal. 

Suͤdwaͤrts aber iſt es ein flacher, Gunong Kendang genannter Ruͤk⸗ 
ken, der ſich von O. her um die Ebene herumzieht und, ſich immer wei⸗ 
tee von Banjumaas entfernend, in SW. endigt. — Obgleich er kahl 
iſt und nur Grasmatten darftellt, auf denen fic) einzelne Baͤumchen und 
Baumgruppen erheben, fo gewährt er doch einen lieblihen Anblid, da 
‚eine Menge Dörfhen und Kokoswaͤldchen an feinem Fuße zerftreut lies 
gen. — Auch das Sampement der ehemaligen Jäger von Cleerens ſchmiegt 
fih in geringer Entfernung, oflwärts von Banjumaas, dem Fuße des 
Huͤgels an. Hier hoͤrte ich denn wieder die Muſik dieſes Corps, jenen 


9 Dieſe Deenemichteit verdankte ich dem Reſidenten Serriere, welcher un 
ver a unfern Etreifgügen in feiner Reſidenz bie huͤlfreichſte, gefälligfte dant 
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Dörnertlang, den id einft auf den ruhigen Waflerfpiegein von Am⸗ 
ſterdam und Harlem vernommen, wenn unfer Schifflein an flillen Abens 
Yen auf ihnen dahinglitt; denfelben, der fich auf dem weiten Ocean zwis 
fhen Aftita und Amerika mit dem Geziſch des Sturmes und mit dem 
Braufen der Wellen paarte, und der nun auch hier wieder ertönte, jo 
einfam in der weiten Klähe von Banjumas, und eben fo verhallend im 
" Bindeshaude, wie all das Echöne, das ich mir damals mit erwartungs⸗ 
voller Bruft von der Welt und ber Zukunft träumte, in Nichts zerflos 
ben war. 


Guuong Tagal, 
oder Stamat, oder Gebe. 


Wir verließen Banjumaas den 7. Mai, festen über den Kali Se⸗ 
raju und begaben uns NW.märts über Probolinge nach dem Dorfe 
Seraju, welches, 1050 par. Fuß hoch, auf den SD.» Abhange des Ta⸗ 
gal liegt, in einer Gegend, wo ſich die Kokospalme ber Dörfer mit Aka 
eiawäldern miſcht. — In der Nähe flürzt-fih, in doppelter Kaskade, 
der Kali Soppe in einen Eeffelförmigen Abgrund, in deſſen Ziefe das 
Waſſer ein großes Beden bilder. Es iſt einer der ſchoͤnſten Waſſerfaͤlle 
Diefer Infel. Ueppige Waldbaͤume überwölben den büftern Keffel, in den 
auch noch von einer andern Seite ein Sturzbach berabfällt. Die Felſen 
find Songlomerste aus großen Stuͤcken heterogener Natur, aber ungertrenn: 
fi zufammengefittet; fie haben große Aehnlichkeit mit denen, welche 
man in der Kluft Diuranyg Urang am Gunong Ringgit finder. 
Bon Seraju am 8, weiter über den Bergrüden, der vom Gunong 
Tagal oftwärts ausläuft. — Hier war alles Geftein, das wir fanden, 
Nichts als eine von großen Blaſenraͤumen durchzogene Lava, aͤhnlich der 
des Gunong Ringgit. Hie und da bildete fie zufammenhängende Ströme, 
deren Oberflaͤche auf eine fonderbare Art gekräufelt und folchergeftalt von 
parallelen Leiften und Zwifchenvertiefungen durchzogen war, daß fich bie 
Eonverität der Bogen ſtets nach unten (nach der ſich abdachenden- Exite 
des Stromes zu) kehrte. (Taf. 30. Fig. 10.) 
- 7 Nachdem wir die Firſte überfchritten, fliegen wir abwärts gen q. 
zum Dorfe Blik, wo fich der Rüden erweitert und manche geräumige 
Flaͤche bilder. Namen lich im D. von Blik liegt eine ſolche, ringe um⸗ 
grenzte, mit Reisfeldern bededte, Eleine Platte. Mörblich vom Dorfe 
erhebt ſich aber wieder die fchroffe Felſenkuppe Mindillan, die ji nad 
MW. zu ſenkrecht abftürzt. 
- Don Blik begaben wir uns ſchraͤge am Berge abwärts nah Moka, 
um von dort aus, ehe wir unfere Rüdreife nad) Batavia anträten, noch 
den Reh. Tadal zu erſteigen. 
Das Dorf Moka liegt am NNO. lichen Fuße dieſes Berges, ber, 

mit ununterbrochenee Waldung eingsum bebedtt, fich hoc) über die Wol⸗ 


397: 


ken erhebt. Nur. fein. Gipfel ift kahl umd ſchimmert bei'm Aufgang der 
Sonne in. einem bräunlichen Lichte ;. denn. etwa 1000 Fuß unter- dem 
Gipfel hört alle Meygetation auf, und in biefer. Region - zeigt. der Berg 
auf feiner. NO.⸗Seite, wie fo viele Vulkane diefer Infel, einen Eleinen 
Vorſprung. 

Erſt muß man ſich durch die weit verbreiteten Wälder, deren Humus 
überall mit Schichten einer feinen, grauen, fi in Staub auflöfenden Aſche 
bedeckt ift, einen Weg bahnen, um dann an dem fahlen, fleinigen Abhange des 
Gipfels Hinaufzuklimmen, der fih immer fleifer erhebt. — Wir Hetterten 
an.der N.⸗Seite hinan, wo, nah NNW. zu, fi eine breite Thalkluft 
berabzieht. — Der Gipfel hat das Anſehen, als fei er. vor noch nice 
gar langer Zeit (1835) von oben herab von flüchtigen Lavamaſſen uͤber⸗ 
firömt .und mir Lavabrocken und. Afche Uberfchüttet worden. An elnis 
gen Etellen wechleln die ſchwaͤrzlichen, 5 bis 10 Fuß mächtigen Yas 
vatrußen mit Sand und Gereibfelidiichten ab. Die meiſten Lavaſtücke 
(die. zu Zaufenden auf dem Bergabhange zerfireut Liegen ‚und: deren Größe 
von: dem kleinſten Steinchen bis zu dem größten. Blode anwaͤchſt) find 
mehr oder weniger mit. Blafenedumen durchzogen und in Schladen 
verwandelt. Manche Stücke find zur Hälfte nody dicht und hart, waͤh⸗ 
vend ‚die andere e ſchwammig und aufgeblähr if. — Die Zwiſchen⸗ 
räume der ſcharf Steine und Schladen ſind mit Sand füllt, der 
aus ihrer Zertruͤmmerung hervorging. 

. Der Gipfel des Tagal ift nicht viel mehr, ale der ſcharfe Rand 
einer Kratermauer, die einen Abgrund umfcreibt. — Nur in RNO; 
vom Krater bleibt eine Eahle Fläche von frirem, grauen Sande übrig, 
der. ſich, oſtwaͤrts hin, zu Hügeln aufgchäuft hat, welche einen -zweiten 
Keinen, föhligen, periodifch mit Waller bededten Sandgrund umfcreis 
ben. - ANDI. endigt ſich die Sundfläche in eine Kluft, die den Gip⸗ 
tet des Berges hier ducchfchneidend, weit am Bergabhange hinabläuft, 
Im SD. und MW. iſt fie aber mit Selfenmauern umgeben, die aus 
übereinander liegenden Lavafchiihten zu beitehen cheinen und burch eine 
Menge Spalten in einzelne Stücke abgetheilt find. — Aus ſolchen Spal⸗ 
tn dee NW lichen und N.lihen Mauer ‚dringen noch Dämpfe hervor. 
Bemerkenswerth ſcheint es, daß wir in diefer Eandfläche, halb in Sand 
begraben, dus Skelett eines. Menfhen und das eines Rhinogerofke 
fanden. 

Der hoͤchſte Punkt des Gipfels iſt ein Rüden, der fi nordoͤſtlich 
vom Krater in der Richtung von NW. nach SO. gerade hinzieht, und 
der nur aus loſen Maſſen aufgethuͤrmt zu ſein ſcheint. gwiſchen ihm 
und dem Theile der Mauer, welcher den Krater unmittelbar umgiedt, 
bleiben cinige flächere Gegenden- übrig, die aber auch, wie Alles, was . 
man biee fiebt, kaht und oͤde find. Cie liegen höher, als bie Sande. 
fläche, die von ihren nähften Mauern etwa um 60: bis 100: Fuß, 
von: dem hoͤchſtea RD.lichen Rüden aber wohl um: 300 Fuß überragt wird. 

" Die erwaͤhnten Flaͤchen und flaͤchern Räume ausgenonmen, bils 
bet der. Rand des Kraters auf allen übrigen Seiten eine velkommen 
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ſcharfe Linie, die nad außen zu unmittelbar in den fleilen Bergabbang 
übergeht und bier etwa einen Winkel von 459 bildet. Der ſuͤdliche 
Rand ift der nmiedrigft gelsgene Theil des Gipfels. Mach innen zu aber 
Kürze fi dieſer Rand jüh und ſenkrecht in den Krater hinab, in dei: 
fen furchtbaren Schlund kein Menſch ohne Schaudern hinabſehen kann. 
Kein Krater Java's ſieht fo drohend und gefaäaͤhrlich aus, wie dieſer. 
Einmal darf man ſich dem Rande nur mit großer Borfi ht nähen, 
da man befürchten muß, daß er unter der Laſt der Fuͤße brechen und 
zufammenftärzen werde; und dann ift er flets mit gewaltigen Dampfmol: 
ten erfüllt, die, zufammengebalft und von weißer Zarbe, ohne Aufbören 
und mit Deftigkeit in die Höhe qualmen und die Ausficht hindern. Ver 
theilen fie fi aber dann «inmal, von einem günftigen Winde zur Seite 
-getrieben, fo erblidt man einen faſt kreisrunden eefielförmigen Schlund, 
der von fenkrechten Felſenwaͤnden umgeben ift, welche wie aus Quader⸗ 
fleinen aufeinandergethürmt erſcheinen. Denn überall find fie der use 
und der Höhe nah von Spalten durdzogen und dabei in unregelmäßig 
kubiſch⸗ prismatifhe Erüde getheilt, die nur loſe aufeinander ruhen und. 
in vielen Gegenden jo weit vorfpringen, daß man glauben folkte, fie 
müßten jeden Augenblid binabftärzen. — Sie find weiß und weißgelbs 
lich von Karbe und fcheinen aus ganz zerfeuten und eichten Lavamaſ⸗ 
fen zu beſtehn. — Stundenlang bat man bereits —* tet und fortwaͤh⸗ 
rend ein ungeheures Brauſen gehört, als wenn ſich das Waſſer eines 
See's dort unten bewegte, ein Brauſen, das man ſchon aus großer Ent 
fernung vernimme und für das Stürzen einer Kascade hält, — endlich 
öffnet fih einmal der Schlund, und man fieht fowohl in. feinem mit 
Steintruͤmmern bedediten Grunde, als an feinen Wänden, Hunderte von 
Löchern und Spalten, aus denen weiße Dampfſaͤulen hervorſchießen. Sie 
find «6, welche jenes heftige Braufen verurfachen. Einige von ihnen 
legen in einer Reihe neben einander und gleichen einer Barterie, 
aus deren ſchief gerichteten Schlünden die grollenden Dämpfe feitwärt 
ausbrechen; denn fie führen erit horizontal über den Kraterboden bin, 
ebe fie in die Hoͤhe fleigen und Wolken bilden. 

Der Grund des Kraters erglänzte, fo oft wir ihn fahen, in eine 
geiben Farbe, gleichſam wie über und über mit Schwefel überzogen ;. doch 
vertrieben uns die erflidenden Dämpfe, welche der Wind. heranwehtt, 
bald von dem gefaͤhrlichen Rande. 

Der Gipfel des Tagal iſt uͤbrigens ſehr einfach gebaut, theils aus 
Schichten zufammenhängender Lava, theils aus Schichten von Sand 
und Steingereibfel, die mit den erfteren gbwecfeln, aufgeihürmt. Die 
Meereshoͤhe des Punktes beträgt 10430 Par. Fuß; der Gipfel liegt wer 


nigſtens nody 200. Fuß Über diefem Rüden, alſo 10630 Fuß über dem 
Meere, und war demnad) der hoͤchſte von ums erfliegene in Java. 


Temperatur am Abend des 9. Auguſt's nach Sonnenuntergang 45° 
(6° R.), vor Sonnenaufgang bei volllommen heiterem Wette 
HR (4,44 R.), alfo wärmer als auf dem minder hohen Gebirge Dieng. 
Die Temperatur wird jedoch, wis es ſcheint, hier oben durch die auf 
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ſtrahlende "Wärme des Kraters erhöht; denn als wir am 10. unfern⸗ 
Rückweg antraten, fanden wir wohl 3 bis 4000 Zus unter dem Gip«. 
fel no) um 8. Uhr Reif auf den. Gewaͤchſen, da, wo ſie ed im 
Saar lagen, 


Y 


Chronik des Zagal. 


Nah Horsfield (Bat. Verh. Bd. VIII.) erlitt er im Jahre 1772, 
ju derfelben Zeit, als der Gunong Papandayanz in Weſtjava zus 
fammenftürzte, einen. heftigen Ausbruch. | 

Minder heftige Eruptionen ereigneten ſich in ben Jahren 1835, int 
Dftober, wo er Afche und Rauch ausmarf, und 1835, im September, 
wo er zwei Tage. lang heftig dampfte und Aſche fpie. (Nach den münds 
lichen Mittheilungen zu Zagal wohnender Europäer.) 


Beobachtungen über Temperatur und Luftdruck. 


Zur Reife durch die öftlihen Provinzen Java's, nebfl ta⸗ 
dellariſcher ueberſicht zahlreicher Höhenpuntte Java'e. 


Nothwendige Vorbemerkungen. 


4) Der Rehnung der Barometerhöhen wurden bie Beobachtungen 
zum Grunde gelegt, die ich mit demfelben Barometer (das mis zu Ob⸗ 
ſervationen bei der obern Station diente) am Eeeftrande Java's bei 
Sumarıng, Eurabaya und Palabuan Ratu vorgenommen, 

2) Ich berechnete nad) gleihftündigen Beobachtungen beider Stas 
tionen, weil zwei Beobachter fehlten, und wählte daher ſolche Beobachtun⸗ 
gen vom Serfirande und von ber obern Station, die nur durch ein 
moͤglichſt kurzes Zeitintervall vor einander getrennt waren und wo mögs 
lich noch in demfelden Monate zufammenfisin. Denn bie Erfahrung 
lehrt, daß fich der Luftdruck bier unter den Tropen in der Zeit von 
einem oder sin paar Monaten nicht um Bedeutendes ändert, fondern 
daß dad Quedfilber im Barometer an allen aufeinanderfolgenden Tagen 
zu derſelben Stunde auch wieder denſelben Stand einnimmt. 

3) Die mittlere Wärme wurde fuͤr frei und fir. als gleich ange 
nommen, ‘da. Barometer und Thermoemeter ſtets in offener Luft hängen 
blieben, und. die Differenz zwiſchen dem feien und dem am Barome⸗ 
ter befeigten Thermometer (wie man in ber Zabelle fehen kann ) e ende 
weder ‚ganz unbedeutend, oder voͤllig waren. 
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4) Der Meinung liegen I. 6, Hornerv Tablea hypsome- 
triques, Zuric, 1820, zu Grunde, bie auf der Formel von Littrow 
beruhen. 

5) Damit man aber im Stande fei, die Rechnungen zu beurthei: 
len und (wenn fih ein Freund der Meteorologie folder Arbeit gütigft 
unterziehen wollte) etwaige Fehler zu verbeffern, welche durch Mangel 
an hinlaͤnglicher Ucbung meinerſeits bei'm Rechnen entſtanden ſein koͤnnten, 
fo Habe ich einen Auszug von Barometerbeobachtungen aus meinem Reife 
journal in Zabellenform heigefügt.. 


Weltevreden. 

Bei Berechnung der mitilern Waͤrme Weltevreden's, ſo wie aller 
andern Orte, legte ich all in das taͤgliche Maximum, das gewoͤhnuch um 
2 (zuweilen um 1 oder 3) Uhr fiel und das taͤgliche Minimum, kurz 
vr Sonnenaufgang (welches id in der Tabelle, der Kürze wegen 
mit 6 Uhr bezeichne), zu Grunde, obgleich mir ein Jahr lang fortge- 
fegte Beobachtungen von den Stunden 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, feloft 
ſtuͤndliche von mehren Tagen, vorlagen; weil bei Ermangelung von eben 
fo vielen Nahtbeobahtungen zu den entfprechenden &tunden bie 
aus allen täglihen Beobachtungen gezogenen Media zwar die L2itüns 
dige, von Eonnenaufs bis Sonnenuntergang herifchende Wärmemenge 
richtig angegeben hader würden‘, " aber keineswegs die tägliche 24itun: 
dige; denn unmittelbare nach Sonnenuntergang finft die Temperatur ſehr 
fuel und erreicht beionders in einiger Meereshöhe bei heitren Mächten 
fon um 20 oder 22 Uhr ihren niedrigſten Stand, bei dem ſie bis zu 
Sonnenaufgang verharrt. 3. B.: 


Weltevreden, den 19ten September 1838. 
54 Uhr 69, 6 69, 7 74,879, 9 82, 10 83, 11 85, 12 85, 13 86, 
14 56, 15 86, 1685, 1784, 1883, 2081. 
Medium von allen täglichen Beobachtungen — = 81,90 (21 X.) 
Medium aus dem täglichen Minimum und Murimum = = 77,50 (20 3%.) 


Differenz = 4,40. 





Plateau Dieng, den Ilſten Zuti 1838. 


6 Uhr 38, 854, 1059, 1259, 1460, 1659, 13 56. 
Medium aus diefen täglipen Beobachtungen — = 55,07 (10 R.) 
Medium aus dem täglicgen Minimum und Marimum = 49, 00 (7,5 R.) 


Differenz = 6,7. Ä 
Ziehen. wie aber. zu allen täglichen Medien noch die beiden Beobe⸗ 
achtungen an demiſelben Tage um 20 Uhr Abends von 46° (6 ©.) 
vad:um 22 Ube von 36° (1,78 R.), fo erhalten wie ſchon ein Mer 
dium von 52° (9 R.), dem wahren Z4ftündigen Medium -gendhert. 
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Es wuͤrde zu weitlaͤufig ſein, hier alle taͤglichen Beobachtungen von 
Weltevreden folgen zu laſſen; ich führe daher nur fuͤr den Luftdruck die 


jährlichen Extreme an (dein Maximum in den September, und be 
ven Minimum in den April fiel), und für bie Temperatut di⸗ mitt⸗ 
lee Wärme der einzelnen Donate. 
\Meltevreden, 1838. 
Den 19. September... Den O. April. Den 10. April. 
54 uhr 763,855. . w E 
6 s 76410 2. 6 Uhr 759,00 . 6 Uhr 


Ta 7 68,70 0 
8 »:76535 . . 8 » 75925 . 8 > 
g 3.706560 . « J 
10 = 76560 . . 10 » 76060 . 10 ⸗ 
1 » 76525 .. 
12 s» 76460 . - |12 = 760,20.. 12 = 
13 s 76385 . . 
1%: » 76330 . . 114 s ‚75814 . 14 ⸗ " 
15 s 76300 .. | 
16  s 76300 . . 116 ⸗ 75850 . 16 ⸗ 
17 s 76310 . . 
18 » 76350 . . u \ 
20 :::764,75 . . 


Medium aus 10 und 16 Uhr = 764,30 im September. 
3 Br er Be ss = 756,71 im April 


Jaͤhrliche Differenz; =: 004,59 zwifgen May. und Min, 
Jaͤhrliches Medium = 762,00. M 


Die mittlere ‘jährliche Differenzgröge aber zwifchen ben täglichen 
Moximis und Minimis betrug — 2,41 Mil. für Weltevreden. 


Monat Dftober 1837. 


Mittlere Temperatur. — 81, 80 (22 R.). Größtes tägliches 
Minimum war 72 (189 R.), und größtes Marimum 91 (26° R.). 
Acht Regentage; die Regen traten erſt nach der Culmination der Eonne 
auf und waren von flarfen Gewittern und ſtuͤrmiſchen Winden begleitet. 
An den regenfreien Tagen wehte ein regelmäßiger See⸗(Nord⸗) Wind, 
der um 10 Uhr zuerft fühlbar wurde, um 16 oder 17 Uhr wieder nad: Ä 
ließ und an den bateiſen Tagen am ſtaͤrkſten war. 


Im Monat November 1837. 


Mittlere Temperatur 81, 5 (22 R.). Größtes tägliches Minimum 
(um 6 Uhr) war 74 (18,5 N. ), größtes Marintum 90 (26 R.). Nur 
11 vegenfreie Tage. Un 2 Tagen fiel dee Regen von 19 bis 22 Uhr; 
an zehn Tagen fihon von 14 uhr. an, zuweilen ununterbrochen bie ganze 

Sunghubn, Java. | 26 


„0 


Nacht hindurch, trat gewöhnlich mit heftigen Germitter und ſtuͤrmiſchem 
NND. Wind, der an dem Rauſchen der Bäume fchon von weitem hoͤr⸗ 
bar war, aufz an 7 Tagen regnete es abwechſelnd mit Eonnenfchein zu 
unbeflimmten Stunden, An mehren diefer 7 Tage zogen gegen Abend 
fhwarze, tief liegende, ſeltſam geformte Wolken zufammen; Alles war 
fin ; dann auf einmal fprang der Wind auf, und es folgten Donner: 
fchläge und Regen. 


Im Monat Dezember 1837. 


Mittlere Temperatur 80, 5 (21,5 R.). Größtes tägliches Mi: 
nimam 73 (18 R.) (gewöhnlihes 75 [19 R.])), und Marimum £9 
(25 R.) (gewöhnlides 86 [24 R.]). Zwölf regenfreie Tage. An 
13 Tagen, namentlih vom 1.— 7. u. 18. — 26. Dezember, ftrömte 
der Regen Tag und Nacht hindurch, mit wenigen Unterbrechungen, herab, 
und ein grauer Himmel blieb ausgefpannt; an 4 Zagen traten mit 
plöglichen Donnerſchlaͤgen Sewitterregen auf, die Nachmittags oder Abende 
ein Paar Stunden ftrömten; an 2 Zagen fielen des Mittags Platzre⸗ 
gen, die bald wieder mit Sonnenichein wechlelten. Kin jeldyer fand aud 
am 31. Der. Statt; um 134 Uhr erfhien Gewoͤlk im Süden, es erhob 

ſich aber ein heftiger Nord wind, der ſturmaͤhnlich mit der plöglichen 
“Entladung eines frarten Plagregens auftrat; in 8 Minuten war ber 
ganze Himmel bezogen, und das Thermometer fank von 88 (25 R.) auf 
78 ae flicg aber [don um 15 Uhr wieder zu der Höhe von 82 
(22 R.). 


Im Monat Januar 1838. 


_ Mittlere Temperatur 79,5 (21 R.). Größtes tägliches Minimum 
73 (18 R.), Marimum 88 (25 R.) (gewoͤhnlichſtes 88 [23,5 R. ]). 
Fuͤnfzehn Regentage, und von den heitern nur 4, an denen des Mittags 
einige Tropfen fielen. An 2 Tagen (der 15) nur kurzer Gewitterregen 
des Mittags; an einem Tage regnete es ſanft von 6 bis 12 Uhr; an 
3 Zugen von 14 bis 18 Uhr; an 7 Zagen fingen die Megen erft ges 
gen 17 Uhr an, ſehr oft Aürmifch auftretend und ſich des Nachts wies 
berholend, an dreien von diefen 7 Zagen fiel auch des Morgens ein feis 
ner Staubregen herab, und nuran 3 Tagen (namentlich vom 20. — 21.) 
regnete es ununterbrochen den ganzen Tag und die Nacht hindurch, bei 
gleihmäßtg düfterm Himmel. Am 21. herte man um 14 Uhr das Ges 
heul aller Hunde, und um 14% Uhr fam mit Donner, und Sturm ein 
furchtbarer Regen aus Welten, der wie Schneegeftöber üder Waterloos 
plein binpeitfchte; die Temperatur fan von SL(22R.) auf 71(17R.), 
flieg aber um 16 Uhr weieder auf 74 (18,5 R.); Ates-fland vol Wafs 
fer, und allgemein erfcholl ber harmonifc s abgebrochene Ruf der Unken. 


Sm Monat Februar 1838. 


Mittlere Temperatur 79 (2LR.). Tägliches Minimum 73 ( ABER), 
Maxrimum 87. (24,5 R.). 10 vegen freie Zage. Bon 10 Tagen in 


.’ ı\ 
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der erſten Hälfte des Monats ſtroͤmte an 5 faſt ununterbrochen Regen 
herab, und an 5 fielen ‚die Regen (mehre mit furdhtbaren elektrifchen 
Entladungen)_von Mitternaht bis Morgen. In der zrociten Hälfte des 
Monats regnete e8 an zwei Tagen von 16—22 Uhr; an 4 Zagen fans 
den des Nachmittags oder Abends kurze Geristerregen ftatt; am 27, 
und 28. fiel über Zag ein fläubartig feiner Megen herab, und am 28, 
tegnete es von 17— 20 Uhe ſtark. | E 
Auffallend war ein bläuliher, eigenthlmlicher Nebel, der an den 
Morgen des 21.,.26. und 27, zunaͤchſt über dem Boden fchivebte und 
etma, eine 6 Fuß hohe Echicht bildete, + 


Im Monat März 1838. 


Mittlere Temperatur 79, 53 (21 R.). Größtes "tägliches Mints 
. mum 73113 R.), Marimum 89 (25 R.). An fünf Zägen reg 
nete es des Nachts (einmal fehr heftig mit Sturm); an zwei Tagen 


fiel des Morgens feinee Staubregen herab; an fünf Tagen traten Nach⸗ 


mittags und Abends Gewitterregen auf; ich zählte drei Tage, an welchen 


des Mittans nur ein paar Tropfen hevabfielen, unb zwei, wo um die 
Mittagsftunden nad Sonnenfchein ploͤtzlich heftiger Plagregen herabſtuͤrzte, 


während die übrigen 14 Zage völlig regenfrei und heiter waren; gewähnz 
lich fammelten fih dann, um 10 Uhr, die ſchwimmenden Wolken, bis 
fie eine unterbrochene Dede bildeten; der Eeewind wehete zwifchen 10 
und 16 Uhr, - 


Im Monat April 1838. 


Mittlere Temperatur 80, 25 (21,5 R.). Größtes tägliches Minimum 
73 (18 R.), Marimum 87 (24,5 R.). Diefer Monat zeichnete fih (zu 
Weltevreden) aus durch große Deiterkeit. Wegelmäßtg wehete der Seewind 


und fliegen, gegem 10 Uhr, weiße geballte Wolfen auf, die im blauen . 


Luftmeere ſchwammen. Nur # Regentage: 2: mal bes Nachts, ein Ger 

witterregen des Mittagd, und am 26, ein flarker Regen des Nach⸗ 
mittags. | “ . 
Im Monat Mai 1838 * | 

Mittlere Zernperatur 80, 43 (21,5 R.). Größtes tägliches Mini⸗ 

mum 75 (19. R.), Marimum 87 (24,5 R.) Nur 9 Regentage in 


diefem heitern Monat; namlich an 4 Tagen fielen {2 mal des Mor: 
gens, 1 mal Abends und L mal Mittags) feine” unbedeutende Regen; 


*) Die Beobachtungen vom 13. April big zu Ende Auguft’s 1835 danke ich 
ber @efälligteit des Deren Roſenburg, eines ſehr gewiſſenhefſen Vedbachters. 
Die Shermometer hingen in einem Zimmer mit offenen Fenſtern; ob fie nu 
gleich die Temperatur bes Morgens etwas höher angaben, als fie in freicr Luft 
in diefen trodnen Monaten nach fo heitern Naͤchten fein mußte, : fo blieb 


es im Zimmer des Mittags auch etwas kühler, fo Haß die angegebenen Größen 


doch ziemlich genau bie mittlere Temperatur angeben werben. 
26” 


f 
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1 mal regnete es Fark bes Morgens, und 4 mal hatten des Mad 
mittags Gewitterregen flatt. 


Im Monat Jum 1838. 


Mittlere Temperatur 80, 31 (21,5 R.). Größtes tägliches Mi⸗ 
nimum 70 (17 R.), Marimum 83 (25 R.). Bu Batavia fielen nur 
ein einziges mal in dieſem heitern Monate (ndmlih am 18.) ein paar 
Regentropfen bebeutenber Größe aus heitrer Luft herab. 


Im Monat Juli 1838, A 


Mittlere Xemperatue 79, 3 (I R.) Größtes tägliches Minimum 
70 (17 R.), Marimum 88 (25 R.). Nur 2 mal im Monat (am 
18. und 31., Mittags) fielen, doch nur für kurze Augenduce, ein Paar 
Regenitopfen. 


Im Monat Auguft 1838. 


Mittlere Temperatur 80, 83 (21,8 R.). Gedßtes tägliches Mi: 

‚ nimum 72 (17,8 R.), Maximum 88 (25 R.). Am 5., Morgens, 

etwas feiner Megen, und am 16., Abends, bedeutender Regen; alle übris 
gen Tage volllommen troden und heiter. 


Im Monat-September 1838. 


Mittlere Temperatur 78, 5 (20,6 R.). Größtes tägliches Mini 
mum 69 (16,4 R.), Marimum 86 (24 R.). Gehe heiter und res 
genlos. 

Hiernach waͤre uͤberhaupt fuͤr Weltevreden die mittlere jaͤhrliche 
Temperatur = 80 F. (21,3 R.), die in den verſchiedenen Jahreszeiten 
feine tegelmäßige Ab⸗ und Zunahme wahrnehmen läßt; doch dürften 
nicht bie regnerigen, fondern die heitern Monate in Summa bie nie 
drigfte. Mitteltemperatur haben, wegen der großen Nachtlühle diefer Mos 
nate, die gleich nah &onnenuntergang beginnt. Das größte Minimum 
vor Sonnenaufgang war ‚überhaupt (im September) 69 (16,4 R.) und 
das größte Marimum (im Oktober) 91 (26,2 R.) im Schatten; am 
gewöhnlichften aber vor Sonnenaufgang 75 —76 (19— 19,5 R. ), und 
um 2, 3 uhr Nachmittags 83 bis 86 E m R.) 


Wir (affen nunmehr bie abeltarifhe Ueberfiht ber Tem 
peratur und bes Luftdrucke in mehren Gegenden Jara' 
mit Angabe der Höhenpunkte rei folgen. ° 
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Auffallend war ber große Unterfchied im’ Stande .der Thermometer 
unter offenem Dimmel und unter einem Dache, obgleich dies auf allen 
Seiten offen war. Ich hatte Fünf Anfteumente neben einander aufge 
hängt, um ihr Mittel zu ziehen. Am 31; Juli, vor Sonnenaufgang, 
wo das Zenith heiter war, und wo ein bläulicher Mebel Über dem Pix: 
teau fchwebte, ftanden dieſe unter dem Dache 42, Tanken aber, unte 
freien Himmel gebradht, keine 15 Fuß von ihrem vorigen Standorte 
entfernt, ſchnell auf 38. Am Abend um 10 Uhr, mo, wie eine Schnee: 
decke des Mordens, ein weißer Mebel’ auf dem Plateau lag, auf das der 
belle Mond aus- blauem Zenith winterartig herabſchien, fanken fie von 
innen 42 auf außen 36. : Am L. Auguft vor Sonnenaufgang fans 
Een Diefelben von innen 35 auf außen 32 F.; der Himmel war gi: 
ter, das Plateau fah -weiß aus, wie befchneiet, denn allẽ feine Gewaͤchſe 
waren mit Reif bededit. Temperatut des Waſſers in den Gräben aber 
44. Am 2 Auguſt vor Eonnenaufgang von 44 auf 39, nicht tiefer, 
denn die Luft war dunſtig. Am 3. Auguft aber, wo das heiterfte, 
blauefte Firmament ausgefpannt. lag, fanten fie von innen 35 auf 
außen -31,2, alfo faft einen Grad unter den Gefrierpunkt des Wal: - 
fer. _ Das Plateau war wieder bereift, wie von weißem Schnee, und 
Eiskruſten bededten alle Gewaͤchſe. Das Waffer‘ in den Gräben aber 
war 45%. Am 4. Auguft war Alles in Wolkennebel gehuͤllt und die 
Thermometer fanken.nicht umter 33,5. 


Mittlere Temperatur aus allen täglichen Beobachtungen: 
= 55,07 — 49,12 — 56,00 — 52,50°, überhaupt 53,17 


Mittlere Temperatur aus ben täglihen Marimis und Minimis: 
— 49,00 — 44,00 — 51,00 — 46,00°, überhaupt 47,50 
" Diffeeen . „. . 56% 


Man ſieht leicht, daß die aus allen den Tag Über veranftalteten 
Beobadytungen gezogenen Dittelzahlen nicht die wahre 24ftündige Tem: 
peratur, fondern nur die halbtägige, 12ftündige angeben, da’ die Tem⸗ 
peratur nah Untergang der Sonne ſchnell fin. So herrſchte z. 2. 
am 2. Auguft Abends 10 Uhr bereits eine Temperatur von 39°, eben 
fo wie am Morgen deſſelben Tages vor Sonnenaufgang, wo voeiße Ne 
beifteeifen wie ein Leichentuch das Plateau bedeckten, und am 31. Juli 
Abende 10 Uhr eine Temperatur von 3600. Zieht man dieſe in bie 
Rechnung, fo ſinkt das Medium des 31. Juli von 55° ſchon auf fall 
52° herab und nähe 1 dem wahren 2äfündigen Mittel dieſes Ta— 
ges von 490. 
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Streifzüge 
[ durch die Waldgebirge 
©. Panggerango, Manellawangie und Gerd, 


Unternommen im Sabre 1839 


von 


Sr. Junghuhn. 


— — — — — 


Nebſt einem Anbange, 


enthaltend 


ein meteorologiſches Journal und Compaßrichtungen. 
„Exponere, non confundere naturam.“ 


Nachdem ich ſchon früher einen botanifhen Ausflug auf den Berg 
Salak befchrieden*), um, außer feinen topographifhen Verhaͤltniſſen, 
befonders die Waldungen, mit denen er bedeckt ift, zu charakterifiren, 
will ih nun verfuchen, ein ähnliches Bild von dem Gebirgsflode zu 
entwerfen, welcher — viel höher und größer alg der Salat — ſich 
al3 fein naͤchſter Nachbar gen S. O. erhebt, Der ſuͤdoͤſtliche Theil bie: 
ſes Stodes, in welchem ein großer Krater liegt, ift unter dem Namen 
Gunong:Gede befunnt, während fein nordweftliher Rüden Gunong⸗ 
Manggerango und die höchite Legelförmige Spige daſelbſt Gunong . 





®) Tydschrit voor Neerlands Indie; jaargang I. p. 486 — 587. (Bata- 
vie, 1839.) 
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Manellawangie heißen. — Bezelchnen wie den ganzen Gebirgeſtock 
mit dem allgemeinen Namen Geds« und nennen feinen &.D.lihen 
Theil zum Unterfhied Kawas Gebe, 

Mir verlaflen alfo Buitenzorg (Bogor) und fehen uns in ben 
bügligen, mannichfaltig eingefchnittenen Gegenden um, welche jüdwärts 
fanft in die Höhe fleigen, jedoch da, wo fie etwa in ber Mitte zroifchen dem 
Salak und Panggerango am höchften find und einem fanftzausgeichrerifs 
ten, faft flachen Zwiſchenruͤcken bilden, fidy nicht höher, als 1600’ über 
den Ocean, alfo 800’ über Bogor, erheben. 

Der größte Theil diefer Gegenden wird von ben Längsrüden gebils 
bet, welche fih vom Panggerango heräbziehen und meit bis zum Salaf 
berüberlaufen, an deſſen rofh und fleil anfleigenden Fuß fie gleihfam 
ftoßen. Obgleich im Allgemeinen gleihmäßig in einer Richtung abges 
dacht, die den aus dem Mittelpunkte des Gedegebirges nach allen Sels 
ten bin gezogenen Radien gleich if, — und obgleih im Allgemeinen in 
geraden Linien berablaufend, fchlängeln fie ſich doch mannichfaltig, er⸗ 
heben und fenten fih bin und wieder, fo daß fie, befonders in dem 
Gegenden, wo jüdwärts von Bogor fich der Zwifchenrüden nad Norden 
binabfentt, und wo ihrer MWeitererftredung die Joche des Salak ent: 
gegenseeten, ein melliges und uncegelmäßiged Hügelland bilden, durch 
welches fih .(aus einiger Entfernung ganz unfichtbar) bie tiefen und 
jühen Flußkluͤfte labyrintifch hinziehen. . 

Eine feit Sahrtaufenden beftehende Culture hat die Urmwälder von 
Akacien und Feigen verdrängt, weldye fi ohne Zweifel fonft hier ers 
hoben, und das ganze Land in mit Reis bepflanzte Plattformen vers 
wandelt, bie fich terraffenmweife hinabfenten und mit ihren ruhigen Wafs 
ferfpiegeln Hunderte von üppig belausten Dorfmäldcden aus Palmen, 
Bamdufen, Dungiferen, Pifängs und Artocarpen, umgeben. Nur in 
einigen Klüften, deren Schroffheit den weiteren Umgriffen der Cultur 
entgegenfteht, findet man noch engverwebte Didichte von Feigen, Mufs 
faenda Arten und zahlreichen Farren, unter denen fich auch bereits Die 
Chnoophora glauca fehen läßt, mährend auf der Höhe einiger 
Rüden, deren befondere Lage eine Eünftlihe Bewaͤſſerung nicht zuläßt, 
Imperata Allang (Jgh.), Aristaria barbata (Jgh.)*) und andere 
Graͤſer wuchern. In diefen fehönen Gegenden war es, wo einft unter 
eigenen Koͤnigen das mächtige Reich der Sundas Padjajaran bluͤhete, In 
welches der Hinduismus nie Eingang fand, und das unter dem 


— 


x 


. ) Man findet die Beſchreibung biefer, fo wie aller im Laufe biefer Reiſe⸗ 
befchreibung erwaͤhnter, mit Jgh. bezeichneter Pflanzen in einer befonderen 
Sammlung, welche entweder aldeein cignes Werk, oder in einer naturbiftoris 
ſchen Zeitſchrift erfäheinen wird. — Die neuen Arten habe ich größtenth:ils an 
den Herrn Profeflor be Vriefe in Amfterdam gefandt, mit dem Erſuchen, dies 
eiben in bie tydschrift voor natuurlyke geschiedenis aufzunehmen, unter dem 

itel „Nova genera et species florae javanicae etc. Pugillus, I“, wo fie 
ſeitdem auch mitgetheilt worben find. 


— 


"Archipel ete. uit het engelsch. Haarlem, 1825. 
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Koͤnige Prabufeda *), wahrfcheintich zwiſchen 1480 und 1490 nad 
Ehr., von einem Sultan Bantam's — welcher ein Sohn des Eufus 
hunan Gunong Jati (urfprüngliih Scheik Maulana genannt, eines Ara⸗ 
ders) von Cheridon war und ˖das heidniſche Bantam erſt 1480 zum 
Jolamismus bekehrt hatte, — erobert und zerſtoͤrt wurde. Einige engl. 
Meilen oberhald Bogor, bei Bandar Peté,zeigt man noch mehre fang 
und in gerader, Linie hingezogene Erdwaͤlle, jetzt ringe von Reisfeldern 
umgeben, al& den Ort, wo einft die Hauptſtadt Padjajaran ſtand, von 
welcher jedoch faft gar Leine Ueberrefte mehr auf unfere Zeiten gekommen 
find. Nur etwa 14 engt. Meilen fidrodets oberhalb Bogor, findet man 
an einem Drte, bee mit dem Namen Batu Zulis (befcpriebener Stein) 
bezeichnet wird, unter dem Schatten einiger aften Ficus⸗Baͤume (F. ben- 
jamina), nod) mehre ganz roh aus grauem Trachyt gehauene Steine, 
die mwahefcheinlich Älter find, als die Einführung des Hindu⸗Cultus auf 
Java und wohl vor d. J. 1300 verfertigt wurden. Kaum vermag man 
in ihnen bie menfchlidhen Geftalten zu erkennen, welche fie vorftellen 
follen. Sie find mißgeftaftet, jenen fchönen fommetrifchen Figuren in den 
aͤchten Hindutempeln der öftlicher gelegenen Provinzen ganz unähnlid, 
toh und ungefchidt gearbeitet, und die Juſchriften, welche ſich auf einem 
Trachytſteine von- plattenförmiger Abfonderuna befinden, nicht zu -entzif: 
fern. Sie haben weder mit dee Dewanagiriſchrift des Eanferit, voch 
mit den Schriftzugen der Kawiſprache (die jegt nur noch bei: den Pries 
ftern auf Bali tebt), noch mit dem Charakter der heutigen javanifchen 
Sprache Aehnlichkeit und find daher wahrſcheinlich die eigenthuͤmliche, 
verloren gegangene Schrift des Sundavolkes, deſſen Sprache jegt zwar 
oftwärts bie Cheribon noch gefprochen, aber mit javanifchen Charakteren 
gefchrieben wird”). | | 


— 


*) Diefe hiftorifhen Data find entnommen aus: J. Crawfurd, de indisch 


**) Als ich diefe Zeilen ſchon gefchrieben hatte, Fam mir die gelehrte Ab: 
Bandfung „Rudera Padjajarana prope Bogor“ in der Rumpfia T. I. pag. 
14 — 17. Fol. von Herrn Dr, ©. 2. Blume (Profeflor - in Leyden) zu Geſicht, 
weicher im Sabre 1818 fehr ſcharfſinnige Unterfuchungen darüber angefteit. 
Der Muth des Mannes, der zum Beten der Wiſſenſchaft fich allen Gefahren 
bloßftelfe und — mie einft in frübern Beitaltern‘ der Biſchof Bonifacius auf 
die heilige Eiche losging, — fich fo dem Ficus-Baume bei Batu = Zutis näherte, 
der ihm zur Rechten ftand, ald er anlam, hat etwas Romantiſches. Die Ia: 
vanen waren aber hoͤflicher, als jene Druiden, und begrüßten den, fühnen 
Botaniker fogar mit den Worten: Salvus ‘sis nobis, hospes, qui e pe& 


' regrinis teeris in sanctissimum Javae locum venisti etc.“ (auf gut maleiiſch: 


tabe Toewan!) 


78 muß den Lefer auf das Werk ſelbſt' verweiſen, in welchem die Reful 
tate jener Erpedition von Buitenzorg nad) Batu⸗Tulis mitgetheilt werden. 
Der Berg Salak bat ſich feit jener Zeit fo auffallend umgeftaltet, daß er 
auf der (fonft vortrefflichen) Zeidmung nicht wieder zu erkennen ift. Der [eins 
bare Winkel bes Durchmeſſers feines Gipfels beträgt, von BatusZulis. gefehen, 


‘ 
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Die beiden Etröme, welche (der Tjilibong im O., ber Zjidanie im 
MW.) den Rüden von Bogor begrenzen, entipringen auf dem Gebirge, dem 
wir und nähern, — der Zjilibong aus einem Heinen See (Telaga⸗Woͤrna) 
in dem nordwärtd vom Panggerango auslaufenden Bergkamme Mega: 
mendong; ber Tjidanie, welcher fi) dem Fuße des Salak fehr nahe ans 
fhmiegt, am nördlichen -Abhange des Panggerange, in der Kluft Dies 
rang. Wollte man dem Rüden, auf welchem Boyor liegt, aufwärts 
fotgen, fo würde man, ohne eine Kiuft zu durfchneiden, auf einen ber - 





x 


15 Srad. Er ift viel größer, als auf der Zeichnung und liegt viel näher. Auf 
schen Fall ift die Perfpective falſch. Denn nehmen wir die Höhe des Baumes, 
der Wirklichkeit gemäß, zu ION an und den Standpunkt be Zeichner 00" 
vom Baume entfernt (obaleich diefe Entfernung im Bilde, 3. B. vom Padattie⸗ 
wagen bis zum Baume, offenbar größer ift): fo erfchiene der Baum unter einem 
Geſichtswinkel von 27 Graden, und hiernach, da die Höhe des Gipfels nach Bas 
rometer: Beobachtungen über Batu⸗Tulis faft genau 6000° heträgt, nlüßte das 
Gebirge, wenn man feine Gntfernung in ‚gerader Einie. (die gewiß nicht mehr 
beträgt) zu 20,000° (etwa — 3 engl. Meilen), annimmt, den größten Theil” 
bed Hintergrundes der Zeichnung einnehmen, und fein Gipfel (den Einfluß der 
Krümmung ber Erbe unberüdfichtigt gelaffen) beinahe in gleicher Höhe mit 
dem Baummipfel erfcheinen, wie e8 audy unter ben gegebenen Umftänden in bee 
Wirklichkeit der Fall iſt; während die Bergſpitze, bloß 12,000 entfernt anges 

nommen, aus einer Diftanz von AM hinter dem Baume gefehen, wirklich in 
"gleicher Höhe mit dem Wipfel erfcheinen müßte. 

Der Stamm des Baumes, weichen bie Zeihnung noch zufammenhängenb 
barftellt, ift jest durch Ausfaulen ber Zwiſchentheile in drei verichichene Stämme: 
gefondert, aus deren Entfernung von einander man auf ben vorigen Umfang 
(al8 die Zwiſchenraͤume noch ausgefüllt’ waren) fließen Tann. Doc auch das 
mals, fo fcheint es, ſtand cr jenen Ficus » Bäumen in ben Dörfern am R.R.W. 
lihen Abhange bes Zjerimai, deren einer von mir gemeßner 56’ im Umfange 
Fa an Dide nad), obgleich ein Umfang von 4 für die Nafilarftämme dies 
er Baͤume nicht felten ift. Denn fie find kurz und erft aus Hunderten zufams 
mengewundener Euftwurzeln entftanden. — Schade, daß ein fo alter abgeftors 
bener Baum keinesweges im Stande ift, die eigenthuͤmliche Phyfiognomie der 
Ficus benjamina aus;ubrüden und dem Nordländer cin Bild zu geben von ber 
überaus üppigen, in langen zugefpigten Büfcheln ‚von allen Seiten tief herab⸗ 
- hängenden Belaubung und von den ſtrauchaͤhnlichen Luftwurzeln, welche ſich 
im Boden befeftigen und, gleich Säuten, um den Gentralftamm beruniftehen! 
In der Nähe des Baumes finden fi die behauenn Eteine, welche eigentlich 
nur unförmlidhe, abgerundete Blöcke find, in denen man Mühe bat, eine menfch> 
lihe Figur zu erfennen; und etwas entfernter auf einem andern Fleckchen ſteht 
das plattenförmig abgefonderte Trachytſtuͤck von 7° Höhe und 4— 5’ Breite, 
auf weldyes die Infchrift gegraben ift, von welcher oben bie Rede war. Die 
Platte ift über + Fuß dick und (body nicht, ohne in Etüde zu zerfpringn) in 
dbünnere Platten theilbar. Der Boden vor ber Platte it mit NRollfteinen ges 
pflaftert, auf deren einem fich zwei deutlich eingedrüdte menſchliche Bußtapfın 
befinden. Herr. Prof. Biume ftellt, um die räthfelhafte Erfcyeinung diefer Fuß⸗ 
tapfen zu erflären, a. a D. die Meinung auf, diefelben feien zu einer Beit ein⸗ 
gedrüdt worden, wo fich der Stein, ben er für „vutlanifchen Tuff“ halt, noch 
im weichen, breiartigen Zuftande befunden, — eine Meinung, welcher, fo ſcharf⸗ 
finnig fie auch ift, doch Folgendes entgegenfteht: 

I) Zugegeben, der Stein habe, einmal eine breiartige Conſiſtenz gehabt, 
fo hätten die Füße eines barauf fichenden Menſchen entweder, wenn bie 


, 
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nörblichften Punkte der Pangqerango⸗Firſte zu elner Höhe von 8000 
gelangen, wo der Rüden, defien Breite bei Bogor eine engl. Meile be 
trägt, nur einen ſchmalen Felſenkamm von Brei Fuß Breite zwiſchen 
ſteilen Abgründen darſtellt. 

Waͤhrend ſich dieſe nordweſtlichen Ruͤcken des Gebirges ziemlich 
aleichmaͤßig und ununterbrochen abdachen, iſt dieſes doch keinesweges mit 


feiner noͤrdlichen Seite der Fall. 


\ 


Dean ber NND. liche Abhang ber hoͤchſten Gebirgskuppe Manel 





Waffe fehr weich war, gang häüneinſinken und, nah ben Gefesen ber 
Schwere, ganz hindurchdringen müflen; oder war die Maſſe fo zähe, das bie 
Sie nur zum Theil hineinfanten, fo hätte die Steinmafle in der Umgebung der 

üße wulſtig anfteigen müflen, was bei unferm ganz gleichen, converschnen 
Steine keinesweges der Fall ift; fo wie denn überhaupt bie zu große Regel: 
maͤßigkeit der gen paralkten und fommetrifdy nebeneinander ftehenden Fußtapfen 
eine zufällige Entitehung derfelben unwahrſcheinlich macht und fie als Kunftpro: 
duct beurkundet. W 
Iſt der Stein ein abgerundetes, etwa 2’ breites, oben etwas abgeplat⸗ 
tetes Geſchiebe (Rollſtein), und den andern Geſchieben vollkommen gleich, mit 
denen ber kleine, viereckige Raum vor dir Platte gepflaſtert iſt. — Aus ber an: 
fangenden Verwitterung ihrer Oberfläche läßt fich fchließen, daß fie fchön lange 
in Erdſchichten ober Flußbetten gelegen hatten, ehe man fie berbeiholte, um 
jenen Raum damit: zu pflajtern. 

3) Direct widerlegt wird, bie Meinung des Herrn Prof. Blume durd bie 
oryktognoſtiſche Unterſuchung bes Steines. Sch ſchlug mit dem Kammer ein 
Stück von der Platte ab (nur ein. Eleined, um fie nicht zu verftümmeln), — 
und ba von dem FSußtapfenftein, feiner Dice und abgerundeten Form rorgen, 
nichts abzubämmern war, — nahm ‚id, ein lleineres Geſchiebe, das ihm zur 
Eeite lag, und offenbar vollkommen diefelbe Beſchaffenheit hatte, mit nad 
Haufe, wo idy es zertrummerte. — Sowohl die Platte, als der Rollſtein find 
Trachyt von :bläulich=grauer Farbe; er enthält zahlreiche Glimmerblaͤttchen 
und ift in der Platte feinförniger, während das Geſchiebe durdy eine Menge 
großer Kryftalle glafigen Feldſpaths und wenige, uber anſehnlich große Horn⸗ 
biendenadein ein faft granitifches Anfehen erhält, — Die’ Erklärung der Fußtapfen 
durch Eindrüdung fällt alfo von felbit weg, indem ber Trachyt, als plutonis” 
ſches Gebilde, nie breiartig. war, und die Seit, wo er ſich in.feurig:flüffigem 
Buftande befand, wahrfcheinlich in eine Periode unferes Planeten fallt, wo noch 
keine Menfchen erichaffen waren. 2 

Sene Fußtapfen find offenbar nichts Anderes, als ein Kunftwerk Tiftiger 
Priefter, welche (gewohnt ihre Eriftenz auf den Abergiausen der Menſchheit zu 
gründen), buch ſolches Wunder eine größere Anzahl Pilger und Anderer nebft 
ihren Geſchenken herbeizuloden wußten. M 

Ganz aͤhnliche roh⸗behauene Steine findet man auch am norbmeftlichen Ab⸗ 
Jange des Panggerango in einer Hoͤhe von ZUM’ zwiſchen dem Paflangrahand 

apos und Bodjong Keton. — Es find theils unförmlidye, unproportionirte 
menſchliche Figuren, in Trachyt gehauen, theils bloß Kleine prismatifch =abgefons 
berte Zradhptftüde, die man vertikal aufgerichtet und mit andern Steinen um: 
thbürmt bat. Die Savanen und Ghinefen opfern diefen Bildern, welche von 
Baumgruppen umgeben find. Der Ort ift heilig und heißt Hardjo. 

‚Auch in der Nähe von Sukabumie, nämlich beim Dorfe Tugu neben Gus 
Earadja, fah ich eine prismatifde, etwa 10’ hohe Trachytſaͤule, die vertikal 
aufgerichtet ftand und mir von den Javanen als ein Weverbleibjel aus ben Zeiten 
des Padjajavanifchen Reiches bezeichnet wurde. = 
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(awangie verlängert fi in einen Berglamm, der, nachdem er eine 
Strede weit fall eben, oder mit nur. fehr fanfter Neigung. fortlief, ſich 
dann wieder etwas höher erhebt, um den jadigen, einen runden Sratere 
keſſel umſchreibenden Rand des Gunong = Kotojang zu bilden. Won bier 
etwa von 5500: oder 6000° Höhe, fenkt er ſich wieder zu 4500° herab - 
und bildet einen Paß (Pontjat), über welchen die große Straße führt; _ 
Don dieſem Paffe an fleigt das Gebirge von Neuem in die Höhe und 
fest fid) nun in- der Richtung von SD. nah N.W. in einen anfehn- 
lichen, breiten und weit nah N.W.' binabgezogenen Bergrüden fort, 
der fi in zahlreiche Eleine Kuppen erhebt, von denen bie höchften je⸗ 
doch nicht über 5000° Höhe zu -erreichen fcheinen. Diefen Gebirgszug 
wollen wir mit dem Namen Megamendong bezeichnen, obgleich die 
Javanen eigentlih nur eine Eleine Kuppe defielben fo ‚nennen. Er ift 
weit und breit mit ununtecbrochenen Wäldern bedeckt, die alle feine 
Höhen und Thaͤler gleihmäßig überziehen und, von’ Menfchen nie be: 
treten, den Rhinozeroten einen. fihern Schlupfwintel barbieten, den 
fie ' nur noch ‚mit verwilderten GStieren theilen. Bon legtern fol ſich, 
nach dem Zeugniffe der Javanen, ein Trupp in biefem Gebirge 
aufhalten. - | 

Unter den zahlreichen Rüden, welche ber Gebirgszug Megamendong 
nah W. herabſchickt, zeichnet fich befonderd der am meiften norbwärte 
gelegene aus, auf welchem ein Flecken Bazaar JFpis, liegt, und ber 
daher der Rüden Ipis genannt werden mag. Diefer Ausläufer, in feir 
ner Mitte etma 2000° hoch, bildet faft einen rechten Winkel mit feinem 
Hauptlamm und liegt (mit den übrigen Nebenzweigen). daher auch in 
einer queren Richtung zu, den Längsrüden de6 Panggerango, welche 
fi an der Nordfeite herabziehen und fi daher, ohne in dieſer noͤrd⸗ 
lichen Richtung fortlaufen zu können, bei: bem nächften Quer» Rüden, 
auf den fie flogen, dem Rüden Tjicerda, umbiegen und gleichfalls nach 
Weſten wenden, 

Auf diefe Art bleibt zwifchen dem Abhange des Panggerango im S., 
.. — "dem des Rotojang- und des Megamendong (deren Kamm ſich faft in 
einen Halbkreis hinzieht) im Dften, — und dem Rüden Ipis im N., 
— ein weites Hochland uͤbrig, weiches, groͤßtenthells aus den weils 
wärt® herablaufenden feitlichen Zweigen bes Megamendong gebildet, eine 
der ſchoͤnſten Gegenden bdiefer Inſel iſt. Auf den meiften Seiten von 
bogen Bergruͤcken gefhügt, genießt «6 eine gleihmäßigen , temperirten 
Klima's, eines ewigen Fruͤhlings, mit einer ſtets friedlichen Natur. 
- Seine Rüden find breit, fehr ſanft geneigt, laufen in vielen Gegenden 
lange Strecken weit vollkommen horizontal (plateauaͤhnlich) und find 
faft uͤberall der Bewaͤſſerung fähig; eine Lage, zu vortheilhaft, als daß 
fit nicht fhon fruͤh zur Bebauung hätte aufmuntern follen. Daher 
ſtoͤßt das Auge auch überall noch auf Reisfelder und zahlreich einges 
freute Dorfwaͤldchen, in welchen (ungeachtet das Land von 1600’ ober⸗ 
halb bes Punktes, wo der Kali Tiieſſek in den Tjilibong fällt, an, bie 
zu 3500’ in feiner oberften Gegend bei Ziiceron anfleigt), außer Nanka⸗ 

Zunghuhn, Java. 27 
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uud andern Sruchtbäumen, auch noch Eocespalmen und Piſang's ge 
deihen. Ja, oberhalb Tjiceroa, in einer Hoͤhe von 3000 bis 3600, 
liegt ſogar noch ein weites Zuckerfeld, deſſen uͤppiger Wuchs dem am 
Seeſtrande nichts nachgiebt. Dieſe Zuckerpflanzung iſt bie hoͤchſt gelegene 
der Inſel und gewährt dem Reiſenden, der dieſe ſchoͤne Grasart bis jetzt 
sur am Seerſtrande ſah, wo eine gluͤhend heiße Sonne den Naturgenuß 
ſtoͤrt, einen intereffanten Anbiid. Ihr gleichmaͤßiges, lichtes Grin 
eontraftirt mit dem duͤſtern Gchatten der Rafamalawälber, welche fie an 
einer Seite begrenzen, während fie an der andern Eeite von lieblichen 
Baumfarsen auf grafigen Rainen umſaͤumt wied, melde ihre zarten 
Laubfchirme über die filbernen Rispen des Rohres ausbreiten. Eine 
kuͤhle Morgenluft "vermehrt den Genuß, und mit Entzüden der Erinne⸗ 
tung an vaterländifhe Scenen ficht man die Fabriken und die Schorn⸗ 
feine mit ihren Rauchſaͤulen, Die fi grell und licht auf der ſchwarzen 
Folie des Waldgebirge6 abzeichnen. W 
Das Zuckerrehr wird bier in fünf Fuß von einander abſtehenden 
parallelen Reihen gepflanzt, fo daB tn den Reihen zwiſchen den cinjel: 
nen Pflanzen nur ein Fuß Zwiſchenraum bleibt, und ein Stud Land 
von 6000 DI Fuß (500 Gi Ruthen) mit 14,400 Zuderpflanzen beftan: 
den iſt. Zwar muß das Rohr hier 18 Monate alt werden, che ed ge: 
fehnittten werden kann (mas am Seeſtrande fhon nad 8 bie 12 Mu 
naten gefchieht); dafür treibt hier aber auch jeder Wurzelſtock 15, 20 
und mehre Stengel (deven Zahl fih im heißen Klima Java's gewoͤhn⸗ 
lid) nur anf 8, 10 oder hoͤchſtens 12 beläuft), — To dag eim folder 
Bau von 14,400, oder, in runder Summe, von 14000 Pflanzen, 
42 Pikol (Centner A 125 Pfund) Zuder zu liefern im Stande war, 
was, wen wir im Medium 16° Stengel auf jeden Wurzelſtock rech⸗ 
- nen, für jeden einzelnen Stengel 135 Gran (alfo 15 Gran übe 2 
Quentchen) betraͤgt. Diefes Mefultat,, welches durch die Thaͤtigkeit und 
Einfiht des Herrn A. Doornik (Eigenthuͤmer's der Pflanzung) erjielt 
wurde, erregte. auf Java um fo mehr Auffehen, als man bis dahin den 
Zucker nur in weiten Ednen, im geringer Höhe über dem Seeſtrande, zu 
pflanzen gewohnt war. | 
Außer dem Weis, find es beſonders noch Kartoffeln (Solanum tu- 
beresum), weiche hier in großer Menge und von befonderer‘ Größe und 
Guͤte der Knollen erzielt werden. — Unter den - Bäumen zeichnet ſich 
die Areng> Palme (Arenga saccharifara) aus, tweldyer dieſes gerhäfigte 
Klima befonders zuträglich zu fein fcheint. Diefe Palme wuchert dar 
ber, in Gruppen von 50 — 100 und mehren eng zufamimengrpflanit, 
zahlreich auf den Rüden und ihren Abhängen. Mehr auffallend und 
grell, als lieblich, contraſtirt ihr duͤſteres, blaͤulich⸗ grunes Raub mit dem 
lichten Schmelze der Grasmatten, auf weichen ſie ſich erheben. Ihr 
Wuchs iſt ſtruppigz; die Stämme, mit Mooſen und Meinen Farren be 
wuchert, find knortiger, dicker und kuͤrzer, als die der Kokos⸗ oder Pi: 
nang⸗ (areca-) Palmen, mit deren ſchlanker Majeſtaͤt fie keinen Ver⸗ 
glaich aushalten. W 


— 
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. Einen lieblicheren Anblid, ald die Arenga, gewähren bie Mangi- 
- Jera - Arten, deren dunkles Raub fi rund und ſchattig woͤlbt, ober bie 
Duren»®äume (Durio zibethinus L.) mit lihtgrünem, loder geweb 
tem Laudſchlage, die ſich zerftreut in Beinen Gruppen auf Grastriften 
erheben, wo‘ Rinder und Pferde in friedlicher Eintracht graſen. Am 
den Anblick folcher Grasmatten iſt der Morbländer mehr gewöhnt, als ber 
Beroohner der Zropen, wo..fie Überhaupt felten find. Auch bier iſt 
es nur der Müden Ipis, ben fie bededen, und noch einige andere _ 
Rüden, deren Lage keine VBewäfferung erlaubt; fonft würde man Reis⸗ 
felder erbliden, welche, mit duͤſtern Urwäldern, die beiden Ertreme 
von Licht und Schatten in javanifhen Randfchaften bilden. Aber wähs 
vend im Norden nur kleine Kirſchen⸗ oder Pflaumenbäume auf folhen 
Zeiften fliehen, erheben ſich hier fchnurgerade und: ſchlank bis 50° hoch 
die glatten, Tichtgrauen Stämme des Durio, mit einem großen, weit 
umher gerundeten Wipfel gekrönt. Wirft dann die hochftehende Eonne 
die greien Schatten diefer Bäume auf die Grasflur, drängen ſich Pferde 
und Rinder in diefe Echatten, ſchweigt die ganze: Natur, bis auf den 
murmelnden Bach in der Kluft und das Girren einer Taube: kann 
man dann wohl ein eigenthümlic;eres Bild von einem tropifch:ländlichen 
Mittag erhalten, — wo ein leiſes Seelüftchen. die Wipfel der Palmen⸗ 
blaͤtter kaum merklich bewegt? 

Doch nicht über 1500 bis 2000° hoch pflanzt man den Duria; 
viel höher Artocarpus integrifolia und die Areng: Palme (bis 3000°); 
Bambus vermißt man nirgends. Auch firht man in den Dörfern nch 
häufig jene ſchoͤne Inga (I. pyriformis Jgh.), deren nad) Knoblauch 
riechender Same (Feté) eine Lieblingskoft der Savanen iſt. Won ben 
Enden der Zweige, die ein zartgefiedertes,; lebhaft glänzendes Laub tra: 
gen, bängen bier oben im Juni an langen Stielen die Bluͤthenkoͤpf⸗ 
hen herab, welche, gleich ‚golbnen Giern, ſchon von Weiten fichtbar, in 
der Sonne fhimmern. Hie und da erblidt man auch Aleurites mo- 
luccana Willd., ein Baͤumchen, welches an feinen großen, eirund⸗ zu⸗ 
geſpitzten, glänzenden Blättern leicht kenntlich iſt, und die ſchoͤne Anacıa 
laxiflora Do., einen Baum mit glaͤnzend⸗leuchtenden, gefiederten, ein⸗ 
paarigen Blättern, faſt ganz In den weißen Flor der Bluüthen gehüllt, 
die in zahlreichen Rispen unter den Blättern hervorbrechen. — An ben 
Seiten der Wege begegnet man noch bis meit hinauf, gemöhnlich über - 
und über mit Loranthus⸗ Arten behangen, der Bixa Orellana und jener 
merkwuͤrdigen Terebinthacee (Wirthgenia octandra und deoandra Jgh.), 
deren Gummi dem Gummi arabicum ſehr aͤhnlich iſt; feltner fieht man 
das Beine Biumchen mit gefiedertem Laube und mächtig a großen, weißen 
- Schmetterlingeblumen, bie herabhängen .(Aguti magniflora Rh. Do.), 
oder die Visenia javanica Jgh., welche nur zur Bierde gepflanzt wird 
und fih durch ihre filzigen, weißlich⸗ ſchimmernden Blätter. ſchon von 
Weiten verräth. Kaffeegärten gibt es nur an dem Saume ber Wälder, 
Höher, ale alle andere Cultur, ja in bie Waͤlder ſelbſt ſich verſteckend. 
Dis untere Waldgrenze aber iſt durch jene weit verbreitete, ſeit langen 
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Zeiten beſtehende Cultur des Bodens hoch hinaufgedraͤngt. An dem N. 
und N.W. lichen Abhange fangen die Urwaͤlder in einer Höhe von 4000 
an, und nur in einigen fteilen Klüften und an den Abhängen des 
Megamendong zieht fich ihre Grenze hin und wieder bis 2500° herab. 
Man muß daher in diefen Gegenden keine Feigen, Gaffien, Akacien, 
Urtocarpen und andere in den Wäldern der heißen Ebene Java's vor: 
berrfchenden Bäume fuhen; bier finb es Rafamalen, welche zuerfl an 
der unteren Grenze auftreten. 

Ein Hauptbach, der KalisZjilibong, fihlängelt ſich in tiefem, engem 
Flußthale faft mitten duch das Hochland, welches wir betrachten, hin: 
duch, der Nichtung ber flärkiten Neigung nach Welten zu folgend, 
nähert fih dann, nachdem er die nicht minder bedeutenden Bäche Kali 
Tjidogo und Kali: Suka:Birus, die am Panggerango entjpringen, auf: 
genommen "hat, dem weltlichen Ende des Nüdens Ipis, vereinigt fih 
dafelbft mit dem Kali-Tjieſſek, welcher in tiefer Thalesfurche zwiſchen 
den Rüden Tjibogo und Ipis herabrauſcht, und dreht ſich dann (hatt 
am Fuße des Ipis vorbeifließend) nah N.W. um, worauf er in dieſer 
Richtung gen Bogor ſtroͤmt. (Ich verweife bier auf den Situations⸗ 
plan, den ich vom Gebirge Panggerango entworfen habe.) 

Alle die erwähnten Bäche fließen in tief eingefchnittenen, engen 
Thälern dahin, die fih aus ber Anhöhe der verflachten Rüden 2 bit 
300 Zug jaͤh hinabſenken, und deren Abhänge gewöhnlich mit eine 
üppigen Strauchvegetation überzogen find. Bald ift es das fchöne, gas 
belig = zertheilte Laub der Gleichenia Hermanni R. Br., die mit 
Blechnum pyrophyllum Bl. und mit Rubus-Arten durchflochten, 
Dickichte bildet, aus denen bie weißen Kelchbracteen der Mussaenda 
glabra Vahl. hervorfhimmern, und aus deren Mitte ſich (dem Beobad; 
ter unfichtbar) hie und da der Stamm einer Chnoophora glauca 
erhebt, um feine ftrahlenförmigen, zartgetheilten Wedel, glei einem 
Schirme, Uber dem bunten Wäldchen auszubreiten. Bambusgebüfche und 
Sträuder von Melastoma malabatricum, mit rofenrothen Blumen 
bedeckt, dürfen in der Umgebung nicht fehlen. Nähere man ſich in ber 
Abendkuͤhle einem folchen Didicht, fo nimmt man ſehr oft einen durd: 
dringend aashaften Geruc). wahr und erwartet ficjer, zwifchen dem Ge: 
firduch auf einen gefallenen Büffel, oder ein anderes Cadaver. zu ſtoßen, 
bie man die Quelle des Geſtankes in dem weißlichen Blüthenkolben dei 
Amorphophallus variabilis Bl. (Rumpfia t. 35.) entdeckt, der, ftol 
auf fhlantem Scapus erhoben, aus dem Grün hervorfchimmert. Nach 
der Ausfage der Javanen fängt er erft um 3 Uhr Nachmistags an, den 
fo eigenthümlichen Geſtank zu verbreiten, bis gegen 7 .Uhr Abende, 
während er zu allen übrigen Zageszeiten geruchslos ift. Xemperatut: 
erhöhung feirier Bluͤthentheile nahm ih nicht wahr. Mit folchen 10 


bis 15° Hohen, fchattig= grünen Gebuͤſchen wechfeln "aber auch minder 


ſchoͤne Streden von hohen fchilfartigen Gräfern ab, die ihres gefelligen 
Vorkommens wegen einförmig find. Namentlich ift es Imperata 
Klaga (Jgh.) eine der Imperata (Saccharum) Königii P. d. B. 
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ſehr verwandte Art, deren fingerdicke Stengel ſich‘ 20 bis 25, ja bis 
30’ hoch erheben, mit Blättern beladen, aus denen oben die große, fil: 
berglängende Bluͤthenrispe hervorragt;.oder Anthistiria Junghuhniana, 
deren Epigen, 12 bis 15 (ja 20) Fuß hoch anftrebend, fich unter der 
Laft ihrer zahlreichen Beinen Aehren feitwärts beugen, um eine einfei: 
tige, nidende Rispe zu bilden. Bon den gefelligen, minder hohen Gras: 
arten treten in den verfchiedenen Gegenden der Rüden bald Aristaria 
barbata (Jgh.), bald der wohlbefannte Allang = Allang auf, der durd) 
die ganze Infel unter diefem Namen bekannt ift, und deffen lange Blät: 
ter, da fie ziemlich breit und gerade find, zum Deden der Hütten be 
nutzt werden. 

Auffallend erſcheint es auf den erftien Blick, wie in ſolchen Fluß⸗ 
thaͤlern gerade die ſteilſten Abhaͤnge, ja voͤllig ſenkrechte Waͤnde am 
uͤppigſten und dichteſten belaubt find; ‚doch verſchwindet das Merk: 
wuͤrdige dieſer Erſcheinung, wenn man die groͤßere Feuchtigkeit ſolcher 
Waͤnde, an denen das im Erdreich der Ruͤcken geſammelte Waſſer herab⸗ 
ſickert, und ihre Steilheit beruͤckſichtigt, welche die Cultur abhaͤlt. Auch 
die ſanft verflachten Hoͤhen oberhalb ſolcher Waͤnde ſind in der Regel 
unbebaut und in ganz aͤhnlicher Weiſe, wie die nordiſchen Triften und 
Weideplaͤtze, mit niedrigen Grasarten bewachſen, zwiſchen⸗ denen ber 
Reiſende aus dem Norden mit freudigem Erſtaunen zuweilen eine 
kleine Orchis erblickt, in welcher er unſere Spiranthes autumnalis zu 
begruͤßen waͤhnt, als befaͤnde er ſich wieder in heimathlichen Gefilden, 
wenn die Herbſtnebel duch die Waͤlder ſtreichen, und bie Gloͤcklein weis 
dender Heerden fo liedlicdy erklingen. Eine größere Höhe, als die Futter⸗ 
eräuter, 3 bis 5° hoch anftrebend, erreicht die ſchon erwähnte Aristaria 
barbata (Jgh.), die überall Häufig vorkommt und an ihren lang be: 
haarten Epelzen und aͤußerſt langen, braunen Grannen leicht. erfannt 
wird. Charakteriſtiſch aber für, ſolche Grashügel - treten mehre Eleine 
Sträucher auf, als Dicerma pulchellum De. mit Blüthen, die zwi⸗ 
[hen den großen, freiscunden, zufammengeklappten Kelchbracteen ganz 
verborgen liegen, und Crotalaria javanica (Jgh.), ein 2 bis 3 hoher 
Strauch, der gefellig wacht, und deſſen gelbe Bluͤthentrauben an une 
fere Cytisus-gder Genista-Xrten erineen. Schöner aber, al8, beide, ift 
ein firaudartigee Solanum (S. amoenum Jgh.), welches G bis 10’ 
hoch empormwuchert und über und über mit fchneeweißen Blüthen bededt 
iſt. Wo es etwas feuchter if, an den Seiten der Wege und in ber 
Mühe der Meisfelder, wuchert Ageratum conyzoides L. gedrängt 
voll blaß⸗blaͤulicher Bluͤthenkoͤpfchen, als eins der gemeinften Une 
Eräuter diefer Infel. Aus dem fumpfigen Spiegel der Reisfelder ſelbſt 
aber, zwifchen den ſchlanken Stengeln der Reispflanzen, [chimmert dig 
binfenartige Xyris indica Vahl. hervor, die hier zu Millionen waͤchſt 
und den Botaniker mit ihren gelben, aus den braunen Köpfchen hervor: 
brechenden Blumen anlächelt, während die Maine zwifchen den einzelnen 
Neisfeldterraffen mit mannichfaltigen bräunlichen Cyperus- Xıten dicht 
bezogen find. Die und da auf folhen Grasrüden fieht man, zuweilen 
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nicht größer, als 10° im Gevierten, auch ein einzelnes Feld von Cale- 
dium esculentum Vent., einer Pflanze, deren mit dem Knollſtock wer: 
einigte Blaͤtterbaſis, wenn fie gekocht ift, eine mehlige, kartoffelaͤhnliche 
Speiſe gewährt. An den großen ſchild⸗ herzförmigen, ftumpfen Blättern 
erkennt man ſchon aus ‚großer Entfernung ein ſolches Feldchen, in mel: 
dem die Blüthenkolben (überragt von der fpigen, zufammengerollten, 
wachsgelben Blüthenfcheide), einen angenehmen, füßlichen Duft verbreiten. 

So fieht man bedeutende Erreden dieſer Rüden, ungeachtet Alles 
ringsum bewohnte ift, unbebaut Liegen, nur „mit Gräfern und den er: 
twähnten Sträuchern bewachfen, und findet-die Urfache hiervon ebenfalls 
toieder in der Steilheit der benachbarten Flußthalwaͤnde, welche einen 
Hinabflurz der ganzen Hügelmaffe alle Augenblide be: 
fürchten laffen. In der That ereignen ſich ſolche VBergflürze befon: 
ders nad) häufig gefallenem Regen und bei fintthabenden Erdbeben auch 
fehr zahlreich. Eine mehr oder weniger dide Schicht des Randes loͤſ't 
ſich von der übrigen Hügelmaffe 108, ftürzt mit ihrer Wegetation Era: 
hend hinab und verurfacht zwar eine augenblickliche Eindimmung des 
Baches, wird aber, da der größte Theil ihrer Maſſe aus loderem Erb: 
reich beſteht, bald hinweggeſchwemmt. Solche Stellen der Winde (bie 
man befonders in ben Flußthaͤlern des Kali: Zjilobong und Djieſſek zu 
Dugenden erblidt) ſind es nun, an denen man über die geognoſtiſche 
Beſchaffenheit dee Bergruͤcken Auffchluß fuchen muß, fo wie man über 
haupt nur in der Tiefe der Flußthaͤler mit den Felsarten, die hier vor 
fommen, bekannt werden kann. Hier ſieht man deutlich, wie alle dieſt 
Rüden, vom Fuße bis zum Echeitel, bloß aus größern oder Eleinern 
Geroͤllen und Felſentruͤmmern beftchen, von unregelmäßiger, jedoch mei⸗ 
ſtens abgerundeter Form, und. aus loderer, bräunlith.:rother, fruchtbare 
Erde, die wohl größtentheils aus’ ihrer Zerſetzung hervorgegangen ift und 
alle ihre Zroifchenräume ausfüllt: eine Zerſetzung, bie unausgeſetzt vor 
fi) geht und dadurch ohne Zweifel bei den Übrigen vorhandenen Bedin: 
gungen das Einftürzen der Wände erleichtert. Nitgends ſieht man zu: 
fammenhängende Felswaͤnde und noch viel weniger zu Tage gehende 
Köpfe von Felſenſchichten. Truͤmmer liegen über Trümmern, und bie 
Erdſchicht, welche fie bedeckt, ift 5, 10 bis 15° und rüber maͤchtig. 
In den Flußbetten felbft Liegen Myriaden ſolcher Truͤmmer als Gefchiebe 
(die wahrſcheinlich theils aus der Thalſohle geſpuͤhlt, theils von ben 
Rüden hinabgeftuͤrzt find), alatt gewaſchen, gerundet und von der Groͤße 
einer Nuß bis zu den mächtigften, haushohen Bloͤcken anmachfend, zwi: 
ſchen welchen der Bach braufend und ſchaͤumend, eine Menge Eleiner 
Cascaden bildend, dahin, eilt. Alle dieſe Geſchiebe beftehen aus Trachpt, 
ber ſich bald mehr, bald minder feinkörnig, oder durch Feuer angegriffen 
und lavenartig von. Blafenraumen durchzogen zeigt. Nur felten trifft 
man zwifchen ihnen ein Eletnes Gefchiebe von Feuerftein, oder von roͤth⸗ 
lichem Jaspis und andern Arten des Kiefelgefchlechts an, das nur'in 
fhmalen (von mir nie gefehenen) Adern durch die Trachytmaſſe des Ge: 
Dirg6 zu ziehen ſcheint. Wenn man bie Bildungs s Art ſolcher Zradipt: 
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Eavatraͤmmer, wie wis ſie heut zu Tage an den Bergen Lamongang 
u. a. noch ſehen, auch auf andere Berge anwenden darf, fo ſcheint e6, 
daß dieſe Geroͤlle urfprünglich aus ben benachbarten Kratern (Kotojang,- 
Panggerango). herabroliten (nicht gefchleub.ere wurden, was zu 
große Wurfkraͤfte voransfegen würde), fi auf einander thürmten, durch 
den Druck ihrer eignen Maſſe immer tiefer herabſchoben und ſich. sulegt 
da, wo wir fie jest fehen, zu ganzen Becgruͤcken aufhäuften. 

Ein intereffantee Schauſpiel gewährt das plögliche Anfchwellen ber 
Bäche, wenn in den Gegenden, wo fich der Beobachter befindet, 3. B. 
bei Gadok, oder Tjibogo, heiteres Wetter herrſcht. Wenn nämlich 
dee waldige Rüden des Megamendong in dichte Wolken gehuͤllt ifi, und 
der Miederhall des Donners aus dieſen herabbröhnt, fo kann man auf 
heftige Regenguͤſſe fihlteßen, die fich dort im Gebirge. entladen, eine Vers 
rauthung, weldjer der Beweis gleichſam auf den Ferſen folgt. Keine 
Stunde vergeht, und man hört ein fernes Rauſchen; plöglich trüben ſich 
die Bäche, fchwellen zu reißenden Fluthen an, brechen ſich ſchaͤumend 
und 'hpchemperfprigend an ben Felſenkoloſſen, welche ihr Bette verdaͤm⸗ 
men, und uͤberſchwemmen dieſes bald gaͤnzlich, fo dag zuletzt kaum noch 
einige fchwarze Puͤnktchen über die Sochenden Fluthen hervorragen. Dana 
hört man das Rollen der Geſchiebe, die ber Gewalt des Stromes weis 
hen muͤſſen und dumpf polternd an einander ſtoßen. Häufig Rürzen 
dann, von dem Bache unterhöhlt, Theile ber Bergwand. herab und vers 
mehten das Zofen und Braufen, von denen Berg und Thal wiederhallen. 
In weniger, ald einer Stunde ift Alles wieder verlaufen, und klar und 
ruhig, wie zuvor, murmelt der Bach weiter. 

Um dopographifche Skizzen verfertigen "zu koͤnnen, nahm ich in 
verſchiedenen Gegenden Compaßrichtungen, die hier eine Stelle finden 
moͤgen. Die Abweichung der Nadel zu Zjibogo war = (0. ‚38 
viſirte: 

Bon Bogor die Mitte des Manellawangie⸗Kegels in O. 400 ©. 
die Spige Salat des Berges Salat in S. 2759 W. 
- die Spige Tjlapus des Berges Salat in S. 4240 W. 
Bon Tjiceroa die Mitte des Manellawangie-Kegels in S. 20° D. 
die Eleine, fpige Kuͤppe der Panggerangofirite in S. 100 O. 
die Kratermauer des Gedé (Mitte) in ©. 3008. 
tes Südrand des Gunong Kotojang in S. 40°D. 
der Megamendongkopf in . .. D. IE. 
der Paß uͤber den Megamendong in .„. D&D 
die Kuppe Salak bes Berges Salat in W. 1008. 
Bon Taäib og o der rechte Rand des Manellawangiekegels in S. 340 O. 
der linke Rand des Manellawangiekegels in S. 350 O. 
die Spige Tjiapus des Berges Salak in W. 165° ©. 
die Spitze Gajak des Berges Salat in W. 22,06. 
Landhaus Pontok: ds .. .W. 398: 
Weſtlichſtes Ende. des Ruͤckens Ivis in W. 15. 
Dazaar. Ipis auf. diefem Rüden m- O. IM, 


/ 
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Hoͤchſter (S.) Rand des G. Kotojang in O. 400 ©. 
Hoͤchſte Kuppe des Megamendong in D. 1506. 
Paſſangrahan Bodjong Keton in . . ©.D. 

Nachdem wir nun den Vordergrund des Schauplatzes, den wir bes 
fuchen wollen, betrachtet haben, namentlich das ſchoͤne bebaute Hochland 
nordwärts vom Panggerango bis zum Rüden Ipis, unternehmen wir 
nun Heine Ausflüge, um das Gebirge mit feinen Wäldern (nun auf) 
oberhalb der bebauten Gegenden) felbft Eennen zu lernen. 

Unter 20 Träger (Kuli's) vertheilen wir das Papier und Reife 
gepäd, wovon 2 die Barometer wie ein präfentirtes Gewehr im Arme 
tragen, was fie (aus Furcht vor den zauberifhen Ligenfchaften der In: 
firumente felbft!) ſehr behutfam und gewiſſenhaft chun. Während die 
meiften noch mit bem Anbinden der Koffer an Bambusſtaͤbe befchäftigt 
find, haben einige einen Mangiferabaum erklommen, der (zu Tjibogo) 
vor der Thlre flieht, und fangen an, einen Plagregen von Käfern herab: 
sufhätteln, die, bis auf die hellere Farbe, ganz unferm Maikaͤfer gie: 
hen. Eine fo gute Gelegenheit, denken fie, darf man nicht vorüber: 
gehen laſſen. Einige fhütteln, die Andern leſen auf, und Alle füllen 
ihre Taſchen und Säde, fo viel nur hinein gehen will, um fi auf 
den Abend an biefen Leckerbiſſen recht bene zu thun und ihre Lieblinge: 
Eoft, Sambal goreng, mit Käfern zu effen. Im Monat April und im 
Mai, kommen diefe Käfer, befonders auf Mangiferabiunsn, in großer 
Menge vor. _ | . 

Außer dieſen Kaͤfern wird auch noch eine Art von Grashuͤpfern 
von den Javanen gegeſſen. Zur Zeit naͤmlich, wo in dieſer Region der 
Reis geſchnitten wird (im Mai und Juni), fängt man des Abends und 
Nachts eine Menge kleiner Heufchreden, indem man Fackeln anzündet, 
beren Scheine das geblendete Inſect zufliegt. Diefe Flammen fieht man 
in dunklen Nächten ſich zumeilen zu Hunderten, gleich Srrlichtern, an den 
Bergabhängen herumbewegen. Die Heufchreden werden dann geröfle 
als Lederbiffen verzehrt. 


— — — — 
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Erſter Streifzug. 


Wir begeben uns zuerſt nach dem W.N. W. Abhange des Gebirges, 
wo der Paſſangrahan⸗Tapos liege, um ſowohl mit mehren Seiten ‚dt 
Gebirges topagraphifch befannt zu werden, als auch in der Hoffnung, 
in verfchiedenen Gegenden auch verfchiedene Vegetation anzutreffen. 

Ich muß bier aber meiner Meifeerzählung die Bemerkung voran: 
gehen laſſen, daß. die am hoͤchſter gelegenen Gegenden bes Panggerango 
eine ſchmale Firſte bilden, melde, obgleich fie, aus der Entfernung gt 
ſehen, gerade hingezogen zu ſein ſcheint, ſich doch in einem Halbkreiſe 
hexumdreht, fo daß ihr größter Bogen mit: feiner Peripherie nad Mor 
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den gerichtet iſt. Von dieſer Firſte laufen bivergitend, N., NB.— 
und weſtwaͤrts eine Menge durch tiefe Thalklufte von einander ges 
ſchiedener Rüden In gerader Richtung herab, die das Bebirge gleichſam 
"in Strahlen oder Radien zerfpalten. Won bdiefen Klüften zeichnen fidy. 
zwei Durch ihre gewirltige Tiefe gung befonders aus, eine bei Bodjong⸗ 
Keton, die in die hoͤchſte Panggerango⸗Firſte gleich eines Kerbe eins 
ſchneidet, die andere weitwärts von Tapos, fo daß fie auch fchon aus 
großen Entfernungen gefehen werden und wie Längefpalten erfcheinen. 
In der. Kluft neben Tapos, weldhe der Kali» Dierang durchſtroͤmt, ers 
heben ſich noch maujeflätifche Urwaͤlder (Rafamalen, Feigen und andere 
Bäume), während auf dem verfladhten Rüden neben ihr Altes cultivict 
und in Beete abgetheitt ift, auf welchen Erdbeeren, Küdyengemüfe vers 
fchiedener Art, Thee, Zimmt, befonders aber, zum Pflegen der Cochenille, 
MN opalpflanzen (Cactus coccinellifer L.) gebatlt werden. In re⸗ 
gelmäßige Reihen gepflanzt und zum Schuge der Coccus-Colonien gegen 
Regen mit Bambusdaͤchern bededt, tragen diefe Gactus: Arten, die ein 
einförmiges Gerüft fleifchiger , blättartiger Glieder, mehr fonderbar, als - 
lieblich find, eben fo wenig etwas zur Verſchoͤnerung ber Gegend bei, 
wie ihre Verwandte, die mit bleibenden Stacheln gepanzerte Cactus fieus 
indica L., welhe man in der Umgebung der erſtern heat, um ihre 
Stacheln als Nadeln zu gebrauchen, wenn man in Tuͤtchen aus Pifangs 
blatt neue Cochenillenbrut an die Pflanzen ſteckt. 

Das Haus Tapos liegt in einer Meereshoͤhe von 2509. Ich vie 
fiste von ba: - 

die kleine, ſpitze Kuppe der Panggerango⸗ Fieſte in S. 550 O. 

(hinter ihr ragt, kaum ſichtbat, der Manellawangie hervor). 

den Palaſt des Gouverneurs zu Bogor in N. 3640 W. 

die Spitze Tjiapus des Berges Salak in We80 N. 

die Spitze Salak des Berges Salak in W. 50 N. 

die Spitze Gajak des Berges Salak in W. 30 M, 

(fo daß alſo die Breite vom Gitfel des Salak, von der Spitze 

Tjiapus bis zum Gajaf herüber, biee unter einem Winkel von 

5 Graden erſcheint.) 

Um beim Botaniſiren eine groͤßere Strecke des Waldes durchſtreifen zu 
koͤnnen, beſchloß ih, dem Rüden, auf welchem Tapos liegt, aufwärts 
zu folgen, über den Urfprung der Kluft Dierang, den man hoch oben 
im Watde erfennen kann, hinüber zu gehen und auf dem jenfeirigen 
(roeftlihen) Rüden der Kluft zuruͤckzukehren. 

Demnach begab ich mich den 17. März 1839, als bereits der Ward 
von der Morgenfonne erhellt war, und von alien Seiten das Quaden der 
Dähs Affen erfhalite, begleitet ven 10 mit Hackmeſſern verfehenen Ja⸗ 
vanen auf den Weg. Dumpf raufchte der Bach in der Kluft Dierang, 
deren Wände -fich bier fo fteil und ploͤtzlich hinabſtuͤrzen, daß es unmoͤg⸗ 
lich ift, den Abgrund zu durchklimmen. Ich fchägte ihre Tiefe nad) 
der mir bekannten Höhe von Rafamalabdumen auf mehr, ale 300°; 
denn die riefenmäßigen, weißlihen Stämme dieſer Bäume erheben fi 
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zuwellen ſchnurgerade, wie Säulen, zu zweien und dreien übersinder an 
der Wand. Grell zeichnen ſich ihre Linien auf dem grünen Dunkel der 
Waldtapete ab, welche dem Auge nirgends ein kahles Fleckchen zukehtt. 
Es ift betwundernswerth, wie ein Urwald von folder Majeftät und Größe 
an einer Flaͤche haften kann, die nur wenige Grade von einer verticalen 
abweicht. Und doch fteht er du, wie augeklebt, und Baum an Baum 
ſchießen die geraden Stämme empor. So genieht der Meifende, der in 
eben Gegenden den Wald vor Jauter Baͤumen nicht ſieht, bier deu 
feltnen Anblid eines Waldes, deſſen Stämme ſich nicht hinter einander, 
fondern neben und übereinander erheben, -— in der That, für einen 
Landſchaftsmaler, welder die Phyſiognomie der verfchiedenen Baum: 
arten auszudruͤcken wünfcht, eine hoͤchſt erwuͤnſchte Gelegenheit! Un: 
ten woͤlbt fid) eine dunkellaubige Feige weit über die Kluft; aus 
ihrem Wipfel ſteigt gigantifh ein Raſamalaſtamm empor mit einer 
Krone, melde wiederum nicht minder mächtige Fagraeen empotſchickt, 
die noch von Moriftica > Arten, oder von der ſchlanken Cedrela 
febrifuga und zahllofen andern überragt werben. Alle Zwiſchenraͤume 
find mit einem undurchdringlichen Dididht von Baunsfarın, Urticeen, 
Melastemaceen, Scitamineen und Musaceem ausgefüllt, deren licht⸗ 
grünen, großen Blaͤtter gegen das bunflere run anderer Gewaͤchſe merk: 
lich abftehen. Nicht minder eigenthuͤmlich fleilen ſich gewiſſe Arten ber 
Gattung Calamus dar (3.8. Rotang Sellang), deren Stämme, nad: 
dem fie unfichtbar fid) Hundert und mehre Hundert Fuß weit im Dickicht 
herum ben Stämmen flärferer Bäume angefchmiegt und fie umſchlaͤn⸗ 
gelt haben, dann plögfidy an der Wand neben der Laubkrone einer Fa⸗ 
grün, oder einer Raſamala zum Vorſchein kommen, um über hundert 
andere Gewaͤchſe minder edler Natur zu triumphiren. Da fieht man 
ihre Wipfel, die dort, wie Hingezaubert, ſchlank und ſenkrecht in bie 
Höhe fireben, mit gefiederten Wedeln, die, zwar in verfchiedener Höhe 
über einander entiprungent, ſich doc) nad) den Seiten hin ausbreiten und 
in einem fanften Bogen Überbängen. Mit Entzüden weilt das Auge 
auf dem frifhen Grün diefer Palmen, die, obgleich Lianenartig, dennoch 
die Majeftät ihrer Familie nicht verläugnen. Zuweilen gefchieht «6, daß 
ein Neftfaren (Asplenium Nidus avis L.) fih an dem Etrange ei: 
nes Cissus befefligte, der von einem weitvorgeſtreckten Rafamalazmweige 
mohl an hundert und mehr Fuß lang in die Kluft herabhaͤngt; wurde 
nun ein folder Strang durch Alter, oder durch Zufall zerriffen und von 
feinee Grundlage getrennt, fo fieht man ſolche Nefter (die, von pifang: 
artigen, in einen Kreis geftellten Wedeln gebaut, geräumig genug. wären, 
einen Storch mit allen feinen Zungen zu beherbergen) frei in dee Luft 
"fchweben, gleich Kronenfeuchtern, welche der Wind hoch iiber dem Thale 
bin und ber ſchunkelt. m 

Das Aufklimmen wurde uns duch Pfade, weiche im harten, ſelbſt 
thonartigen Lehmgrunde 5 bi6 10° tief ausgefurche find, fehr erleichtert. 
Eie find durch das DHerabfchleifen von Baumſtaͤmmen (die man zu Bal⸗ 
ten und Brettern verarbeitet) allmälich zu ſolchen Hohlwegen geroorden. 
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Die Humusſchicht, welche auf dem Lehm Liegt, iſt Hier nur dünn; de 
Rüden aber (fo wie auch die andern in der Nähe von Tapos) erhebt 
fih fo fanft, daB er, Zaufende von Fußen weit, ganz horizontal fort 
läuft, dann, abwechſelnd wieder etwas anfteigt und fi) in der Richtung 
gegen das Bergceentrum zu immer höher hinauf erficedt. Er ift_fanft 
gerundet, zumeilen wirklich verflacht, namentlich etwa 4 bis 500’ obers 
bald Tapos, wo er mit zahlreichen Gruppen aͤußerſt kraͤftiger Baumfat⸗ 
ren bewachſen if. Palmenartig, 20 bis 25° hoch und darüber, erheben 
fi die fchwärzlichen Stämme dieſer Farren, um oberhalb des Dickichts 
von Imperata Klaga (Jgh.), von Elettarıa und ſtrauchartigen Mela⸗ 
ſtomaceen (deren praͤchtige Blumen, z. B. von Marumia viscosa Bl. 
und von Medinilla- Arten, im Laube ſchillern) ihre tadförmig geſtellten 
Wedel auszubreiten, zu denen der Wanderer emporſieht, wie zu einem 
Schirm von Flor, durch deſſen Maſchen das Blau des Himmels ſchim⸗ 
mert. Nur einjeln erhebt ſich hier und da eine Raſamala, ſo daß es 
ſcheint, als ſei dieſer Ruͤcken mit Kaffee bepflanzt geweſen, nach deſſen 
Abſterben jenes muere Dickicht von Klaga, Baumfarren und jungen 
Bäumen verſchiedener Art emporwucherte. Wirklich findet man auch et: 
was höher oben noch die Spuren eines ehemaligen Kaffeegartens in al: 
ten verfaulten KaffeebaumsStümpfen. 6 bildet diefer Ort einen geraͤu⸗ 


migen DVorfprung, der bei fehr ſanfter Neigung faſt einem Plateau 


gleicht und ſich mit einer ſo aͤußerſt uͤppigen Vegetation von Piſang 
und Ageratum conyzoides L.. bedeckt hat, daß man ſich mit den 
Hackmeſſern Bahn durch diefelben brechen muß. Er liegt in einer Höhe 
von 3430', geftattet jedoch, der Myriaden kleiner Blutegel wegen, bie 
ihn bewohnen, keinen laͤngern Aufenthalt, da ſich fchon ‚während ber 
kurzen Zeit einer Barometerbeobachtung mehr .ald 50 dieſer Thiere (die 
durch ade Deffnungen der Kleidung, felbft duch die Mafchen der Strümpfe, 


. einfriehen) mir an Hals, Händen und Füßen angefogen hatten, obgleich 


drei meiner Javanen beihäftige waren, fie zu entfernen. Ja, nad meis 
ner Ruͤckkehr nach Zapos um 4 Uhr Nachmittags fand ih beim Aus 
leiden noch ein Paar an der Hüfte, die zu Fingersdicke angefchwollen 
waren. So ſchnell alfo, als möglidy, verliefen wir diefen Ort — bie 
Javanen mit blutenden Füßen — und verfolgten den Rüden, ber et- 
was ſchmaͤler voird, weiter, bis ich in einer Höhe von 3900 einen 
zweiten geräumigen Vorfprung antraf. Nun find wir bereits in un: 
berührte Wülder getreten, die ſich hoch und fchattig woͤlben. Beſon⸗ 
ders find ed Puspabdume (Schima Noronhae *) Reinw.) und Ei: 
chen, welche in dieſer Gegend des Waldes vorherrfhen. Bis biecher 
würde man, bei geringer Ausbefjerung des Weges, zu Pferd gelangen 
Eönnen, doc höher nicht; denn oberhalb diefes zweiten Vorfprungs wird 
der Rüden ſehr fhmal und lauft nun nicht mehr, wie tiefer unten, 
fange Strecken weit in horizontaler Richtung fort, fondern fleigt anhal⸗ 
tend und ſteil an. Ja, an einigen Stellen verſchmaͤlert er ſich zu einem 
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2) In Blume's Bydr.; nicht, wie Sprengel syst. curae post. pa 
%0 that, mit Gordonia Wallichii De. zu verwechſeln. 5 
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Felſengtath? über *deifen 3, 2, ſelbſt nur 14 Fuß breiten Rand man 
vorfichtig hinwegklettern muß, da er ſich zu beiden Seiten, obgleidy über: 
alt mit Wald bedeckt, in ungemeffene Ziefen hinabftürzt, aus denen das 
Haufen von Strömen heraufdringt. Die Kluft rechts (weſtlich) iſt 
die Diurangsdjerang, bie lines heißt Djurang-pontok⸗ mendeng. Zu: 


weilen wird der Rüden dann wieder etwas breiter und runder, doch 


nicht mehr, als daß man durd) künftliches Abtragen einen ebnen Raum 
von hoͤchſtens 50 bis 60 Fuß Breite gewinnen koͤnnte. 

So immer höher ſteigend und unſere Körbe mit Pflanzen?) fuͤl⸗ 
lend, kamen wir an dem Waſſerfalle eines ſ. g. Kali⸗Tjiceroa vorbei, 
dee ſich tiefer unten mit dem Kali⸗Tjilatung vereinigt -und nicht mit 
dem KalisZjiceron, welcher am Berge des Kotogang entfpringt, verwech⸗ 
felt werden muß. Die Felfenfirfte ift bier fchmäter, als Irgendwo, ftebt 
in zadigen Kaͤmmen hervor, und die Wände, mit denen fie fid in bie 
Kluft des Kali-Tjiceroa hinabſenkt, find ſenkrecht, oder doch fo ſteil, daß 
ſich feine Vegetation auf ihnen befeſtigen konnte. Sie ſtellen daher 
nackte Felſenwaͤnde dar, die ein?” hellgraue, glatte Oberflaͤche haben und 
duch enge Spalten in unregelmäßig cubiſche Stuͤcke getheilt find, von 
denen einige mehr als die andern hervorragen. Ueber ihre Structur 
giebt uns der Hammer Aufſchluß, und wir erfennen an ihren ebnen, aber 
rauhen Bruchflaͤchen ein feinkoͤrniges (faſt dichtes) Gefüge von Feldſpath⸗ 
hauptmaffe mit glafigen Feldſpathkroſtallen und viel Hornblendenadeln 
von graubläulichee Farbe; eine Steinart, die offenbar den Trahyten 
angehört, welche (nebft Doleriten) bie geroöhntiche Steinart der javani⸗ 
ſchen Berge iſt, die aber die mannichfaltigſten, kaum begrenzbaren Ueber⸗ 
gaͤnge in Dolerite, Baſalte und Laven wahrnehmen laͤßt. Der Klang 
beim Abſchlagen iſt hell, wie bei'm Pholonith. 

Solche Felſenmaſſen begrenzen nun die ſchmale, unzugaͤngliche Kluft, 
deren Sohle hier, in ihrer gleichmaͤßigen Weitererſtreckung unterbrochen, 
ſich auf einmal ſenkrecht binabftürzt, fo daß der Kali⸗Tjiceroa, welcher 
höher oben in ihr entſpringt, einen ſchmalen, einfachen Strahl bilden muß, 
von wohl 200 Fuß verticaler Hoͤhe, um ſein Bette wieder zu erreichen 
und der Sohle ſeines Laͤngethales, das mehr einer Spalte gleicht, weiter 
zu folgen. 

Ich befand mich hier am oberſten Ende des Ruͤckens Tapos, (S. 
Taf. 31 Fig. 1) da, wo er aus der Gabeltheilung eines hoͤhern auf der 
PDanggerangofirfte felöft entftehenden Rüdens hervorgeht, ducchklomm das 
enge und fehattige Bett des Kali: Pratung , welcher den oberften Anfang 
der DjurangsDjerang und Ihres Buches bildet, und ging fo-obechalb bes 
Urſprungs biefer gewaltigen Kluft in querer Richtung bin, um längs dem 
Rüden, welcher fie jenfeits, (in W.,) begrenzt, hinabzufteigen. 








) Deren Aufzählung bier wegbleibt, da ich bloß diejenigen, welche bie Phy⸗ 
6 in Fran verzugemeif € bedingen beifen, als in eine Reiſebeſchreibung 
rig betrachte 
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Hier über dem Kopfe der Diurang-Dierany lagerten wie und, um 
ein frugales Mahl aus Reis, Hühnern und Eiern zu verzehren, waͤh⸗ 
rend unfere Inſtrumente Zeit hatten, ſich im E chatten bei Bäume ab- 
zueühlen: (Höhe 5900 Fuß.) Freycinetia insignis Bl. fdläns 
gelt fi bier um olle Bäume; befonders aber fiel durch fein Auftreten 
in großen Maflen das ſchoͤne Polypodium Dipteris in die Augen, 
deffen Laubftiele ſich gedrängt neben einander 6 — 7 Fuß hoch erhoben; 
um dann an der Spige ihr lederartig⸗ trocknes, handfoͤrmiges Blatt in 
horizontaler Ebne zu tragen.“ Sin einigen Gegenden des wefllichen Ruf: - 
tens herrſcht es außerordentlidy vor und bildet zwifchen den Waldbaͤumen 
wirkliche Wäldchen für ſich (Dipteris:Mäldchen), weiche dem Bordeingen 
nicht geringe Schwierigkeiten in den Weg legen. Denn bildet man fi 
durch Umtreten in ihrem rafjelnd=trodinen Laube einen Weg, fo ftolpert 
man oft und fällt, wenn man mit den Füßen an ben umgeknickten 

- Stengeln hängen bleibt,, oder auf ihrer glatten Oberflaͤche eusgleitet, und 
boahnt man ſich mit dem Hackmeſſer einen [hmalen Pfad, fo läuft man 
Gefahr, ſich im Fallen an den ſcharf abgefchnittenen Enden der harten, 
holzigen Stiele aufzufpießen. 

Diefer weſtliche Rüden (der Diurang-Djerang) iſt uͤberhaupt viel‘ 
ſchmaͤler und fleiler, als der Öftliche, fo daß er nirgends, von jener Höhe 
bie 3000 herab, hinlänglichen Raum zu Anpflanzungen darbieten würde. 
Nur bie und da koͤnnte man hoͤchſtens eine Terraſſe von 50 bis 60 Fuß 
gewinnen. 

Indem wir durch“ das Didicht herabdrangen, - irrten wir von der 
Firſte ab und geriethen auf einen ſeitlichen Vorſprung, welcher ſich ploͤtz⸗ 
lich endigt und weit und hoch in die große Kluft Djerang hineinſchaut. 
Bon bier ſahen wir, wie ſich der Ruͤcken weiter unten ſpaltet und ſich 
faſt gabelig in zwei Ruͤcken theilt, von denen wir dem zur Rechten 
(dev Djurang⸗Djerang naͤchſten) zu folgen beſchloſſen. Wie verließen 
alſo den Vorſprung und beftrebten uns, ftets auf der Höhe der Fiefte 
zu bleiben-und ihrem Laufe, — beiderfeits „von feilen Abgruͤnden bes 
grenzt, zu folgen. Wolkennebel aber, die alle Ausficht ſchloſſen, und ſpaͤ⸗ 
tee ein heftiges, in den Klüften wiederhallendes Gewitter, deſſen Regen 
uns bi6 auf die Haut durchnäßte, war Urfache, daß wir die Stelle deu 
Theilung überfahen und auf den wefllidiern Zweig bes, Müdens 
geriethen. Doch gereute uns der Ummeg nicht; denn iu den Kaffergärten, 
welche ſich bier, fo weit e6.die zunehmende Steilheit erlaubt, bis 3000’ 
hoch hinnnziehen, fanden wir einen gebahnten Weg und Sangten am 
Rande der die beiden Rüden trennenden Kluft an, wo wir mit Bewun⸗ 
derung ftill ſtanden. Wir fahen in eine fchaudervolle Kluft hinab, die 
zwar an ſich nicht tiefer, als die DjurangsDierang fein mag, die. aber 
um fo betraͤchtlicher erfcheint, da fie fo eng iſt und beiderſeits von aͤußerſt 
ſteilen Waͤnden begrenzt wird. Quer durch ſie hindurch, im Zickzack an 
der einen Wand hinab und eben ſo ſchroff und kuͤhn an der jenſeitigen 
hinauf, führt der Pfad, der an romantiſcher Wildheit die. Paͤſſe der Py⸗ 
renden und Alpen uͤbertrifft. Hat min, unter fleter Befürchtung, ſammt 


der Schicht gelben Lehms, in welchen der Weg gehauen ift, in den Ab⸗ 
grund binabzuftürzen, die mittlere Höhe der Wand erreicht, fo blickt 
man entzädt auf die andere Mauer gegenüber, die in frappanter Nähe, 
wie eine Tapete daſteht, und deren Waldungen fit dem Auge in ihrer 
ganzen Höhe und Pracht auf einmal darflellen. In ber. Sohle biefer 
Ktuft ſtroͤmt der Kali⸗Kauripan herab und fäßt,. ihre ganze Breite eins 
nebmend, feinen weiteren Raum übrig, fo daß die Bruͤcke, welche von 
der einen Wand zur andern berüberaefchlagen ift, nur 25 Fuß lang ift. 

Der Bad) war vom Regenwaſſer gifhwollen und rollte donnernd 
umter der Brüde weg, auf deren zitterndem Bambusgeruͤſt wir ftanden. 
Alle Hydrometeore hatten ſich fängft niedergefhhlagen; eben brannte „die 
Sonne wieder aus blauem Himmel und erleuchtete den oberften Saum 
der Kluft, zu welchem wir an den Riefenftämmen der Rafamalen in 
faſt verticaler Richtung emporfahen. Drohend und moajeftätifch erheben 
fidy diefe, einer über dem andern, aber nur die Wipfel der oberften baden 
fih im Eonnenftrahl, der fo lieblich leuchtet, während der Grund der 
Kluft, wo wir bangend und bewundernd harten, im tiefften Schat⸗ 
ten liegt. 

Spaͤter durchſchritten wir in einer untern, zugaͤnglichen Gegend 
berfelben, wo fie ziemlich breit iſt, die Djurang⸗djerang und langten dann 
wieder au Zapos an. 


Ehe wir dieſe Gegend verlaſſen, verweilen wir noch einen Augen⸗ 
blick bei der Betrachtung uͤber die Entſtehung dieſer Kluͤfte, welche alle 
Abhaͤnge des Gebirges Panggerango (fo wie faſt aller trachytiſchen Ke⸗ 
gelberge dieſer Inſel) divergirend vom Gipfel abwaͤrts duirchſpalten. 
Die Unterſuchung hat uns gezeigt, daß bie Laͤngeruͤcken in ihren obern 
Gegenden aus zufammenhängenden Felfenmaffen beftehen, deren nackte, 
unregelmäßig s cubifch zerfluftete Wände fehr oft zu Tage gehn und fich 
oft zuweilen in ſchmale, weit vorſtehrnde Firfſten oder Kaͤmme vereini⸗ 
gen, daß fie aber in ihren untern Gegenden, wo Ihre Steilheit abs und 
öhre Breite zunimmt, ganz aus Geröllen und Steinblöden (tn deren 
Zwiſchenraͤumen Erde und verwitterte Steinmaſſen liegen) aufgethuͤrmt 
zu fein ſcheinen. — Schichten fruchtbarer Erde, deren Maͤchtigkeit, 
von 10, 20, bis Fuß, oft Erftaunen erregt, bebedkt, liegen fie nut 
in Flußbetten nade und abgerundet. Aeußerſt felten (an ben Abhaͤngen 
des Panggerango iſt mir keine ſolche Entblößung bekannt, wohl aber an an: 
been Bergen, 3. B. dem Merapi und Tankuban⸗Prahu) findet man in 
den tiefen Reglonen (unterhalb 3000 Fuß) zufammenhängende Belfens 
wände, bie zu Tage gehen. Die Steinart jener hohen Kirften aber iſt 
Trachyt (ſ. oben), weldyer unbegrenzbare Websegänge in. Doforit, 
Pholenith, Bafalt und gefchmelzene Steine neueren Urfprungs, 
Easen, ige. So find die Worhügel am ˖ ſuͤdl. Buße des Berges Tan⸗ 
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kuban⸗ Praha, und eben fo did Zwiſtingberge Plambangang am ſuͤblt. 
Buße des furchtbaren Vulkan's Merapi aus Bafalt zufammengefegt, 

der ſchwarz von Farbe und vollkommen dicht ift, während fi bie 
Felsarten vom Gipfel diefer Berge Pruftallinifch, von porphytartigem Ges 
füge, ald Trachyt erweifen, der fi) am vielen Stellen von Lava⸗Arten, 
ebenfalls trachytifchen Urfprungd und von mehr oder weniger Blafen- 
räumen durchzogen, Üüberfchüttet findet. Diefer Trachyt bildet bald un: 
geheure zufammenhängende Maffen, welche nur von wenigen Spalten 
unregelmäßig durchzogen find (3.8. im Panggerango, Salat), bald bils 
det er itbereinandergelagerte Schichten von 20 bis 30 Fuß Maͤchtigkeit, 
deren Fall der Neigung der Bergwand gleich iſt (3. B. ſehr deutlih im 
Krater ded Papandayang); bald find diefe Schichten durch verticale Spalten 
oder Rifſe in cubifh: prigmatifhe Stüde gefondert,. deren Form ſich bes 
reits. der Saͤulenbildung nähert s B. in den Kratern und obern Re: 
gionen der Berge Sumbing, Patuha und Gedé befonderd ſchoͤn), 
bald aber zeigt die Felſenmaſſe eine wahre faulenförmige Abſonderung 
und bildet vierfeitige, weitläufig gegliederte Colonnen, die neben einander 
zu Hunderten vertical — find, um oben eine Lavadecke zu tras 
gen mit Urmäldern, die ſich mafeflätifdh; über den Saͤulengang heruͤber⸗ 
wölben (3. B. ſehr ſchoͤn am Sud Abdange bes Merapi, und minder res 
gelmaͤßig im Krater des Sindoro), bald endlich, obwohl felten, ift das 
Seftein in Platten von 2 Zell bis zu 2 Fuß Die gefondert, bie S 
großer Anzahl paraltel, oft auch horizontal über einander liegen ..8 

in der Kluft eines Baches bei Sumadang im Gebirge Jambu, weſt⸗ 
waͤrts von Ambatawa, und am noͤrdlichen Fuße des Merbabu, doch ſel⸗ 
"ten in Kratern und hoch gelegenen Gegenden). ine ſolche Patte iſt 
der Stein zu Batu-Tulis, bei Bogor, auf welchem fi ch eine alte In⸗ 
ſchrift befindet, die nicht entziffert werden kann. 

Obgleich ſich nun an den untern Abhaͤngen des Panggerango keine 
Felſenwaͤnde, ſondern nur Geſchiede wahrnehmen laſſen, fo tft es doch 
nichts weniger, als zweifelhaft, daß auch dieſe untern Rüden und der 
Firß ded Gebirges aus derſelben (Trachyt⸗ oder aͤhnlichen) Felfenmaſfe, 
vote feine hoͤchſten Firſten beſtehen und ſich nur den Blicken entziehen, "weit 
fie mit zu hohen Steintruͤmmern und Erdſchichten bedeckt ſind. Daß dieſe 
Trelümmermaſſen ſpaͤtern (neuetn) Urſprunges find, deweiſen nicht nur 
die Berge Merapi, Lamongang und Gunong⸗ Guntur, wo man, auf das 
allerdentlichſte ſieht, wie deren Ruͤcken noch taͤglich hoch und höher von 
Trachyt⸗ und Lavabloͤcken überfchüttet werden, die aus dem Krater herads 
rollen Iſ. die Befchreibung diefer Berge); fondern dieß bemeifet auch 
die Structur der Geroͤlle feldft, die mehr oder weniger mit Blafenräus 
men durchzogen, poroͤs und lavaartig find. | 

Diefe oryktognoftifhen Bemerkungen über die Rüden vorausge⸗ 
ſchickt, und uͤber ihren Verlauf, defien Eigenthuͤmlichkeiten, als. für uns 
fere Betrachtung wichtig, wie nicht aus dem Auge verlieren dürfen, noch 
mals wiederholt, daß fie ſich aus einfuchen, ſchmalen Leiſten abwärts, 
je tiefer ſie ſich ſenken, und je mehr ſie ſich ausbreiten, gabelig in im⸗ 
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mer mehre Rüden fpalten, die baber nad) bem. Fuße des Berges bin 
an ‚Anzahl zunehmen und divergirend vom Bergcenttum aus, bald mehr, 
bald weniger vegelmäßig "in gerader oder fanft gelchlängelter Richtung 
verlaufen (eine Veraͤſtelung, die man nicht treffender, als mit bem bo: 
tanifhen Ausdrud dichotomo-ramosus bezeichnen Bann), Feb: 
ren wir zu der Stage zuruͤck: Wie bildeten fie ſich und die gewaltigen 
Klüfte zwifchen ihnen ? 

Zuerft dürfen wie die Allgewalt des Waſſers, bie Kraft der rieſein⸗ 
den Baͤche nicht außer Acht laſſen. Ihre Wirkſamkeit ſieht man *) be: 
fonders deutlich am Berge Merapi, we die neu ausgemworfenen und her: 
abgeroliten Eand: und Steintruͤmmermaſſen nicht im Stande find, den 
Lauf der. Aäche aufzuhalten. Dieſe brechen ſich vielmehr überall Bahn, 
fpülen den Sand weg, bilden Klüfte und unterhöhlen die Wände zu 
beiden Seiten (die nicht felten 100 Fuß hoch und darüber aufge⸗ 
ſchichtet find), fo daß neue Maſſen hetabftürzen und hinmweggefpült wer⸗ 
den, wodurch fidy bie Klüfte, während fie fid) auch zugleich vertiefen, bei 

nicht felten ſenkrechten Waͤnden immer mehr erweitern. 

Niemand wird laͤugnen, daß ein aͤhnlicher Vorgang auch an den Abhaͤn⸗ 
gen des Panggerango (wie an allen Vulkanen) Statt finden konnte, oder noch 
Statt ſinden kann, da das Waſſer ſolche ſogar bereits zu vulkaniſchem Tuff 
(Wadas der Javanen) zuſammengebackene und erhärtete Auswurfsmaffen 
ſchnell genug auszufurchen und, indem es die Wände unterhöhft, die Stein: 
truͤmmer von ber Höhe ber Rüden zum Hinabflurz ins Flußbett zu 
bringen vermag, wodurd die Rüden felbſt natuͤrlich verfchmälert werden. 
Meniger annehmdar aber ift died hinſichtlich der feiten Grundmaſſe des 
Gebirges und feiner hoͤchſt gelegenen Fichten. Denn wollte man auch) 
ben Bäcen eine Wirkuingszeit von hundert Zaufenden von Jahren eins» 
räumen und annehmen, daß fie während: derfelben eine fo feſte Steins 
maſſe, als Trachyt-Kluͤfte von 3 bis 500° Tiefe und verhältnißmäßiger 
Breite, bätten ausfurchen können, fo ſtuͤnde diefer Annahme doch Fols 
gende entgegen: 1) Entfpringen die meiften diefer Klüfte auf der hoͤch⸗ 
| ſten Bergſirſte des Panggerango ſelbſt, in deren (durchaus felſigen, nur 
duͤnn mit fruchtbarer Erde bedeckten) Kamm ſie wie Kerben einſchnei⸗ 
den; die Koͤpfe der Laͤngsruͤcken aber erſcheinen wie Zacken oder kleine 
Kuppen zwiſchen dieſen Kerben. Auf einer ſo ſchmalen Firſte aber, wie 
die des Pangerango, kann das Regenwaſſer keine Ausfurchungen verur⸗ 
ſachen, da die wenigen Tropfen, welche auf bie Firſte fallen, ſich erſt 
tiefer unten zu Giesbaͤchen vereinigen. 2) Würden die ſenkrechten 
Mände ‚in welche fi die Sohlen diefer Klüfte (zu den herrlichſten 
Wafferfällen Veranlaffung gebend) häufig bis 100, 200 umd. mehre Fuße 
tief hinabſtuͤrzen, dadurch nicht erklärt werden. 

- Die Annahme eine Emporchebung von unten aber ift bei bie: 
fen. iahlreichen Ruͤcken des Panggerango (die ſ ich einer neben dem an⸗ 
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un. um aus bier, wie überall, bei Beiſpielen anſerer Inſel ſtehen zu 
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dern wie Strahlen binabziehen) gänzlich unftatthaft, da bie Rüden 
hoͤchſt regelmäßig vom Centrum aus nah allen Richtungen divergisen 
und dabei wiederholt: gabeläftig find. 

Gaͤnzlich verfchieden von denen des Pangerango ift ber Bau ber 


Klüfıe des Merapi, eined Berges, deſſen Suͤdfuß große coniſch⸗kuglige 


Bafalthügel umtagern, und ber in feiner geognoflifchen Structur über: 
haupt von allen andern Bergen dieſer Infel abweicht. Aber auch die 
merfwürbigen Klüfte diefe6 Berges, 3. B. die Djurang-kali⸗kuning, fafs 
fen Eeine Erklärung dur Auswafhung zu, da ihre Wände meiſtens 
fentredht find, während die Thalfohle flach und eben fo breit,. als der 
obere Rand ift. Ein Gleiches gilt von den Zrachytfäulen höher oben 
am Süd: Abhange deffelben Berges, die fid) zu beiden Seiten ihrer 
Klüfte ſenkrecht erheben; Verhaͤltniſſe, welche in der That zur Ans 
nahme einer Emporhebung der Rüden, oder eines Eingeſunkenſeins des 


‚ zwifchen ihnen liegenden Streifens vom Berggehänge geneigt machen 


ſollten. 
Indem wir nun in unſerer Betrachtung zu den Kluͤften des Pangge⸗ 
rango zurückkehren, koͤnnen wir, ohne der Spuͤlkraft der Baͤche allen 
Antheil an der Bildung, namentlich an der tiefern Aushoͤhlung der 
Klüufte abſprechen zu wollen, nicht umhin, die Entſtehung dieſer letztern 
als gleichzeitig mit der des ganzen Berges anzunehmen und zu 
glauben, daß den Laͤngsruͤcken ihre divergivende Richtung, ihre Geftalt 
und ihre dichotomifche Veräftelung urſpruͤnglich gegeben war; baß 
fie Lava⸗ (oder Trachyt⸗) Ströme find, daß fie aus dem Krater *) über 
die bereits vorhandene, emporgehobene, urfprünglich fubmarinifche Kern: 
maffe des Panggerango hinwegſtroͤmten; daß fie ferner, da ſie ſich ale 
zaͤhfl uͤſſiſe Maffe, vermöge ihrer Gohärenz, auf einer gegebenen Flaͤche 
nicht gleihmäßig ausbreiten Bonnten, in der Richtung des Abfalles die: 


ſer Stäche Längsrüden bilden mußten, und zwar divergirende, weil 
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die Flaͤche, laͤngs der ſie herabfloſſen, die Oberflaͤche eines Kegels 
war. Dabei iſt es wahrſcheinlich, daß bei ihrer Sonderung 'unb bei der 
Tieferſpaltung der Furchen zwiſchen ihnen eine ſchnellere Abkuͤhlung 
ihrer glühenden Maſſe eine nicht unwichtige Rolle geſpielt habe; daß bie 
Ströme aber uͤberhaupt nicht auf einmal gebildet wurben, fondern bag 
in verſchiedenen Epochen gefhmolzene Steinmaffe überfloß, wodurch dann 
die urfprüngliche Korm des Berges mannichfaltig abgeändert wurde, bie 
zu feiner jegigen Geſtalt und Größe, bie felbft dem fernen Schiffer auf 
der Rhede von Batavia imponitt. 





*) der (wie wir fpäter fehen werben) von den zwei jegigen halbkreicfoͤrn 
gen — G. Panggerango und G. Sella, umſchrieben wird. 
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Eines kleinen Ausfluges in die Waldungen des Megamen⸗ 
dong, der das Unterfuden und Sammeln von Pflanzen ausfchließlich 
zum Zweck hatte, erwähne ich bier nur im Vorbeigehen. Sch befuchte 
einen Heinen Eee, Telaga Woͤrna, befien ruhiger Spiegel dort eins 
ſam zmifchen waldigen Ufern gelegen ift, die NW.⸗ und N.märts flach 
und fumpfig verlaufen, in SD. und befonders in D. aber fleil in die 
Höhe fireben, um Bergfirſten zu bilden, die ſich etwa 500° body über 
dem See erheben. An ihren Wänden ſieht man noch die Spuren ber 
Bergſtuͤrze (d. h. des Derabgleitens der Erdſchicht nebſt den darauf rus 
henden Waͤldern), welche ſich waͤhrend des Erdbebens im October 1834 
ereigneten und ſchon von Buitenzorg aus ſichtbar ſind. Der See (wenn 
er dieſen Namen verdient, da er kaum ein paar hundert Fuß im Durch⸗ 
meſſer hat) liegt nordwärts eine englifhe Meile vom Paſſe Pontjat 
entfernt, und kaum hundert Fuß über demfelben (4547). Die fchat: 
tig: büftre Maldvegetation, mit Rotang = Arten ducchflodhten, mit As- 
plenium Nidus Avis behangen, drängt fih von allen Seiten bicht 
um feine Ufer herum, auf welchen fi) Pifangflämme und Baumfarren 
erheben. Unter den Waldbaͤumen herrfhen befonders Fagraea- *) 
Arten, Kaflanien und Eichen vor, namentlich Castanea Sanintin, 
beren mit langen Stacheln gepanzerte Fruchtſchalen man häufig am Bos 
den liegen fieht, da in den Monaten März, April, Mai die Kerne von 
den Javanen eingefammelt werden. Man ift fie geröftet; fie find aber 
herber von Geſchmack und lange nicht fo mehlig füß, wie die der euro- 
paͤiſchen Kaſtanien. ” 

Eine Menge Blutegel verbittern den Aufenthalt amı Eee, unter 
dem in geringer Entfernung NW.wärts der Kali Tjilibon entfpringt. 

Einen zweiten Ausflug unternahm idy in das Innere der nie be: 
tretenen Mälder, welche ſich weit und breit über die Thaler und Kup: 
pen des Megamendong binziehen. Ich erwähne deſſen bloß wegen einer 
botaniſchen Eerltenheit, die fi mir dort zeigte, Ich fand nämlich Acer 
javanicum- Jgh. daſelbſt, den fchönen Baum, welchen die Javanen 

ei Dieng Pohon⸗waleklar nennen, den man aber bier, gemeinfchaftlich 
mit mehren Laurinen, denen feine Blätter ähneln, Hutu⸗mehrang nennt. 


Nah meiner Ruͤckkehr nach Tjibogo hatte.ich meine Sammlungen 
nicht fobald in Ordnung gebracht, eine Anzahl Pflanzen nad) den auf der 
Reiſe felbft entworfenen Befchreibungen näher beftimmt, namentlich folche, 
welche die Phyſiognomie der Vegetation in den verfchiedenen Gegenden 





*) Fagraea obovato Bl. bydr. (obovato -javana in ber Rumpfia), 
beren Befchreibung ganz mit einer, welche fich über den See heruͤberwoͤlbt, 
übereinftimmt, nur daß diefe ein hoher Walbbaum ift, während die Blu: 
me’fche parafitifch genannt wird. nu 
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(deren Charakteriſtik ich verfuche) beſonders bedingen, und andere nöthige 
Arbeiten zu Ende gebracht, als wiederum die Reifeluft erwachte.. Denn 
noch waren mir die böhern Megionen des Gebirges unbelannt, und hie 
hoͤchſte Kegelfpige bed Gebirges, Manellawangie, wenn fi der Strahl 
dee Morgenfonne an ihrem Scheitel bricht, blickte Iebhaft mahnend zu 
mir herab. Sch züftete mic, daher m 30. März von Neuem zur Meife 
auf den Gipfel des Gebirges. 
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Zweiter Streifzug. 


Den Weg, welcher faſt quer über die weſtlich herablaufenden Ruͤt⸗ 
ten des Hochlandes bergauf und bergab hinfuͤhrt, legte ich zu Pferde 
zurhd und langte (am 30. Mär; 1839) fchon um 10 Uhr am Orte 
meiner heutigen Beflimmung an, nämlih am NNW.:Abhange des Pang⸗ 
gerange, wo, in einee Höhe von 3212 Fuß, von Brettern und Bam⸗ 
bus ein Paſſangrahan (der am höchiten gelegene in der Refidenz Bui⸗ 
tenzorg) erbaut ift. * 

Zumaͤchſt unterhalb des Haͤuschens ( Bodjong⸗Keton) bildet der 
Rüden Grasmatten, auf denen man nod) zahlreiche Pferde und Rinder 
weiden ſieht, und bie und da auch noch Gruppen aͤrmlichher Hüte 
ten zerſtreut liegenz uͤber dem Drte aber ift lauter duͤſterer Wald, 
deſſen Grenze bier dicht beim Haufe zu. beginnen. fcheint, obgleich es zu⸗ 
naͤchſt Kaffeegärten find, die, von Erythrina indica befcdats 
tet, fich noch mehre Paale weit ausdehnen, während die jungfräulidhen 
Wälder nur an den feitlihen Abhängen der Ruͤcken und in den unroeg- 
ſamen Klüften fo tief herabſteigen. 

Aber überall, mo die Kaffee-Gultur nur ein freies Plägchen übrig 
licß, ziert biefe Rüden die herrliche Vegetation der Baumfarren (Chnoe- 
phora glauca Bl,), deren Stämme, aus hohem Gras und Geſtraͤuch 
18 -- 24 Zug hoch emporfirebend, mit ihren Laubſchirmen gar liebliche 
Gruppen bilden und nur hin und wieder von einem einzelnen Indivi⸗ 
kuum einer Raſamala (Liquidambar Althingiana Bl.) um 150 
Fuß hoch und höher Überragt werben. An feuchten Stellen erblickt 
man bie gidfen gefiederten Blätter von Amomum- und Elettarie- Xır 
ten, welche, der Größe und der lichten Friſche ihres Gruͤn's nad, bem 
Pifang am nädjften ftehen, mit dem fie, 15 bis 20 Fuß boch und dar⸗ 
über anfleigend, üppige Dickichte bilden, 

Da ich die Träger meiner Geräthfchaften erſt Nachmittags ermars 
ten konnte, und es überhaupt der Vorſicht gemäß mar, eine Anzahl 
Menfchen vworguszufenden, um auf dem Gipfel des Berges eine Hütte 
erbauen zu laflen: fo beſchloß ich, nie früher, als den A. April aufs 
jubrechen, in der Zmifchenzeit aber die Waldungen um Bodjong »keton 
bis zu einer Höhe vom etwa 4500 zu durchſtreifen, auf melden Züs 
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gen mich gewoͤhnlich fünf mit Hatmeftern bewaffnete Javanen be: 
gleiteten. 

Man finder in dieſen Monaten nur ſehr wenige von den größern 
Waldbaͤumen bfühend , obgleich deren Artenzahl, wie ſchon eine oberflaͤch⸗ 
liche Anfchauung ihres Laubes (ehrt, unendlich mannichfaltig iſt. Jetzt 
waren es nur Podocarpus latiſoi Bl., Vernonia javanica DG,, 
Pterospermum javanicum (Jgh.) und zwei Fagraea-Arten, bie 
ich bier in Bluͤthe fand. 

Die Podocarpus ift in ihren Blättern ber Agathis loran- 
thifolia Salisb. täufhend aͤhnlich, welche mir in -diefee Gegend 
noch nicht begegnete, die aber in mehren herrlichen Exemplaren bei Pon⸗ 
tob:gede (am tiefern Abhange des Berges) cultipirt wird. Ihr pyrami: 
daler Wuchs, body anftrebend bei großer Echmalheit, zeichnet fie Leicht 
vor allen andern Bäumen aus. 

‚Bon den Fagräen würde ich bie eine, die ſchon von Weitem an 
den großen gelblichen Blumen erkannt wird, welche durch die Laubkrone 
fhimmern, für F. obovata (obovato -javana) Bl., und die andere 
für F. lanceolata Bl. halten, wären fie nicht beide 609 bis 70 Fuß 
hohe, dickſtaͤmmige Waldbaͤume, während fie in den Merken des Herrn 
Blume als paraſitiſch⸗ſtrauchartig angegeben ſind. 

Einen intereſſanten Anblick gewährt dem nordiſchen Freming ein 
Spngenefift, als 50 bis 60 Fuß hoher, dickſtaͤmmiger Waldbaum, mit 
Blüthen, die unfern upatorien gleichen, naͤmlich Vernonia java- 
nica NC., welde in den Wäldern von 3 bis 5000 Fuß Höhe zer: 
fireut, doch keineswegs felten vorfommt. 

‚Pohonspayor nennen bie Javanen ein Pterospermum . (Pt. 
javanicum Jgh.), einen zierlihen Baum, deſſen Blaͤtter auf bes un⸗ 
teen Flaͤche mit einem roflfarbig : fi ibbergrauen Silze überzogen find. Diefe 
Bäume haben einen mehr ‚ausgebreiteten als ſchlanken Wuchs, zeichnen 
fid) aber durch den weit in die Kerne fehimmernden, weißlich>braunen Teint 
ihres Laubes vor allen andern aus. Sie bedingen jedöch die Phyfiogno: 
mie des Maldes keinesweges, da fie ſich zwifchen den Raſamalen 
vereinzeln, welche ſowohl der Individuenzahl nach bei weitem vorherr⸗ 
hen, als auch an Größe und Maſſe alle anderen bei weitem überteef: 
fen, fo daß man diefe Wälder mit Recht Rafamalawälder nennen 
kann. Und fie waren e8 nun, welche jest in voller Bluͤthe fanden. 
Ihr grünes Laub hatte fi mit einer vörhlihen Farbe bezogen, denn die 
Peripherie ihrer gerundeten Krone war über und über mit Blüthen, den 
Eleinen Eugelrunden, männlichen Kaͤtzchen, bedeckt, die der ganzen Ober: 
fläche des Waldes, beſonders aus einer gewiſſen Entfernung gefehen, cinen 
roͤthlichen Schmelz verlieh und einen Rafamalabaum, wenn auch fein 
: Stamm tief im Waldesfchooße verborgen ſteckte, vor allen andern fennt: 
lich machte. Nach den Beobachtungen, welche ich an biefem und an 
andern Bergen zu wiederholten mälen anftellte, liegt die Region der 
Rafamalen, da, wo fie am zablreichften vorfommen und am hoͤchſten ans 
ſtreben, mwiſchen 2000 und 4000 Fuß. In 4000 Fuß Höhe wachſen 
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fie fchon ſehr einzeln, höher als 4500 fah ich fie nie, In 1500 Höhe 
trifft man fie aber no an, wobei zu bemerken ift, daß fi ihre uns 
tere Grenze bei weitem nicht mit der Sicherheit, wie ihre obere bes 
flimmen läßt, und dag man überhaupt befürchten muß, es werden. diefe 
herrlichen Bäume, deren Vorkommen fih auf wenige Berge im weſt⸗ 
lidyen Java (auf den Salat, Gede, auf einige Berge zwifchen Zjanjor 
und der Bai Palabuan⸗Ratu, und meldye noch?) .befchränkt, einmal 
gänzlicdy ausgerottet werden. Denn auch ihre Region. hat eine fehr ges 
ringe (vekticale) Ausdehnung und fällt mit der Höhe zufammen, wo 
man vorzugsweife gern Kaffeegärten anzulegen pflegt. Um mir das 
wohlriehende Harz Randai zu verfchaffen, aus welchem Eleine bienenar: 
tige, jedoch ſtachelloſe Inſekten (Melipona vidua V. *)) body oben 
in den Höhlungen dee Stämme ihre Wohnungen bauen, und um bie 
Höhe der Bäume zu meſſen, ließ ic) einige Rafamalen tappen und er: 
hielt ähnliche Refultate, wie [chon Im Sabre 1837 bei Zjanjor, naͤm⸗ 
ih 15 Fuß für den- Umfang des Stammis, zwei Klaftern über dem 
Grunde, 90 bis 100 Fuß für die Länge des Stammes, fo weit er ums. 
getheilt und fäulenförmig ift, und in welcher Höhe er in der Regel nur. 
merklich, oft aber gar nicht an Dice abgenommen hat, und 50 bis 80 
Fuß von ber erſten Gabeltheilung bis zum hoͤchſten Wipfel der Laub⸗ 
krone, alfo 140.bis 180, im Medium 160 Zug, oder am häufigflen . 
150° für den ganzen Baum. Iſt nun eine Strede des Waldes ge: 
Eappt, und fchneidet fid) der Urwald, wie e8 am Rande frifch angelegter 
Kaffeegärten der Kal ift, in einer fcharfen Linie von der gelichteten: 
‚ Stelle ab, auf welcher fi der Beobachter befindet, fo gleicht Nichts 
dem erhaben⸗ majeftätifchen Anbiid eines folhen Waldes, den man in . 
feiner ganzen Höhe auf einmal überblidt. Schnurgerade ſtreben bie 
Stämme empor und zeichnen fi durch ihre weißliche Farbe in fcharfen 
Linien auf dem dunfeln Dintergrunde des Waldes ab, fo regelmäßig, 
als ſeien es Säulen, die ein Rieſenvolk gebrechfelt und hier aufgerich- 
tet habe. Wie winzig würde neben einem fulchen Rieſen eine Cocos: 
palme erfcheinen, wie eine Eleine Gerte, die kaum bis an die erſte Thei—: 
lung des Stammes einer Rafamala reicht! Obgleich die Stämme ber 
Rafamalen vorniger, ald die anderer Baume, von Lianen umiponnen. 
werden. und. in der Megel glatt und chen find, fo fand ich doch das 
Laubgewirre zuweilen von einer Cissus durchflochten, deren Stengel 
wie ein fltaff ausgefpanntes, rechtliniges Tau hundert Zuß weit an den 
Stämmen emporflieg (Cissus macrophylla Jgh.). 

Endlich, am 1. April, beleuchtete die Morgenfonne, welche eben 
aus ben Wäldern des Megamendong emportaudhte, unfere Pfade, ale. 
wie von Bodjong-Keton durch die Käffergärten aufwärts fliegen. Herr 
Dr. E. A. Sorften (der während feines hieſigen Aufenthaltes fich mit. 
Entomologie und Drnithologie befchäftiate),. hatte mir feine Geſellſchaft 


*) Lepelletier de: Saint - Fargeau, hist, n. des Hyinenopt, T. I. p. 429. 
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gefchenkt, und fo gingen wir zufammen heiten Muthes binan. Um 
fere Begleiter, die 20 Javanen, welche mit WReifegeräthfchaften, einigen 
Saͤcken voll Reis and andern Lebensmitteln beladen waren, begrüßten 
freudig den warmem Sonnenftrahl; denn. ihrem nadten, an Wärme ges 
wöhnten Körper war die Temperatur von 65 F. (14, HR.) (tiefer ſank 
das Thermometer im Schatten nicht) ſchon empfindfihd. Hell und blau 
war der Himmel ausgefpannt, an dem man nur wenige leichte Dunſt⸗ 
fireifen wahrnahm. Aber die tiefen Bergregionen und die weite Ebene 
im Norden, weldhe das Auge fonft bis zur Rhede von Batavia Hin 
verfolgen kann, waren mit einem bläulichen, nur halbdurchſichtigen Dufte 
bedeckt, in welchem einzelne weiße Nebelſchwaden zogen. Das ganze 
MWaldgebirge lag hell beleuchtet vor und, und nur ber hohen Kuppe bes 
Manellawangie war eine Streifenkappe von Gewoͤlk aufgeſetzt. Froͤhlich 
bewegt von diefem ſchoͤnen Wetter, fchritten wir in den Kaffeegärten 
hinauf; den Wald begruͤßten weitballende Schüffe aus dem Gewehrte 
Forſten's, wie Freudenfhüffe, die aber in ber That oft genug einem 
armen Vogel, oder einer Arctitis albifruns Cuv. das Leben koſteten. 
An den Rafamalaftimmen, die fih bie und da noch „einzeln erheben, 
fohen wir eine Menge Ameifengänge, weldye aus bräunlicher Erde ge: 
baut waren, Sie führen an den Stämmen hinauf zu den Neftern, bie 
man in unfoͤrmlichen, braünen Klumpen in großer Höhe an denfelben 
hängen ſieht. Un der Grenze der SKaffeegärten, die wir bald ers 
reicht hatten, wuchs im friſch umgearbeiteten Erdreich eine kleine Bal- 
samina, vor allem aber Ageratum conyzoides häufig, das hier zwar 
nicht höher wurde, als 2 bis 5 Zoll, aber fo gedrängt fland, daß von 
feinen Blüthenköpfchen die ganze Gegend bläulich gefärbt erjchien. 

Wir traten nun in das Dunkel dee Urmälder‘ und hingen am 
naͤchſten Baume unfere Barometer auf (Dr. Korften fein Engelfield: 
ſches und ich mein Fortin’fches), die (man fehe unfer meteorologifches Jour⸗ 
nal) für die Waldgrenze dafelbft eine Höhe von 4590’ angaben, alfo 
einen verticalen Raum für die Kaffeegärten von Bodjong Keton bis hier 
von 1376. indem wir weiter fchritten, fanden wir den feuchten mit 
Moofen und Lycopodien gepolfterten Grund des Waldes mit einem fdyös 
nen Dflänzchen geſchmuͤckt, welches hier fehr häufig wuchs und ſich durch 
feine azurblauen Blumen und auf der untern Flaͤche purpurnen Blätter 
leicht als Scutellaria indica L. verrieth. 

- Rafamalen find nun an ber Grenze der Kaffeegärten und mit ih⸗ 
nen die Baumfarın (Chnoophora glauca) bereits verfhwunden, An 
ihrer Stelle treten jetzt zahlreiche Bäume, weiche der Kamilie der or: 
beein (Laurinae) angehören, vor Allen aber Kaftanien, Eichen 
und Schima Noronhae auf, zwifhen denen man aud noch Fagraͤen 
erblidt. Ihre Stämme find zwar minder riefig, ale die der Raſama⸗ 
len, aber fie find dichter bewachfen mit Orchideen, Farrn, üppiger ums 
fhlungen mit Freycinetien und Galamus: Arten, häufiger befegt mit 
zahlreichen Neftfarın, und bilden daher einen ſehr fchattigen, dunklen 
Wald. In diefem Walde waͤchſt, abweichend von dem Vorkommen ver: 
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wandter Alacien, einfam bie Acacıa saltuum (Jgh.), «ein ſchlankes 
Baͤumchen mit fall pyramidaler Krone und Aeſten, welche im verfchies 
bener Höhe über einander am oben Ende des Stammes entfprungen, 
ſich faſt in: horizontaler Michtung ausitreden. Eine sigenthümliche Aus⸗ 
artung und Anfchmellung ihrer Blattſtiele, die fih in bräunlihe Knor⸗ 
ven verwandeln, erinnert an die fchöne Inga montana (Jeh). 
Zwifchen den Stämmen der Bäume, über minder hohes Gebuͤſch, 
welches, aus hunderterlei verfchiedenen Arten zufammengemebt, alle Zwi⸗ 
fhenräume ausfuͤllt, hervorragend, erblickt man hin und wieber die 
Areca glandiformis Willd., deren Stämmden, mit ſcharlachfarbnen 
Beerentroffen behangen, ungeachtet ihrer Kleinheit, doch noch die ſchlanke 
Majiiie ihrer Familie an fih tragen. 
en Waldboden aber zieren, außer einzelnen Orchideen, befonders 


- ein kleines weißbluͤthiges Selanum (S. Rhinozerotis BI. ?), Begonia 


repanda Bl. en. I. p. 97, Polygonum corymbosum Willd., deſſen 
Blattform außerordentlich variirt, mehre Strobilanthes - Arten mit nos 
tig » gegliederten, aufrechten Stengeln, und vor ‚Allen Ardisia coccinea 
(Jgh.), deren kaum 3 Fuß hohes, aber holziges, gerades Staͤmmchen 
fugelrunde Beeren trägt, welche im herrlichſten Scharlah erglühen. 


Alle Etengel diefer Pflanzen erheben fih aus Polflern von Mooſen, 


unser denen zwei bäumchenförmige, deren Staͤmmchen, aͤhnlich bem 
unferer Leskea .dendroides, mehre Zoll body find, befonders im bie 
Augen fallen (Bryum ferrugiveum Jgh.), und ein unbeſtimmbares, fies 
riles mit 4 Zoll hoben Staͤmmchen, und wechſeln mit zahlreichen Farrn 
verſchiedener Arten ab, die 2 bis 10 Fuß hoch werden. Beſonders 
zeichnet ſich unter den legten Aspidium neriiſorme Sw. aus, mit 
ſchoͤnem, lancettförmigen Laube an einem Strunke vertheilt, welcher ſich 
auf eine fehr eigenthuͤmliche Art verlängert und ſich faft flrangartig um 
die Bäume rankt. Hin und wieder hängt aus den Baumwipfeln ein 
Giffusfirang wohl 100 Fuß lang herab, der mit Jungermannien und 
Zaubmoofen überpolftert ift, und beffen enorme Dide (bi6 zu der «inet 
Schenkels) man bewundert. 

— So ungefaͤhr war die Waldvegetation befchaffen, die und umgab, 
ald wir am N.N. W. lichen Abhange des Panggerango in die ‚Höhe 
fliegen. Aus der großen Kluft; die uns zue Rechten lag, droͤhnte das 
dumpfe Rauſchen de3 Baches herauf, und aus den Baummipfeln herab 
drang der liebliche Gefang eines Vogels, deffen . wohlbefannter Stimme 
wie mit Entzüden lauſchten, benn «6 war ber Dergfänger Java's, Die 
Muscicapa cantatrix, welde uns bier in ihren Wohnſitzen bewills 
fommte. 

Se höher wir fliegen, um fo mehr verſchwanden einige ber Pflaͤnz⸗ 
den, mit denen wir feit unferm Eintritt in die Wälder von den Kaffees 
gästen an Bekanntſchaft gemacht hatten. Am fehnellften verihwanb 
Scutellaria indica, die wohl nicht uͤber 5000’ hoch ſteigt; bald vers 
foren fih auch Ardisia coccinea, Begonia repanda und robusta, 
und dieſen folgten. allmälih bie Calamus⸗Arten, Areca glandi- 
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formis und Aspidium merliferme. An ihrer Stelle aber traten auf: 
Polypodium . Dipteris (mit dem mir ſchon bei Tapos, und früher 
zuerft am See Telaga-Bodas befannt geworben find), vor Allen aber 
Freycinetien (Fr. insignis Bl. und andere), die, in einer Höhe zwi: 
fen 5 und 6000 ihr Marimum erreichend, die Phyſiognomie des 
WaldsInnern in diefer Region hauptſaͤchlich beflimmen; denn faft an 
alten Bäumen fchlingen fie fi in Spiralwindungen empor, um bie 
Stämme berfelben gleihfam unter der Laft ihrer büfchelförmig geftellten 
Blätter zu verſtecken, weldye den Blattkronen der Pandanen oder Ana⸗ 
noffe gleichen. Nicht minder charakteriftifc für das Wald⸗Innere die: 
fer Region ftellt fi eine baumartige Araliacee dar, naͤmlich Hiedera 
aromatica DC., beren weit umher verbreiteten, wohl 30° in die Länge ge: 
zogenen gefchlängelten Aefte, die fih unten in einen ſehr kurzen Stamm 
vereinigen und nur an ihren legten Enden mit Blättern und Bluͤthen⸗ 
rispen gekroͤnt find, das Auge des Wanderers unfehlbar auf ſich ziehen. 
Einzelner, aber fehr eigenthümlich, tritt eine Pandanuss Art *) auf, die 
ihre großen, dunkelgruͤnen Blätterbüfchel keck auf der Spige eines ſchlan⸗ 
ten, 30° hohen, fchnurgeraden Stammes erhebt, ald wolle fie es einem 
Palmbaume gleich thun, oder mit den Baumfarın (Cyathea polycarpa 
und oligocarpa Jgh.) wetteifern, die nicht minder ſchlank und palmen⸗ 
artig neben ihr auffleigen. Zuweilen fieht man das kreisförmige As- 
plenium Nidus avis an einem ſolchen Pandanusftanıme, der «6 im 
Centrum durchbohrt, Kleben, fo da fih an einem feldhen Stamme dop⸗ 
pelte und dreifache Kronen übereinander ‚erheben, von denen man jedoch 
die oberften leicht als die Blätter des Pandans, und bie untern an ib: 
rem leichten, pifangsähnlichen Grün als die Wedel des Asplenium’s erkennt. 

Unter den höhern Bäumen (Fagrien, Acacıa saltuum etc. 
find verfhmunden), weiche in biefer Region den Wald ſelbſt zufam: 
menſetzen, d. b. fein oberſtes Laubgewoͤlbe bilden, find es beſonders 
Fodocarpus-Arten, welche vorherrſchen, namentlich Podocarpus im- 
bricata Bl. die nur, ſo lange ſie jung iſt, pyramidal waͤchſt, in ih⸗ 
rem Alter aber durch ihre rieſige Höhe und ihren mächtigen, ſchnurgeraden 
Stamm gleihfam das Bild der Rafamalamälder in dieſer Region er: 
neuert. Doch bier. hangen ſchon Bartflehten (lUsnea: Arten) an den 
Zweigen, durch welche bie Wolkennebel ziehn. 

In der Nähe einer Kelchen Padocarpus machten wir Halt; benn 
nun waren, außer den fchon früher zurüdgetretenen charakteriflifchen 
Formen, auch Frepcinetien, Calamus-Arten, Areca glandiformis gänz- 
lich verfhwunden, und Asplenium Nidus wurbe feltner, obgleich ſich 
das Ausfehen des Waldes (von der untern Grenze an), eine größere 
Bemoofung und mindere Die der Stämme ausgenommen, im Großen 
nicht auffallend verändert hatte. Nur die Balsamina und Solanum 
Rhinocerotis begleiteten uns noch. Um diefe Region zu beftimmen, 


[4 


—— 





*) Sie war fleril und konyte daher nicht näher beftimmt werben. 
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nahmen wir eine Beobachtung, nad) welcher die erreichte. Höhe 6510 
betrug. Alſo in einem verticalen Raume von etwa 2000, vom Auf: 
hören der Kaffeegästen an, waren wir an jenen verfchiebenen Pflanzen⸗ 
geſtalten vorbeigeeilt. Jebt war es 10 uhr, und graue Wolkennebel 
zogen über uns bin. ° 

Wir hatten unfere Bohrer zum Aufhaͤngen ‚der Inſtrumente an 
den Stamm eines Karen geſchraubt, der ſchon etwas tiefer unten auf: 
getreten war und fi fhon von Weitem als verſchieden von Chnoophora 
glauca (fiehe Zaf. 31. Fig. % a.) beurkundete. 

Sein Wuchs iſt minder kräftig, minder umfangreich, als ber dee. 
Chneophora glauca, feine Wedel find viel Eleiner und kürzer, 
geringer an Zahl und minder frifh von Gruͤn, ald bei jenem, fein Stamm 
ift dünner; aber um fo imponirender ift die bedeutende Höhe deſſelben, 
die in ber Megel 25°, ja bei einigen, die ih maß, 35 und bei eineni 
andern fogae 40° erreichte, ganz nad Art der Palmen fenkreht aufs 
firebend. Beſenders eigenthuͤmlich iſt die vÄllig horizontale (unmerks 
lich gebogene) Richtung der Wedel, weihe nur in. einer (einfachen) 
Meihe und fehr gering an Zahl, gewöhnlih nur zu 5, 6 bis 7 der 
Epige des Stammes eingefügt find und, ühnlih den Speichen eines 
Rades, beinahe ganz in einer Ebne liegen, fo daß die Form bes Gans 
zen ſchildfoͤrmig wird. Alfo ſchon durch diefen verfdfiedenen Habitus unters 
ſcheidet ſich dieſer Baumfarrn auf den erſten Blick von Chnoophora 
glauca, deren Wedel in verſchiedener Höhe uͤber einander, alſo in me h⸗ 
ren Reihen, aus der Spitze des Stammes entſpringen und erſt in ei⸗ 
nem Winkel von 450 aufwärts ſteigen, che fie ſich in einem Bogen. 
überbiegen. (S. Taf. 31. Fig. 2. b.) Die Wedel der Ohnoophoxa 
lanuginosa (fo-nannten wir unfern Baumfarın) fleigen nur, fo lange 
fie jung und unentmidelt find, aufwärts. Merkwürdig ift diefe Chnoo- 
phora auch der Region wegen, welches fie angehört, da fie von ums 
nie unter 5500 gefehn wurde, während fie bis auf den höchften Gipfel, 
9200° hoch, emporfteigt; kaum, daß fih dann ihre mit diden Monte 
ſhichten umlagerten Stämme zu 15 bie 20' verkürzen. 

Nach beendigten Barometerbeobachtungen, und nachdem wir in eie 
nem Eleinen Bache, ber etwas unterhalb unferes Haltes in einer Rinne 
der Trachytfelſen binabriefelt, die mitgebrachten Bambusröhren hatten 
füllen laffen, begaben wir und wieder auf den Weg. 

Sept gewannen die Wälder, deren Abhänge immer fleiler wurden, 
ſchnell ein anderes Ausfehn. Alle anderen Baumarten verihiwanden,. 
und bald waren es faft nur noch einige Arten aus der Familie der 
Laurinen und Araliaceen, beſonders aber Thibaudia-Arten, aus welchen 
‚der Wald beſtand. Die Baumftänme wurden kuͤrzer, dünner, erhoben 
ſich minder ſchlank, entfernten ſich in einer mehr ſchiefen und zwar 
vom Bergabhange abgekehrten Richtung vom Boden, gleich als beſtreb⸗ 
ten fie fi, in einem rechten Winkel auf der fleilen Flaͤche des Ber: 
ges zu ruhen; fie bogen und kruͤmmten fid) immer mehr, flanden dich- 
ter und gedrängter neben «inander und waren dabei von dee Wurzel 


. 
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bis an bie lebten Enden ihrer Stämme über und über mit dicken Mooe⸗ 
fehichten überzogen. Ein foldher Enorriger, moos verbraͤmter Wal 
gewährt in der That einen fehr eigenthuͤmlichen Anblid. 

Es war 2 Uhr, und Wolkennebel, mit Sonnenfchein abwechſelnd, 
firihen vorbei, als wir auf dem hödften Punkte einer Firſte anka⸗ 
men, welche fi in einem Halbkreis fo herumzieht, daß ihre größte Gon: 
vexitaͤt (wo wir fliehen) nad) Morden gerichtet if. Mehr oftwärts von 
uns biegt fie fih nah Süden um und flößt dort gerade an bie kegel— 
förmige Kuppe Manellawangie an, welche die Kirfte noch hoch überragt; 
weſtlich aber, oder S.W. lich von uns biegt fie ſich allmaͤlich nad Suͤden 
umd ſenkt fich zu gleicher Zeit in diefer Richtung immer tiefer hinab, 
doch, wie es fcheint, nicht weiter, als bis 6000, hoͤchſtens 5500. 
Dort läuft ihre nämlich das tiefer gefenkte Ende des Gunong⸗Sella ent: 
gegen, einer ganz ähnlichen ſchmalen Firfte, die fid) ebenfalls, wie die Pang⸗ 
gesango - Firfte (auf welcher wir ſtehen), halbkreisförmig herumzieht, nur 
fo, daß ihre Gonverität nah S uͤden, ihre Concavität aber nah Nor: 
den, alfo ung zugekehrt iſt. Weide Bergfirften witeden mit ihren tiefe 
gefenkten Enden (in S.S. W. von unferm Standpuntte) zuſammenſtoßen 
und eine Kreislinie befchreiben, befinde fi nicht dort (in S. S. W.) ine 
Kluft zwiſchen ihnen, die fie von einander trennt, Indem fie fi nun 
(Panggerango und Sella) nah innen, nad der Seite zu, wohin ihte 
Eoncavitaͤt gerichtet iſt, mehre Hundert Fuß tief, und zwar fehr. fleil, 
ja an-vielen Etellen ſenkrecht Hinabftürzgen und fih auf diefe Act mit 
ihren fteilen Wänden gegenfeitig anfchauen, fe wmfchreiben fie einen 
weiten Keſſel, welder tief und fchauerlich zwiſchen ihnen übrig bleibt, 
und aus biffen Grunde, unmittelbar vom Fuße der beiden halbkreisſfoͤr 
migen Sirften an, — mit einem gerabdlinigen, etwa 50° ſteilen. Abs 
bange, — der Gunong Manellawangtie groß und hehr in bie Lufte 
feige, um mit feiner Begelförmigen. Kuppe beide Firften noch had zu 
überragen. Die beiden Firſten Panggerango und Sella find demnach Krar 
termauern und umgrenzen mit ihren einander zugefehrten Wänden 
(deven ungemeffener Abfturz in der Mitte wenigfiens 700, vielleicht 1000 
“ beträgt) den großen, Leflelförmigen Krater des Panggerango, au 
weichem fi, und ihn alfo zum größten Theile ausfüllend, der Erup⸗ 
tionskegel Manellawangie erhebt. Die Breite des Kraters, vom 
hoͤchſten Rande des Panggerango quer Über zum Sella von N. nad ©. 
ſcheint zmifchen 8 und 10,000° zu betragen. Nehmen wir nun den 
Punkt, wo die beiden Firften von ber erwähnten Kluft ducchfchnitten 
find, als wahrſcheinlich 6000’ hoch liegend an, fo beträgt die Höhe dei 
Eruptionsfegel®, der von dort an ununterbrochen und gleichmaͤßig em 
porſteigt, über diefen Punkt (nämlich den tieflt gelegenen Fuß der Kra⸗ 
termauer) gegen 3200 Fuß, da die abfolute Meereshöhe des Manella⸗ 
wangit (wie wir fpäter ſehen werden) 9195 if. Durch die Kluft 
jreängt ſich der Abhang des Manellamangie hindurch und bilber Rüden, 
die anfangs noch eine Strede weit von fteilen Wänden des Panggerange 
und Sella begrenzt find, dann aber mit dem dufern Abhange dieſer 
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beiden Firſten zufanımenlaufen und Joche Hilden, welche ſich in ſchlan⸗ 
genförmigen Windunger meit in das ebne Land von Eükabumi [hd 
weftwärts hinabziehen. ' 

: Die Höhe des Kegels ift in der That imponirend. Seine Abhänge 
find ziemlich, gleichmäßig (eben) und nur mit mäßig tiefen, devergirenden 
Längeklüften durchzogen, welche unmittelbar an den innern Fuß der 
Kraterwauer anftoßen und ſich dafelbft umdrehen, um biefem Fuße ent⸗ 
lang -das Waffer, welches aller Wahrſcheinlichkeit nach, und ficher zur 
Regenzeit, in ihnen viefelt, duch jene S. W. liche Epalte (Kluft) dee 
Kratermauer abzuführen. 

Auch von allen Übrigen Seiten des großen Kegeld, wo feine Ab⸗ 
hänge, namentlih in D. — N.D. — und &.D., von feiner Mauer 
eingeengt find, laufen divergirend, anfangs Elein und rinnenförmig, ſolche 
Klüfte herab. no . 

Diefe Situationsverhältuiffe, ob fie fich gleih den umberfchweifens 
den Blicken nur nach wiederholter Anichauung fo bdarftellen, haben wir 
bier in ein kurzes Bild zufammengefaßt, um Wiederholungen zu fparen. 

Wir haben den weiten, Eeifelfömigen Raum zwiſchen Panggerange 
und Sella „Krater“ genannt, und wohl Niemand, ber ihn anſchaut, 
wird in ihm eimen foldhen verkennen. Da aber die beiden Rüden, bie 
ihn umſchließen, faſt eine gleiche Höhe erreichen, fo iſt es nöthig, einen 
von ihnen zu erfleigen, um zur Kenntniß des (aus der Entfernung uns 
fihtbaren) Kraters zroifchen ihnen zu gelangen. 

Wohl tft fein Anblid im Stande, das Gemüth mit Staunen zu 
erfüllen, nimmermehr aber, es fröhlich zu erregen. Denn’ flare und 
düſter liegt er da, und fein Entſtehen datirt fi, als ein nie zu koͤſendes 
Geheimniß, Sahrtaufende zurüd. Kin dunkles Grün, aus dem weit 
und breit auch Bein einziges kahles Fleckchen bervorfchimmert, ift fein ges 
genmwärtiges einfürbiges Kleid; nur Wald und abermals Wald uͤberzieht 
Altes, bedeckt alle Firften umher und erfüllt alle Tiefen, welche noch 
nie eines Menfchen Fuß betrat. 

Ungleich Tieblicher ſtelt fi) dem Auge die Pflanzenbede dar, welche 
unfere Firſte bekleidet. Ziehen wir alfo unfere Blicke aus der nicht bes 
feiedigenden Ferne zuruͤck und laffen fie auf dem heiteren Vordergrunde 
haften! Da blinken uns Zaufende farbiger Bluͤthen, roth, gelb und 
weiß, aus dem fchönften Grün der Gebüfche an und begrüßen uns in 
einer neuen Welt, in der Megion der Alpen! Befonders find es bier _ 
auf der Panggerange :Firfte unter andern Vireya retusa Bl., deren 
cplindrifchen, feharlachrothen Blumen in den Büfchen leuchten, das- bleiche 
Gnaphalium javanicum, Thibaudia vulgaris und andere, zwifchen 
denen fi Lycopodium-Arten und dichotomiſche Dermannien umher: 
ranken, während uppige Polfter aus Eleinern Farrn, Gräfern und Moo⸗ 
fen den Boden überziehen. Allen Baumarten aber, die ſich in diefer 
Höhe no finden, iſt ein aflgemeiner Stempel im Habitus aufgedrüdt, 
der fich deutlich genug ausfpricht in den abgekuͤrzten, knorrigen Stämmen 
und den gefchlängelten, oder gebogenen, krumm : fparrigen Aeften,: bie nu 
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felten in einer geraden Linie auslaufen, wozu man nad, eine geringere 
Höhe der ganzen Baͤumchen, - ferner die Beinen lederartigen Blaͤtter, 
weiche ſich gewöhnlid im Umfange der Krone znfammengedrängt finden, 
und einen Reichthum an farbigen Blumen redhnen kann, fo daß wohl 
Niemand anftehen wird, diefen allgemeinen. Ausdtuck, der, mit wenigen 
Ausnahmen, ohne Ruͤckſicht auf ſpecifiſche Verſchiedenheit, allen gemein: 
ſchaftlich zukommt, einen alpinifhen Charakter zu nennen, 

Die bereite vor 2 Tagen vorausgefandten Savanen waren erfi fur 
Zeit vor uns eingetroffen *) und bei unferer Ankunft mit dem Ban ei⸗ 
ner Hütte. befchäftigt, auf einer Eegelförmig ſich erhebenden kleinen 
Kuppe der Firſte, die ſchon von Batavia aus vifirt werden kann und 
daher den allgemeinen Namen ber Firſte Panggerango noch vorzugs⸗ 
weife führt. Ihre Höhe it 8150’. ' 

Da wir nicht bier, fondern auf dem Manellawangie übernachten 
wollten, fo ließen wir die Hütte fogleih abbrehen, um das Allangſtroh 
des Daches oben zu benugen. Indeſſen hatten die Leute ihre Reid: 
mahlzeit beendigt (den Reis hatten fie in Bambusroͤhren gekocht, die 
nicht eher anbrennen, bis alles Waſſer verdampft iſt), und mir gaben 
ihnen zu verfichen, daß es nunmehr den hehren Kegelberg hinangehen 
fole, bee fi dort, mit Wollen umhangen, vor ihnen erhebe. Bei 
dieſer Nachricht aber zogen fidy ihre Gefichter gewaltig in die Länge; fie 
wurden ftilt, berathfchlagten aͤngſtlich und eröffneten uns. dann das ein 
ſtimmige Refultat, daß dieß nicht möglich fei, daß noch kein Menſch 
uf dem Berge gewelen fei, ob -er gleich fchon bunderttaufend Sahre 
zaͤhle. Wie (Freund Forſten und ich) nahmen daher das Hackmeſſer 
ſelbſt in die Hand und fchritten voran. Dann folgten fie, obwohl zit: 
temd ver Angft, und halfen zulegt audy mit kappen. Zum Voraus: 
gehen aber war Keiner zu bewegen, da Feigheit, Aberglaube und Vor 
urtheile alter Art ihren fonft guten Willen feflelten **). 

Wir fchritten alfo auf der ſchmalen Firſte hin, die fich abwechſelnd 
ſenkt und wieder in eine Beine Kuppe oder einen Kamm erhebt, (und 
felten breiter als 5 Buß, gewöhnlich nur 2 oder 3 Zuß breit if), 
um längs derfelben bin zum Fuße 008 Kegelberges zu gelangen. 

Hier begegnete uns zum erften Mal ein Baum von mprtenartigem 
Anſehen mit Blüthen, die uns an die blühenden Apfelbaͤumchen, oder 
Mispein Europa’s erinnerten, und deffen Habitus eben fo lieblich, als 


— — — 


*) Ein Beweis, wie langſam dieſe Menſchen, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, find, 
waͤhrend ſie, angetrieben, wohl ſchneller klimmen koͤnnen. 

⸗*) Dies kann wieder zum Beweiſe dienen, wie viel leichter es iſt, in einem 
vorhandenen Gleiſe zu gehen, als ſich ein ſolches zu bahnen. Nachdem durch 
meinen Ausflug der Gipfel mit feinem waſſerreichen Plateau auf Buitenzorg 
belannt geworden war, wählten nicht nur bie. javaniſchen Balanophorafammier 
diefen Gipfel, bis wohin fie früher nie gegangen waren, zu ihrem Nachıtplag, 
auch die europdifchen Gärtner befuchten ihn nach meiner Ruͤckkunft zu wieder⸗ 
Bolten Malen. 2 
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eigenthümlich if, Es if, Leptospermum javanicum Bl, Seine I 
bis 2 Fuß diden Enorrigen, krummen Stämme theilen fi) kurz über 
dem Boden zugleich auf einmal in eine Menge fparrig ausgebreiteter 
Aeſte, die ſich in ſchlangenfoͤrmigen Krümmungen, ſelten ganz gerade, in 
die Laͤnge ſtrecken und ſchirmfoͤrmig verzweigen, ſo daß alle ihre End⸗ 
„zweige in einer nur wenig converen Ebene liegen. In diefer Ebne, 
auf diefem Schirmchen ift ed, wo, dicht gedrängt, die Heinen lancett« 
förmigen. Blaͤttchen zum Borfchein treten, ganz mpyrtenähnlidy und uns 
termifcht mit Zaufenden weißer Blüthen. Echeben fi diefe Baͤumchen 
an den fleilen Wänden furchtbarer Abgruͤnde und ſtrecken dort, 25 bis 
30 hoch, ihre Aeſte aus, die nicht mit Blaͤttern geziert, aber mit Us⸗ 
nen behangen find: fo kann es keinen fchönern Contraſt geben, ale der 
zwiſchen der furchtbar wilden Umgebung, in der rauhen Nähe der Wol⸗ 
Een, die, vom Winde gepeitfcht, durch die Zweige pfeifen, und zwiſchen 
dem fchönen ,. mit Btüthen, wie mit Schnee, überfcjütteten Blätterfchirm 
des Leptospermum. 

Bon fo herrlichen Pflanzengeftnlten umgeben, ſchritten wir immer 
weiter auf der ſchmalen Firſte, welche ſich abwechſelnd bald ſenkt, bald 
wieder etwas hoͤher hebt, vorwaͤrts und naͤherten uns ſolchergeſtalt im⸗ 
mer mehr dem Manellawangie, auf deſſen Abhang die Firſte, in rechter 
Linie anlaufend, ſich verliert, gleihfam als drange fie fih in das 
innere des Berges hinein. (Taf. 31. Fig. 3.) Naur muͤhſam hatten 
wir mit Hackmeſſern uns bis hierher durch das uͤppige Dickicht von Farrn 
und Straͤuchern, die das Unterholz des kleinen Waͤldchens bilden, Bahn 
gebrochen und waren daher nicht wenig erfreut, hier auf einige Rhino— 
cero8=: Pfade zu ftoßen, welche fi) in mannichfaltigen Windungen unter 
den Sträuchern. am fteilen Abhange des Kegels hinabziehen. 

Herr Forſten hatte hier noch eine ſchoͤne Ausbeute an ein Paar 
feltnen Vögeln gemacht, fich aber, eine große, langfchweifige Eichhoͤrn⸗ 
chen⸗Art verfolgend, mit nur wenigen Begleitern in das Dickicht ver⸗ 
tieft und mir ſagen laſſen, daß er ſpaͤter nachzukommen denke, da es 
erſt 2 Uhr war. 

Ich folgte daher dem Rhinoceros⸗ Pfade nun allein und bewun⸗ 
derte die kraͤftige Vegetation in ſolcher Höhe, bewunderte die Kralten 
Thibaudien mit knorrigen Aeſten, welche mit 3 Fuß dicken Staͤmmen 
ſich in ſchiefer Richtung vom Bergabhange vorſtrecken. Faſt alle Baum⸗ 
arten waren hier wunderbar ſchlaͤngelig gebogen und zeigten nicht ſelten 
faſt lianenartig in einander verwirrte Aeſte. 

Indem ich durch dieſes Dickicht drang, ſtellte ſich mir, — wer 
ſchildert mein Entzuͤcken! — eine Primula dar, deren Schaft ſich ans 
der Mitte prächtiger, fußlanger Wurzelblätter mehre Fuß hoch empor⸗ 
‚hebt und. feine golöfarbnen Kronen, bie, doldenförmig, oder twirtelförmig 
zufammengrftellt, durch das Laub (himmern, recht zur Schau trägt. 
Ich erkannte diefe majeftätifche- Pflanze — gleichfam einen Fremdling 
aus fernen, nordiſchen Zonen, hierher ander? und mit tropiſcher Pracht 
angethan — für new und taufte ſie auf der Skelle Primula imperialis. 


‘ 
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Mit diefem Schat⸗ im Arme, ging es nun rüſtig bergan, und ale Er⸗ 
mübung mar. vergeflen. 

Es war 3 Uhr, ale id) auf einem verfiacdhten, walbigen Raume 
ankam, der nicht wieder bergan ſtieg, und den ich daher für den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel des Manellawangie hielt. Um eine Ausſicht zu erhalten, 
ließ ich ſogleich nahe an dem noͤrdlichen Rande des Gipfels eine Stelle 


vom Geſtraͤuch reinigen, von den gekappten Baͤumchen umher Feuer an⸗ 


zunden und machte Anſtalten, eine kleine Hütte aufzuſchlagen. 

Es war windſtill bei einer Temperatur von 51 Fahrh. (8 R.). 
Tief unten zu unſern Süßen, unterhalb einer Wolkenſchicht, welche uns 
den Anblid tes Landes gaͤnzlich verbarg, brüllte fortwährend der Don: 
ner, über uns aber ſchwebten nur zerfireute Wollen mit azurblauen 
Zwiſchenſpalten, aus denen von- Zeit: zu Zeit die Sonne herabfchien. 

- Um 4 Uhr ſank das Thermometer auf 49° (7, 5 R.) (der Luft 
drud war zu gleicher Zeit nach dem Fortin'ſchen Inſtrument 536, 60 Mill.), 
eine Temperatur, die une nicht fonderlich empfindlich war, da wir Feuer 
genug hatten, um uns zu erwärmen. Um 7 Uhr Abends aber fing ein 
Regen an berabzuthauen, der, ob er gleich fehr fein war, uns dennoch 
ducchnäßte, da er bei völliger Windſtille gleichmäßig herabfiel und bis 
Mitternacht andielt. Die Feuer erlofhen, und mit Schmerzen erwar: 
tete ich die Ankunft des Heren Forſten und der Träger, die zum Deden 
ber Hütte mit Atgp beladen waren. Es erfhien aber niemand, und 
ich mußte mich unter eine aus Pandanusblättern geflochtene Matte, die 
nur unvolllommenen Schug gegen den Regen verlieh, fauern, Endlich, nach 
Mitternacht, ließ der Negen nad, und es gelang uns, in einem fanften 
Winde, der von, Dften ber blies, die euer wieder anzuzünden. Um 
diefe Zeit erhielt ih aud Nachricht von Deren Horften, die mich bewog, 
ihm fogleih noch ſechs von meinem Volke zurüdjufenden. Won ber 
Nacht überrafht, war er auf der Panggerango : Firfte geblieben, vom 
Regen aber dermaßen durchnäßt worden, daß ihn ein beftiged Fieber ber 
fiel und zur fchleunigen. Rüdkehr nad) Buitenzorg zwang. &o.raubte 


mir diefer leidige Unfall die fernere Geſellſchaft meines zoologifchen Freundes. . 


Die Höhe des NW. lihen Randes des Manellawangie beträgt, 
nad gleichflündigen Beobachtungen am Seeftrande, 9195 Zuf. 

Den 2, April, Noch mar die Sonne unter dem Horizonte vers 
borgen, als bee Schlag unferer Hackmeſſer bereite in dem Wäldchen 
wiederhallte, welches uns Holz zur Unterhaltung der Feuer und zur 
Vollendung des Baues unferer Hütte liefern mußte, Weber uns ſchweb⸗ 
ten leichte cierhusartige Wölkchen, in der Tiefe aber, Über den Vorgebir⸗ 
gen und ber Ebne, ſchwammen geballte Wolfen, die fich hin unb wieder 
zu einer Dede vereinigten, buch deren Spalten nur undeutlich das 
Hochland von Tjikoppo und Siceroa hindurchſchimmerte. in leifer 

Oſtwind blies durch den Wald ber Thibaudien (Zemperatur 45° [6° R.], 
auf deren mit Bartflechten bebangene MWipfel die freundliche Morgens 
fonne ihre erlien Strahlen warf, welde in das s SIanere bes Waldes 
faum zu dringen vermochten. 
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Waͤhrend meine japanifhen Geſellen nun ernfllich beſchaͤftigt waren, 
zu einem Aufenthalte von mehren Zagen auf diefem Gipfel erträyliche 
Einrichtungen zu treffen und aus Baumzweigen und Allangſtroh (deſſen 
Zräger nun angefommen) Hütten aufjufhlagen, entfernte ich mid 
(bloß von dreien begleitet) vom Bivouak, um die Wälder, in denen 
wir uns befanden, kennen zu lernen. 

Ich folgte zuerft, mic, ſtets im Gleiſe von Rhinocerospfaden hats 
tend, dem Rande des Bipfels, der fich faft genau im Kreife herumzieht 
und mich nach dem Marfche von etwa einer halben Stunde auf einen 
Punkt brachte, weldyer dem, wo fih unfer Bivouak befand, gegenüber 
fiegen mußte; denn während ich von bier aus fpähend auf die Wolken⸗ 
meere umbherfchaute, aus deren wogender Fläche der Manellawangie wie 
eine Inſel hervorragte, erblichte ich einmal in S. O., freilich nur eis 
nen Augenblid lang, die Kratermauer des Gebe, welches bewies, dag ich 
mic auf dem S.D. lihen Rande des Gipfels befand, der, an allen Sei⸗ 
ten. gleihmäßig und fleil abfallend, fi in einer Kreislinie berumgieht. 
Die amphitheatralifch erhobenen Säulen des Krater's vom Gede ftellten 
fih dar wie ein in die Wolfen gebautes Schloß, das ſich ſchneil wieder 
hinter Wolken verbarg, die eilends voruͤderzogen. 

Nach innen (dem Centrum des Gipfels zu) ſenkt ſi ch der Rand 
fehr ſanft, ja faſt unmerklich, hinab und bildet daher eine nur wenig 
convexe, ſtreckenweit gänzlich verflachte Ebene. In diefer Richtung nun 
bahnte ich einen Weg durch den Wald und erwartete Michts gewiſſer, 
als ploͤtzlich an den Abgrund eines furchtbaren Krater's zu gelangen, auf 
deſſen waldiger Ringmauer ich mich zu befinden waͤhnte. Wer ſchildert 
aber mein Erſtauen, als ich mich auf einmal an den Rand des Waldes 
verſetzt ſah und vor mir sine ebne Grasfläche erblickte, die, ringsum 
vom Walde umſaͤumt, freundlich laͤchelnd im Sonnenſcheine dalag, und 
durch deren Mitte ſich ein kleiner Bach ſchlaͤngelte! 

Zwei Rhinoceroſſe weideten am Rande dieſes Baͤchleins, ſprangen 
aber bei unſerer Erſcheinung auf und flogen, wie von paniſchem Schre⸗ 
den ergriffen, fchnaubend in den Wald, wo das Kradyen der zerknickten 
Aeſte noch eine Zeitlang die Richtung ihrer Flucht bezeichnete, Als ber 
erſte Schreden vorüber war, den uns bie unerwartete Begegnung mit 
diefen ungeſchlachten Thieren verurſacht hatte (mit denen bie Savanım, 
wie fie einflimmig verſicherten, ſich ihres harten, faſt unverletzbaren Fel⸗ 
les wegen minder gern in Kampf, als mit Tigern einlaſſen), üͤberlleß 
ich wich der Freude der Entdeckung des ſchoͤnen, eigenthuͤmlichen Ortes. 
Auch. die Javanen waren hocherfreut über das Auffinden einer fo xeichen 
Duelle von Waſſer, an dem wir fchon dieſen Morgen Mangel gelitten 
batten, indem die höchfte nördliche Quelle erſt 3000’ unterhalb des 
Gipfels hervorſickert. 

EVs iſt dieſer⸗Centralgrund des Manelawangie (wie ib ihe 
nennen will) eine fanftvertiefte Flaͤche, welche fih von N.O. nad 
SW, ebenfalls ſehr fanft hinabſenkt und in dieſer Richtung (in 
welcher ſich das erwähnte Bächlein in fanften Kruͤmmungen bioduuch· 
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fchlängelt) etwa 500’ fang fein mag, während ihre Breite von S. O. 
nah N.W. nur 300° zu betragen ſcheint. Rundum im Kreiſe ift fie. 
von jenem erhöhten waldigen Ringe umgeben (defien Breite, nach allen 
Richtungen hin ungefähr gleichbleibend, von feinem Innern, das Gentrals 
plateau begrenzenben Rande bis zu feinem aͤußern ungefähr 3 bis 500° 
betragen mag), der nur in S.W. vom Eentrum in feinem Zuſammen⸗ 
hange unterbroden und daſelbſt von einer ſehr ſchmalen, aber tiefen, 
Felſenkluft durchſchnitten if. Durch diefe Kluft ſtroͤmt das Waſſer des 
Baͤchleins, welches ohne diefen Abflug — munderbar genug für einen 
iſolirten, faſt 9200° hohen Berggipfel — einen See bilden müßte, zum 
S. W. lichen (genau W. S. W. lichen) Abhange des Kegels. — 
Außer kleinen ausgebreiteten Graͤſern, welche wieſenartig dieſen Cen⸗ 
tralgrund uͤberziehen, find es nur noch junge Gnaphaliumſtraͤucher, des 
ren bleiche Geſtalten ſich einzeln hie und da auf dem Grasgrunde dar⸗ 
ſtellen. Der Boden iſt eine lockere, fruchtbare Erde und nur hin und 
wieder mit kleinem bimſteinartigen Steingereibſel bedeckt, welches wahr⸗ 
ſcheinlich bei fruͤhern Ausbrüchen aus dem benachbarten Krater Gebe 
hierher gefchleudert wurde. Wo es häufig aufliegt, da findet man Cla⸗ 
donien und andere Flechten, welche ſowohl Erde und Eteinarten, ale 
auch abgefallene Zweige der Gnaphalien überziehn. Namentlich find es 
die ſcharlachrothen Köpfchen der Cladonia coccifera Baumg., welche: 
zahlreich am Boden fchimmern. Dem Ufer bee Bächleins aber, 100, 
mit Pilzen (Coprinus-Urten) bewachſen, der Rhinocerosmift in Haus 
fen von 2 bis 3° Höhe umberliggt, zieht fi ein friſcheres Grün ent⸗ 
lang, theils von einem Ranunculus *), welcher hier feine gelben Bluͤ⸗ 
“then entfaltet, theils von einem Graſe (einer Agrostis, in der id ans 
fange die Festuca nubigena der Oftjavanifchen Berge wiederzuerkennen 
glaubte, der fie im Habitus gleicht), während im Erpflallenen Waſſer 
des Baches felbft lange Schöpfe einer olivengränen Conferve ſchwimmen. 
Mit befonderer UWeppigkeit erheben ſich diefe. Wiefenpflängchen (Ranun- 
culus, Agrostis), fowohl da, wo in der N.D. lichſten Gegend der Cen⸗ 
traffläche die Quellen des Baͤchleins entfpringen, als überhaupt dem 
ganzen Saume des Waldes entlang, von welchem nad ber tiefer 
gelegenen Mitte der Zläche das Waſſer herabfiddert, welches ſich unter 
ben Moospolftern der fchattigzdichten Wälder gefammelt hatte. Dort 
gefeitt fi ihnen Lycopodium rigidulum Sw. ſchaarenweis bei, deſſen 
faſt fußlange Stengel aufrecht neben einander flehen und ſich nur in we: 
nige, gerade Aefte gabelig theilen, — und bie zierlihe Gleichenia vul- 
eanica Bl, (enum. II, p. 251.), deren Laub auf geradem, dünnem, 
kaum fußhohem Stiele ſich ausbreitet, mit am Rande zurüdgefhlagenen 
fadförmigen Lappen der Fiedern und mit großen Spreublättchen,, welche 
die Mitteleippen befegen. Sie iſt gewiß die ſchoͤnſte ihrer Gattung, am 
‚ wenigften koͤmmt Gleichenia vestita Bl. (1. c.), die ſich daneben erhebt, _ 


- .*%) Bon Dr. Blume (Bydr. 1. p. 3.) unter dem Namen Ranunculus ja- 
vanteus beſchrieben. 
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ihr an Lieblichkeit ber Formen 'gleicht, obgleich ihre (längeren und ſchmaͤ⸗ 
leren) Wedel der erfteen ähneln. 1 

Aber fo ſchoͤn auch dieſe Pflanzen ihrer Art nach an ſich fein 
mögen, fo werden fie doc gänzlich verbunkelt durch eine andere, die 
zwar nur vereinzelt zwoifchen ihnen auftritt, fidy) dann aber auch fo ma« 
jeſtaͤtiſch und mit folcher Pracht über fie erhebt, daß fie die Augen des 
Botaniterd von allen andern abzüziehen und auf ſich allein zu. feffeln 
im Stande ifl. Denn wer, der ihre ſchlanken Blüthenftengel fich er⸗ 
heben fieht, eine dreifache Krone goldner Blumen tragend, buldigte dann 
nicht gern der Majeflät der Primula imperialis? Ihr häufiges Bor: 
kommen auf diefem Gipfel beurkundet biefen als ihre eigentliche Hei⸗ 
math. Beſonders da, wo der Saum des Waldes die Gentraiflädhe be: 
rühet, und wo unter der Dede von Gräfern und Moofen die Feuchtig⸗ 
keit hervorquillt, erhebt fie ſich in zahlreichen Individuen und fchießt 
nicht felten drei Zuß und darüber in die Höhe. Sie trägt weſentlich 
zur Phyſiognomie diefes grasbewachſenen Fleckchens bei und erinnert leb: 
haft an die Wiefenflächen des Nordens, die freilih nur mit der. Schlüf: 
ſelblume (Primula veris L.) geziert find *). 

Wäre die ermähnte Spalte nicht in der S. W. lichen Gegend des 
Rande, fo würde man von ber Gentralfläche durchaus keine Andere 
Ausficht, haben, als auf die Wälder; welche, fanft anfteigend, fie ringe 
umgeben; durch die enge Selfenfpalte herauf aber blickt aus weiter Kerne 
der Gipfel des Salat, den ih in W. 20° 9. N. vffirte, und hinter 
dem ſich fcheinbar anfteigend (body in der That viel niedriger, als er) 
noch andere Gebirgsketten hinziehen. (Taf. 31. Fig. 4.). 

Während ich in ben tiefer gelegenen Gegenden der Flaͤche nad) 
Pflanzen fuchte, hatten meine Begleiter ihre Übrigen Landsleute herbei: 
gerufen, die ihre Bambusröhren mit Waſſer füllten und dann in fröhs 
licher Stimmung zu dem Bivouak zurhdeilten, um Reis zu kochen und 
Kaffee und Thee zu bereiten. 

Der Waſſerreichthum des Baͤchleins, welcher, je mehr er fich ber 
SW. lihen Spalte nähert, um fo öfter große (kryſtallhelle) Becken bils 
det, die fo gerdumig find, daß ſich Mhinoceroffe darin baden koͤnnen, 
und der ſich dann in wiederholten kleinen Gascaden hinabflürzt, erregt 
auf den erften Blick Erflaunen, wenn man die große Höhe bes Gipfels 
(9195°), auf welcher diefe Quelle entfpringt, — wenn man den fehr 


*) Obgleich fie durch bie tief eingefchnittenen Lappen ihres Kelchs, die fich 
nur hl en einen turzen Becher vereinigen, und durch ihre kuglige Kap: 
ſel mit ziemlich langem Griffel von dem Rormalcharakter der Primeln etwas ab- 
weicht und ſich dadurch ber Hottonia nähert: fo ſprechen fie doch alle ihre an= 
dern Charaktere und ber fo treffende Charakter ihres Habitus, den fie mit als 
. ten andern Primeln gemein bat, als Primula aus, fo daß es unnatürlich ſcheint 
e von biefer Gattung iu trennen. (Haßkerl bringt in der Flora von 184: 

d. 2, Beibl. S. 29, ein neues Genus dafür in Vorfchlag, ohne dieſes jedoch 
u benennen. . Mit. Primula praenitrus vereinigt würde fie zu Auganthus 
ink ober Oscaria Lilja gehören. %. d. Herausg.) 29 
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geringen Umfang biefes kegelfoͤrmigen Gipfels, ber. ſchwerlich mache als 1000’ 
Durchmeſſer bat — und wenn man ferner die wöllig iſolirte Lage biefer 
Spitze, als ber. Höchften im ganzen weſtlichen Java, beruͤckſichtigt. 

Auch iſt ber waldige Rand rund um bie Gentratflädye fo fanft er: 
hoben, daß mir der hoͤchſte Punkt feiner Sonverität (die auf allen Er: 
ten faſt dieſelbe bleibt) nicht höher ale 50 bis 60 *) Fuß über ber 
Mitte der Flaͤche zu liegen fchien. Und doch riefelt der Bad) duch die 
ganze Länge der Fläche bin. Er entipringt übrigen nicht aus einer 
Quelle, fondern erhält von zahlreihen Gegenden ded Waldes herab Aus 
fluß, indem fein Waſſer allmälich unter ben Moosſchichten bervorfidert; 
jedoch fo, daß feine hoͤchſt gelegene (M. O. liche) Quelle kaum 10 uf 
unter dem Rande dafelbft liegt. 

Betrachtet man aber bie dichte Waldvegetation, welche den Rand 
um bie Flaͤche ber bedeckt, und welcher man nirgends auf Java in fol 
der Höhe etwas Gleiches zur Seite flellen kann; betradjtet män- bie 
ungeheuren Moosſchichten, welche in fußdiden Pollteen auf dem Boden 
liegen und alle Baumflämme überziehen; berüdfidhtigt man ferner die 
große Keuchtigkeit des ganzen Bebirges, welches, fo weit das Auge teidt, 
durch Berg und Thal feine Wälder ausſtreckt, die Jahr aus Jahr ein 
(im trocknen fomohl, als naffen Mouffon) mit Wolken bededt bleiben; 
fhaut man endlich bie Wolkennebel an, welche täglich durch das Dicidt 
des Gipfels ziehen: fo wirb man es erklaͤrlich finden, wie innerhalb dei 
fo aͤußerſt befchränkten Raumes einer Eegelförmigen Spige, aus faum 
40' hohen Erdſchichten, fo viel Waffer herabſickern koͤnne, um einen ſo 
anfehnlichen Bach), wie den des Manellawangie, zu bilden. 

Segen 10 Uhr kehrte ich auf einem Pfade, den die Javanen zut 

Communication zwiſchen der Quelle und dem Bivenak angelegt hatten, zu 
legterem zuruck und ſah mit Wergnügen, daß die. Javanen regendichte 
Hütten gebaut und hochlodernde Feuer angezuͤndet hatten, Nachdem ih 
ein eines Fruͤhſtuͤck eingenommen, verließ ich, von ein Paar Javanen 
begleitet, wieder das Bivouak, um durch die Wälder zu ſtreichen, welche 
bie (uns ihrer Vegetation nach bereits im Allgemeinen bekannte) Cen⸗ 
tralflaͤche umgeben, und auch Ihre Pflanzenſchaͤtze kennen zu lernen. Abe 
ſchon von 2 Uhr an ſtroͤmten von Zeit zu Zeit kleine Regenſchauer und 
zwangen mich, nebft ben Javanen, welche bie geſammelten Pflanzen 
trugen, zur Ruͤckkehr nach der. Hütte. 
Ich fafle daher zur Charakteriſtik diefer Gipfelwaͤidchen die Beobach 
tungen, die ich am heutigen Tage vornahm, nebſt dem, was ſich mir 
an, den folgenden Tagen erzeben, hier der Kuͤrze wegen in ein Bild 
zuſammen. 

Unter ben Bäumen find es beſonders zwei, welche der Individuen⸗ 


) ———— bewiefen mir ſpaͤter (ſiehe den dritten Streiſ 
ei biefe Höhe mehr beträgt, und daß ber AT Rand 54, der 
D. en aber —* 1430 über bie Eentralfi due erbaben iſt. 
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zahl nad vor allen andern vorherrſchen. 1) Zuerſt ſtellt füdp bems Auge 
“ Thabaudia vulgaris (Jgh.) bar, nad) welcher und nad noch einigem 
verwandten ihres Gattung ich ben ganzen Wald einen Thibaudia Walb 
nenne. Ihre Stämme erreichen bier eine enorme Dide, Ich maß der 
ven einige, die nach "abgeftreiften Moospolſtern 10 und andere, bie 8 
im Umfange batten,. während ſolche von 6’ ſehr gewoͤhnlich waree. 
Doch biefe Grund: Stämme find Seinesweges eben, ſondern bucklig⸗ ge⸗ 
bogen, krumm und ſchief anſteigend und theilen fich "bereite im der ge⸗ 
singen Hoͤhe von 3, 3; 6 über dem Boden in zahlreiche Aeſte, welche, 
in mannichfachen Krummungen aufwärts firebend, weit ausgeſpertt find, 
Die Laubkrone, welche_fie tragen, bilder nicht in dem hohen Grabe, wie 
bei Leptespermum jevanicum, eine ſchitmartige Flaͤche, Sondern zeigt eis 
“nen mehr gerundeten Umfang mit Blätthen, die fih auch noch unter⸗ 
balb der Zweigenden zerſtreuen, und aus deren Gruͤu das Hefe Purpur⸗ 
roth der cylindeifhen Blumen, bie in eimfeitigen Trauben abwaͤrts hans 
gen, wur watt hervortritt. 2) Ein zweihaͤuſiger, 30’ hoher Baum, ber 
ch durch feine nach. der Spige zu tief und gleihföemig gefägten Blaͤt⸗ 
ter Eenntlih maht, ben ich aber aus Mangel maͤnnlicher Eremplare 
nit voltftändig beſtimmen Eonnte, unb beffen Diagnoſe ich daher hier 
unten beiſetze *). 

3) Ein ebenfalls dioͤciſches Baͤumchen, bas, bis zu 30’ hoch wach⸗ 
fenb, im Habitus der Tetranthera citrata gleicht, und deſſen Weibchen 
ich nicht fand **). | 

Unter diefe drei miſchen ſich 4) hier Thibandia rosea (Jgh.)- 
mie großen glänzenden Blättern und roſenrothen abgekürzten Blumen, 
He am Boden umher liegen, 5) Gauliheria leucocarpa BI., bie fels 
“om höher. als 15' wird, 6) Photinia integrifolia Lindl, weile eins 

Höhe von 25 bis 30’ erreicht, und dort 7) das Gnaphalium javanir 
cum Bl. mit dünnen, tiffigen Stämmen und runblichen Laubkronen, 
deren bleidyed, nur mit einer ſchwachen Minnc mon Grün. getraͤnktes 
rau nur wenig von dem Alabaſterweiß ihrer Blächen übertroffen wird, 
welche an bee Spitze bee ruthenfoͤrmigen Zweige glänzen, nom ben dar 
ſelbſt buſchelfoͤrmig zuſammengedraͤngten Blättern umringt; oder 8) bie 
ſchoͤne Vireya rotusa Bl., deren feurig⸗ rothe roͤhrenfoͤrmige Blumen 
gar lieblich mit der bleichen Schminke des Gnaphaliums contraſtiren. 
Meichlich haͤngen fie von den Zweig : Enben herab und ſchimmern durch 


®) Galyx: sjlamae ü. Petala 3. Bacea avata, dein ryanea, nitens, 

% -locularis, loculis irregulariter polyspermis, Folis alterna, ovali-oblonga, 

utringue attenuata, in acumen breve obtusum subemarginatıım producta, 

glabra, coriacea, venosa, margine sursum grosse et &equaliter serrata. 
res axillares, sslitard. 

**) Calyx 4-sepalus. Corolla 4-petala, Stamina 4, basi petalorum 
inserta, filamentis brevissimis, antheris maximis, 4-locularibus. Folia al- 
terna, lanceolata, utringue ualiter attenuata, obtusiuscula, glabra, uni- 
nervia, venosn, LOTiacea, ores ia ramulis- latevales, glomenrati, invo- 
Iuerati, W | 
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das ſchoͤne Gruͤn der Blättchen, welche eine mehr gerundete, bis 20' 
hoch über den Boden erhobene Krone bilden. Vor allen aber zeichnet 
fih 9) aus Leptospermum 'javanicum Bl., mit bem weißgetuͤpfel⸗ 
ten Blaͤtterſchirm, der ſich Über eine Vireya, oder über ein Gmaphalium 
herüberwölbt, und 10) Hedera squarrosa (Jgh.), deren weit umber: 
verbreitete Polypenarme fich fparrig duch das Laubs und Aftdidicht der 
übrigen Waldbürger bindurchfchlängeln. 

Keinen Stamm' erblidt man unter allen diefen fo verfchiebenen 
Baumarten, der nicht mehr ober weniger budlig gebogen, gekrümmt und 
hoͤckerig wäre, und der ſich nicht, mehr oder weniger fchief, in ſchlangen⸗ 
förmige Aefte vertheilte und fo ben Stempel de& rauhen Klima’s von faſt 
9200’ nicht an fich trüge. Um fo auffallender aber erfcheint 11) die ſchlanke 
Form der Cyathea oligocarpa (Jgh.), deren ſchnurgerade Stämmden 
ſich bier nod 15 bie 20° hoch erheben und mit 7 bis 10 radfoͤrmig 
ausgebreiteten Wedeln bebedt find. Bon 5500° an ift fie und bie auf 
diefe Höhe gefolgt und tritt, obmohl vereinzelt, doch immer noch in 
zahlreichen Individuen im Waldesdickicht auf, als ein intereffantes Bei: 
fpiel, wie mande Arten ſich fo weit von der ihrer Familie im Allge⸗ 
meinen zugehoͤrenden' Region, als einzelne Ausnahmen, entfernen. Die 
Chnoophora glauca-fleigt nie über 4000° und erreicht alfo noch nicht 
die Grenze, wo die Cyathea auftritt. . 

Aus biefen Baumarten find nun die Wälder bes Manellamangit 
bauptfächlicy zufammengefegt und bis zu einer Höhe von 30’ empot: 
gewoͤlbt, da nur einzelne Wipfel diefe Grenze bis zu 35 und 4 
überfteigen. “- 

Aber auch mehre Sträucher ſchießen nicht felten 10 bis 15 hoch 
und höher, obgleich mit dimnern Stämmchen, zwiſchen biefen Bäumen 
auf, unter denen ſich namentlich Lonicera flavescens Bl., Hypericun 
javanicum, welches mit feinen großen, gelben Blumen prangt, und der 
färöne Farrn Gleichenia volubilis (Igh.) auszeichnen, deren Stengel 
(caudex) aufrecht fchlängelnd und firangartig fih 10 bis 15’ hoc an 
den Bäumen hinaufrankt; fie erfüllen-alle Räume oberhalb des Bodend 
und mweben das Stamm⸗ und Ajtgewirre vollends recht innig in einan⸗ 
ber. Uber auch der tieffte Boden des Waldes darf nicht unerfuͤllt bleb 
ben, nein, um alle nod übrig gebliebenen Zwifchenräume auszuflopfen, 
treten mehre Gräfer auf und eine Carex mit bräuntichsvoftfarbnen 
Achten; da erfceint Sanicula montana (Bl. bydr. p. 882.), Vale- 
riana officinalis L.*), Thalictrum javanicum Bl. (bydr. p. 2.) 
Swertia javanica (ib. p. 848), Viola pilosa (1. c. p. 57), Plas- 
tago major L., eine Balsamina mit wirtelfoͤrmig um die Knoten des 
Stengels fiehenden Blättern, vor Allen aber ein Karen, der wicklich 
hier in ungeheurer Menge wächft, und deſſen einfach gefiedeste We⸗ 


— — — 


*) Dafür bin ich immer noch geneigt, fie gu halt leich Bäume fie un 
ter dem Namen V. javanica befchrieben bat su halten, obgleich ſ 
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dei zu 5 bis 10 aus dem Wurjelſtocke hervordrechen und ſich hoͤchſtens 
2 body erheben. Ee war leider jetzt ſteril, ſo daß ich nur vermuthen 
Eonnte, ex fei ein Blechnum, wenigftens dem Bi. orientale fehr aͤhn⸗ 
ii) (fronde membranacea simpliciter pinnata, costis et rachibus 
longe paleaceis). 

Auh an Schwimmen fehlte es nicht. Ich fand, außer Peziza 
citrina Pers. auf abgefallnen Zweigen, einen Agaricus, der auf feuchs 
tem Boden, felbft auf Moofen, von Moogfchichten menigftens überalf 
dicht umpoffiert, in ungeheuren Schaaren vorkam. Die Javanen nanns 
ten ihn Rhinocerosſchwamm (tjamur badak), und behaupteten, daß er 
ein Lederbiffen für den Gaumen diefer Thiere fei. So viel kann ih 
wenigſtens beftimmt fagen, daß ich ihn mit „Appetit aß; er fchmedt ge: 
würshaft füß sind zeichnet fi durch einen.reinen und ſtarken Geruch 
nah Anies aus. Dem Champignon (Agaricus campestris L.), wel: 
chem er ähnelt, ſteht ev am nächften. (A. rhinocerotis Jgh.). 

Sharakteriftifcher ‚aber, als die Schwaͤmme, für. die Wälder biefer 
Region find die ungeheuern Moosfhichten, weiche die Baumftämme 
und ihre Hauptäfte überziehen. Es find Leskea-, Orthothrichum- 
und Hypnum- Arten, deren fußdide, nur felten untetbrochene, längs 
lihe Polſter den Stämmen ein unbeholfenes, monſtroͤs⸗dickes Anfehen 
ertheilen. Aber auch den feuchten Boden bededen fie, und kaum ver: 
mögen ‚die roͤthlichen Bluͤthenkolben der Balanophora elongata Bl. *)., 
deren Männchen und Weibchen ohne Unterfchied auf den Wurzeln der 
Bäume in.großer Menge ſchmarotzen, fie zu durchbrechen, um bie Blicke 
ded Wanderers auf fi) zu ziehen. Während fo Moofe an den altern⸗ 
den Stämmen ber Bäume Heben und durd ihr tiefes Grün das 
Dunkel des Waldes noch erhöhen, find es dagegen weißliche, oder licht: 
graue Flechten (Usneae), welche an den Aeſten und Endzweigen ber 
Bäume hangen, Iuftig und leicht im Winde flattern und das Bild ei- 
med folchen altergrauen Waldes vollenden. 

Vergebens wird man auf der ganzen Inſel nad) einem. zweiten 
Beifpiste eines folchen Waldes fuchen; denn alle Gipfel Java's, welche 
diefe Höhe erreichen, wie der Gunong -Tagat, Smiru, Merapi u.f. w. 


find kahl, mit vulkaniſchen Geröllen oder Laven überfchüttet, oder haben 


feit ihren legten Ausbruͤchen erft angefangen, ſich mit folder" Baum: 
vegetation zu beifeiden, die daher nocd jung ift (wie auf den Bergen 
Sumping, Sindero, Lawu) oder fie find (vielleicht durch Menſchenhand 
umgeſchaffen) mit Grasmatten aus Festuca nuhigena (Igh.) (mie 
der Merbabu), oder endlich mit Gafuarinen bewachſen, beren geſelliges 
Vorkommen andere Baumarten ausſchließt (wie die Berge Lawu zum 
Theil, Wille und Tingger). Nur auf den Bergen Patuha und Tjerimai 
finden wir etwas Aehnliches, wie hier.- : 





4 


*) Bon mie, nebft mehren neuen, ſchon bei einer feühern Gelegenheit im 
Jahre 1837 befchrieben. (Nov. Act. Ac. Nat. Cur. X. Süppl. 1 p. 2307, t. D. 
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Über eben barum, weil jene kahlen Gipfel nur ald Localerſcheinun⸗ 
gem zu betrachten find, wo flörende Naturereigniffe bee ferien Ent: 
widelung der Natur Antgegentraten, — eben darum ift allein der Ma⸗ 
nellawangie als Norm zu betrachten, welcher (wenigſtens für die Inſel) 
allein im Stande ift, dem Botaniker ein unverwifchtes Bild von dem 
urſpruͤnglichen Pflanzenwuchle zu geben, der folchen Höhen unter folcher 
Breite eigenthuͤmlich if. 

Die hohe Schicht von Dammerde, weldye den Manellawangie ganz 
bedeckt und nirgends ein kahles Felsſtückchen hervorbliden laͤßt, deutet 
fhon allein auf ein langes, ſicher mehrtaufendjähriges. Beſtehen biefer 
Wälder, Nicht ohne Ehrfurcht vor diefem ihrem grauen Alter kann 
man ihre mit Moos belafteten Stämme, ibre knorrig⸗ gekruͤmmten 
:— Hefte anſchauen, an denen .die Usneen wie Greifenbaare bangen. Aber 
ewig neu entfalten ſich aus den Außerften Enden ihrer Zweige bie jun⸗ 
gen Bluͤthen, die, aus Feuerroth, Weiß und Durpur gemifcht, hervor⸗ 
brechen, um mit dem Grün der Blätter und dem weißlidhen rau ber 
Flechten auf der Oberfläche ber Eleinen- Wäldchen (welche man am be: 
ften an fleiten Abhängen uͤberſchaut) einen bunten, getüpfelten Teppich 
barzuftellen, deſſen Höchft fonberbarer Anblick in feiner tiefer gelegenen 
Region des Inſel wiederkehrt. 

—Als ih um 2 Uhr nach meiner Hütte zuruͤckkehrte, um mich vor 
dem NMegen zu fhügen, der wie ein feiner Staub berabfiel, hörte ich 
unten an ben Bergabhängen den Donner rollen. Dier oben aber war 
es windſtill, und die Temperatur hielt fih noch auf 54 F. (10 R.). 
Vergebens erkletterte ich Baumflämme und fpähete nordwaͤrts umber, 
um auch biefe Gegenden einmal uͤberſehen zu’ können, aber unzertheilte 
Wolkendecken vereitelten flets meinen Wunſch. Gegen # Uhr erhob ſich 
ein flürmifcher NO. Wind, der unwirthlic durch Yen; Wald blies und 
den Regennebel vor ſich her trieb, fo daß ich felbft in meiner Hätte, 
deren @eiten offen waren, dburchnäßt wurde, Die Temperatur ſank das 
bei auf 499 (9, 5 R.); doch ließ die Heftigkeit des Windes bald wieder 
nah, und aus dem MWoltennebel über dem Gipfel fchlug fich von Zeit 
zu Beit ein feiner" Regen nieder. An den Berggehängen aber bruͤllte 
fortroährend der Donner. Bald darauf (54 Uhr) erfolgten auch in glei: 
her Höhe mit uns, und felbft über dem Gipfel, elekteifche Entladungen, 
beren Schläge furchtbar an dem Berge wiederhallten, und mit beuncus 
higender Stärke, fo daß unfere Hütte den Umſturz drohte, erhgb fich 
von Neuem der Wind, peitfchte den Regen vor ſich her und drehte ſich 
in der kurzen Zeit von 44 dis 6 Uhr, indem er floßweile auftrat, in 
der ganzen Windrofe herum. Um 6 Uhr blich er aus S. O., die Tem: 
peratur ſank nach Sonnenuntergang jedoch nicht unter 46° (6 R.). 

Ich hüfte mic, in meine Dede, während die Javanen, welche den 
Rauch weniger fcheueten, ſich cund um die hell lodernden Feuer drängten. 
Die kühle Luft, welche ich einarhmete, wirkte o erfrifhend auf meine 
Glieder, daß ich mich von einem innigen Wohlbehagen (wie man es in 
dem beißen Klima der Tiefen felten genieße) durchdrungen fühlte, 
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Wahrlich, ſtuͤnde ein Klofter auf dieſem Betge, keinen Augenblick hätte 
ich angeſtanden, als Moͤnch in daſſelbe zu treten! — Wie herrlich haust 
es ſich hier im dieſem einſamen Waldgebirge, wo das Pflanzenleben fo 
ſtil und ruhig blüht, wo kein ſtoͤrender, thieriſcher Laut, kein laͤſtiges 
Inſektengeſchwirr ertoͤnt, wo kein Toben des menſchlichen Alltagslebens 
das Ohr beraubt. Selbſt die Windsbraͤut, die in einzelnen Stoͤßen heran⸗ 
ruͤckte, hoͤrte ich mit Entzuͤcken nahen, und meine Seele (an rauhe Na⸗ 
turſcenen nordiſcher Gebirge gewoͤhnt) jauchzte vor Freude, wenn der 
Sturm braufend durch den naͤchtlichen Wald ſtrich, daß die Zweige 
krachten. | 0 
Den 3. April. Des Morgens (Temperatur: 46 F., 6 R.) hatte 
fi ein dichter, feiner Mebel gelagert, des jede Ausficht hemmte unb 


meine Gerächichaftn, Kleider und Alles mit Feuchtigkeit durchdrang. 


Die ganze Nacht über, ſeit 12 Uhr, war «6 windſtill gewefen, und auch 
jege noch lag KZobtenflille im Luftocean. Es glich diefe Witterung wohl 


den herbſtlichen Nebeln Europa’s, wo man aber das Zwitſchern eines _ 


Rothkehlchens noch vernimmt; hier fchien Alles todt, kein lebendes We⸗ 
fen lieg fih im Walde hören, kein Blatt vegte ſich. Erſt gegen 8 ße, 
als der _bleihe Schein des Sonne durch die Nebel zu fchimmern be⸗ 
garın, hörten wir das Zwitfchern einiger Voͤgelchen und wurden das 
leiſe Hauchen eines Luͤftchens gewahr, welches fi erhob (48,50 F. 


- TR) Gegen 10 Uhr verfhwanden endlich die Nebel, die Wolken 


ballten fi) und fenkten fih hinab, 

Um hiervon Nugen zu ziehen, brach ich eilends nach dem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Rande ded Manellawangie auf, in der Hoffnung, eine freis Aus⸗ 
fiht in den Krater des Gebe zu genießen. Sch flieg etwa 25 Fuß 
hoch an einer Thibaudia hinan und fegte mich, mit Fernrohr und Com: 


paß armirt, auf eine Gabeltheilung ihrer Ace. Nun konnte ich über - 


die tiefer fiehenden Bäume des Bergabhanges hinweg und frei umher 
fehen, aber da war kein Gedé zu erbliden, und Altes lag hinter Wol⸗ 
ten verfiedt. Eine Stunde lang wartete ich vergebens, ohne daß «8 
mir gelang, mid) von der Lage des Gebirges auf diefer Seite und feiner 
Berbindungsart mit bem Gede zu unterrichten. Nur die mittleren Abs 
hänge des Kegel, da, wo fig auf die gegemüber liegenden des Gebe in 
SD. anflofen (in einer Höhe von 5 bis 60007) fhimmerten zumei: 
fen durch die Wolken. Altes fchien mit Wald überzogen, und nur ein 
kleines, viereckiges Fleckchen, kahl und von bräunlicher Farbe ( Kendang« 
badaf?) blickte vom Abhange des Gebe aus dem dunkeln Grün hervor; 
aber nur für Augenblide, denn die geftaltlofen Maſſen ber Wolken hoͤr⸗ 
ten nicht auf vorbeiguziehn.. 
Etwas gluͤcklicher war ich mit der Mordfeite des Gebirges, als ich 
um 12 Uhr sum Bivouak zurückkam. Auch bier lagen zwar Wolken 
ringsum, deren Mebel zumeilen über den Gipfel ſtrich (Temp.: 50 F., 
8 R.), zuweilen wieder von Sonnenfchein verfangen wurde; boch bilde: 


ten fie keine zufammenbängende Dede, fo daß durch ihre Zwiſchenraͤume 


bald. diefe, bald jene Gebirgomaſſe heraufblickte und ihre Geſtalt und ve: 


N 
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lative Lage erkennen ließ, bie fih ihre dunkles Waldgrun wieder unter 
ben Wolken verbarg. — Wan fieht auf die Fichte Panggerıngo herab, 
die omfangs vom Abhange des Manellawangie in der Richtung nach 
Morden ausläuft, alsdann ſich aber umbiegt, um ſich in einem Halb⸗ 
kreis wefl« und dann füdmweflwärts hinabzudrehen. ihre kleine kegelfoͤr⸗ 
mige Kuppe (auf der wir am 1. April zuerft ankamen) liegt NW.lich 
von bier. — Eteil fenken fi die Abhänge des Manellawangie in die 
Tiefe, aber minder tief in NNO., wo. fie in einen kurzen Rüden aus: 
taufen und dann wieder etwas anfleigen, um in N. 15° 9. O. ven 
hier den Berg Kotojang zu bilden. Als fi bie Wolkendecke von ihm 
zurückzog, fah ih mit Erſtaunen, mie fein Gipfel von einem kreisrun⸗ 
den Lech durchbohrt war, deffen bdüftern Abgrund jedoch unfere Augen 
von hier nicht ereichen: konnten. Ich hatte von diefem Krater, weldyer 
einen fcharfen, zwar zadig erhabenen, doch im Ganzen kreisrunden Rand 
(der nur an einer Stelle in W. durchbrochen ift) darfiellt, nie gehört; 
einige meiner javanijchen Begleiter aber behaupteten, in feiner Tiefe fei 
ein See befindtih. Er ſcheint zwifhen 6 und 7000’ body zu liegen 
und hängt durdy den erwähnten, fanft ausgefchweiften, in feiner Mitte 
ziemlich flachen (doch daſelbſt mit einigen Elüftigen Vertiefungen durch⸗ 
gogenen) Rüden unmittelbar mit dem Abhange des Manellawangie zu: 
fammen. Zwiſchen dem Kotojang aber und zwifchen bem gegenüber, 
weitwärts liegenden Abhange des Panggerango bleibt ein weiter Zwiſchen⸗ 
raum übrig, der fich, vom Manellawangiekegel aus, faft in gerader Rich⸗ 
tung nach N. herabzieht, und deſſen Grund fcharf zufammentläuft, um 
eine Kluft zu bilden, fo ſchwindelnd tief und fo ſchaudervoll eng, daß 
wohl kaum zur Mittagszeit ein Eonnenftrahl hinabdeingen mag. 

Erſt tief unten bei Sampay erweitert fie fi) und und läuft ebner 
aus. Uber Alles, fo weit das Auge reiht, bis auf den fernen Rüden 
des Megamendong hin, deſſen hoͤchſte Kuppe man NNO. waͤrts hinter 
dem Kotojang erblicdt, iſt mit Wald bebedt, ber bis auf die fchroffiten 
Mauern der Krater hinan und bis in die tiefften Klüfte hinabſteigt. 

Die Woltennebel, vom Oft: (bald vom ND.s, bald vom SD.:) 
Winde getrieben, fuhren fort, durch unfer Wäldchen zu fireichen und 
verſchwanden felten, gänzlih, um einen freundlichen Sonnenſtrahl hin⸗ 
durchzulaſſen, Mur an den tiefern Berggehängen hörte man es donnern. 
— Da ich unfere Ruͤckreiſe (durch verſchiedene Umftände gendtbigt) ſchon 
auf den morgenden Tag feftgefent hatte, fo konnte ich es nicht unters 
laffen, noch einmal die Wätdchen zu durchftreifen und die Gentraffläche 
des Manellawangie abermals zu befuchen. 

Lange weidete ich meinen Blick an dem lieblichen Wielenthal, wels 
ches einfam und faft aller Welt unbekannt daliegt im grünlich : grauen 
Schmelze feines Graſes und in der bleihen Schminke feiner jungen 
Gnaphalien, die ſich (faſt wie junge Buxusbaͤumchen) auf dem Gras: 
grunde zerſtreuen. Ringsherum umzingeln es jene ſchoͤnen, bluͤthenrei⸗ 
hen Waͤldchen, die ſich über den Wiefengrund berüberwölben, wie um 


dieſen erhabenen Sig des Friedens vor dem Andrange aller Stuͤrme zu 
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bewahern und den herrlichen Flor der Primula zu befchügen, welche ihre 


zarten Blumenkronen unter dem ‚ewiggrünenden Ehirme des Lepto- 
spermum javanicum entfaltet. -- 

um 5 Ude ſchienen fih die Dünfte niedergefchlagen und in Mol: 
ken verwandelt zu haben, welche in großartigem Spiele an, den Bergge⸗ 
hängen hinabrollten. Einige ftrichen in den Klüften hin, amdere ums 
huͤllten die Kuppen und eneblößten fi fie dann wieder, | 


Kaum brach am 4. April der Tag an, als meine Begleiter ſchon 
mit Einpaden befhäftigt waren, um Alles zur Ruͤckreiſe in gehörigen 
Stand zu fegen. Wir verließen alfo dieſen fchönen Gipfel, doch nicht 
ohne. vorher noch einen Blick über die waldigen Berggehaͤnge weg auf 
die weite Ebene nordwaͤrts zu werfen, wo ich ſowohl den weißlichen 
Streifen des Meeres am Horizonte, ald auch die vielen Inſeln der 
Rhede Batavia’s, wie dunkle, fchmale Striche in diefem Weiß, mit blo= 
fen Augen erkannte; denn bie Luft war an diefem Morgen befonders 
&lar und wolkenfrei. Die Savanen aber konnten fo weit nicht fehen, 
oder vielmehr, da fie ſaͤmmtlich Bewohner des Gebirges waren, ſich kei⸗ 
nen Begriff von dem Ausfehen des Meeres machen, das fie wahrſchein⸗ 
ih eben fo gut fahen, wie ih. Bald waren wie wieder am Abhange 
des Manellamangie hinabgeklettere und fchritten auf der fchmalen Pang: 
gerangofirfte hin. (Vergl. die Skizze Taf. 31. Fig. 5.). Sehe deutlich 
umb .nebelfrei ag der große Kraterkefiel uns zur Linken, und mit Schau⸗ 
dern fühen wir noch einmal in die Ziefe hinab, welche zwifhen dem 
Fuße der Innern Wand des Panggerango und dem emporfteigenden Ke: 
get.ded Manellawangie übrigbleibt: eine waldbedeckte Ziefe, weiche befon- 
ders nach der SW.lichen, die beiden Halbkreismauern ©. Panggerango 
und Sella teennenden Kluft hin, eine gewiſſe Breite erreicht. Denn «6 
fcheint, als hätten die Lavaſtroͤme bes Manellawangie nicht durch jene 
enge Kluft ſtroͤmen können, ohne ſich erſt bis zu einem gewiſſen Grade 
anhaͤufen und ausbreiten zu muͤſſen. Dann aber, nachdem ſie ſich durch 
die Kiuft hindurchgezwaͤngt haben, [hlängeln fie, ſich ausbreitend, weit 
in das Land von Sukabumi hinab. 

- Run. ging es auf denfelben Pfaden, die wir ung heraufwaͤrts ge⸗ 
bahnt hatten, ſchnell hinunter am Panggerango. Bei dieſer Gelegen⸗ 
‚beit muß ich den. Javanen das Zeugniß ertheilen, daß fie im Hinab⸗ 
ſteigen Meiſter ſind. Denn waͤhrend man deim Hinanklettern alle moͤg⸗ 
lichen Kunſtgriffe anwenden muß, um ihre traͤgen Bewegungen nur 
etwas zu beſchleunigen, ſo kann man ſie jetzt nicht mehr aufhalten und 
hat Muͤhe, nur Einige zur Maͤßigung ihrer Schritte zu bringen, um 
nicht ganz allein im Walde zuruͤckzubleiben. Bald hatten wir daher eine 
Gegend im Walde erreicht, wo die Sonne. [dom wieder fehr warm durch 
die Baummwipfel brannte, und wo fi) auf einigen Bäumen, unter de: 


F 
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nen wie Halt machten, eine ganze Schaar von Juſekten nieberließ. 
Ploͤrtich erhob fi ihe Sefang im vorher flillen Walde, und eine 
Menge von pfeifenden, fchnarrenden und fehriienden Toͤnen betaͤubte das 
Ohr, doch nur für kurze Zeit; deun es waren wagbernde Chöre, bie 
bald wieder hinwegzogen. Wahrſcheinlich waren wir dort in einer Höhe 
von 5 bis 6000°; denn «6 wuchs vie Polypoedium Dipteris 
daſelbſt. 
Am andern Morgen erweckte mich zu Bodiong⸗keton wieder das 
Zwitſchern von zahlreichen Voͤgeln und der einfame Ruf des fingenden 
Kuckuks (Cuculus Cantator). Denn die Morgemkühle bier (620 F., 
43 R.) überflieg noch um vier Grade die Mittagewarme (580 F., 
11 * R.) des Manellawangie. 


Von Bodiong⸗keten viſirte 6: 


den hoͤchſten füdlihen Rand des Kotojang in D. 23% 9. ©. 
den Megamendong -. .. in O. 170 g. N. 
die Mitte des Manellawangie: Eegris . in S. 2840 0 O. 


Vom Manellawangie: 


die Kratermauer des Gedoͤ in ED. 
Die Kuppe Salat des Berges Salat in W. 154% 9. N. 
die Mitte des Kotojang in R. 15° 9. D. 
bie Kuppe bes Megamendong in N. 250 9 .D. 
die hoͤchſte fpige Kuppe der anggerangoficfte in ME. 
Um. bie gefammelten Pflanzen gehörig zu trodnen und eine Menge 
in Piſangblaͤtter eingehüllter erfi zu unterfuchen, verweilte ich feit der 
Rüuͤckkehr vom Gebirge noch mehre Tage zu Bodjong⸗keton, und wurde 
‚ auch durch trubes, regneriſches Wetter, das ſich nur felten aufheiterte, 
an bie Wohnung gefeffelt. — So war aud den 11. April ber. Him⸗ 
mel faft den ganzen Tag über mit büfteem Gewoͤlke bedeckt, und feit 
Mittag firömte anhaltender Regen herab, der, vom Winde gepeitfcht, un- 
freundiidy tale durch die fchlecht verwahrte Bambushürte wehte. Erſt am 
fpäten Abend heiterten ſich die untern Luftfchichten auf, aber zu ſpaͤt, 
ale daß Bodjong : keton noch den Schein der Sonne hätte genießen kön 
nen, die bereits hinter den Gipfeln des Salak untergegangen war. Um 
fo überrafchender und erhebender wirkte die Karbenpracht, welche ſich faft 
urploͤtzlich am Öfllihen Himmel entwidelte. Da warf die Abendfonne 
ihre Scheideftrahlen auf die hohen Firften des Megamendeng und Ma: 
nellawangie und färbte fie mit einem gluͤhend rothen Schmelz, mit ei: 
nem wirklichen Karminroth, das mit dem duͤſtern Waldesgruͤn der im 
Schatten liegenden Klüfte gar fonderbar contraftirte. Der ganze Luft: 
raum - über und binter biefer Kuppe. war noch mit: Gewoͤlk bebedt, das 
im Begriff Hand, fi) als Regen niederzufclagen und ben Schein der 
Abendfonne mit einer fo heilen, röthlichen Gluth zurüdwarf, daß auch 
die Bergabhänge bei Bodjong⸗keton davon erleuchtet ſchienen. Weiter 
nördlich und weſtlich fohmmerte das Ultramarin des Aethers and ben 
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Wolkenſpalten herab, Aber unendlich, glängender noch waren bie Farben 


des Regenbogens, der auf dieſen roͤthlich fchimmernden Wolken über 
dem Megamendong hervortrat und der, ungeachtet der hellen Erleuchtung 
des Hintergrundes, ſich mit aller Pracht und Klarheit abzeichnete. 


Dieſes herrliche Fatbenſpiel, die karminroth gluͤhenden Bergruͤcken, | 


der glängendsfarbige Bogen der Sie, welcher fi in weitem Kreiſe auf 
dem zinmobercöthlichen Ton ber Wolkennebel hinzog: dieß Alles ents 
fand und verfchwand in einem Augenblide, denn es war der letzte 
Strahl der Sonne, der dad Zauberbild erſchuf. 





Deobadtungen 
= über 
bie Abnahme ber Temperatur und des Luftbrucks 


vom Seeftrande bei Batavia über Buitenzorg, Tjibogo und 
Bodjong⸗-keton auf den Gipfel des Manellawangie *), 
| | 32 


uͤber das Klima und die meteorologiſchen Erſcheinungen dieſer Ge⸗ 


genden überhaupt. 


— — — 


Die Thermometer⸗ und Barometer : Beobachtungen, welche ich wäh: 
vend eines Jahres zu Weltevreden bei Batavia angeftellt, babe ich” bes 
reits oben **) mitgetheilt und begnüge mich hier, nur die allgemeinen, 


.*) Bon ben WBewohnern des Gebirges, die mich auf meiner Reife im 
April begleiteten, belegten einige den Kegelberg mit bem Namen Vanggerango 
und bie gebogene Firſte nut dem Namen Manellawangie (oder Magalawangie, 


oder Mandelawangie), während die meiften andern umgekehrt die Firfte Pang⸗ 


gerango und den Kegel Manellawangie nannten (eine Verwirrung und Unbes 
ftimmtheit, bie man in ben ſogar veränderlihen Namen auf biefer- Infel 
ſehr oft findet). Ich folgte daher um.fo lieber der Mehrzahl der Stimmen, ba 
ber bei den Europäern Java's befanntefte Name Panggerango auch zugleich bei 
Weitem die größte Mafle des Gebirges (ben großen balbkreisförmigen Rüden 
und den ganzen nördlichen Abhang) bezeichnet, während ber Manellawangie nur 
die höchfte kegeifdrmige Spitze beffelben I Ä 

0) Reife durch die öftlichen Provinzen Java's. ©, oden ©. 399 u ff. 
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daraus hervorgegangenen Reſultate anzufuͤhren, inſofern ſie zu Verglei⸗ 
chungen mit dem Gebirge dienen. 

Dieſe waren für Weltevreden (wabrſcheinlich *) 45 Fuß über 
dem Spiegel bes benachbarten Meeres liegend): 

mittlere jäbrlidye Temperatur = 80,29 F. 
mittlerer jährlicker Luftveud — 762,00 Wil. tr. 
mittlere Differenzgröße der zwei täglichen Ertreme des Barometerjlandes 
— 002,41 will, tr. 
Der böchfte jährliche Stand fiel in den September (den trodenfien 
Monat) und der niedrigfte in den April, und die Differenz zwifchen 
diefen größten Ertremen betrug — 004,59 mil. tr. 

Sch Laffe nun die Thermometer⸗ und Barometerftände nebft den 
Höhenrehnungen (die als ein Supplement zu ‚den ſchon früher vom 
Dr. $rige und mir **) angegebenen, barometrifhen Hoͤhepunkten Sa: 
va's zu betrachten find) hier folgen, wobei ich bemerke, daß ich bei'm 
Calcul diefelben Regeln, wie bereite früher, im Auge hielt, nämlich: 

1) Die Rechnungen wurden nad gleihftindigen Beobadhtungen 
am Seeftrande vorgenommen, die ich. mit demfelben Inſtrumente, na: 
mentlich bei Surabaya, ‚Palabuan : Ratu und Samarang. veranftaltet 
hatte, und die fih zum Theil in den Tabellen angegeben finden. 

2) Ich wählte. dazu ſolche Beobadhtungen, die von denen ber obern 
Station nur durch einen kurzen Zeitraum getrennt waren und wo moͤg⸗ 
lich mit jenen noch in einem und demſelben Monate zuſammentrafen, 
weil die Erfahrung lehrt, daß, ſo wie uͤberhaupt unter den Tropen, ſo 
Jauch auf Java, der Luftdruck in dem Zeitabſchnitt ‘von einem oder ein 
Paar auf einander folgenden Monaten ſich nicht um ein Merkliches aͤn⸗ 
dest, fondern daß die Quedfilberfäule an allen Zagen zu denfelben 
Stunden diefelbe Höhe einnimmt, 

3) Bei einzelnen Beobachtungen aber wurden, wenn fie um 6, 12 
oder 13 Uhr gefchahen, diefe fuͤr das Medium genommen, fielen fie aber 
um S. oder 10 Uhr, fo wurden fie durch Abziehung von fm, und fies 
(en fie um 15, 16 oder 17 Uhr, durch Dinzufügung von 1m auf das 
genäherte Medium reducirt. 

4) Befelgt wurden bei der Rechnung Horner’s tables hypsome- 
triques, Zuric 1827, die auf der Formel von Littrom beruhen. — 
Damit man aber im Stande fei, die Rechnungen zu beurtheilen und 
(wenn fi ein Freund ber Meteorologie ſolcher Arbeit güͤtigſt unterzie: 
hen wollte) etwaige Fehler, die aus sinem Mangel binlänglicher. Uebung 
meinerfeits bei'm Rechnen entitanden fein koͤnnen, zu verbeffern, fo habe 
ich die Beobachtungen felbft, fo wie fie auf der v Reif angeftellt wurden, 
‚beigefügt. 


— ln — — 
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295 Es liegt aber nach Beobachtungen, die i ater (19. u. W. Nov. 
1830) anftellte, 30 Zuß.über dem Meeresfpicg el. ich ſp 
*8) in der Reife ce die oſtuichen Provinyen Java's. S. v. S. 309. 
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5) Die mittlere taͤgliche Waͤrme wurde allein aus dem taͤglichen 
Minimum kurz vor Sonnenaufgang (welche Zeit ich der Kuͤrze wegen 
ſtets mit 6 Uhr bezeichne) und dem taͤglichen Maximum, das gewoͤhn⸗ 
lich gegen 14 Uhr (zuweilen etwas fruͤher, zuweilen fpäter) fiel, gezo⸗ 
gen; nicht aus allen taͤglichen Beobachtungen (obgleich mir deren von 
6, 8, 10, 12, 14, 16 und 18 Uhr vorlagen), weil dieſe zwar die richtige - 
12ftündliche (hatötägliche) Wärme gegeben haben würden, aber (bei Er⸗ 
mangelung eben fo vieler Nachtheobachtungen zu entfprechenden Stunden) 
keinesweges die wahre tägliche, d. h. ZFftündlihe Wärme, indem die 
Zemperatur gleih von Sonnenuntergang an gleichmäßig fällt und in 
beitern Nächten zumeilen fchon bes Abends um 20 Uhr ihr größtes 
Diinimum erreicht, auf dem fie bis zu Sonnenaufgang ſtehen bleibt. 


* Zum Beifpiet: 
MWeltevreden, den 19. September. Höhe 30”. 
54 Uhr 60 


6 — 69 

7 — 74 

8 — 7 

9 — 82 

10 — 8 

11 — 85 

12 — 85 

13 — 8 

14 — 86 

15 — 86 

16 — 85 

17 — 84 
18 — 8 hr Uhr Min. 69 
204 — 31 14 — Mar. 86 


Meium — 81,90 == Me. 77,50; Differenz == : 4,50. 


Plateau Dieng. Höhe 6175'. 


Aus den tägl. Mar. u. Min. d. Med.| Medium aus alten tägl. Beobachtungen 
Zut. 31. 60 338 =4900| . . . 59,07 
Aug. 1. 57 32 — 44,00 0. 49,12 
Yu. 2. 63 39 — 51,00 “2. 96,00 
Aug. 3. 62 31,2==46,6001 . . . 523,50 
Allgemeines Medium 53,17| Mediim 47,50 Diff. =, 5,67. 
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Allgemeine meteorologifche Bemerkungen 
zu den vorftehenden Beobachtungen. 


\ 


Das Wetter zu Buitenzorg in den Monaten September, October 
bie zum 25. Movenaber war des Morgens heiter, und nur Cirrhi 
ſchwebten am Himmel. — Bon 10 Uhr an häuften fid die Wolken, 
und ein fhwacer Eers (N.) Wind, doc, unregelmäßig, wurde bis 14 
Uhr fühlbar; dann aber, um 15 oder 16 Uhr, fellten ſich Gewitterregen 
mit heftigen elefteifhen Entladungen cin, bie zumeilen gündeten, oder die 
Rinde von ben Bäumen fchälten. Um 18 Uhr mar in ber Regel Alles 
vorbei. Diefer Gang der Witterung erlitt nur fehr wenige Ausnahmen. Auf 
dieſe Art fielen vom 1. bis zum 25. November 19 Gewittertage und nur 
5 freie Vom 25. Nov, an aber wurden die Regen unregelmäßig und 
traten ſchon früher (de Morgens) auf, ohne Gewitter. 

In den Monaten December und Januar, Februar, März (1839) 
waren wenigftens $ ber Tage regnerifch; die Regen kamen abmedhfelnd, 
ohne beflimmte Zeiten zu halten (wie in der erflen Hälfte des Monats 
November). Sie ſtroͤmten oft Tage lang ohne Gewitter herab. Nur 
ein paar Mal, traten auch an denfelben Tagen die nachmittaͤglichen Ge⸗ 
witter auf (welche zu Bogor fo gewoͤhnlich find). ' 


April, Mai 1839. 


Die Witterung des Hochlandes zwilchen Buitenzorg und ber Norbs 
Seite des Panggerango für die Monate April und Mai war bödft 
regnerifch:veränderlih. Nur fünf regenfreie Tage fielen in beide Donate, 
während man zu Batavia, wo es nur 8 mal in beiden Monaten reg: 
nete, über zu große Trockenheit klagte. Faſt alle Nachmittage, von 15 
oder 16 Uhr an Gewitterregen, und befonders an den Gebirgsab⸗ 
hängen zwifchen 3 und 6000’ lautes Brüllen des Donner, außer: 
dem nody häufige Regen zu unbeflinmten Zeiten. — Regellofes Wetter. 
— In einzelnen Scyauern ziehen die Regen, oft ſehr tief, durch das 
Land, mit Sonnenfhein abwechſelnd. — An zwei Tagen ein fonderbas 
rer, rauchartig feiner Nebel vom Südwind getrieben, zwiſchen dem 
“ Salat und Panggerango hervorſchleichend, dann an ben Abhängen hins 
anfteigend; — Wolkennebel (gewöhnlicher), aber an zwei Tas 
gen ſehr tief, bis unter 1000’ Herabfleigend. — Regelmäßige Seewinde 
(N., NW. oder ND.), zu Tiibogo noch fühlbar, höher aufwärts (oſt⸗ 
und füdwärts) verfchwindend. — Zu Zilbogo aber blafen fie noch. alle 
Zage, von 10 bis 18 Uhr anhaltend, zumeilen fehe ſtuͤrmiſch, über den 
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Rüden Ipis her und treiben die Wolken von Bogor heran. Sie brins 
gen (befonders die NW. Winde) auch die Gewitter, welche fi unges 
ſtum unter heftigem Blitzen heranwaͤlzen. 


Beſondere Erſcheinungen. 


Am 20. Maͤrz, um 16 Uhr, zu Tjidogo, Bogor ꝛc. 15 Secunden 
lang ein Erdbeben, ein ſanftes, langſames Hin⸗ und Herſchwanken 
(kein Zittern) der Gebaͤude. 


$uni 1839. 


Hatte fieben heitre Tage, an denen, bei ſtarken Morbwinden, die 
Durchſichtigkeit der Luft öfters zu einem unglaublihen Grabe erhöht 
murde, fo daß man von Tjibogo aus die Stämme von Rafamalabiu: 
men an dem Berge Salat zählen konnte. — Wegen an 22 Tagen. 
Einmal regnete es ben ganzen Tag; einmal nur des Morgend. Zweimal 
z0g ein fonderbarer, tief liegender Nebel den ganzen Zag hin und bedeckte, 
wie ein Reichentuch, das Land; 19 Zage aber, von 15 oder 16 Uhr an 
bis 18, 19 oder 20 Uhr, Gewitterregen. Schon um 15 Uhr hörte 
man das ferne Rollen des Donners in der Ebene bei Buitenzorg, dann 
_ (zu Xjibogo) wurde der regelmäßige. Eeewind flürmifch, "drehte fih von 
N. nach NW., die fhwarzen Donnerwolken zogen herauf, und zuwei⸗ 
Im firömte 5 Stunden lang ununterbrochen ein Sturzregen herab. Bis 

tief in die Macht fchallte das oben der angefhmollenen Baͤche. — 
Seewind (M.) zu Tjtbogo ziemlich regelmäßig und ſtark von 10 bis 18 Uhr, 

Große Feuchtigkeit zeichnet diefe Gebirgsabhänge bis Buitenzorg hin 
aus. — Faſt kein Tag, am dem es nicht (wenigſtens in den Nachmit⸗ 
tages und Abendftunden) regnete. Sei auch ber Morgen noch fo heiter, 
es werden fi von 10 Uhr an Wolken häufen, gegen 12 Uhr zu einer 
Dede werden, gegen 14 Uhr ſich ſchwaͤrzen, und gegen 15,. 16 ober 17 
Uhr fih mit Blitzen durchzucken, mährend der Regen nieberftrömt. 

Oft, wenn ich an heitern Morgen zu Bodjong : feton vor meiner 
Bambushätte ſaß, bewunderte ich die große Durchfichtigkeit der Luft. 
Ich blickte gegen ben fteilen Abhang des Panggerango, der fich vote 
eine dunfelgrüne Tapete vor mir erhob, Er war heil. von ber Morgens 
fonne befchienen, weiche (um 8, 9, 10 Uhe) grelle Schatten in bie 
Klüfte warf. Sch Bonnte die Negion beflimmen, wo die Rafamalen in 
den Waldungen verfchmanden und nur noch einzeln auftraten, denn deut: 
lich unterfhied nran in der Waldesdecke (Oberfläche) die Wölbung ihres 
Laubes, das mit roͤthlichen Bluͤthen prangte. Alles weit und breit war 
vollkommen heiter; kein Lüftchen regte fich. 

Auf einmal fah id dann mitten in dieſem dunkelgränen Grunde, 
an Etellen, die den Augenblick vorher, wie alles Andere tingsum, noch 
ar und grün twaren, ein ober zwei weiße Fleckchen. Ich ergriff (als 
ich diefe Erfcheinung zum erften Male ſah) verwundert mein Fernrohr, 
da ich glaubte, daß aus irgend ein paar Fumarolen ber Dampf wieder 
ausgebrochen fei (Erfcheinungen, bie in biefem vulkaniſchen Lande nicht 
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felten find). Die Flecke erwiefen fi) jedoch mit verſchwindenden Umriſ⸗ 


fen als weise Woͤlkchen und ohne alle Bewegung ; kein Luftzug war zu 
verjpüren. Indem nun auch aus den verfchiedenflen Gegenden ber Berg 
wand fchnell nach einander mehr und mehr foldyer vermeintlichen Fuma⸗ 
rolen bervorbrachen, erkannte ich bald meinen Irrthum und Iernte bie 
wahre Natur diefer Meteore deuten, die ich nachher unzählige Male eben 
fo wieder entflchen fah. . | 

Zuweilen bleibt ein einzelnes biefer MWölkchen lange unbeweglich an 
der Stelle feiner Entftehung ſchweben, in der Regel aber entftehen mehre 
zu gleicher Zeit in den verfchiedenften Gegenden und vermehren fich zus 
weilen fo plöglih, dag im Nu vor den Augen des Beobachters ihre 
Zahl zu 6, 10 und mehren herangewachlen ift. Zugleich vergrößern fie 
fih, fließen in einander, wochlen zu Wollen an und in weniger als 
einer halben Etunde iſt zumweilen die ganze obere Hälfte des Berges im 
ihre ſich ballenden Maffen gehüllt (die gefchieht gewöhnlich um 11 Uhr), 
welche das Sonnenſicht biendendweig zurüdftrahlen. Kein Luͤftchen regt 
fih dabei. — Die Höhe, in welder fid die weißen Dampfwoͤlkchen am 
bäufigften zu bilden pflegen, konnte ich (nach ben Barometerbeobachs 
tungen, die id auf meinen Streifzugen in den verfchiedenften Gegenden 
des Gebirge veranflaltet hatte) ziemlich genau auf 7000 Zug (6 bis 
7000 Fuß) fhägen. Doch zumeilen entflanden fie auch viel tiefer 
oder höher. 

Ich kann nicht unterlaffen, ein Beifpiel von dem täglichen Gange 
der Witterung bier einzufchalten, wie diefe an den Abhängen des Pang⸗ 


gerango bei Bodjong=keton in dem Monate September (jeden Tagefaſt 


auf gleiche Art voiederkehrend) ftatt hatte, 

17. September. Des Morgens ift die Luft aͤußerſt durchſichtig, 
befonders das Vorland von Tjikoppo, die Gegenden von Buiten— 
zorg und bie Abhänge des Salak liegen in großer Klarheit da. Nur 


die entfernte Ebene Batavia's verwiſcht ſich im blaͤulichen Dunſte, und 


gegen Mittag fängt auch in den näheren Gegenden die Luft an, undurch⸗ 
fichtiger (gleichfam mildig ) zu werden. ’ 

Bis gegen 9 Uhr ift der Berg Salat bis auf feinen hoͤchſten Gips 
fel heiter; nur bie Scheitel der Gebirge, welche fih hinter ihm binzies 
‘ben (des Perwakti ıc.) liegen in einer lang: hingegogenen, bauchigen 
Wolke verboggen, wodurch eine größere Seuchtigkeit jener Gegenden ans 


gedeutet wird, die bis zum Süpftrande bei Palabuan Ratu bin mit 


Urmwaldungen bedeckt find. Alle Ebenen und tief gelegenen Gegenden find 


dunſtfrei; nur das flache Zwiſchenthal zwifhen dem Salat und Gedg, 


wo 1560’ hoch das fumpfige Tjitjurruk liege, ift mit einer fladen, 
tiefen Wolkenfchicht bededt, von welcher ſchon um 74 Uhr ſich einzelne 
Maſſen zu loͤſen und kleine Wölkchen zu bilden anfangen, die wie eins 
fame Schiffe im Ocean langfam von S. nah N. am Salat vorbeir 
ſchwimmen; ihre Höhe etwa 2500 Fuß. Deutlid zeichnen fie fih auf 
dem waldigen Grunde des Berges ab. Sie brauchen eine Viertelftunde 
Zeit, um von bes linken Linie des Bergabhanges in der angegebenen 
® 30* 


% 
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Höhe bis zu der rechten zu gelangen. — Schaͤtzen wir nun biefen Raum, _ 
als mwahrfcheintich, gu 30,000 Fuß, fo durchliefen biefe Wollen in einer 
Minute 2000 Fuß (in einer Secunde über 33°), fo ſcheinbar langfam 
und fanft fie auch hinſchwammen. Aeußerſt intereffant war diefes Spiel 
der Woͤlkchen, die ſich von ber füdlichen Nebeldede Iöften. Sie ſchwam⸗ 
men alle in gleicher Höhe dahin und bideten einen langen Zug, in dem 
‚ eine auf bie andere folgte, wie ein Geſchwader hintereinander ſegelnder 
Schiffe. Doch nur wenige von ihnen erreichten bie Proftllinie des rech: 
"ten Abhanges vom Salak. Ehe fie fo weit gelangten, verfchwanden fie, 
viele fhon In der mittlern Gegend des Gebirges. — Wahrfcheintich wa- 
ren die Luftfchichten, welche fie dort erreichten, viel trodiner. Vlele ver: 
ſchwanden ploͤtzlich. Je höher die Sonne ftieg, um fo Eürzer wurde ihre 
Bahn, bis um 9 Uhr die Quelle, aus weldyer fie entfprangen, d. i. 
die Mebeldede über Tjitjurruk, an dem Drte ihrer Lagerung ſelbſt 
verſchwand. 

Kurz nach, und zum Theil ſchon zu der naͤmlichen Zeit (zwiſchen 
84 und 9% Uhr) erſchienen Wolkenmaſſen in viel höheren Luftſchichten, 
die offenbar dort felbft entflanden, da man fie nirgends, weder von ben 
Seiten ber, no von unten herauf, herbeiziehen ſah. Diefe Wollen: 
maffen umbüllten die hoͤchſten Epigen des Salaf, befanden fi alfo in 
einer Höhe zwiſchen 6 und 7000 Fuß. — An den Abhängen des Pang- 
gerango ift es ganz windſtill, und erfi um ſ0 Uhr erhebt fih ein aufs 
wärts ziehender Luftfirom von Eurzer Dauer. M 

Es bilden fi) nun immer mehr geballte Wollen in den hoͤhern 
Luftfchichten, auch in folhen, welche von Beinen Berggipfeln durchbohrt 
find, und vereinigen fi gegen 12 Uhr in eine häufig unterbrochene 
Dede, deren untere Flaͤche ich nach der mie befannten Höhe verfdjiede: 
ner Berggegenden 5500 bis 6000° hoch ſchaͤtzte. Zu dieſer Höhe find 
nun aud die Gewoͤlke geftiegen, welche den Perwakti umhuͤllten, deffen 
Gipfel nun frei und fichtbar if. Obgleich nun alle Wolken unb 
Dünfte hochgeftiegen find, fo haben (feier 10 Uhr) dennody die unterm 
Luftfchichten an Durchfichtigkeit abgenommen, fo dag um 12 Uhr der 
Palaſt von Buitenzorg (deffen Flagge man fogar des Morgens erfen- 
nen kann) in feinen Umriſſen kaum nod zu unterfcheiden if. — Es 
bleibt windſtill. Gegen 14 — 15 Uhr hat die Wolkendecke ihre größte - 
Dide errescht, lagert ſich düftersfchwärzlich am Gebirge und iſt nur noch 
an wenigen Stellen buchbrochen (duch welche man die Blaͤue des Dim: 
mels erblidt). — Die unteren Luftfcyichteg find dunftig » undeutlich. — 
. Um 16 Uhr find die unteren Lufefchichten nur wenig durchſcheinend und 
gleihfam milchig⸗ truͤbe. — Weber Regen, nody Gewitter am Bergab: 
bange, aber um fo. heftiger find die elektrifhen Entladungen, die des 


Abends von 19 Uhr an in den entfernten nördlichen Wolkenſchichten 


- Statt finden. — Kohlſchwarz hängen dieſe Schichten (Taf. 32. Fig. 1.) 
über der Ebene Batavia’s, und unaufbörliche, furchtbare Blitzſtrahlen 
urchkreuzen fie. Einige der Strahlen fahren vertikal herab, andere ho⸗ 
izontal, manche fpalten fi) im zahlreiche Aefte, manche divergiren ſtzah⸗ 
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lenfoͤrmig aus einen Mittelpunkte, und zumeilen fchießen aus berfchiebes 
nen Gegenden der Luft eine Menge von Bligen zugleich hervor, das 
Auge biendend und die Nacht erhellend. 

Ich erklärte mir diefe Erſcheinung durch vertikale Luſtſtroͤmungen. 
Nachdem die Sonne von 6 bis 9 oder 10 Ahr auf die Walddecke ber 
abgebrannt, den Thau der Wälder aufgelöft und die Luftfchichten über 
diefen Wäldern erwärmt hat, fe fleigen dieſe unteren. Lufifhichten auf: 
wärts, laſſen aber, ſobald fie mit kaͤltern Luftregionen in Berührung 
fommen (die ihnen einen Theil ihrer Wärme rauben), ihren Waffer- 
dampf wieder fahren, der in dbiefem Augenblide in Geſtalt je: 
ner weißen Woͤlkchen ſichtbar wird. . 

Erhebt fi nun gegen 10 Uhr der Seewind, fo treiben dem Ge⸗ 
birge noch-mehre und feuchtere Luftſchichten (ſelbſt bereits gebildete Wol⸗ 
ken, was nicht zu verkennen ift) zu, die Wolkenmaſſen umziehen das 


Gebirge immer dichter, fchneiden fi nun gegen 12, 13 Uhr in fcharfer - 


Srenzlinie von den tiefern Berggehaͤngen ab, weldye Linie gewöhnlidy im 
Mittel 4500, doch auch tiefer, als 4000 und hoͤher als 6000 Fuß Liegt, 
verdunkeln ſich gegen 14 Uhr, ballen ſich in einzelnen. Saͤcken immer 
tiefer und zuden, unter Regengüffen, gegen 15 oder 16 Uhr ihre Blige 
in das erfchrodene Land herab. — | 
Aus obigen tabellarifh mitgetheilten Beobachtungen geht hervor: 
daß die Differenzen in dem täglichen Maximum und Minimum der 
Barometerhöhen von Batavia bis zu Tjibogo (1699) abnehmen, aber 
zu Bodjong keton (32530) wieder zu derſelben Höhe fleigen und dann 
bis 9172° ſich nur unmerklid vermindern. — Hinfihtli der Stunden, 
zu welchen fie eintreten, konnte gar keine Veränderung nad ber Höhe 
wahrgenommen werden; = 
daß von Batavia bis auf den Gipfel des Manellawangie (für bie 
9165’) eine XTemperaturabnahme von 28, 25 Fahr. oder 15,75 Celf., 
alfo im Allgemeinen überhaupt von einem Fahr. Grabe auf 328 
Fuß flatt findet, nämlich ” 
für die 833 Fuß von Weltevreden bis Br . = 2,20 8. 
= s M7 = 3 Bogor s Xiibogo = 3,80 : 
» = 1464 = Tijibogo s Bodjon keton = 6,70 = 
.⸗ : 598 - e Worjongketon « Monellawangie== 15,55 » 
alſo für. 396 Fuß des Raumes zwifchen Bodjong und Manellawangie 1 
- Brad F.; während für den 3214’ hohen Raum zwiihen Batavia und 
Bodjong für 266 Fuß ein Grad füllt (12,705. für den ganzen Raum), 
fo daß, abweichend von der Regel, die Waͤrme an dem fleilen Berg: 
abhange über Bodjong keton langfamer abnimmt, als auf dem nut 
- allmälich erhobenen Xerrain von Weltevreden (Batavia) bie Bod⸗ 
jong : keton. | 
Es fei mir vergoͤnnt, dieſe Refultate mit einigen andern zu ver⸗ 
gleichen; ‚weiche mir zur Hand find. Nach A. v. Humboldt beträgt bas 
Mittel der Waͤrmeabnahme für die Berge der trepifchen Dane Ameri⸗ 
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a’8 im Alfgemeinen 1° Gef. auf 768 Zus, während wie bier auf Java 
für 1° Eeif. (= 1,80 5.) nur etwa 592 Fuß erhalten. 

Noch größer ift der Unterfchied der unfrigen. mit der Wärme: 
abnabme am Chimboraſſo insbefondere. Sie nimmt ab: 


am Chimboraffo: 


von O 6is 9780 um 1 Gelf. für 798 Fuß, 
von 9780 bis 18078 um 1 Geif. für 528 Fuß, 
: | am’ Manellawangie: 
von O bie 9172 um 1 Eelf. für 592 Fuß. 
Nach B’Aubuiffons, aus den zahlreihen Beobachtungen A. v. 
Humboldts unter den Wendekreiſen abgeleiteten Refultaten für einen 
Grad Celfius: 


von O bis 1000 Meter = 522 Fuß, 
von 1000 bis 3000 Meter = 807 Fuß (Mittel) ; 


am Maneilawangie aber; 


von O0 bis 1056,70 Meter = 464 Zus, 
von 1056 bis 2979,42 Meter — 698 Fuß. , 
Diefe unfere Höhen alfo, in denen die Wärme um einen Grad 


abnimmt, find 1) viel Kleiner, d. h. die Wärme nimmt im Allgemei⸗ 


nen bice viel fchneller ab, als (mach den angeführten Beifpielen) in ähn= 
lichen Breiten des ameritanifhen Gontinents. 2) Wenn überhaupt ber 
vertitale Raum von Weltevreden zum Manellawangie —= 9172 als 
groß genug geachtet werden kann, um das allgemein angenommene Res 
fultat wahrnehmen. zu laffen, daß die Höhen, welche gleichen Unterfchies 
den der Temperatur zugehören, über der Oberfläche der. Erde größer find, 
als in weiterer Entfernung von derfelben, fo liefern unfere Beobachtun⸗ 
gen (wie man fieht) gerade ein entgegengefegtes Refultat, da bie 
Wärme von Bodjong keton zum Gipfel langfamer abnimmt, als fie von 
Batavia nach Bodjong keton abnahm. 

Suchen wir nach einer Erklaͤrung dieſer Erſcheinung, ſo finden wir 
dieſe vielleicht 1) was die geringe Höhe für die Waͤrmeabnahme über: 
haupt betrifft, in dem Inſelklima Java's und in der ifolirten Rage 
feiner zur Beobachtung dienenden Gebirge, die ſich als Kegelberge von 
. geringem Umfange fteil echeben, und deren Fuß nur von niedrig liegenden 
Flächen von geringer Ausdehnung umgeben ift, welche fich bis zum nahen 
Meeresſtrande binziehen. Daß aber diefe Mähe des Meeres, von 
welchem Java rings umfloffen iſt, bei fo großer Entfernung von auss 
gebehnten Gontinenten (und vielleiht auch der große Reichthum an 
Waͤldern, melde die Gebirge Java's bededen, und auf denen Jahr aus Jahr 
ein große Wolkenmaffen liegen) auf die Erniedrigung der Temperatur 
überhaupt Einfluß habe, wird Niemand bezweifeln. 2) Die langfamere 
Abnahme der Temperatur aber von Bodjong keton aufwärts am fleilen 
Bergabhange (indem für 19 Fahr. die Höhen faſt um 100 Fuß mebe 


— 
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betragen, als die von Batavia bie Bodjong Eeton) bürfte — ale ein 
Localphänomen — hauptfächlicy feinen Grund finden: 

in dem hochliegenden, wafferreichen. Zerrain, welches den Mords 
abhang des Gehieges bie zum Raͤcken Ipis hin umlagert und ihn bine 
dert, fih unmittelbar in die Fläche Batavia's herabzufenten. Von die⸗ 
ſem geräumigen. Hochlande, welches bei Tjibogo 1699, bei Tiiceroa aber. 
ſchon 2509 Fuß hoch iſt, und welches dann Allmaͤlich ſuͤd⸗ und oſtwaͤrts 
zu 3000 anſteigt — welches bebaut, alſo baumleer — ber Erwaͤrmung 
durch die Sonnenſtrahlen ungehindert ausgeſetzt und mit den Waſſer⸗ 
ſpiegeln vieler Reisfelder bedeckt iſt, ſcheinen die erwaͤrmten Luftſchich⸗ 
ten mit dem Waſſerdampfe, den fie aufgeloͤſt enthalten, in bie Höhe zu 
fitömen und, obgleich fie ihr Waſſer, fobald fie in Berührung mit ber 
hen, Bäktern Luftſchichten am Gebirge kommen, in unaufbörlihen Rer 
gengüffen unter Donner und Blitz wieder herabſchicken, dadurch dennoch 
dem Gebirge und ſeinen naͤchſten Luftſchichten im Allgemeinen eine groͤ⸗ 
ßere mittlere Waͤrme zu ertheilen, weil die latente Waͤrme bei dem 
Uebergange der Meteore aus Dampfgeſtalt in Regen 


» frei wird. 
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Die niedrige Temperatur des Dieng'ſchen Plateau's, deren Mittel im 
Auguſt bei einer Meereshoͤhe von bloß 6175 Fuß nur 47 Fahr. betrug, 
da Nachts und vor Sonnenaufgang die Thermometer bi auf den Ge⸗ 
frietpunkt des Waſſers ſanken, ſcheint aus einem Verluſte durch Waͤrme⸗ 
ſtrahlung erklaͤrt werden zu muͤſſen, da die Nächte zut Zeit der Beob⸗ 
achtung ausnehmend heiter waren, und die Thermometer unter 
einem offenen Dache 5 bis 6 Grab höher ftanden, als wenn man das 
Dach wegnahm, und da ſich das weite, kahle Plateau, je mehr es ben 
Tag über erhitzt wurde, in demfelben Grade des Nachts mehr abs 
ühlte — ein Proceß, welcher auf Gipfeln geringen Umfange , wie ber 
Manellarwangie (der außerdem. noch mit dichter Maldung bededi if) 
nicht in dem Grade Statt finden kann, weßhalb die von mir angeges 
bene mittlere Temperatur von 51,75 8. für jene Höhe von 91720 fi 
wahrfcheinfich nicyt bedeutend von Dem wahren, jährlihen Mittel entfer⸗ 
nen wird, was auch Beobachtungen auf andern, gleich hoch gelegenen Gip⸗ 
feln, z. B. dem Lawu, wahrſcheinlich machen. 

Doc beſcheide ih mich gern, eine umfaflende und gründliche Er⸗ 
klaͤrung jener Temperaturverhaͤltniſſe zu geben, da die Beobachtungen, 
welche bazu dienen koͤnnen, einen viel zu kurzen Zeitraum umfaſſen, 
und ich überhaupt nur ein kleines Scherflein zu der Meteorologie bies 
fe8 noch fo wenig bekannten, aber fo fhönen und fo merkwürdigen Lan⸗ 
des beitragen ann, deſſen gründliche Erforſchung von kenntnißreichern 
Phyſikern zu erwarten ſteht. 


he 
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Dritter Streifzug 


Da ich, ungeachtet aller angewandten Verſuche, immer noch keine 
Auterifation erhalten konnte , nad) Dfljava abzureifen und die Wildnifie 
daſelbſt in den Refidengen Kediri, Paffuruan und Beſuki botanif zu 
unterfuchen, fo beftieg ich das Gebirge Gebe im Monat Juli zum drits 
ten Mate. - 
In Geſellſchaft meines Freundes A. Kinder verweilte ih vier Tage 
(vom 28. dis zum 31. Juli) auf ber Spige des Kegelberges Manellas 
wangie, auf defien Gentrafpfateau ich mir eine Härte hatte bauen Laffen. 
In diefen Xagem war die Luft von einer merkwürdigen Trockenheit und 
Heinheit, bie von dem feuchten Nebelklima des Monats März (ale ich 
"wich zum erften Dial in dieſer Höhe aufhielt) auffallend abwich *), 
Am Morgen des 29. Juli war das ganze Plateau bereift (Jem⸗ 
peratur vor Sonnenaufgang 32 F., O R.), an allen Graͤſern hingen 
Eiskügelchen, und die Blätter der meiften Pflanzen, z. B. Plantage- 
Arten, waren nfit Eiskruften überzogen, jedoch nicht alle, namentlich nicht 
die filzigen, nadelförmigen Blätter de$ Gnaphalium javanıcum. Der 
Himmel blieb ungettübt, und nur in den Bittagsflunden, von 12 bis 
15 oder 16 Uhr, zogen einige Wolkennebel Über die Kuppe. Pfeilſchnell 
trieben fie dahin, obgleich wir keinen Luftzug verfpürten, und die Blaͤt⸗ 
ter der Baͤume unbewegt blieben. Dann fank die Temperatur, welche 
im Echatten nie hber 54 5. (10 R.) flieg, wieder fhnell bis 50 5. (ER.) 
und 48 5. (7 R.) Der Zenith wurde immer heitree und blauer, bie 
Wollen ſenkten ſich in. die Tiefe und umlagerten ringsum den Abhang 
des Gebirges. Da fah man, thurmartig aufeinandergebaut, Ihre Maffen, 
hinter denen vom weßlichen Himmel ein xofig =Tilafarbener Schein ber: 
auffuhe und fidy mit großer Reinheit in den blauen Aether ergoß. Doc 
zuſehends, während es immer kälter wird, geflalten fich diefe Wolken: 
burgen um, voerden Bleiner, und noch ehe die Sonne ganz gefunken if 
(die Temperatur ift bis zu 40, ja, 38 5. [3,5 — 2,5 R.] gefallen), 
haben fie fi in ein Meer verflacht, deffen gekräufelt » geballte Oberfläche, 
gleich einem Eisfelde des Nordens, Im blendendſten Weiß daliegt. 
Senau diefelben mieteorologifhen Erſcheinungen kehrten an ben fols 
genden Tagen wieder, nur daß in der Nacht vom 29. zum 30. die Tem: 
peratur auf den von mir auf Java bis dahin noch nie beobachteten, 
Außer tiefen Grad von 29 5. (— 1,33 R.) herabſank. Frübzeitig 
weckte uns am Morgen des 30 die Kälte auf, obgleich wir in wollene 
Deden eingervidelt waren. Der Mond ſchien noch hell und warf grelle 





— 


gourn 5 Man vergleiche das zu dieſen Streifzuͤgen gehörige meteorologiſche 
al. 
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Echatten im Plateau, ale ich nah den Tihermometern fah, deren ich 
drei 6 Fuß hoch über dem. Boden aufgehängt hatte. Daneben hatte 
ih in gleicher Höhe am vorigen Abend mehre Suppentellee voll Wafler 
ausgeftellt, das jetzt buch und durch gefroren war und eine Eisſchicht 
von 14. Zoll Dice bildete. Die Thermometer fanden fämmtlidy drei 
Grad unter dem Gefrierpunte des Waſſers; am Bande ber kleinen 
Becken des Baches waren Eisnadeln angefchoffen, alle Pflanzen des 
Plateau's hingen voll Reif. und Eißkruften, aber der Thau im In: 
nern Der Wälder war nicht. gefroren. Um 7 Uhr, als die Sonne 
bereite auf die Wälder ſchien, waren noh 310 5. (— 0,44 R.), und 
erft zwei Stunden nady 12 Uhr war das Eis in den Zellen, die ih 
im Schatten unter die Hütte geftellt hatte, gänzlich geſchmolzen. 

Faſt gaͤnzliche Windſtille und große Trockenheit der Luft herrſchte an 
diefen vier Tagen. Die Lufttrodenbeit bekundete fich durch auffallend 
ſchnelles Zrodnen der zwiſchen Papter eingelegten Pflanzen und durch 
Auffpringen der Haut unferes Körpers, namenlidy der Rippen umd der 
Hände, an denen ſich fehr empfindliche Spalten und Riffe bildeten. Auch 
war das Baͤchlein des Plateau’s, das ich im Maͤrz vol Waſſer fand, 
in feiner obern und mittlern Gegend vertrodinet, und nur nach ber tiefe 
fen SW.lihen Spalte zu riefelte es noch ſchwach. — Die mittlere 
Zemperatur an biefen beitern Zagen fiel weit niedriger aus, als an.ben 
segnichen Tagen des Monats Mär (=44F., 5,33 R.), und da auch 
auf der Bergſpitze Gumurru, welche (mie wir bald fehen werden) faft 
300. Fuß tiefer, als der Manellawangie liegt, in einer 15 Fuß tiefen 
Grube die umveränderlihe Temperatur 519 5. (8,44 R.) betrug, fo ift 
es wahrfcheinlih, daß die von mir im 2ten Streifzuge angenommene 
jährliche Mitteltemmperatur von 519 5. (8,44 R.) für den Manellas 
wangie noch zu hoch ift, daß diefe vermuthlich zwifchen 49 und 50° 5. 
(7,5 —8IR.) fallen wird, und daß daher die Höhen auf Java, in wel: 
hen bie Temperatur um einen Grad abnimmt, noch geringer, als 328 
Fuß (f. oben) im Augemeinen fein müflen. Nah Beobachtungen, die 
ich dießmal in verfchiedenen Gegenden der Kuppe anſtellte, liegt das Cen⸗ 
tralplateau in der Mitte feiner EW.lichern tieferen Gegend 9145 Zuß, 
der NW. liche waldige Rand 9195, und der hoͤchſte SO.liche Rand der 
Kuppe 9326 Zug über d. M., alfo 181 Fuß über der Mitte der Een⸗ 
tralflaͤche. — Die Breite diefer legtern in ihrer Mitte von SO. nad) 
NW. beträgt nach einer Meſſung mit einem, in Toiſen abgetheilten 
Zau 225, und ihre Länge vom aͤußerſten Rande der Kuppe in NO. bie 
an den Rand der Wälder in SW. 666 Fuß. — Rechnet man nun 
außerdem für die SW.lichen Randwaͤlder wenigfiens noch 200 Fuß 
Breite, fo erhält man für den Durchmeſſer der ganzen Kuppe in der. 
Richtung von ND. nah SW. an 900 Fuß Diameter. Da nun in 
der entgegengefesten Richtung von SD. nah NW. dus kahle Mittels 
plateau zwar viel ſchmaͤler, die Randwälder dafelbft aber viel breiter find, 
fo wird man ſich nicht fehr von der Wahrheit entfernen‘, wenn man 
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einen Durchmeſſer von 1000 Fuß für die Kuppe nach allen Richtungen 
bin annimmt. 


Genommene Gompafrihtu ngen 


yom Gentralplateau: . 
die Kuppe Gajak des Salakberges in W. 1440 9. NR. _ 
>» =: Rjiapus s ⸗ in W. 1750 g. N. 
vom NW. lichen Rande: 
die hoͤchſte Kuppe des Megamendong in NR. 250 g. O. 
Bodjong keton in N. 310 g. W. 
vom ſuͤdlichen Rande: 
Campong Tjidunar (jenſeits der Sellaficfte) in S. 26° 9. W. 
der tiefite Grund der Kluft zwiſchen dem Panggerange und Eela In 
W. 32° 9 6, 
die legte hohe Kuppe des Sella über dieſer Kluft in W. 42° 9. ©, 
vom SD.lichen Rande: 3 
der weſtliche Theil der Kratermauer des Gebe in S. 404° g. O. 
der hoͤchſte Kraterrand des Gede in S. 42° 9. O. 
der oͤſtliche Theil der Kratermauer in ©. 570 9. D. 
der Felſen Gunong Rompang in O. 254° g. ©. 
das weftlihe Ende des Thales Alunsalun binter dem Gedse in ©. 
20 


g. D. 
die Kuppe Gumurru des Sedasramı Firſte hinter dem Gede in ©. 
' . 37° g. O. 
G. Tiirimai in O. 44° g. ©. | 
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Nichts gleicht der großen Durchſichtigkeit der Luft in dieſen Hoͤhen 
Java's, wo ſie ſtets mit tiefer Blaͤue des Himmels, mit großer Trocken⸗ 
beit amd Kaͤlte gepaart if. Hoͤchſt eigenthuͤmlich war daher an din 
Abenden dieſer Tage bie Beleuchtung des Kraters vom Gedé, ben Mit 
vom SD.lihen Rande unferer Kuppe deutlich überfahen. 

Man erblickt im Vordergrunde, da, wo ſich der Rand jäh bin 
abſtuͤzt, nur noch wenige Stuͤmpfe des ehemaligen Waldes, den 
wir, einer freien Ausſicht wegen, kappen mußten, Nur noch ein 
junges Gnaphalium javanicum Bl. erhebt dort feine bleiche Krone, 
und ein anderes Gnaphalium javanicum Bl., mit Moospolften br 
beit und Mit Bartflechten behangen, breitet fein ſchirmartiges Sezmeige 
aus, Meben der Hütte erhebt fi eine Primula imperialis, und 
mehre Gräfer, Mooſe, Farrenkraͤuter, Plantage major und Valeriana 
oflicinalis zieren den Boden. | 

Es ift 5. Uhr vorbei, und die Temperatur, die nod auf 30 (3,56 
R.) Graben fland, fält nun mit dem Sinken der Sonne immer tiefet 
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herab. Tiefe Ruhe, ja Todtenſtille herrſcht in ber Luft, und unbewegt 
haͤngt in langen Buͤſcheln das Baartmoos an den Zweigen. Schwarz 
liegt der coniſche Schatten des Manellawangie auf den waldigen Abhaͤn⸗ 
gen des Gedé und verlängert ſich ſcheinbar von Minute zu Minute, bis 
feine Spitze in die Wolkenmeere reicht, die den Gedé„ wie eine Juſel 
umgeben und weit und breit das Land bededen. Aus ihrer gekraͤuſelt⸗ 
g:ballten, biendend weißen Oberfläche ragen nuc die höchiten Gebirge, 
der Gunong Tjerimai in weiter Kerne, und ber Patuha mit einigen 
umliegenden Ketten blaͤulich hervor. — Aber grell ift die halbkreisfoͤr⸗ 
mige Kratermauer des Gedé« beleuchtet, die in aufßerorbentlicher Klarheit 
und ſcheinbarer Nähe vor uns liege. Sie iſt wie ein Amphitheater 
aus parallelen, nad) oben immer mehr einfpringenden Edichten aufge: 
baut, die eine fAulenförmige Abfonderung wahrnehmen laflen und in 
fharflantige, mehr oder weniger regelmäßige, prismatiſche, verticat fies 
bende Rippen gefprungen find. Einige von diefen Felfenmauern find 
ſchwefel⸗ oder ocketgelb, andere zeigen eine röchlidhe Faͤrbung, während 
die übrigen lichtgrau erfcheinen. So sicht fih die Mauer vom Ber—⸗ 
bindungerüden zum Manellawangie in einem Halbkreis herum und ehrt 
uns daher, da fie in N. (mo die zweite Häffte des Kreifes fehlt) offen 
fieht, ihre ganze pittoreske Front entgegen. Ubgebrochen von ihrem Hüfts 
lichen Rande und ifolirt, doch offenbar nur ein Stud der zertrammer« 
ten nörblihen Mauer, erhebt fi) uns zur Linken der Gunong:Rompang, 
gleich einer Thurmruine; und aud dem Rompang gegenÄäber, quer bis 
zur weftlichen Rratermauer bin, ſchimmern noch mehre abgeriffene Wände 
aus dem Walde hervor, mit defien Grün ihre gelbe und weiße Farbe 
lebhaft contraftirt. Won der mittiern dieſer Wänbe, wo fich nech ſchwache 
Dämpfe entwideln (der Solfarara), zieht fid) eine kahle gelbliche Furche 
bis tief in die Wälder herab. Aber oberhalb dieſer Stellen, bie a 
Fuße der Kreiömauer hin, iſt der Boden des Kraters völlig kahl, und 
weiße Dampfwolken wirbein dort unaufhörlih aus einem geräumigen 
Schlunde empor, beffen Rand ſich zu einem Eruptiongkegel erhöht hat, 
nordoft s und nordwaͤrts verlängert fich diefer Kegel in einen breiten Las 
vaſtrom von bräunlichegrauer Karbe, der, wie es fcheint, aus lauter eine 
zeinen edigen Steintrummern aufgebaut, in einer fanften Biegung längs 
dee Mauer durch den Krater flieht, gegen den Felſen Rompang anflöft 
und fih dann jaͤh in die Tiefe ftürze, um erſt tief- unterhalb des Kräs 
ters in den NND.lihen Wäldern zu verſchwinden (Lavaſtrom nad 
Horner, Gunong⸗ batu der Javanen). Ueber alle diefe Felſenwaͤnde, 
Trachytrippen und Lavaträmmer, fo verfchieden auch ihre Faͤrbung ift, 
fo wie über den fchmalen weftlichen Kraterrand, zu welchem im Zids 
zack ein Pfad hinauffuͤhrt, ergießt die Abendſonne ihren geiblichen Schein, 
und mit deutlichen Umriſſen, fehe dunkel, ja völlig ſchwarz, find die 
Schlagſchatten geworfen. Noch düfterer neben dieſen lichten Farben ers 
fheine das Woldesgrun des Zwifchenthals, das, vom Schatten bes 
Manellawangie bedeckt, tief zu unfern Süßen liegt. 

Doch vur noch für wenige Minuten bietet ſich dieſe Aendilumls 
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nation des Wehe den Augen dar. Dean während die Temperatur immer 
tiefee und endlich bis zu 37 5. (2,22 R.) herabſinkt, verſchlingt der 
Schatten des Manellawangie immer gtoͤßere Partien des Gedé, er ver: 
taͤngert ſich von Minute zu Minute und liegt zuletzt, wie ein Gefpenft, 
auf dem Wolkenmeere in Dften. Dieb währt jedoch ebenfalls nur ei: 
ige Augenblide; denn noch if der legte Schimmer der Sonne am öden 
Kratereande nicht gänzlich verblichen, und fchon glänzt der volle Mond 
am blauen Aether, um unfer Panorama, anftatt des verfhwundenen 
Tagesgeftiens, von Neuem zu beleuchten. Aber, fo wie die Sonne 
Wärme, fo ſtrahlt der Mond gleihfam Kälte herab, und ſchon um 10 
Uhr bat fih Meif gebildet, und an den Gräfern bangen die gefrornen 
Kugeln bes Thau's, wie Diamanten erglängend. 

Am 31. brachen wir früh auf und kletterten auf Rhinocerospfaben 
durch die Wälder des fleilen, üblichen Gehaͤnges unferee Pyramide herab, 
um über den Berbindungsrüden, der in dee Richtung nah S. 40° g. 
Dften zur weſtlichen Kratermauer des Gedé herüberläuft, auf letztern zu 
gelangen. Die tieffie Gegend deffelben, welche ziemlich flach und breit 
it, und vielleicht das geeignetfle Terrain zus Anlage eines Gartens eus 
ropaͤiſcher Gemüfe in diefem Gebirge -darbieten möchte, fanden wir 7870 
var. Fuß hoch. Doch bald, nachdem der Rüden ein paar taufend 
Fuß weit in horizontaler Richtung fortgelaufen, fleigt er wieder in bie 
Höhe, verſchmaͤlert ſich zugleich immer mehr und geht endlich in bie 
Kratermauer bes Gebe über. Indem wir ihm folgten, verlieh uns 
allmaͤlich jene uͤppige, bemoofte Waldregetation, und die Gebuͤſche von 
Thibaudia vulgaris, Gaultheria punctata etc. wurden immer klei⸗ 
wer, jünger, der Boden immer kahler und teodner. Er fing an, ſich 
Immer mehr und mehr mit Lavabroden und mit Gereibfel von Bims⸗ 

Kein (den wir hier in größerer Menge, als auf andern Bergen antca- 
fen) zu bedecken; zuletzt verfchwand der Humus der Wälder mit feinen 
Moospolſtern gaͤnzlich. Bier auf diefem vullanifch: bürren Grunde zeigte 
ſich jedoch die Inga montana (Jgh.), die ſolchen trodnen, fleinigen Bo⸗ 
den wirktid, zu lieben ſcheint, da fie auf den fruchtbaren Abhängen des 
. Panggerango und Wanellawangie nirgends vorkam. Die Höhe diefer 
Thibaudia- und Acacia-Bebüfche beträgt kaum 5 bis 7 Zug, waͤh⸗ 
send ihre Stämme die Dice eines Armes nicht erreichen; fie find alfo 
offenbar viel jünger und neuer, als jene 30 bis 40° hohen Wälder bes 
Manellawangie mit mehre Fuß diden Stämmen derſelben Species. 
Dennoch liefert uns die Chronik keine jüngern Ausbrüce des. Gedé, als 
bie von 1748, wo er nody ‚heftig wüchete, und die von 1761, wo er 
nur etwas Ale auswarf. (Lehe unten.) Nehmen wir die letztere 
Eruption als zu unbedeutend an, eine beſtehende Waldvegetation zu Yer- 
nichten, und batiren den Beginn erneuten Wuchles von der erſtern, 
fo erhalten wir ein Alter von 97 Jahren für fo dürftiges Geſtraͤuch. 
Da, wo der weſtliche Kraterrand fleiler anzufteigen beginnt, geriethen 
wir in einen gebahnten Pfad, ber von Kendang: badat, dad in der 
Tieſe, uns zur Linken lag, ausgeht und im Zickzack den Hand der 
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Kratetmauer entlang fährt. Diefer entblößte ſich immer mehr und 
mehr vom Gefträuch und wurde zuletzt ganz kahl. Er if aus 
Nichts, ald aus Lava: und Bimsiteindroden und aus Sand, oder 
Aſche aufgebaut, welche die Zwilchenrdume der Steine erfüllt. Auf 
diefen Beeibfstmaften liegen hie und da. vereinzelt größere Lavabiäde, 
von 3 bis 6 Zus Höhe, von: unregelmäßiger, meift ediger Geſtalt, 
ſchwarzgrauer Farbe, mit noch erkennbaren weißen Fleckchen der. verwan⸗ 
delten Feldſpathkryſtalle. Sie ſind mit einer Menge unregelmaͤßiger, 
doch oft paralleler Riſſe oder Spalten durchzogen, die 2 bis 12 Linien 
breit find, aber nit, wie die am ©.: Abhange des Berges Lawu, die 
ganze Mäffe des Geſteins ducchfchneiden, und in einzelne Stüde their 
ien, fondern, ſich einwaͤrts verſchmaͤlernd, nur ein Paar Zoll tief im 
die Oberflaͤche dringen und alfo wahrfcheinlich beim Erkalten der Bar 
vablöde entftanden find, die glühend aus dem Krater geworfen wurden. 

Am hoͤchſten ift der füdliche Rand ber Kratermauer. Gr if nad 
meinen Beobachtungen 9230° hoch, alfo nur 96° nicdriger, als der 
hoͤchſte S. D. liche Rand des Manellawangie. Von diefem Punkte ge: 
nießt man einer fchönen und über den Bau des Vulkans beichrenden 
Ausſicht. Suͤdwaͤrts fieht man über den fleinigen, mur mit dürftigem 
Geſtraͤuch bewachſenen Abhang des Vulkans hinab in ein Thal, Alun⸗ 
alun genannt, welches, den Fuß diefes Abhangs begremzend, fich in ei⸗ 
nem Halbkreiſe herumzieht, und gleihfam ein ‘Plateau darftelt, da fein 
Grund flach und föhlig if, — und blickt dann wieder gegen einen Berge 
rüden an, dee in erweitertem Halbkreiſe ſuͤdlich dieſes hal umgiebt. 
Dieg iſt die Firſte Eedarratu, welche die zweite, aͤußerſte Einfaflung 
des Krater Gede bilder. Ihre innere Wand fenke fi fleil ins Thal 
hinab, iſt aber dennoch mir Baͤumchen und zufammenhängenden Wälds 
chen geziest. Mur die Sohle des Thale ift kahl und oͤde, von jungen 
Gnaphalien und Gräfern bürftig bededt. Nordwaͤrts aber fällt ber 
Rand (auf dem wir flehen) faft ſenkrecht hinab, bie zu einer Tiefe von 
etwa 300 bie 350°, in eine Wand, die ale Ringmauer den Grund 
des Kraters umgiebt. Diefe Mauer bildet jedoch nur einen Halbkreis; 
denn, da ihre nördliche Hälfte fehlt, fo ift der Boden des Krater in 
N. unbegrenzt, fteht offen und ſenkt ſich ſteil in den Bergabhang bei 
Kendang⸗badak hinab. 

Aus wild durch einander geroorfenen Steintrümmern erbauet, liegt- 
fein entblößter Beben zu unfern Füßen da. (S. Taf. 32. Fig. 2.) 
Dicht an ber Bafis der Dauer öffnet ſich ein ovaler Schlumd, ein Trich⸗ 
ter, von einem unregelmäßigen, zacigen Rande umgeben, ber ſich etwa 
1000° tief binabfentt. Es ift dies ein neuer Krater in dem alten, ein 
Heinerer in dem größern. Gein Grund, in den man wohl nicht ohne 
Gefahr über die Truͤmmer würde hinabklimmen können, iſt flach, aber 
mit Steinbloͤcken befärt, ganz von Schwefel gefärbt und im weiße 
Dampfwolten gehüllt, die aus zahlreichen Ritzen hervordringen. Der 
obere Rand des Schlundes (mit einem Eruptionskegel zu vergleichen, zu 
dem ihn vielleicht auch ber naͤchſte Ausbruch erhebt), ſenkt ſich ſauft 
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wach awfen binab und bildet den Anfang jenes breiten Lavaſtromes, 
weicher, faft die Hälfte des Kraters erfüllend, ſich oflmärts dem Zuße 
der Mauer entlang biegt, fi dann nordwaͤrts menbet, gegen ben Kelfen 
Maompang anflöst und dann fleil nach Kendangebadak hin abftürt. Cr 
befteht aus keiner homogenen Mafle, Tondern ift ganz aus edigen, zacki⸗ 
gen Steintruͤmmern aufgebaut, die einer den andern geſchoben zu 
haben ſcheinen, und die fidy Daher in einzelne Kaͤmme ober Leiften auf: 
charmten, welche der Länge nady neben einander im Steome berablaufen. 

Aus ungleich feſtern Maſſen it die Kratermauer erbaut. Ihre 
Schichten liegen parallel über einander, die unterſten haben eine Maͤch—⸗ 
tigkeit von 30 bis 40° und befichen aus Trachyt, der der Länge: nad 
wir Spalten durchzogen und durch diefe Spalten in vorfpringende, ſcharf⸗ 
eckige Rippen gefondert iſt, die mehr oder weniger prismatild find und 
verticale, in einigen Gegenden des Kraters ziemlich regelmäßige Edulen 
darſtellen. Nac oben. zu, tertaſſenfoͤrmig etwas einfpringend, nehmen 
dieſe Schichten immer mehr an Dide ab und verwandeln ſich oben am 

- Nande der Mauer in faum noch 1 bis 2 Fuß dicke, Iodere Lagen von 
Bimeſtein⸗ und Lavagereibfel, die mit Sand und Aſche vermenge find. 

Wollte man aus der Anzahl diefer Echichten der Kratermauer auf 
die Zahl der größer Erupsionen ſchließen, gelegt, daß in jeder Eruption 
eine Schicht entſtand: fo möchte der Gede- wohl 20 bis 30 ſolcher 
Ausbräche erlitten haben. Diefer Schluß ift jedoch, wie leicht. einzufehen, 
unzuläffig. Mit größerer Gewißheit kann man aus der Beſchaffenheit 
der oberften Schichten erdennen, daß fich die ſpaͤtern (neueren) Ausbruͤche 
bes Vulkan's auf das Auswerfen von Pleinen Lavabsoden, befonders von 
Bimsfteinrepillen und Sand befchräntten. 

Offenbar umfchrieb die, Kratermauer, die jegt nur noch in einem 
Halbzirkel dafteht, früher einen ganzen Kreis. Jetzt dreht fie ſich oſt⸗ 
und nortsoflwärts herum bis zum Felfen Gunong⸗Rompang, der, ob: 
wohl ifolirt und durch eine Kluft von ihr getrennt, dennoch feinen früs 
Yen Zuſammenhang mit der Mauer zu ertennen giebt und fi auch 
nach außen zu in einen ganz gleichmäßigen Bergabhang fortfigt. Die: 
fen Felſen exrblidt man von bier in N.N.O., während man in N. N. W. 
einen andern, minder hoben Abſturz wahrnimmt, zu welchem ſich vors 
mals die Mauer vom Rompang aus vor Kendang⸗badak herübergezogen 
zu haben feheint. Denn zwiſchen biefen beiden Ruinen ficht ber Kra⸗ 

ter offen, und es fehlt die ganze nördliche Hälfte feiner Mauer, die in 
berfelden Ecuption ihre Zerſtuͤckelung gefunden zu haben fcheint, in wei» 
her der Lavaſtrom gebildet‘ wurde, der, fih Bahn breckend, die Mauer 
geufprengte. | . 

Heber dieſes wuͤſte Innere des Kraters, mit den mit Schwefel bes 
ſchlagenen Steintrummern bes Schlundes, feinen weißen Dampfwolken 
und dem grauen, zadigen Lavaſtrom, und über das kahle Fleckchen Keu⸗ 
dung sbadaf. fehen wir von unferer Höhe in bie waldige Tiefe und ges 
genuͤber auf die Pyramide des Manellawangie, die fi) bo und hehr 
erhebt and mit ihrem Walduͤberzuge duͤſter in den bieichen Krater hereinſchaut. 
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Wir verließen nunmehr den Weg, ber vom Opannae aus uͤber 

Kendang⸗badak bis auf dieſen Kraterrand gebahnt iſt, von dem jedoch 
hier mehre Stellen gaͤnzlich verſchwunden find, Indem dicke ‚Schicyeen 
des Randes hinab In die Tiefe ftürzten, und fliegen an dem duͤrren und 
mit Lavabrocken überfireuten Tüdlichen Abhange des Vulkans hinab. 
Hier. fichen zwar aud noch Wäldchen von Thibaudia vulgaris, aber - 
fie find dürftig, dir und nicht höher als 10 hoͤchſtens 15%. In is 
nen wuchert bin und wieder, und bier allcin auf der ganzen: Juſel, 
Dracaena. vulcanica Bl., die ih bier zum erften Date ſah. Ste 
waͤchſt in eng zufarhmengedrängten Gruppen und erreicht eine Höhe von 
3 bis 5 Fuß; ihre fchönen, azurblauen Blumen find eine nicht geringe 
Zierde dieſer Wäldchen, — Se tiefer wir berabfliegen, um fo mehr vor 
einzelten ſich die Thibaudien; zulegt flanden fie ifolirt auf dem braͤunlich⸗ 
grauen, 'teodnen, mit Sand und Steingereibfel bedeckten Boden von 
Alunsalun, der nur dürftig mit jungen Gnaphallen und Festaca mi. 
bigena (mihi) bewachſen il. Obgleich der Abhang des Gedé allmaͤlich 
in Alun auslaͤuft, fo iſt der Boden deſſelben in ſeiner Mitte dennoch 
flady und fühlig und bilder ein 300 bis 500’ breites: Plateau, welches 
fi in einem Halbkreis von N.O. nah S. W. rund um den Gebe 
herumbiegt und in dieſer Richtung in der Mitte von einem Baͤchlein 
durchſchnitten wird, deſſen Bett jegt troden lag. Die fteile Wand der 
gegenüberliegenden, halbkreisfoͤrmigen Firſte Seda=ratu ift größtentheilg 
bewaldet; nur an einigen Stellen in ihren höhern Gegenden iſt fie kahl 
und dire, und dort blicken auch einige gerippte Selfenwände zu Tage. 
Um fo Üppiger find die Waͤldchen der untern Hälfte diefee Wand. Sie 
werden geößtentheil6 von Leptospermum javanicum gebildet und fchnels 
den ſich in einer fo ſcharfen Grenzlinie vom Plateau ob, daß man auch 
fein einziged Bäumen erblict, welches ſich um einige Schritte weit 
vom Rande des! Waldes entfernte. Um fo’ lebhafter ift der Gontraft, 
den die kahle Fläche mit dem ſchoͤnen Olivengruͤn der Laubkronen bilder, 
die fich fehirmartig über das Plateau woͤlben. Was kann bie Urfache 
diefer fcharfen Begrenzung der Wälder fein? — Vermuthlich find es die 
mit Schwefel oder Alaun gefchmwängerten Beflandtheile des unſtuchtbaren 
Gereibſelbodens von Alun⸗alun, welches vormals den Boden eis 
nes Kraters bildete. 
Diie Meereshoͤhe von Alun⸗alun in der Mitte beträgt 8540. Aus 
ich von dort aus nad meinen Kulis rief, bie vorausgegangen ma⸗ 
ven, nahm ich ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Echo wahr. -Denn ob es gleich 
nur eiümal vom Seda⸗ratu zuruͤckſtrahlte, fo roiederhofte «6 doch eis 
nige Secunden nach beendigtem Rufe alle Worte einer ziemlich langen 
Rede mit einer Deutlichkeit, die mir noch nirgends in dem Maße vor: 
gefommen war, 

Wir erftiegen den Sedarratu in einer Gegend, die dem Son. 
lichen Abhange des: Gede gegenüber lag, und kamen auf einem Punkte 
an, wo die Hütten fanden, bie wir von Manfellawangie aus gefehen 
hatten, Diefer Punkt der Kirfte (ihr W. lichſtes Ende) keit Sumuren, 


‘ 


Mile quartierten une in die befte der Hütten ein, bie cingeum durch dop⸗ 
peite Schichten von Allangfiteh gefchlofien und im ihrem Junern zwar 
söllig dunkel war, aber um fo beſſern Echug gegen Wind umd Wetter 
gewährte. In ihrer Mitte fland noch ein kleineres, gang von Hal cr: 
hautes und verfchloffenee Häuschen, weiches, wie wir nachher erfuhren, 
zum Aufbewahren von Eiern der Eridenwürmer dient. In bem dun« 
kin Raume zwilhen beiden nun liefen wir aus Baumzweigen einige 
Baͤnke erbauen, um unfere Matrazen darauf zu legen, waͤhrend unfer 
Koch mit dem Anrichten eines Eleinen Mahles befhäftigt war. Meeres⸗ 
höhe des Ortes: 8900 Fuß. R 

Da das Wetter nach heiter war, fo flellte ich ſchnell meinen Com⸗ 
paß ouf und nahm einige Richtungen ab. (Sehe bie Compaßrichtun⸗ 
gen im Anhange.) 

Man werfe einen Bild auf meine Profilanſicht des Manellawangie, 
Panggerango und Sella, von bier gefchen. (Taf. 37. Fig. 2). 
Deutlich erkennt man den Urfprung bed Sella am ſuͤdlichen Abhange 
des Manellawangie. Er. bildet dafelbit eine gerade Leifte, die anfangs 
ur wenig bervorragt und ſich tiefer unten gabelig in zwei Leiſten ſpal⸗ 
set. Die eine S. S. W. liche iſt der Unfang des Sella, und die andere 
fadliche, Die füch viel tiefer herabſenkt, bildet den zum Gebe herüberlau: 
fenden Berbindungsrüden (Paffie shalang). 

Erhaben, obwohl düfteren Charakters, iſt die Ausficht, bie man 
auf die benachbarten Gebirge von unferem Standpunkte aus genießt. 
Tief unten, zwiſchen Bäumen bleich heraufſchimmernd, liegt das kahle, 
öde und einſame Alun⸗alun, über welches von Zeit zu Zelt die Wok 
Sennebel hinwegziehen und ben Abhang bes Gebe verſchleiein, ber ſich 
uns gegenüber erhebt. Mehr zur Linken, hinter dieſem, erblidt 
man die dunkelen Waldfirſten Gunong: Eella und Panggerango, zwi⸗ 
fchen denen, wie Dämpfe aus einem Krater, ſich die Wolken empor: 
balten. Sie drohen den mächtigen Kegel bes Manellamangie zu um: 
büllen, dee fi aus bee Mitte zwifchen beiden exhebt, deſſen Spige aber 
kühn über die Wolken zu uns herüberſchaut. 

Neben ber Hütte, bie wir zu unferm Nachtquartier erkoren hatten, 
befindet fi) auf dem Gumurru noch ein gemauerter Keller, welchen die 
Javanen Rampatslowong (Lochplag), oder Tampat=uler (Wurmplah), 
nannten. Der Boden des Kellers, deſſen Gewoͤlbe noch von. einen Ban: 
bushauſe uͤberſchattet iſt, läuft anfangs horizontal nach innen, ſenkt ſich 
dann vertical hinab und iſt durch doppelte Thuͤren verſchließbat. Seine 
Sohle mag etwa 15 Fuß unter ber Bergfirſte liegen, alſo in «int 
Meereshöhe von etwa 8885. Ein dafelbft aufgehangenes Thermometet 
behauptete zu allen Tageszeiten unveränderlich einen Stand von 51° B. 
(8,44 R.) Diefe Wärme ift nun hoͤchſt wahrſcheinlich die wahre jaͤhr⸗ 
liche Mitteltemperatur diefer Höhe, woraus denn folgt, daß bie nach 
Beobachtungen des beiden täglichen Extreme in freier Luft von mir be 
rechnete Mitteltemperatur für ben 426° hoͤhern Gipfel de Manella⸗ 
wangie (== 51°) noch zu hoch iſt, und daß alfo die Höhen, welde der 
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Zemperaturabnahme von einem Grade entfpredien, vom Seeſtrande 
bei 80° mittlerer Wärme bis auf diefen Gipfel, noch einer .ale 328’ 
ausfallen. (Sehe oben den zweiten Streifzug.) — Da id, um nad 
dem Thermometer zu fehen, zu wiederholten Malen ben Keller durch⸗ 
kroch, fand ich alle feine feuchten Baͤlken und Bretter, ja fogar ben 
Kalküherzug feines Bodens und feiner Wände, zu meiner nicht geringen 
Ueberrafhung mit einem mir wohl befannten Pilze überzogen, der mid) 
in Gedanken in die Schächte Mannsfeld's zurädzog, welche ich fo oft 
befudyt hatte. Ich fand Hier unter den Wendekreiſen, in einee Höhe 
von beinahe 9000‘, Byssus plumosa Humb. und Byssus fodina, 
fo üppig man fie in den Stollen der deutfchen Bergwerke nur finden 
fann, zum Beweiſe, daß es bloß Entziehung bes Lichtes (nebft 
einer gleihmägigen Temperatur bei flider, eingefchloffener Luft), keines⸗ 
wegs aber größere, oder geringere Erhebung über dem Meere iſt, welche 
das Vorkommen diefer unterirdifhen Pilze, dieſer Nachtgeftalten der 
Pflanzenwelt, bedingt. Da, wo Byssus fodin erſcheinen will, fchlägt 
zuerft eim fchneeweißes, zart: flodiges Gewebe aus, welches fchon being 
bloßen Anhauchen zufammenfällt und allmaͤlich eine ockergelb⸗ roſtrothe 
Farbe annimmt. Zu gleicher Zeit confolidirt es fi immer mehr, bis 
ed zufegt ein zufammenhüngendes Häutchen darftellt, das wie aus [ehr 
zarten, glänzenden Seidenfaͤden zuſammengewebt erfcheint und bei einem 
Durchmeffer von nicht felten 3 Fuß dem Boden fo diht angedruͤckt iſt, 
daß man ed nicht leicht ohne anhängende Partikeln der Erde, des Kalte, 
oder des Holzes löfen kann. Nur der Umfang der Membran, die Pes 
tipherie, welche gerundet iſt, erhebt fich wieder und fleigt etwa 4 oder 
1 Zoll hoch empor zu einem weißen, byffusartigen Rande. Die Seiden: 
fäden des Haͤutchens find jedoch nicht gleichmäßig vertheilt, fondern hin 
und wieder bünbelartig zufammengedrängt und bilden Stränge, bie aus 
einem gemeinfhaftlihen Mittelpunkte, wo fie am didften find, nad als 
len Richtungen divergirend auslaufen und fi nad dem Umfange hin 
dichotomiſch immer feiner veräfteln, bis fie in dem zarten Flor des byfs 
fusartigen Randes verfhwinden. Doch nur wenige Individuen dieſes 
Vegetabil's, und nur an ſolchen Etellen, bie ihrer Entwidelung befons 
ders günftig waren, bildeten einen ganzen Kreis; die meiften flellten nur 
die Hälfte eines Kreifes dar; ihre Strahlen gleichen den Speichen eines 
halben Rades, und in ihnen drüdte fich der Prototypus der Hutbildung 
der Hymenomycetes Pleurepodi (Fries) deutlih aus. 

Ueber die urfprüngliche Beſtimmung diefes Keller's erfuhr ich fpäter, 
daß er auf den Vorſchlag des Herrn Diard (dirigirenden Mitgliedes der 
naturwiſſenſchaftlichen Commiſſion auf Java), zur Aufbewahrung der 
GSeidenwurmeier war erbauet worden. Die Regierung feste großen Werth 
auf die Einführung der Gelbencultur auf Java und ſcheute keine Uns 
often zu biefem Zwecke. Maulbeerpflanzungen wurden angelegt, die 
überall vortsefflich gebichen und einen günfligen Erfolg des Unternehmens 
boffen ließen. In verfchiebenen, zwifhen 2 und 4000: hoch gelegenen 
Gegenden der Preanger Megentfhaft wurden Etabliſſements errichten, 

Sunghuhn, Java, \ 3 


\ 
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Manufakturen erbaut und Beamte angeſtellt. Leider aber machte man 
bie Erfahrumg, daB (durch eine Ausartung der Wuͤrmer) die Cocons 
von Jahr zu Jahr kleiner wurden. Man glaubte bie Urſache diefer 
Erſcheinung in der gleichmäßigen Temperatur Java's, bie fi in den 
verfchiedenen Jahreszeiten beinahe völlig gleich bleibt, zu finden und vers 
fiel auf den Gedanken, den Würmern dadurch einen Winter ;n bereiten, 
daß man ihre Eier ſechs Monate lang in jenem faft 9000 hoch gele⸗ 
genen Keller bewahrte, deſſen unveränderliche Temperatur 519 J. (8,44 RR.) 
iſt; zumal, ba ſich auch alle jene roarmen Länder, wo, wie z. B. in China, 
die Seidencultur blüht, eines Winters von mehren Monaten erfreuen. 
Doch auch diefe Mafregel wurde von feinem günſtigen Erfolge gekrönt; 
bie Cocons wurden immer kleiner umd lieferten immer weniger Seide. 
 $6 daß man jetzt das Unternehmen aufzugeben feheint, indem die Pros 
duction in ungeheuerm Mißverhätenifle zu dem höchft bedeutenden Ke- 
ſtenaufwande blieb, 


Am Abend dieſes Tages fing bie Witterung, die bis jetzt aͤußerſt 
trocken geweſen war, an, ſich zu ändern. Um 5 Uhr ſahen wir eine 
Molke, die mit Donner und Blig über uns, alfo in einer Höhe von 
mehr als 9000‘, dahinfuhr, der jedoch nur einzelne Regentropfen ent: 
fielen. Sie 416 gleihfam das Eignal zur Umkehrung des Wetters, 
Denn nachdem bis jegt in diefen hohen Bergregionen, wie wir bereits 
oben angeführt haben, ein hoher Grad von Zrodenheit bei ausnehmen: 
der Durchſichtigkeit und Heiterkeit der Luft vorgeherrfcht hatte, folgte jegt, 
in weniger als zwei Stunden ein Ertrem von Feuchtigkeit. Ein gelinder 
Oſtwind fing an zu blaſen, Woldken wälzten ſich heran und umhüllten uns 
als ein dichter Mebel, der bald darauf in einen fanften, aber anhaltenden 
Regen überging. Die Temperatur betrug 48° (7R.). Wir verkrochen uns 
in unfere Hütte, die zum Gluͤck volllommen dicht war, zündeten Kerzen 
an, befeftigten diefe in der Spalte von Stäben, die wir in den Boden 
ſteckten und deſchaͤftigten uns mit Leſen und dem Auffchreiben unferer Wahr: 
nehmungen, während das Braufen des Dftwindes und das Plätfchern 
des Megens bie ganze Nacht hindurch anhielt. 


Den 1. Auguft. — Fortwaͤhrend feuchte, dichte Wolkennebel, 
die Alles durchnaͤſſen; von 12 Uhr Mittags faͤngt ein feiner Regen au 
‚von Zeit zu Zeit aus ihnen herabzuftrömen. Die Temperatur in freier 
Rufe, nach einem vor dem Regen gefchligten Thermometer, war: 

. am 6 Uhr: 48 (7 R.) 8 50 (8 8.) 10: 50. 12: 50. 14: 
.53 (10 R.) 16: 55. 17 7: 50, 

Schon am vorigen Tage harte ich mehre Boten auegeſchice um 
Wege aufzufucden und fih am Südabhange des Gebirges in die hoͤchft 
gelegenen Dörfes zu begeben und Reis einzukaufen, denn unſer Pre 
viant ging auf bie Neige, — und fahr, ungeachtet des fchlechten Wet⸗ 
ers, fort, zu botanifiven, da ich waͤnſchte, die eigenthuͤmliche Wegetation 
dieſer Sipfel moͤglichſt volRändig kennen zu Imm. Ich nahm um 
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12 Uhr in der Mitte der Seda⸗ratu *) Firſte, wo fie am hoͤchſten iſt 
und den Namen Eeda ratu vorzugsweife führt, eine Beobachtung, wo: 
nach diefelbe 8023 body, alfo 128° Höher, als ihr weftlichfies Ende 
Gumurtu if. Sie iſt überall gleich ſchmal, nah außen (Süden) ziem⸗ 
lich ſteil, nach innen aber in. das Thal Alun⸗alun ſehr ſchroff, ja ſenk⸗ 
recht abgeſtuͤrzt und offenbar ein Reſt der erſten und aͤlteſten Krater: 
mauer des Gedé, beffen jegiger Krater (mons Gede, sensu strictiori), 
ſich wie ein zwifhen dem Sedasratu und dem Manellawangie: Sella 
emporgefchobener Eruptionskegel barftellt. Auf dem hoͤchſten mittlern 
Punkte der Firfte befand ſich früher eine Marmorplatte mit Inſchrift, 
deren Blume 1824 (Verh, v.h. Bat. Genvotsch t. X) noch gebenkt, 
die aber jegt fo weit verfchmunden war, daß ih an einigen Reſten 
ihres Piedeſtal's kaum noch das Plägchen erkennen konnte, wo fie einft 
geftanden hatte. Dom Engländer Ruffled war fie dem Engländer 
Minto errichtet, von einigen patriotifchen Jünglingen aus Zjanjor aber, 
die hierher gefommen, um fi) zu amüfiten, vergichtet worben, 
Vergebens erwartete ich bie Ruͤckkehr meiner Boten. Wir hatten 
zum Tragen unfere® Gepädes 15 Mann nöthig und befaßen nur noch 
einen Seinen Borcath an Weis. Die fehs Kuli’s, welche noch ba wa⸗ 
wen und, über das fhlechte Wetter Eagend, am Feuer faßen, erklärken, . 
wegen zu großer Ermuͤdung nicht mehr tragen zu fünnen und baten 
dringend um Erlaubniß, auf demfelben Wege, den fie gelommen was 
ven, wieder nach Haus gehen zu duͤrfen. Mit Mühe überredete ich fie, 
am Südabhunge des Berges hinabzufteigen und erſt friſches Volt und 
Lebensmittel für mich zu holen. Sie verſprachen dies aud), gingen, 
aber kamen nicht wieder. So fafen wir gulegt, Here Kinder und id, 
nur noch von zwei treuen Bedienten begleitet, allein in den Wolfen! 
Den 2. Auguſt. — Gegen Anbruh des Tages fehlen ſich 
das Wetter aufheitern zu mollen. Unten lagen Wolken verfchiedener 
Art zerſtreut, aber der Zenith war heiter und die Zemperatur auf 44° 
(5,33 R.) herabgeſunken; allein bald flrichen wieder Nebel über die 
Kuppe bin. Die Sonne fand etwa erſt 15 Grade über dem Horizonte, 
als wir einen Bogen wahrnahmen, der in den grauen, halbdurchſichtigen 
Nebeln weſtlich vom Berge auftauchte und, ohne auch nur den min» 
deften Schimmer von einer Farbe des Megenbogens bfiden. zu laflen, 
fi durch eine gleihmäßige milhweiße Faͤrbung auszeichnet. Dann 
bäuften fic, die Mebel wieder an, um die Witterung des vorigen Ta⸗ 
ges zu wiederholen; nur ein paar Mat des Mittags blicte der ſchwache 
Schein der Sonne durdy ihren Echleier, und von 4 Uhr Nachmittags an 
vereinigte ſich mit den Neben, die alle Ausſicht ſperrten, ein feiner Regen, 
der anhaltend herabfiel. Temperatur: 6: 44. 10: 52 (9 NR.) 12: 52. 
16: 50 (8 R.). In dem Keller unveränderlih: 51 (8,44 R.). 
Anfere Eßluſt konnten wir an diefem Tage mit nichts Anderem, 


— 





. *) Seda keißt in der Sunda⸗Sprache tobt, und Ratu Kaiferinn, fo wie 
Manella Berg und wangie wohlriechend bedeutet. | 
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ale mit den Meften eines Schinkens und eines Broͤtchens zufrieden: 
fiellen, wozu wir die Beeren der Thibaudia vulgaris aßen, die wie 
Hridelbeeren (Vaccinium Myrtillus) ſchmecken, und hatten bereits be; 
fchloffen, allein vom Berge zu fleigen, als endlich, ſpaͤt am Abend un 
fere Boten vom 31. Juli zuruͤckkamen und 15 frifche Träger, nebft Huͤh⸗ 
nern und einigen Säden voll Reis mit fich brachten. 

Gegen Mitternacht legte fih der D.S.D. Wind, der feit unferer 
Ankuft auf dem Gumurru zwar fanft, aber anhaltend gewehet und Re: 
gen und Mebel herbeigeführt hatte. | 

Den 3. Auguft. Kurz vor Sonnenaufgang ſtand das Ther⸗ 
mometer auf 379 (22,2R.) — Der Zenith ift volllommen heiter, und 
nur in der Tiefe liege verfchiedenartiges Gewoͤlk ausgebreitet. Mir ver: 
ließen das Gebirge nun auf einem Pfade, der vom Gumurru herab erft 
über den mefllichfien Theil des Thals Alun-alun binmwegführt, dann 
am Abhange des Gerede: Kraters (des Gunong⸗Gedé im engern Sinne) 
wieder etwas aufrärts leitet und fih endlih am S. W. lihen Abhange 
des Gedé (zwifchen den Abhängen des ©. Eellı und Gumurru) hinab 
durch die Wälder nach Zjibunar fchlängelt, — einem Pfade, den man aud 
wohl zu Pferd paffiren Bann, und der jenes Seidenwurm : Pellers we: 
gen angelegt‘ wurde. 

Die Thibaubins Wälder, welche den fleinigen S.W. Abhang des 
Gedé bedecken, find offenbar viel jünger, als die des Manellawangie 
und beurkunden dadurch zugleich das jüngere Alter des Gedé felbft. 
Ihre Stämme find nicht fo did, nicht fo Enotig, nicht fo did bemooft, 
und ihre Aeſte find dünner, weniger fparrig und mehr gefchlängelt 
aufwärts gebogen. 

Auch die andern Baumarten, welche hier mit den Thibaudien vors 
tommen, find minder Enorrig und viel ſchlanker, als die des (alten) 
Manellawangie; aber alle Bäume, fobald fie ausgemachfen find, haben 
ein fchirmartiges Laub von fhönem, nur etwas bräunlichem Grün, wel: 
ches den fteilen VBerggehängen, 3. B. dem Abhange des Gumurru, an 
welchem fich ſolche Schiemchen zu Tauſenden vorftreden, ein fehr lieb: 
liches Ausſehen ertheilt, 

Außer der Dracaena vulcanica Bl, der Acacia montana mihi, 
einem hohen und fchlanfen Leptospermum u. a., begegneten wir im 
Hinabfleigen noch zweien Baumfarcen, die zwifchen den Thibaudien häus 
fig wuchfen, nämlich: | 

1) der Cyathea lanuginosa mihi mit einem fehr dünnen, aber 
hohen, ſchlanken und in der Regel etwas gefchlängelt gebogenen Stamm, 
der nur Beine, kurze Wedel trägt, deren Spindel mit Spreublättern bes 
ſetzt ift (Taf. 32. Fig. 3. a.), und 
- 2) (Iteril, unbeftimmbar), deren Epindel dicht mit langen toftfarb: 
nen Haaren befegt find. Diefe bat einen Eurzen, aber fehr dicken und 
geraden Stamm, auf deſſen oberem, abgeflugtem Ende die Wedel faft wirs 
telföcmig in "einer Ebne entipringen. (Taf: 32, Fig. 3. b.) 
und wurden dann von immer höhern und fchattigern Wäldern umfan⸗ 
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gen. Der Abbang des Geds läuft zwifchen denen der Sella⸗ und ber 
Gumurru-Firſte, von denen er gleichſam eingeklemmt ift, immer ſchmaͤ⸗ 
ler zu und wird zu einer einfachen Leifte, die zu beiden Seiten von 
ſchroffen Thalſchluchten begrenzt und durch diefe auf der einen Seite vom 
Gumurru, auf der andern vom Sella: Abhange getrennt ift, fo daß der 
Gebe als ein zwoifchen beiden emporgeftiegener Kegel erfheint. — Ims 
mer lauter raufchten die Ströme in diefen Kluͤften, je tiefer wir fliegen, 
und immer mehr belebte ſich der Wald duch das Befchrei der Vögel. 
Thibaudien und Leptofpermen verſchwanden mit ihren Genoffen, Puspg 
(in deren Waldungen Didichte von Gunnera erosa Bl. und Prenan- 
thes javanica mihi vorfamen), trat auf; dann Podocarpus imbri- 
cata Bi. und nereifolia Lamb.; bann Eichen‘ und Raftanien, in 
deren Unterholze wir eine über und über mit weißen Bluͤthenzaͤpfchen 
bekleidete Strobilanthes fahen; endlich die majeftätifchen Raſamalen, 
zwifchen deren Säulen wir, von pyramidalen Kaffeebaͤumchen und den 
Schirmen der Chnoophora glauca Bl. beiderfeits umgeben, herab nad) 
Zjibunar titten, einem Pafjangrahan am S. W. Abhange des Gebirges, 
in welchem wir um 11 Uhr ankamen, 


—— — 


Zu Zjibunar hielt ich mich, größtentheils mit botanifchen Unter⸗ 
ſuchungen befchäftigt, acht Tage lang auf, unternahm mehre Streifzüge 
auf die mwaldigen Rüden des Gunony: Sella und in die große Kluft 
des Kuripan, zwilchen Sella und Pangyerango, und verließ am 12. ben 
Paſſangrahan, um eine große Strecke der Wälder zu durchforſchen und 
das Gebirge feinem ganzen Umfange nach kennen zu lernen. Zu diefem 
Zwede verweilte ih bald zu Rapugaran, einem ſchoͤnen Paffangrahan, 
der in einer Höhe von 3130’ am Suͤdabhange des Berges erbaut ift, 
bald zu Padjied am N.D. Abhange, zu Bayabang am O. Abhange, zu 
Zijanjor, zu Sulabumie und zu Zijitjurruf, einem Dorfe, das am Weit: 
fuße des Pangerango in der Tiefe zwifchen den Bergen Salat und Gede 
Liege, faffe jedoch die Bemerkungen, die ich während dieſer Zeit aufzus 
zeichnen für werth hielt, der Kürze wegen folgendermaßen zufammen. 

Ueber Witterung und klimatologiſche Verhaͤltniſſe biefer Gegenden, 
fehe man das meteorologifdhe Journal nad. 

Sch will die Klüfte, welche divergirend nach allen Weltgegenden zu 
von der Bergkrone herablaufen und die Paſſangrahans zmwifchen ihnen. 
mit der Angabe ihrer Höhe und andern nöthigen Situationsverhältniffen 
dem Namen nad anführen”). Wir wollen am Fuße des Megamen: 
dong an der N.N. W. Seite des Grdegebirges anfangen und füdmwärte 





— u 


*) So viele Baͤche (Tji), fo viele Klüfte, Wie diefe verlaufen und am Fuße 
des Berges fi) in einander münden und baher an Zahl abnehmen, wird bie 
Karte des Gebirges, die ich diefem Berichte beifüge, befler, als bie Beſchreibung 
anſchaulich machen. — Alle genommenen Compaßrichtungen finden ſich in einem 
Anhangs befonders angegeben, 
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herum, bis nach Weſten, folhen Pfaden folgen, die in einer Höhe von 
etwa 3000 die Kaffeegärten durchfchneiden. 

In W.N.W. ſtroͤmt die Tjikundul in dem weiten Thale zwiſchen 
Gedé und Manellawangie, der ſich in den Gejer-Bintang und Mega: 
mendong verlängert, herab; dann kommt Ttjimatjan, Ttjiwalen, Tjlce— 
ron, Ztiipandama. — Paffangrahan Padjed (Kiputrie) 3328 hoc, 
am N.D. Abbange des Grde, in der’; Mähe eines warmen Brunnen 
(Zjipannas), auf dem verflnchten Fuße des Gebe, zwiſchen dieſem und 
einem Vorgebirge gelegen, das (mie man auf meiner Karte fieht), in 
zahlreichen Kuppen — G. Peffer, G. Rafamala u.f.w. — den RD. 
und D. Fuß des Berges umlagert. An dem Fuße dleſes Borgebirges 
führe die Poftftraße im Zickzack nah Zianjor hinab. Man betradte 
das Profil des Berges von Padjed aus genommen. (Taf. 29.) Tji⸗ 
rang. — Paffıngrahan Tjiboͤrum, 3280’ hoch am O. N. O. Abhange. 
Tjitjanjor Kitjil, Tjitjanjor deſaar, mit tiefer, maleriſcher Kluft. — 
Paſſangrahan Bayabang, 3324 hoch am Dſt⸗Abhange (an welchem 
ſich die Kaffeegaͤrten am hoͤchſten hinanziehen), in einem großen, zietlichen 
Dorfe, von wo man eine weite Ausſicht über die geneigte Flaͤche von 
Zjanjor, oftwärts hin bis an die Züge des Kendanggebirges, und R. 
und N.D. wärts bin bis nad den Bergen von Kramang genießt; dieſe 

Frlaͤche iſt ungleich größer, als die von Sukabumie. — Tjiceroa, Lowak⸗ 
paſſir⸗ tamman, Tjipandeng, in deſſen Kluft, fo wie In der tes folgen: 
den Baches, viel purpurzblättriger Pifang wuchert, Lowaak-ſaat. — 
Paſſangrahan Kalias tanna, 3037 hoch am O. S. O. Abhange des 
Berges. — Tjibinong, Lowak tji ſaat, Vipandang, voll Piſang. — 
Paſſangrahan Padakatie 320% hoch am S. O. Abhange. — Tjilu⸗ 
lumpang, Tjipadakatie, Tjibalang. — Paſſangrahan Peſſer, 3130 
hoch am S. S. O. Abhange; von dort ſieht man auf ein Vocrgebirge 
(G. Pubbut, Kandjanna, Krikil, Manglayang) herab, welches, eben ſo 
wie das oͤſtliche, bei Padjed in mehre Kuppen erhoben, hier den ſuͤd⸗ 
lichen Fuß des GedE umlagert. Dir Abhang des Geds laͤuft ſanft und 
gleichmaͤßig gegen dieſes Vorgebirge an; — dann kommt man an dem 
keulenfoͤrmigen, jaͤh abgeſtutzten Ende eines faſt in gerader Richtung am 
Suͤdabhange des Gede ſich herabziehenden, zum Theil noch bewaldeten, 
zum Theil mit Kaffeegärten bedeckten, fehr ausgezeichneten Kavaftromes, 
Paffir=bogor, vorbei (von hier aus beftiegen Kaffles und Reinwardt die 
Kuppe Seda ratu des Gedegebirges); Tjiſatong, Tjiprejangang, Zfigan 
dafoli, Zjinadamwagan, Tjibagadungang, Tfimundjang Kitjil. — Pal 
fangrahan Kapugaran, 3130 Hoch, am füdlichen Abhange; mittlere 
Temperatur nach den 24jtindigen Ertremen daſelbſt 65,9 (15 R.), 

nach der unveränderlihen Temperatur in einem 6 Fuß tiefen Loche 
67,2 (15,5 R.); fchöne Ausſicht von da auf einige Kuppen des fü: 
lichen Borgesirges, nämlich den G. Krikil in S. 30% g. D. und dın 

Manglapang in S. 13% 9. D. Dieſes Vorgebirge unterbricht den Zu 

. fammenhang zwiſchen der 2450° hohen Ebne von Tjanjor und der 1850’ 
hohen von Eukabumi. Es ift nur auf den Kuppen bewaldet, am den 
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Abhoͤngen und Firſten aber, welche leiſtenfoͤrmig und ſchmal herablaufen, 
mit Allang⸗ allang bedeckt, — und verſchmilzt ſuͤdwaͤrts buch Ruͤcken, 
welche ſich verlängern, mit dem von W. nach O. ſtreichenden Kendang: 
gebitge, während ber Fuß des Gedé gleichmaͤßig auf daſſelbe anftöße, 

Hoͤchſt erfreulich für. das Auge iſt der Anblick des ſchoͤnen Hochthals von - 
Sukabumi mit feinen lichtgruͤnen Neisfeldern und dunkeln Dorfwaͤld⸗ 
hen, das fih, wie der Arm eines Stromes, um den Fuß des Gede 
berumzicht und jenfeitg in Süden von dem romantifchen Kendanggebirge 
begrenzt wird, deſſen Zweige, wie die Bänke eines Ampbhitheaters, hinter 
einander emporfleigen, bis feine hinterften maldigen Rüden, die zwiſchen 
3 und 4000 body find, in die Wolken ragen. Won ber noͤrdlichſten, 
vorderften Kette, welche das Thal zunädıft begrenzt, ziehen fich in que: 
ser Richtung vom Hauptkamm fchmale, fcharfe Firſten herab, faſt pas 
rallel mit einander und gabelig: dichotomifch getheilt, aͤhnlich den Tra⸗ 
chytruͤcken hoher Vulkane. Nur Grasgrund bededit fie und an vielen 
Stellen, wo man die Klaga abgebrannt hat, ſchimmert die rothe Karbe 
des Bodens hindurch. Diefe Eleine nördliche Kette hat eine nur geringe 
kaͤngenerſtreckung, von Kapugaran aus gefehen, von S. 129 9. W. bis 
nah ©. 389 9. W. und weicht jehe wahrſcheinlich in ihrer geognoſti⸗ 
(chen Structur von den nicht in ſolche Querskeiften gefpaltenen, fondern 
mehr unregelmäßig verflachten hoͤhern Rüden des Kendanggebirges hinter 
ibe gaͤnzlich ab. Gehört fie zur Trachpt: und die hintern Rüden zur 
Kalk: oder Kiefel: Sormarion? — Doch aud mehr oflwärts, nach Tjan—⸗ 
jor zu, bis ©. 280 9. O. von bier, ſieht man (aber immer dem Fuße 
bed Kendanggebirges zunaͤchſt angefchmiegt, aljo bie noͤrdlichſten Zweige 
deſſelben barftellend und minder hoch als die übrigen Rüden) ſolche im 
äftige Quer» Leiften gefpaltene Hügellämme. — Ziimunbjang befaaz, 
Tjiceroa, Tjiburrum, Tiiſuda tjeia. — Paffangrahan Salla Bins 
tana 2950' hoch am S. S. W. Abhange. — Tiipellang, Tjibadaranten, 
Tiji lowak fin, Tjigunong. — Paſſangrahan Tjibunar, 2746 hoch am 
SW, Abhange; mittlere Temperatur daſelbſt 68, 5 (16 R.); oberhalb 
Tjibunar findet fi mitten in einem Joche eine weite, keſſelfoͤrmige Sen- 
Bung, deren Grund ein Teich erfüllt (Embang Kama oder Situ gunang 
genannt); feine fchlammigen, grafigen Ufer find eng vom Walde ums 
zingelt, aber Myriaden von Eleinen, fpringenden Blutegeln machen bie 


. Annäherung ſehr beſchwerlich. Auf der einen Seite dieſes Joches, 


welches ſich oberhalb des Teiches wieder verſchmaͤlett, rauſcht der Tii⸗ 
gunong, auf der andern der Tjimahi, beide in tiefen Kluͤften. (Sehe 
das Profil des Gebirges von Tjibunar aus. (Taf. 30.) — Bon Fiji: 
bunar weiter: Tjiceroa, Tjibokkel, Tiimahi, Tjibogo, Tjiparai, Tjihoi⸗ 
lang. — Paſſangrahan Paſſir tadar 2900 hoch am W. S. W. Ab⸗ 
hange der Sellafirſte. — Tjikuripan in tiefſter Kluft; man muß von 
Paſſir⸗ tadar wieder etwas, nämlich bis in eine Höhe von 3500’, an⸗ 
fliegen, um auf den Rüden zu kommen, welcher die linke Eeite diefer 
Kluft begrenzt; dieſer Rüden ift der Fuß (Kati) des ©. Sella (ben 
Sella aber nennt man auf diefer Seite des Gebirges Sunong:Rompans) ; 
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gegenüber erblickt man einen Ahntichen Rüden, Kaki⸗Gunong⸗ Pang⸗ 
gerango ober Paffirs Krut, und zwiſchen beiden bleibt die größte, fleilfte 
und tiefe Kluft des ganzen Gebirges übrig, dieſelbe, melde In S. W. 
den alten Krater des Panggerango durchbricht und. die beiden Halbkreis⸗ 
mauern ©. Panggerıngo und Bella von einander trennt. In ihrem 
mwaldigen Grunde raufcht der Tjikuripan herab, deſſen hoͤchſte Quelle 
jenes Büchlein auf der Kuppe des Munellawangie iſt. Er entführt al: 
les Waſſer, welches van bdiefer Seite des Manellawingie herabfirömt, 
und mündet fich tiefer unten, wo die Kluft in ein gewoͤhnliches Strom⸗ 
bett ausläuft, in den Tjihoilang, welcher in den Tjitjatti fällt, und bie: 
fer in den Tjimandiri, der der Bai Palabuan:Ratu am Sädftrande- 
wfließt.e — Durchklettert man auf zid-zadigen Pfaden muͤhſam dieſe 
veite Kluft und Eimmt jenfeit auf dem Fuße des Panggerango wieder 
binan, fo kommt man zuerft wieder über den Tjililloi, welcher ebenfalls 


- noch nah Süden in den Zjitjatti fließt,. und dann erſt (innerhalb uns 


unterbrochener Wälder) zu dem Zjifidanie, der fid) unten im Zwiſchen- 
lande zroifhen dem Salat und Gede nach) Norden drebt, um bei Bui: 
tenzorg vorbeizuftrömen. Ferner Zjinagara und Paffungrahan Tang: 
gil, 1870 hoch am W.N. W. Abhange des Panggerango. — Die Nords 
feite de6 Gebirges von Tanggil uber Tapos, bis wider zum Megamen: 
dong, Einnt der Lefer bereits aus unferm erflen und zweiten Etreifzuge. 

Diefer Cirkel nun, von etwa 2500 oder 3000’ an, Bis 4500 oder 
5000’ hinauf, rund um das Gebirge, nur von den zahlreichen voaldigen 
Klüften, unterbrochen, wird von Kaffergärten erfüllt, in denen bie Baͤum⸗ 
hen von Erythrina indica, häufig auch von den ſtehen gebliebenen 
Waldbaͤumen felbft (Rafamaten u. a.) befchattet werden. Erſt oberhalb 
diefer Gärten fangen die Urmwälder an, in denen man unter andern auch) 
mein Acer javanıcum überall häufig findet. In den Stromflüften 
herifchen baumartige und andere Farrn, beſonders Angiopteris evecta 
Hoffm. vor, nebft Sambucus javanica Reinw. Bl. bydr. 13, p. 657, 
Elettarien und einer Musa, deren riefenhafte Blätter auf der untern 
liche purpur⸗-roͤthlich find. An mehr offnen Stellen, an den Seiten 
der Wege ꝛc., zeichnet ſich Bryophyllum calycinum Salisb. aus, wet: 
ches ich noch auf keinem andern Berge Java's gefunden. 

Am tweiteften ziehen fi die Wälder am Weſtabhange des Gebirges 
zwiſchen Paſſir Tadar und Tanggil herab. Dort liegt ihre untere Grenze 
in einer Hoͤhe von 1800 -- 2000°, und die Gegenden unterhalb dieſer 
Grenze, die auf den andern Seiten des Gebirges mit Weisfeldern pran: 
gen, find dort ein wüfles Hügelland, mweit und breit mit Graswildniffen 
bededt, in denen zahlreiche Ziger haufen. Es ift naͤmlich Saccharum 
Klaga, welches 15 bis 20° hoch emporfchieft und Allee gleichmaͤßig 
uͤberzieht. Labyrinthiſch winden ſich der Ttitjatti, der vom Salak herab. 
fliege, und die Baͤche des Gedé, die in den Tjitjatti fallen, durch die: 
ſes Hügelland hin, in welchem man nur ſelten eine einzelne Hütte, oder 
ein kleines Gehöfte antrifft. u . 
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Ehe (durch den Gouverneur Daendels) die Poſtſtraße über den Me⸗ 
gamendong angelegt war, führte der gewöhnlihe Communicationsweg 
zwifchen Tjanjor und Buitenzorg durch diefes Terrain. Diefer Weg 
geht über Sukabumi nah Tjiſaat; von da Über die Bäche Tjihoilang 
und Tjikulawing nah Nagrag (1520° hoch), — ſteigt von dort in die 
Klagawildniffe herab und Überfchreitet die Bäche Tjiceroa, Tjibodas, die 
dicht bei dem Wege in den mit Trachyt⸗ und Baſaltgeſchieben erfülls 
ten Tjitjatti fallen, ferner den Zjimunjul, darauf 3 Paale weit von 
S. nah N. auf einem ſchmalen Klagaruͤcken zwifhen den. parallel flies 
fenden Baͤchen Zjimunjul und Zjitjatti hin, von da herab in das That 
des Zjililloi, den er ünberichreitet und weiter durch die labyrintiſchen, 
bügelig = zerflüfteten Klagarucken dis in das Reisthal von Tjitjurruk. — 
Da nun aud) die Übrige Hälfte des Weges von Tjitjurruk bis Buiten⸗ 
zorg eine Menge von Stromklüften durchſchneiden muß, ſo bietet er fuͤr 
ein Land, wie Java, wo die Pferde nicht an das Ziehen gewoͤhnt wer⸗ 
den, und wo man uͤberall, wo es bergan geht, Karibauen vor die Wa⸗ 
gen ſpannen muß, durchaus keine Dortheile vor dem Wege Über ben 
Megamendong dar. Denn, obgleich feine höchften Punkte, der eine bei 
der Poſt Gekbron, zwifchen Tjanjor und Sukabumie etwa nur 2000°, 
und der andere, nördlich von Zjitjurruf, fogar nur 1600° hoch liegen, der. 
Das ber den Megamendong aber 4620’ hoch iſt: fo find dafür auch 
die tief eingefchnittenen Etrombetten auf dem Wege über Tjitjurruk un: 
gleich zahlreicher, und der Meg felbft iſt Länger. | 

Belehrend ift der Anblid des Panggerango, aus den Gegenden bei 
Magrag, oder zwifchen Nagrag, oder von Tjitjurruk aus gefeben, Wie ein 
Zuderhut erhebt. ſich dort der Manellawangie hoch aus feinem Krater, 
faft Ereisföcmig von den Mauern Panggerango und Sella umgeben, 
durch deren Kuft wir auf den Abhang des Manellawangie hineinbliden. 
(Kaf. 32. Fig. 4 

.. Die Rüden, welche ſich nach Tjitjurruk zu berabziehen, find fehe . 
zahlreich. Durch tiefe Klüfte getrennt, laufen fie ziemlich parallel neben 
einander herab. Ste find aber auf einander gedrängt, echeben fich, fen: 
ten fi) und thuͤrmen fich labyrinthjfh empor zu Kuppen, die durch 
» tiefe Keffel gefchieden werden. Obgleich mit ununterbrochener Wäldung 
bedeckt, ftellen fie ſich doch als Lavaftröme dar, ale Auswurfsmaffen aus 
dem alten Krater des Panggerango, der feine Kluft gerade uͤber ihnen 
oͤffnet. 

m Das Dorf (Deffa) Tjitjurruk liegt am linken Ufer des Tjitjatti, 
in dem flachen Zwiſchenraume zwiſchen dem Gebe und Salak, am €. 
S. O. lihen Fuße des legtern, ungleich nähern Berges, bloß 1610’ uͤber 
dem Meere. — Merkwürdig ift die geringe Höhe des Zwiſchenruͤckens 
zwiſchen zwei fo hohen und nahen Bergen. Etwa 4 Paal nordiwärts 
vom Dorfe ift dies Terrain am höchften (1650’) und bildet, als ein 
ziemlich flacher, weiter Müden, die Waſſerſcheide zwiſchen Norden und 
“Eden. Noch zwei Bäche, der Ttjimangis und Zjipobbar, firömen von 
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difey Tertain herab nach Eden zum Tiitjatti, alle anderem nah Mor: 
den in den Eidanie. Geiner tiefen Lage hat Tiitjurruk die vielen klei⸗ 
nen Moräfte zu verbanken, die es umgeben; aus allen Beinen Keſſeln 
bricht das Waſſer hervor, und an allen Abhangen fieht man Quellen, 
Zur Anfammlung des Waſſers träge wahrfcheinlich die Befchaffenbeit bes 
Bodens viel bei, die hier befonders aus Thon: und Mergelfchid: 
sen befieht. Die Farbe diefer Erdmaſſen ift weiß und geht an vielen 
Stellen zu Tage. Obgleich diefe Suͤmpfe, weldye bald von Wafferlin- 
fen (Lemna - Arten) bedeckt, oder von den dunkeln Wedeln der Nipa: 
palme beſchattet find, bald zu Fifchteichen dienen, in denen Jfan⸗ko⸗ 
samie oder Jkan⸗emas gefunden werden, nur Elein find, fo ift ihre 
Zahl doc, nicht unbedeutend und hinreichend, diefe Gegend ungefund 
zu machen. Werhfelfieber herrſchen daſelbſt endemilh. Als Zeugen da: 
von ‚dienen die bleichen, abgezehrten Gefichter, die man berumfchleichen 
ſieht, und die dichten, feuchten Nebel, welche das Thal von Tiitjurruk 
des Morgens fehr häufig bedecken, und die erfi gegen S oder 9 Uhr ber 
Sonne weichen. 

Bon Ziirjurruf aus machte ich noch einen Meinen Zug in bie weft: 
lichen Wälder des Salat und Perwalti (eines Berges, ber fih in S. W. 
an den Salak reiht) und bewunderte auf diefem Zuge die-Menge von 
Bartflechten (Usnea), die in den Dörfern bei Tjitjurruk faſt an allen 
Fruchtbaͤumen hingen, ſelbſt an Akacien und Artocarpen, obgleich bie 
‚Höhe nicht mehr, als 16 bis 1800' betrug. Sollten: zu ihrer Bildung 
wohl die häufigen Mebel des waſſerreichen Zjitjurruf’s, und die den N. 
und ©. Winden völlig geöffnete Lage des Zwiſchenruͤckens zwifchen beiden 
Bergen beitragen? — Ich befuchte vom Paſſangrahan Tjitjadas 
(fonft Kiridjein genannt), der am W. Abhange des Salak 2484 hoch 
liegt, noch die bereitd duch Dr. Fritze befchriebene Solfatarı ded Salat 
und begab mid, dann (am 1. Eeptember) durch das bebaute und größ: 
tentheils mit Zuckerrohr bepflangte Gelände zwifchen beiden Bergen, wel⸗ 
ches ſich nordwaͤrts von Tjitjurruk an, dem Laufe des Sidanie nad, 
immer mehr gen Buitenzorg berabfenkt, für kurze Zeit wieder in meinen 
Wohnplag nach Tjibogo zurück. ' | 


ET 
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Chronik des Gebegebirges.. 
Dierüber iſt wenig zu fagen. — Im Jahre: - 
1747 und 1748 (Verbandi. Batav, Genootsch. t. U. p, 374) 
wuͤthete ex noch ſtark; 
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41761 (Verhandl. Batav. G. t. VIII.) warf er etwas Aſche aus. 

Seit diefer Zeit feine er keine Ausbrüche mehr erlitten zu haben. 

In einem Erdbeben, das fih im Monat Detober 1834 ereignete, 
ſtuͤezten von einigen ſchroffen Firſten des Megamendong mehte mit Wald 
bedeckte Bergwaͤnde herab und verſchuͤtteten unter andern eine Poſt, die 
fih am öftlihen Buße des Paſſes befand (Lamadjang). Außer diefen 
Bergftürzen, die man ſchon von Buitenzorg aus, in der Gegend, wo der 
Zelago wörna liegt, erkennt, brachte das Erbbeben keine weiteren Ders 
Änderungen im Gebirge hervor. (Der Palaft des Gouverneurs zu Bui⸗ 
tenzorg flürzte faft ganz zufammen; das Megierungsgebäude Rumah⸗ 
bezaar) zu Batavia bekam aber nur einige Riſſe.) 


Beſucht wurde der Berg von Reinwardt, Blume und Horner. 


Herr Profeſſor Reinwardt beſtieg ihn den 19. April 1819 *) 
von ber Südfeise aus, wo jegt der Paffangrahan Peſſer liegt, , 

Da dieſer Gelehrte jedoh nur von den Bergen im Allgemeinen 
ſpricht, nämlich vom Gede, Telaga Bodas, G. Guntur und Patuha, 
fo hatte er für den Gede, ©. 23, nur 3 oder 4 Zeilen Pag, die freis 
lich nicht im Stande find, dem Beier ein Bild von diefem merkwürdigen 
Bulkane zu. verfchaffen. Was er Bafalt nennt, ift Trachyt, deffen ſaͤu⸗ 
tenförmige Abfonderung er tichtig beſchreibt — Zu Anfang der Abhandlung 
finden fid) einiar Barometer: und Thermometeu Beobachtungen, aus benen 
feine ficheren Mefultate hervorgehen; fo wird dee Berg Sindoro, nad 
einem Temperatur: Epteem, für 13,587° ‚body gehalten, während er doch 
nur (nach meiner. Barometermeifung, Reife durch die Sfilichen Provinzen 
Java's) 9636’ Hoch if. Dann werden in’ der Abhandlung einige Baunts 
arten genannt, die In den Wäldern ber erwaͤhnten Gebirge vorhertſchen, 
und zuletzt folgt eine Tabelle von Barometerhoͤhen. 

Herr Profeſſor Blume erſtieg ihn im Aprit 1822 **), 

Endwig Horner erſtieg das Behlege im Mai 1836 **). Er 
ift der erſte, welcher den Krater aus einem wiſſenſchaftlich-geognoſtiſchen 
Geſichtspunkte betrachtete und ihn richtig beſchrieb. — Wir verweilen 
daher den Leſer auf fein Eeines, aber ſehr belchrendes Werkchen. Den 
hoͤchſten Punkt der Kratermauer giebt er zu 9125 par. Fuß an; Blume 
zu 9250, zwifchen welchen Refultaten das unfrige, gieich 9230’, in der 





*) Over dehoogte en verdere natuurlyke gesteldheid van eenige ber- 
gen in de Preanger Rogentschappen. In den 'erhandl; v. h. Batav. Ge 
noatsch, t IX. p. 1—3 


**) Over de gesteldheid van het gebergte Ged ia den Verbandl. 
h. Bat. Gen. x p. 57— 104. 1825° rs % “ * 


+++) Geologische gesteldhbeid van den vulkaan Gede op Java, in den 
Verhandl. v. b. Batav. G. t. XVM. 1. Stuk. p. 1 - 28. h 
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Mitte liegt. — Den Manellawangie (Pauggerango) ſollen, wie Horner 
S. 5 ſchreibt, Kuhl und van Haſſelt erſtiegen haben, und nach dieſen 
fol ex 9400 Hoch fein (nach meinen Beobachtungen 9195’); aus wel⸗ 
hen Quellen H. diefe Mittbeilung geſchoͤpft bat, ift mir nicht bekannt, 
auch babe ich nicht das Geringfte darüber erfahren können. 


= 


8 
⸗ ⸗ 


Letzter (vierter) Beſuch des Gebirges. 


„Ihe Berge, lebet wohl!“ 


Da ich nach meiner Rückkehr aus dem Malabarſchen Gebirge, 
wo (im Krater des Berges Banang) jenen Befehl empfing, der mich 
nad Batavia zuruͤcktief, — nicht länger in diefen Gegenden verweilen 
burfte: fo befchloß ih, zumal da ſich Gelegenheit fand, in Geſellſchaft 
einiger Freunde zu reifen, meinen Weg über das Gedägebirge zu neh: 
men und bie lieblichen Wälder des Manellawangie noch einmal zu be: 
ſuchen, deren Phyſiognomie ich im zweiten und beitten Ötreifjuge zu 
Schildern verſucht babe. 


Ich verlich Zjanjor den 9. November und begab mid) in Geſell⸗ 
fhaft der Herren Graf v. Bentheim und VBermeulen über Sukabumi 
nach Zjibunar. 


Wir beftiegen den Berg um 3 Uhr Nachmittags von Tjibunar 
aus, — und waren faft anhaltend in dichte Wolkennebel gehuͤllt. Noch 
befanden wir uns etwa 2000’ unter dem Gipfel des Gerede, als uns bie 
Nacht übereilte. Bald erlofch das letzte Abendroth hinter dem Salat, 
und die Sichel bes Mondes fchien Ealt in die Thibaudia-Waͤldchen 
hinein; — meine Gefährten waren ermüdet vom Klimmen und hätten 
fat den Much zur MWeiterreife verloren, als ein feiner Mebelregen an: 
baftend herabzuſtroͤmen und uns in gänzliche Kinfternig zu huͤllen be: 
gann. Fackeln wollten nicht brennen, und mühfam tappten wir durch 
das oͤde Alun>alun, wo dicht neben uns ein Rhinoceros auffprang; 
fo kamen wir, vdllig durchnäßt, erft nad 8 Uhr auf Gumurru an. 


Unferer Verabredung gemäß wollten wir von hier am folgenden Mor: 
gen die Kratermiauer des Gede .erfleigen, und meine Freunde waren fehr 
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gefpanne auf den für fie voͤllig neuen. Anbiid eines Kraters; aber leider 
fperrten die Nebel alle Aufſicht unerbittlich. 

Wir trennten uns im träbfien Wetter, vor Näffe und Kälte ber 
bend, in der Mitte von Alunsalun. — Die Herren von Bentheim 
und Vermeulen gingen nach Xjanjor zuräd, und ih mit 6 Kuli's, die 
mein Gepäd trugen, ftieg aufwärts zum Krater des Gede-hinan. — 
Selbſt das Echo, welches auf Alunsalun fo ausgezeichnet ift, fchien in den 
dichten Mebeln verfiummt zu fein, und nur leife wirbelten die Meteo 
dien des Waldhorns zuruͤck, welches Graf von Bentheim, nachdem wir 
Abſchied genommen, zu blafen begann. Lange laufchte ich noch dieſen 
Tönen , die mich mit Freude und Wehmurh erfüllten, bis fie fern und 
ferner im Nebel verklangen. 

Als ich, meinen Weg zum Manellawangie verfolgend, aͤber die 
Ringmauer des Kraters hinſchritt, erhob ſich der Oſtwind, der ſchon 
ſeit geſtern anhaltend geweht hatte, immer heftiger. — Auf dem weit: 
lichen Rande des Kraters hatten wir Muͤhe, uns aufrecht zu erhalten, 
denn der Wind war zu einem Sturme angewachſen, der mit einer 
Wuth über, uns dahinpfiff, die mir auf Java noch nicht vorgekommen 
war. Er zerriß die Mebel, durdy deren Spalten bald der mit Gchmwes 
fel befchlagene Schlund des Kraters, bald ein zadiger Felſenkoloß deſſel⸗ 
ben, oder ein Theil des Lavaſtromes drohend zu uns herauf ſah. Mit 
unglaublicher Heftigkeit und Schnelligkeit wirbelten die Daͤmpfe empor, 
als wäre der Krater im Begriff, von Neuem ausgubrechen und wild, ja 
fchredtih war 'e6 zu fehauen, wie die grauen Mebelgeftalten und bie 
milchweißen Dämpfe des Vulkans, kaͤmpfend durch einander ſchwir⸗ 
rend, mit Bligesfchnelle vor unfern Augen vorüterflogen. Mit dem 
Zifchen ber Dämpfe vereinigte fih das dumpfe Zofen des Sturmes, det 
fid) an der Kratermauer brad). 

Die Thermometer fanken, ob es gleich fhon 9 Uhr war, auf 40° 
(3,5 R.) tn diefem Sturme herab. 

Dennoch kamen wir, die Pyramide Manellawangie vor uns im 
Sefichte, wohlbehalten nach Paſſir halang herab, In deffen Gebifchen 
der Wind weniger fübhlbar war. 

Als ich etwa die mittlere Höhe des S.D. lichen Abhands vom Bias 
nellawangie erreicht hatte, Eam ich bafeltfi auf einen erſt frifch gebahn- 
ten Weg, der im Zickzack aus ber Gegend von Kendang badak hinauf- 
gearbeitet war, und begegnete bald darauf einer Truppe von beinahe 100 
Menfhen, die, mit Aerten, Haden und Beilen verfehen, .vom Berge 
berablamen. Ic hoffte yon ihnen Lebensmittel zu erhalten und erkun⸗ 
digte mic fogleich angelegentlich danach, da ich einen Reis mehr und 
nur noch ein Brot hatte; aber diefe armen Menſchen, welche für der: 
gleichen Arbeiten nie bezahlt werden, fondern noch für ihre eigenen Le⸗ 
bensmittel forgen muͤſſen, hatten ſelbſt ſchon ſeit zwei Tagen faſt Dun: 
ger gelitten. 

Ich erkannte bald den Zweck dieſer Arbeit; denn auf dem S. O. 
lichen Rande ber Kuppe, die ih um 12 Uhr erreichte , teaf ich mehre 


* 
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gute und douerbafe Hätten am und ſah einen Theil des Waldes wieder: 
geftredt, und an defien Stelle auf geebnetem Boden junge Baͤumchen 
angepflanst, die Aepfel, Birnen, Pflaumen und Aprikoſen zu fein ſchie⸗ 
nen. Run wurde mir die Sauce klar. in eifriger Landbauer nämlich 
sewartete eine Sendung europaͤiſcher Fruchtbaͤume, um biefe auf Java 


" anzupflangen, ſuchte lange vergebens nad, einer höher als 5000’ geles 


legenen, fich zur Anlegung eines Gartens eignenben Gegend (mie fie an 
den überaus ſteilen, waldigen Abbängen der javanifchen Vulkane in der 
That felten find), — bis ih im Monat April 1839 den mit frudht: 
baren Erdſchichten bedeckten und ziemlich flachen Gipfel des Manella⸗ 
wangie gefunden hatte und ihm davon Kenntuiß gab. 


Die Temperatur auf dem hoͤchſten S. O. lichen Rande des Manel⸗ 
lawangie war: 


12 Uhr — 46° (6,22 R.) in ſtarkem Oſtwinde, 

414 Uhr — 489 (7,11 R.) bei etwas flillerem Wetter, 

154 Uhr — 45° (5,78. R.) im Oſtwinde, der, Nebel vor ſich 
hertueibend, von neuem blied; das Waller kochte ju gleicher Zeit bei 
195° *) (72, 44 R.), und die Temperatur in einem 5’ tiefen, verticas 
lan Rode war 50° (8 .). — Barometerftand (Minimum) bei 450 frei 
und 479 fir: 535, 30m im Fortin’fhen und 236, 70 par.“ im Hor⸗ 
mer' ſchen Juſtrumente. 

16 Ude — 509 (8 R.), nachdem ſich der Wind ‚gelegt hatte. 


Den 11. November. Bor Sonnenaufgang 420 (4, 44 R.). 
Es war windftill, aber der Himmel war nicht ganz heiter, fondern mit 
Streifwolken bezogen; in ber Xiefe lagen gebullte Wolken, durch deren 
— die Reisfelder des flachen Landes, gleich Tauſenden kleiner Spie⸗ 

„hindurchſchimmerten; der Krater dampfte ſtark. 


94 Uhr — bei Windſtille und ſanft benebeltem Himmel frei und 
fir 55, Barometerſtand (Maximum) im Fortin'ſchen 537, 500m und im 
Horner ſchen Inſtrumente 237, 60 par”. Höhe hiernach, nad) Beobach⸗ 
tungen um biefelde Stunde, am Nordſtrande Java's, 9 Tage Ipäter, 
nei Domer’s Tabellen 9326 Fuß. \ 

Da diefe Beobachtungen die forgfältigften find, die ih auf dieſem 
Sipfel anſtellte, fo iſt das aus ihnen nad) der angegebnen Methode hers 
vorgegangene Höhentefultat von 9326 Fuß als das richtigfle zu betrach⸗ 
cn. Die Temperatur in einem 5° tiefen, engen Loche, das ih im In⸗ 
En N IR hatte graben laſſen, blieb unveraͤnderlich 50° 

ahr (8 


. 


) ee des Moffers zu Batavia, nad; bemfelben Thermometer, 
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Da nun diefe Temperatur (wie ich nach der mittlern Waͤrme von 
529 (8,89 R.) des 426° niedrigen Gumutru — ©. den 3. Streifzug — 
bereitd vermutbet hatte) hoͤchſt wahtiſcheinlich die jährliche Mittels 
temperatur dieſes 9326 par. Fuß hohen Gipfels ii, fo iſt die Waͤrme⸗ 
abnahme von einem Grade auf 328’, die ich Im zweiten Streifsuge 
annahm, noch zu gering und muß nach der mittlern Wärme bes See⸗ 
firandes bei Batavia — 80° 8. (21, 33 R.) auf 311 Zug für einen 
Fahrh. Grad feflgefege werden (mittlere Abnahme vom Strande bis auf 
diefen Gipfel), was im Vergleich mit der viel langfamern Wärme 
abnahme in den Aequinoctiaigegenden Amerikas (für 768° ein Grab 
Gelfius), ein ferppantes Refultat if. — S. oben den zweiten Streif: 
zug. — Die ESchneegrenze würde demnach auf Java vielleicht [chen mit 
12 oder 13,000° beginnen, — Leider fehlt es bier an Bergen, weldye 
diefe Höhe erreihen, denn der böchfte, der Berg Stamat, mift nur 
10,576 *). Auch der Ophir auf Sumatra iſt nach genauen Bas 
'rometerbeobachtungen des zu früh für die Miffenfchaften verftorbenen 
Dr. L. Horner, der ihn zuerſt im 3. 1838 beftieg, nur 9015 par. 
Fuß hoch. 


Ich hatte den einzigen meiner Bedienten, der noch bei mir war, 
fhon geftern am N. Abhange des Gebirges hinabgeſchickt, um frifche 
Träger für mein Gepäd von Bodjong :keton zu rufen und dann das 
Bolt vom Eid» Abhange bis auf zwei Mann entlaffen, die bei mir 
blieben und mit mir (von allen Lebensmitteln emtblößt) ſchmerzlich bie 
Ankunft der Bodjong⸗ ketoner erwarteten. 


um 10 Uhr endlich kamen dieſe an, um mein Gepaͤck und meine 
Pflanzen an mitgebrachten Bambusſtaͤben auf ihre Schultern zu laden. 


In wehmuͤthiger Stimmung verließ ich dieſen ſchoͤnen Gipfel, weh⸗ 
muͤthig, zu ſehen, wie ſeit der kurzen Zeit, wo er zuerſt durch mich auf 
Buitenzorg bekannt geworden war, ſchon ſo manche ſeiner einſamen 
Bluͤthen zertreten waren, und ſchon ſo manches ſeiner ſchoͤnen Baͤum⸗ 
hen unter der Art hatte fallen muͤſſen. — Eine bedeutende Strecke ſei⸗ 
nes lieblihen Waldes aus Thibaubien, Gaultherien, Vireyen, Snaphalien 
und Leptofpermen, in deren Schatten die Primula imperialis blüht, 
und auf deren Wurzeln die Balanophoren Enospen, lag rettungelcs 
ſchen dahingeſtreckt. 


*) Vergl. die Tabellen, wo ſich die corrigirte Höhe angegeben findet. 


4% 


Einige Tage fpäter mußte ich den ſchoͤnen Gebirgen und ihren ein: 
famen Dörfhen, wo ih fo manchen barmlofen Tag unter zwar einfäl- 
tigen, aber gucherzigen Menſchen zugebradt Hatte, den Rüden kehren, 
"vielleicht für immer. — Schnell flog der Wagen, dem heißen Batavia 
gu, auf ber Poſtſtraße dahin. Die Gebirge traten immer mehr in 
blauen Dunft zurück. So lebt denn wohl! 

„Ihr Berge, lebet wohl!‘ 
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Meteorologiſche und klimatologiſche 
Bemerkungen 


"I Den 28. Zuli Imar beitres und ftilles Wetter. 


Den 29. Zuli vor Sonnenaufgang nach einer 
heitern Nacht hatte es auf dem Sentralplatenu 
gereift. Die Gräfer hingen voll Eisfügelchen, 
und die Plantago=. und andern Blätter waren 
mit Eiskruften überzogen. Erſt gegen Mittag 
fingen Wolkennebel an, abwechfeind über die 
Kuppe zu ziehen. Gegen Abend fenkten ſich dieſe 
Nebel. Als die Sonne unterging (35% Temp.), 
war der Zenith fehr heiter und Dunfelblau, und 
in der Ziefe Lagen die Wolken thurmartig aufs - 
einandergefchichtet, hinter welchen aus W. ein 
rofigslilafarbener Schein am blauen Aether hin⸗ 
auffuhr. Windſtill. Sroße Durchſichtigkeit d. Luft. 

Den 30, Juli vor Sonnenaufgang (noch warf 
der Mond, welcher aus blauem Aether herab: 


‚Ifchien, grelle Schatten im Plateau) 29 Fahr,, 


alfo 3% unter dem Gefrierpunfte des Waſſers. 
Alle Pflanzen ded Plateau’s vol Reif. Eis⸗ 
nadeln am Rande des Bächleins angefchoffen 
und Zeller mit Wafler (die wir abfichtlich aus: 
gelegt hatten) durch und durch I} Bol did 
gefroren (5' über dem Boden). Doch im In⸗ 
nern ber Wälder war der Thau nicht gefroren. 
Sn der Tiefe lagen wellenartig gelräufelte Wol⸗ 
tenmeere. Von Il Uhr an zogen, abmwechfelnd 
mit Sonnenfchein, mit Windeöfchnelle, doch 
obne daß von und Wind verfpürt wurde, Wols 
Eennebel vorüber. — Nach Eonnenuntergang 
wieder berfelbe lilafarbene Echein am W.lichen 
blauen Himmel, wie am 29. Abends. — Luft: 
ſchatten des Berges. < 

Den 31. Zuli vor Connenaufgang bei hei⸗ 
terem und ftillem Wetter nur 33 Fahr.; doch 


Ideutete ber Reif, welcher die Pflanzen und 


Moofe des Plateau’3 bededte, eine größere 
Kälte an, die über Nacht geherrſcht hatte. 
Große Trockenheit war bis jest in dies 
fen Regionen auffallend, und Gefiht, Lippen 
und Bande waren uns geborften. Erſt am 31. 
Zuli Abends erfholl Hoc über der Spige 
Gumurru der Donner, und fanfter Regen fing 
an zu ftrömen mit OSO.Wind, welcher an: 
baltend bie 3. Aug. I Uhr wehte. 
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Medium d. Differenzs 
Größe zwifch. d. tägl. 
Barom. Mar.u. Min. 
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Meteorologifche und Fimatolögifche 
Bemerkungen 





Den 1. Auguft den ganzen Tag feuchter, 


dbüftrer Wolfennebel, der: ſich nie. zertheilte, - 


und qus dem von 14 Uhr an, bie Nadıt bin 


durch, von Zeit zu Zeit ein feiner Regen her⸗ 
abfiel. 


Den 2. Aug. ſchimmerte die Sonne nur 


ſſchwach des Morgens durch die Nebel und bil: 


dete gegenüber in W. einen weißen .Bogen; 
dann daffelbe feuchte, rauhe Wetter mit feinem 
Regen, wie geftern. " 

Den 3. Auguſt. Morgens war der Zenith 
heiterer, als an den vorigen Tagen, ſeit Mit- 
ternacht war ed windſtill, und in ber Tiefe la: 
gen Wolken verſchiedener Geftaltung. 

Die mittlere Zemperatur bes Punktes Gu— 

murru auf der Sedasratu:Firfte ift, nach einem 
in einem Keller aufgehangenen Thermometer 
== 51 Fahr. — Die Sohle des Kellerö liegt 
15 bis 20° unter dem Boden der Firfte, er ift 
aus Steinen gewölbt und mit einem Bambus: 
hauſe überbaut. — Zemperatur blichb darin 
unverändert (zu allen Zageszeiten) = 51°. 
- Den 3., 4. und 5. Auguft. Zu Zjibunar : 
graue, undurdhbrochene Wolkendecke, unveraͤn⸗ 
dert den ganzen Zag, in einer kaum 3500’ 
hoben Grenzlinie am Gebirge abgefchnitten, 
alle höheren Regionen verbergend. Vollkommen 
windſtill. 

Den 6. Auguſt ebenſo, aber von 16 Uhr an 
a ennebel und Öfteren Regen die Nacht bin: 
durch. 

Den 7.,8. u. 9. Aug. heiter, und das Gebirge 
des Morgens fichtbar, aber am 9,, des Vor: 
mittags, kommt jtoßweife heftiger, wirbelnder 
Wind aus NW.; um 12 Uhr Wolkennebel, und 
von 14 Uhr an heftiger ftürmifcher NW.Wind 
mit Regen. Den 10. ftürmifcher Wind, bei trü: 
vem Himmel. Beängfligendes Braufen im 

alde- 


Den 11. Aug. Vormittags heiter; von .12 
. [übe an beiter bis Nachts. - 


Vom 12. bis zum 16. Zug: am füdlichen u. 

irges kein Regen 
mehr. Ueber Nacht, bei Sonnenaufgang, heiter 
und kuͤhl; über Tag graue, in eine Dede ver: 


einigte Wolken, duch deren Iwifchenräume nur 


bie und da der blaueHimmel durchſcheint; doch 


[1 


die Grenze bdiefer Wolfen am Gebirge höben, 








amN.W. Ab 
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' ald an ben vorigen Zagen, wenigftens 5000 
200 Fuß hoch; den 17. 
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flächen, deren hoͤchſte, 2000° erhabene Obe 


eine weiße Wolkendecke dicht über den T de 
e 
wellenförmig tft; erft um B4 uhr verfchwindet 

3595.0 ſie ganz; über dieſer Decke Außerft heiter. 
l Den 19., 20 und 21. bafjelbe heitte Wetter; - 


und 18. liegt des na 


(887,501: des Morgens die Luft vollflommen heiter, body 


fehlte jene Wolkendecke über dem Thale. Kein 
Wind, wenigftens kein regelmäßiger. 

Vom 21. bis 28. nur einmal am Eübabs 
bange des Berges ein nachmittäglicher Gewit⸗ 
terregen ; Wolkendecke gewöhnlich, durchbrochen; 


| 2950, nur des Morgens ganz heiter. 


Bom 7. bis 15. Sept. aber jeben Nachmit⸗ 
tag, von 15, 16 oder 17 Uhr an, eine oder 
mehrere Stunden lang heftige Gewitter mit 
ftarbem Regen am Abhange und Kuße ber Ges 
3130 birge. Zu berfelben Zeit auf Batavia feit 
einem Monate Außerft traden. 

Zu Kapugarang in einem 6 Zuß tiefen, we 


—— — — — ſringsum befhatteten Loche, Temperatur: 


17. Aug. 6 uhr 674 — 14 uhr 68 
18, “ bt J s. 68 


10. = :ı 6 — 5 674 


2. s ⸗ 6 — s 68 
Hiernach mittlere Temperatur 67,2 8. 


Bon 15. Sept. bis- 15. Okt. am Aodange 
und im Umfange bed Gebegebirges diefelbe Wits 
terung ; nur 10 von biefen Zagen blieben res 
genfrei, an den 20 übrigen traten bie gewoͤhn⸗ 
lichen nachmittäglichen Regen ein, während in 
der Fläche zu Batavia (laut dem eingezogenen 
Berichte) völlige Trockenheit herrſchte. 
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Meteorologiſche und klimatologiſche 
Bemerkungen 
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| : *) glei 321,84 Linien alfo mit dem Hor⸗ 
320,60 | 84 | ner’fhen Inftrumente: 4" Unterfchieb. 
- 321,70 | 77- 1450 }) 
321,20 | 83 
320,30 | 83,5 
077 Nach der Bafıs feines Fußes beredjnet, il 
über feiz | ber Hügel 258,0 Fuß body; nad) ber Bafis 
nem Fuße: von Zjanjor beredynet, liegt er 203,4 Fuß über 
2580 | Zjanjor, und Zjanjor nad) ber Bafis bes Huͤ⸗ 
SE ONE gelfußcs 540 5. über diefem. Die Rechnun⸗ 
gen der Huͤgelhoͤhe nach der Baſis von Tjan⸗ 
unter |jor und nach der feines Zußes flimmen alfo 
Zjanjor: bis auf 0,6 überein. Alle nach gleichzeitigen 
540 Beobachtungen um 9% Uhr. 
2560 
2 | De Morgens vor Sonnenaufgang (6 Uhr, 
338,38 | 86 | Hiffe- bei 730 war der Himmel etwas bezogen, das 
337,70| 85 | ven Waffer im Bache haste 76%. — Gerwind war 
nad) den Zag über mäßig, aber der Landwind waͤh⸗ 
336,90 | S9 | Horner rend Sonnenuntergang ſehr ſtark, und obgleich 
1,40." er uns fühl vorkam, ftanden dennoch die Ther⸗ 
Med mometer noch nach Sonnenuntergang 82°. 


337.60 Nach Angabe des Packhausmeiſters und der 
’ Capitaine auf den vor Anker liegenden Schif⸗ 
fen tommt die Ebbe und Fluth in diefer 


Bai unregelmäßig zu unbeflimmten Zeiten, die 


Differenz aber zwilchen dem hoͤchſten und nies 

brigften Waflerftande beträgt 6 Fuß, im Res 

genmouffon wohl 8 Fuß. 
Die herrſchenden Winde find von 9 bis 


94 uhr Morgens: Seewind, welcher bis 16 od. 


17 uhr fanft weht; dann gegen 17 uhr (5 U. 
Nachm.) erhebt ſich Landwind, bis 19 oder 20 
Uhr anhaltend, Rach biefer Zeit iſt entweder noch 





*) Die mit einem +) bezeichneten Höhen find nad Beobachtun en um 


diefelben Stunden (10, 12, 16 uhr) berechnet auf den Baremet an 


dee Bai Yalabuan Ratu im, October. 
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u Sesss - 
u DE u: . IAIER ge % 
8 |8 2) \ESs|REIRE „u 
13 |% » BB a8s.sEs: © 
2. |Ssis.| & | 88 a8 a | *% 
su 3 M2EEBE 5 | E53 (Saas & 
Sök a8 |B8 S8äseie SS 
Bselö2u2|l R 
m » . 
3 
. IB 
oQ| . 
NDefia Banbong, - 
im Plateau gleis 6 | 61 
hen Namens 94| 77 | 78 |706,00 \ 
. 18112 | 82 | 81 |705,00 
"114 | 83 
on _ 1.116 | 83 | 82 |703,00 
Paffongrahan |19124 | 77 I 
Malabar = Zjipas 16 | 73 | 73 1672,66 
rai, am oͤſtlichen 20 6 | 63 
Abhange des 
Malabvr | | —— | 
Höchfte SED.:| |14 | 58 " 
lie Spige d. Ge⸗20 16 56 | 55 1581,85 
birges Malabar 18 | 52 oo 
_\21) 6 | 51 _ 
Am Krater des 12 | 65 | 65 1613,80 
Berges Wayang |23114 | 66 
(tieffte Gegend 16 | 61 | 60 1612,20 
beffelden) 24 6 52 
Im Walde, da, wo —— 
der Bach Tjibeur⸗ 2410 70 | 70 1655,00 
rum in den Tii⸗ 4.. 
‚ fankoi fat | | |. 
Paffangraban | 6156,51 . — 
Gambung, am 2810 73. 72 1659,00 
NW.⸗Abhange bes! 14 | 77 t 
Berges Zitu_ | |16 | 75 74 1657,00 | 
Sdchſter Punkt des in — — 
Weges wiſchen 2710 | 85 83 701,00 
Zijanjor.und Ban ' 
dong, am nörblis| |. | 
hen Zuße bed | a 
Kalkfelfene. ®. |. | I... 
Pabbiaffam. | DE BE - 


Auf dem rechten. | |. 

Ufer der Tiita: 197112 | 85 | 85 1737,551 
rum: Lin: bee -Poft| | Mr) a Be 
Radja manbala) 
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ein ſehr ſchwacher Landwind zu verfpuren, ' 
ober gänzliche Windftille herrſcht bie Nacht burdh. 

Schon in geringer Entfernung von ber: Küfte 
(etwa eine Geemeile außerhalb ber Bai) ift 
biefer regelmäßige Wechfel zwiſchen Land⸗ und 
Seewinden nicht mehr wahrnehmbar, und der 
Paflatwind (jegt SO.) bläft anhaltend. 

Unveränderliche Zemperatur in einem 6 Fuß 
tiefen Loche war 73,50 F. | 

Des Morgens zu Bandong heiter. " Gegen 
KR 9 bis 10 uhr huͤllten fich die Berggipfel in 
2140 +) |Wolfen, und bie Nebeldecke, bie wie ein weißes 
Zud das Plateau 20 Fuß hoch bedeckte, ift 
verfchwunden. | 


. —,— 
— — — r— — — — — — — — — — — ç — 


— — — — — 
— — 











3312 Zu Malabar den 19. des Mittags einzelne 
T Regenſchauer, dann ftarker Oftwind. Den W. 
Morgens bei 63 5: düftre Wolkendecke, welche 
die Bergkuppen umbüllt. i 


T 





7090 +) | Unveränderliche Temperatur in einem 6° tie 
fen Loche war — 57,5, — Den ganzen Tag 
des 20. lag der Gipfel im dichte Wollennebel 
gehüllt, bet Zodtftille des Luftoceand, nur zu⸗ 

5770,8 4y weilen blies ein Windchen von kurzer Dauer 

— durch den Wald. — Des Abends ſchien fuͤr 
kurze Zeit der bleiche Mond durch die Wolken, 
— — die ſich aufheitern zu wollen ſchienen, doch bald 
4140 trat ein feiner Regen ein, ber bei dollkom⸗ 
1) Imener Windftille die ganze Naht hindurch 

bis 8 Uhr des Morgens anbielt. 


| Die folgenden Zage, bi zum 28. in ben 

3988,0 }) Sebirgsiwälbern, rund um den Malabar und 
Tilu, von 11 oder 12 Uhr an ſtets büftre Wol⸗ 
kendecke, body Fein Regen. 


2367 +) Nur den 23. von 13 bis 16 Uhr am Berge 
Wayang Regen. 


926 +) 
(253° über 
der Sohle) 
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— — =) Bu Sn ——2 
| = |& F . (Be 5 
Ort EA: = S3 29388 =: E 
l2l8E 22 & — 
Ei: ur: —— ses 
4 8 | R RER 52 93 
Soble ber Thi⸗ ü | | 
tarum dafelbft |27 1 12} 87 | 87 744,50 RE 
"Auf dem tinten | 
Ufer ber Zjitarum 27/124) 83 | 88 737,60 | 
EEE LT N Ni | JE! 
Auf dem rechten. | | | 
Ufer ber Tjiſokkan 27/13 | 80 | 89 17 “ | 
(in der Poft) W — — 
Sohle der Tjiſok⸗ 2134) 89 | Ey 3 — 
kan daſelbſt —— | | 
— — — | — | nn — — — — — 
Auf dem hoͤchſten — | | | | 
füböftlihen Ranbe 5 | | 
ded DManellaman 10.16 | 45 | 47 535,30, 50%) 95 
giegipfels  (11j10 | 88 | 09 1537,50) — — 
7 19183 682 7625| u 
Waterlooplag |17|12 | 85 | 84 |761,45 4? 
& — 16 | 80 | 80 on 
uvette üͤber d By: = Ba 62 088380 — — 
ber Flaͤche 191128483 |761,70 
16 | 86 | 85 760,00 
Am Norbfirande | | | 312 
Java's bei Be 2010 | 84,5 2, 763,55 . nad) dem: 
tavia (Guvette | 12 | 82 762,601. | — 
uͤber dem hoͤchſten meter 
u.6' überd.tiefften | | 
Waſſerſtande | : 
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s338 
673 4) | Vom W. Oktober bi | 
— r — 
_— (ski, „2. U SSEBERDER 0 fübs F — 5 in den 
Gebe (Zjanjor) hatte ——* 
tä — n an # Za en 
934 5) gliche Gewitterregen Statt N — 
—— daß Wetter gewoͤ * orgens war 
—— Dep Be genau Lin Das a 
| „866 +) fen verborgen, bie ſich —— in den Wol⸗ 
| (150 über (ON) — 00° ner bald niebrigern 
— — — der Sohle) ſeits 5 und a ur ph ein Debereen * 
716 4) | liegenden Grenze abſchnitten. 
9326 4 *) Diefe Tempera : — 
meter in einem —— — 
236,70 „ündigen peränderlich zu allen Tage beste Code un« 
937 60 = gen 10 Zar fer oben Region anhalt ' zei A. — In bies 
j Frhäter am mind, Wetter aber —— — ſtarker Oſt⸗ 
J 2 
336,70 —— Zu Batavig regnete ed vom 15. Nov. bie 
336, 10° tungen FM 15. Degember etwa an} diefer > Nov. bie 
337,10 ln a ten 3 ei blieben, Regen kamen in: wär 
336.80 | | oifen.aniez gel de& Nachmittags, Krft denB 016 10. Den 
336, —— — wer —* Bund wieder an — 
b. € - ! diefen Brei ie 
& I8* abgeyogen genzeit Zu wehen ne a. ber Res 
Kin nladın edife Entfernung von ben Küften le 
Mr Ä iffern wahrnehmb Iwa en 
“r über mbar, während auf b 
db. mittl nur bie regelmä 6: | em Lande 
Ä Sarerfans fen, von benen — — ae der 
a —— übe jegt ziemlich heftig find 
337,40 





| Gompaßrichtungen. 

















Yifirt: 
Bon | nach | in 
Gipfel bed Manellawans 20. Suli „' 
ipfel be a aufgehenbe Gonne im. Horizont des O. 199 gen, 


— 


gie, in der Mitte. Meeres (Gentrum) 
_ | Gipfel Gajak des Berges Salak |W. 1440 9.8. 














— — Gipfel Tjiapus des Berges Salak W. 1740 g. N. 








— 


— auf dem NW. Rande Megamenbong, höchfte Kuppe N. 250908. 











_ — Bodjong keton, Paſſangrahan N. 310 g. W. 

— — Mitte des Berges Kotojang N, 15° 9.0. 
— _ Panggerango- Rüden: Punkt, wo er 

— ſich nad W. umbiegt RNB. 

— — boͤchſte kegelfoͤrmige Spitze RW. 





weſtlichſter Rand der Kratermauer des 
Gebe . _ ©. 404° . D. 








_. — hoͤchſter Kraterrand bes Gebe S. 420 g. O. 
oͤſtlichſter Rand der Kratermauer des 
an ðedẽ 8.577 9.0. 





iſolirtes Stüd ber Kratermauer Gu⸗ 6 
nong Rompang ©. 64 +98 


—. — Solfatara oberhalb Kendang⸗badak |&. 53° g. O. 


_ Mitte des neuen Kraters (Gruptionss 
|  tegelß) im Gebe e.0 9 D. 











Bon nach . in 


———— — — —— TECH STEHT ⏑ — E20 SEC HERE 
Sipfel auf dem SP. Rande! weRliches Ende von Klun zalun hinter. 320 9. 0. 


Gumurru, Punkt eines Bergruͤckens 
"Hinter dem Gebe ©. 37792. 


tieffter Grund der Kluft zwiſchen Vano⸗ 
gerango und Sella ©. 580 g W. 


die letie hohe Kuppe bes @clla neben, 40 g. W. 














— auf dem S. Rande 








dieſer Kluft I 
Paſſangrahan Tjibunar S. Wo g. W. 














Gipfel des Manellawangie 


Punkt (weſtlichſter) auf der 
Sedaratufirſte: Gumukru 


Gunong Tierimai bei Cheribon O. 41° 9. ©e. 








Kuppe Gajat des Salat 18. 1740 g. N. 





. Kuppe Tjiapus des Salat W. 200 9.8. 


wehrläfe Ruppe ber Birke Gunon Sunongigg, 100 9. R. 





Yun, wo am fuͤdlichen Adhange des 
Danellawangie der Gunong Eella ent⸗ W. 500 g. N. 
fpringt. 
linker Rand bed Danellawangie 
rechter Rand beB Manellawangie 
ft) W. 549g N. 





linker Rand der Kratermauer des Gebe|R. 274° 9. W. 


rechter Rand der Rratermauer bad Gebe]. 8° g. D. 


bie Mitte des Gebe, die fh dem Curl 900 w. 
ie itte de ede, die em Gu⸗ 0 
murru zutehtt, etwa: R. 20° 9. ©. 


inkes (meftl.) Ende von Alunzalun |R. 62° g. W. 

















\ — rechtes (oͤſtl.) Ende von Alun⸗ alun *. 310 8. O. 
— hoͤchſter. Regeiberg in Bantam =. 2840.9.R 
Buitenzorg Gunong Manellamangie 
Eogement) (Mitte) e. wg 0. 
“ — Kuppe Salak des Salak ©. 840 g. W. 
— Kuppe Gajak des Salak | S. 319 g. W. 














— — — — 


— U Kuppe Tjiapus des Salak S. 36° g. W. 
Junghuhn, Java. 33 











Ten) weftliches Ende des Panggerango S. 35° 9. D. 
Tiibogo Gipfel des Manellamwangie, inter IS, 350 9. ©. 





— Gipfel des Manellawangie, rechter 
Rand 










— — — — — —— — — — — — — 











— Kuppe Gajak des Salak ©. 674 g. W. 
IN Kuppe ſlepus des Galaf ©. 73} 9. ®. 
- — Ä Pontok Gebe ©. 510 9. ®. 
_ Be 660 . ®. 
_ j Bazaar ipis 7 [8.500 9. ©. 


— hoͤchſter S. Rand des Gunong Kotojang S. 500 g. D. 








— — 


_ hoͤchſte Kuppe des Megamendong S. 75° 9. O. 
Telaga worna die ſchroffen hohen Bergwaͤnde, welche on, und O. 


der See umgeben 








— —— 


— das flach auslaufende Ufer 





NW. und R. 

















Tjiceroa, Lanbhaus Manellawangie, Mitte ©. Wo g. O. 
_ pöchfte Fegelfdumige Spihe des Pang- 

| gung MD 

— * Kratermauer des Gehe (Mitte) S. 300 9. D. 





— *Gunong Kotojang (Mitte) S. 400 g. O. 























— “Haß über den Megamendong DSD. 
— *Höchfte Kuppe des Megamendong S. 85° g. O 
— * Simong Salat (Mitte) — 
"Paffangrafan Tapes Kuppe Gajak des Galak W. 30 9. R. 
— Kuppe Salak des Salak W. HEN. 
ur — W. 8% 9 N. 


_ | Kuppe Sjlapus des Salak 


S 


© Mo 9 D. 


Br 








Paſſangrahan Topos HET: Bari: Erle des Pang⸗ S. 880 u. O. 
Azſtuichſtes Ende des halbkreisfoͤrmigen 
m Rüdens ; Panggerango S. 5710 8. O. 


— Palaſt von Buitenzorg W. 3340 g. N 


Paſſangrapan Bodjong hochſte kegelformige Spige der Pang⸗ Fran 

Ken | ____gerangosBirfte 28 

weſtliches (fcheinbares) Ende ber Pang:|S. (oder ©, 8° 
gerango = Firfte 8. D.) 

— Kuppe Manellawangie (Mitte) S. 384° g. O 


_ | Gunong Kotejang, „after füdlicher 9. 990 0 8. 





























on Bun Beginn WE Rupp D, 17° 9. 
— Paß uͤber den Megamendong — 
nn Palaft von Buitenzorg W. 36° R. 
nn . Haus Pontok Gebe W. 360 g. NR. 
— Landhaus Tjikoppo IR. 60 g. W. 
— Kuppe Gajak des Salak W. 20 g. S. 
— Kuppe Salak des Sau —— 
— | Kuppe Zjiapus des St W. 21° 9. Ss, 
Daflangrakan Zjibunar Gunong Salat (Mitte) W. 350 9. R. 
. — Gunong Halimon IM. . 


nn — — — — — — en | — — — — 


das linke Ende der PanggerangosSirfte, In go g. O. 


die Hinter dem Sella bervorragt 
— das linke Ende der Sella Firſte N. 170 g. O. 











— das rechte Ende der Sella-Firſte IN, 26° 9. O. 


B N wangie (hinter dem Gella) N. Bo g. O. 


—— 


tiefſte Gegend des Verbindungsruckens ayn 
zwiſchen Manellawangie und Gede IN. 310 9. O. 








, Viſirt: 


Von | nach in 











Paſſangrahan Zjibunar höchfter Rand des Gebe N 47 g. O. 


— 1 — 


N, 430 9. D. 




































Kluft von Alunsalun 


— — — — —— — — —— — — 


Gumurru 





N. 470 g. O. 








Paſſangrahan Kapugaran Gunong Manglayang ©. 130 9. 2. 


— — — — — — 























— — Gunong Krikil S. 380 9.0. 
— — Sukabumie S. 280 g. W. 
_ _* Tweftlicher Rand der Seda⸗ ratu⸗ Firſte 

_ I 1, (Gum Im 38 D 











öftlichee Rand der Seda⸗ ratu⸗ Firfte |R. 93° 9. O. 


·— —— 


N. 100 g. W. 


— — — 


NR. 26° 9 W. 


—. 





Gipfel des Manellawangie (Mitte) 





— — —— 








linkes Ende des Gunong Sella 











die Kluft, durch welche der Weg zwi⸗ 

ſchen dem Abhange des Gedé und dem 

Vorgebirge Gunong Peſſer nah Tji⸗ 
pannas fuͤhrt 


N. DEM. 





— — 


Mitte der Firſte Seda ratu 


— 


W. 150 g. N. 











— — 





— — 
— 


Manellamangie (Mitte) W. 200 ER 


— — — — — — 


Manellawangie (Mitte) 





— 


W. 150 9. S. 








—— — -_ 











Gunong Rompang W. 330 g. G. 


Kotojang (Mitte) 











W. 200 9.8. 


— — — — — — — 























en — — 
— — — 


* 
— — Megamendong (Mitte) NW. 
Paflangrahan Zjibeurum Gunong Rompang W. 
— — ſuͤdlichſter Rand des Gedegebirges W. 15° 9.©. 
_ EEE _———1/]+ 
Paflangrahan Bayabang Zianjor 


D. 15° g. ©. 














—. - : ‚linker Rand des Gebirgägipfele | W. 
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Viſirt: 
Von | nah . in 


Paflangrahan Bayabang 





rechter Rand bes Gebirgsgipfels 












W. 200 g. N. 














ſuͤdlichſte Kuppe des Vorgebirges Peſſer O. 100 g. N. 
— — — — — — — — — — — — — 
veaſſarsraban Kalias 


tanna 


Mitte der Seda⸗ratu⸗-Firſte |" ERW. 


— 


Paſſangrahan Padakatie 




















Mitte der Seda = ratu : Kirfte NW. 

Paſſangrahan Peffer Mitte de Bnta ara Firſte RNW. 
— 7 oſtlichſte Kuppe Pubbut bes füblichen | op 
Vorgebirges 
Saduches Ende de 3 gar dee Vaſſe Mitte des Gebirges (Gede) R. 


amt 


Gipfel des Manellawangie, rechter Rand O. 279.8 


_ — uinker Rand|D. 310 9. N. 





Banggerangofirfte, hoͤchſter Rand 
Gehe, hoͤchſter Rand, 


O. 60 g. R. 
D. 30 g. S. 


— — — —— — 
— — — — — 


Gumurru, hoͤchſter Rand 


— 


O. 60 9. S. 
W. 340 g. R. 





Gajakſpitze des Salak 


Salat W. 60° 9.8. 


Perwatti (Gunong) Mitte 


— — 





W. 240 3. R. 











Undut (Gunong) Mitte W. 20 g. R. 




















Salak (Mitte) N. 90 g. N. 

— —pervoeti (Mitte) W. 260 g. N. 

_ ———— Ajitjurruk 2.40 9. ©. 
— _ Naͤgrag S. 360 9.0. 


Manellawangie (Mitte) O. 210 9. ©. 
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Viſirt: 
ö—— — 7 
Von | nach 
; jenfeitö bed Kendanggebirges hervor: 
SHanjor ragend: der Berg Patuha ©. 3° 9. D. 
N—T [rin Heiner ſpiter Kegel links, dicht . 400 4.0, 
Beim Path 10 0 8 
ein abgejchnittener Reg: FJmbak 4. D. 
— rujong derſelben K ©. 4 ) D 
vaſſangrahan Tanggil das Haus Gorojol W. 8% 9.6, 


| Paffangrahan Tiikoraijat und Mitte 
bes Gipfels Galat B.10gR 

















— - Paſſangrahan Tapoe DRD. 
_ _ uinkes Ende des Panggerango O. 10° g. ©. | 
— — J eqter Gabe des Panggerango |D. 2° 9. ©. 
Ajanjor | gt des Manellawangie W. m NR 
öATTTſrehter Rand Rand bes füblichen Bergrücene B. 10 4 
_ täten (höcfker) Rand beffeiben W. 19° 9. 8. 


Megamendong (eben da ftößt der Abhang | gI0 4. %, 
ded Gebe an dae Worgebirge Peffer an)| W. 310 9. R. 


"Böcfte (von 
des Vorgebirges Pefler W. 5140 g. R. 














| die Zjanjor zunachſt gelegene X 
_ e Zjanjor zun elegene Kuppe 
J dieſes "diefes Worgebirgee 00——— R 5° 9.9 
— " Peffangrahan Bapadbanı W. 170 9.8. 
— Iſdlichet fumpfes Ende des Lava⸗ 
— from Paſſir Bogor W. w. 100 46 
— Sunong Pubbut (die ſpige Kuppe) *) W. 26° 9. ©. 


Pubbut zufammenbängend) 


— r —— — — — — — —— — — — — — — — — —— — — — — - 


— Paffir ajam, Flaggenſtock ber Etutery S. 70 g. O. 


*) Hart an deſſen noͤrdlichem Fuße führt ber Weg nad Sufabumie vorbei. 





——sDRNE> 


Gunong Kandjinnang (Rücken, mit dem W. 2. 6. 
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Druckfehler und Verbefferungen. 


— — 


eite 13 Zeile 3 von unten li as tatt one: ® 
.3 8.90. OB J. — icher 
360 3. 9 v. Komma Em — zu ſtreichen. 
48.140. "unten l. ———— 
42 3.6 v. unten und in der mat L. — fl. Lemma. 
473.110. — I. Beliebteſte 9 beilebteſte. 
75 8. 12 v. oben iſt zu citiren: IM. 1. Sig. I u. 2. 
823.7 v. unten I. Ipomoea — 
87 Z. 4 v. unten I. hoher m 
93. 1 v. unten ifi zu citiren: Mir. 25 
91.3. 23 v. oben iſt zu citiren: Saf, 1.8 
98 3. 2, in der Note De ‚„Berau — is —— ft. Rottborlia., 
1%2 3. 6.0. oben iſt zu ci 
123 3. 3 v. oben Hit zu en: Taf. 5. 
= 2 12 v. unten L neuen fl. neue. - 
= = 1 vu. if zu citiren: Taf 6. 
127 3. 10 v. unten iſt zu citiren: Zafı 7 
128 .1% unten I. 15,555 it, 15.56. 
133 15 v. unten ift au ciliren: rs 
136 3. 4 ©. oben I. Wölbung fi. Wölverität. 
136 3. 7 v. unten ift zu citiren:_ Taf. 9. 
137 3. 14 v. oben ift zu citiren: Taf. 6. 
148 3. 10 v. oben [. Alchemilla ft. Alchemilia. 
149 3. 21 v. oben |, Ya ft. Vila, 
154 5 v. unten I. B. 
163 15 v. unten I. Ery thrina ft. J 
i73 3.4 v. unten L."Fig. 2 ft. Fig. 
174 10 v. unten I. beren fr. ber, 


oben I. entfalten ft. entbülten. 
: I. erinnernb fl. erinnern. 
oben ift au citiren: af, 13. 
oben I. Zaf. 12 ft. Zaf. 21. 
oben l. Marungung — Maru ung: \ 
. unten I. Zaf. IS, 1. fl. . 15. 


sSuuus 


2 
4 
12 
19 
3 
194 3.4 v. unten IL, zu ſchl ießen 9. sufibliet en. 
198 14 v. unten I. bs lt. 6.517. x 
20 3. 1 v. oben I, runs TE. 7.008. u 
202 3. 12 v. unten [, 7000 ft, 7.000, 
24 3.2 v. oben I. 6085 IE. ©. „085, und 3. 3 v. oben I. 6817 fl. 6.817. 
205 3. 10 v. oben I. 3 it. 3 CH. 
26 3.2 v. oben I. Jch, ft. Jet, 
208 3. 25 v. unten I. Kenia fi. geben, ® 
⸗ 16 dv. nnien I. 7028 ſt. 7.048 
* v. unten ſetg am inter uf R In AR Roffaaz. 
. — wefelmafferftoffga wefelfto 
212 3. 7 v. unten I. 5300 5,300”. . ereiftoffg ; 
213 22. oben 1. 5497 R. 5.497, unb 3. 23 v. oben I. 5687 fl. 8,687. 
22 ee hoafferfloffgas ft. Gchrefelfoffgas 
r : oben weẽfeiwafferſtoffga wefelſtoffgas. 
247 3. 9 v. unten iſt das ya bi inter P Ep zu An 3 
256 3. 11 v. oben und 260 3. 24 v. oben I. Kithion fl. Eutbion; ebenfo S. 283 8.0. u. 5 
5 dv. unten I. nod ft. nad. 


‚uv der und &. 262 "2. I6 dv. unten I. Amibon ft. Amvbon; ebenfo S. 267 
6». oben unb 3. 8 p. umten. 





2673.40. under 1. Ehlor:Cafcium ft. Thlor⸗ Talcium. 
2777 3.149. unten I. Acanthus ilieifollus ft. Acanthusi lieifolius, 
233 = v. unten ift bad Komma binter Asplenium * ſtreichen 
289 3. 22 v. unten I, Balanophoren⸗Gattung ft. Bal onophoten: Gattung. 
292 fit die Seitenzahl irrig ald 200 —— u. ſtatt — L u. 
301 8. 16 v. unten I. thalietroides istroides, F 
9*— — * * Seienten tm r — 

.6 9. unten elenken Enotig aufgeſchwollene fl. Gelenfentnotia aufge — 
319 3. 2 v. oben * Ro F. ſt. 630 3. un . 8 v. oben I. 23,55 ft. 23.3. IEOWONERE 
za da x art F hat. 0 

14 —5 — elemo1lo elemailoz ebenfo ie, 

= 5 13 v: o. ift als zu fmeichen. 103 vs UMtER; 


zuunsbentseneauenwun — 
® 


nn 


19 v. unten |. Arctomvs fl. Azetomys. 

.13 0. unten [. Iruguiera ft. Bruquiera. 

die Beitenzabl irria ald 9 angegeben. 
.15%. unten I. innere fanfte f. inneren fanften 


9 —* —* Babe ben. 
. u oben aben ab 
r er Berta, 


v ſt. 
v. unten 1. "vaufelt ft, ſchunkelt. 
v. unten I. bonpiieh 1, pbolonith. 
v. unten 1. olerit ft. 
Yo — — Pbonolitd fi. onitn. 
v. oben I. ben fl. bem. 
0, unten I Altineiana ft, Althingiana, 
er Anmerkung v. unten I. Haßkarl un Haßkerl. 
Seitenzaht ierig als 448 angegeben 

3 
v. 
v. 


unten l. ab 8; 0 ob. 
oben l. 2,72 . ft. 23,2 R. ® 
2 oben n 13587° ft. — 
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